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Bo re de 


Mer cine. bedeutende hiſtoriſche Arbeit unter: 


men will, muß vor Allem. folgende’ Fragen an ſich 
richten, denn erft ihre genuͤgende Benntwortung'gibt 
das Recht zum Beginn des Werkes. Iſt der Ge— 


genſtand von Wichtigkeit und allgemeinem Intereſſe? 


Sind nicht bereits hiſtoriſch begruͤndete Darftellun- 
gen beffelben. vorhanden? Kann ‚man mit Wahre 
ſcheinlichkeit annehmen, daß. in fpäterer: geit · noch 
fehe wichtige, die dermalige.Anficht gänzlich veraͤn⸗ 
bernde : Quellen erſcheinen werben? Die bebenklis 
chen Zweifel, ob der Schriftſteler himeichenden 
Fleiß, Ausbauer, beſonders aber bie noͤthigen Geis 
fieögaben befigen‘ möge, Tann er fich leider nicht ſelbſt 
loͤſenz deßhalb ift jedes Unternehmen‘ biefer. Art, 
welches gewoͤhnlich zur Vollendung ben beßten Theil - 


. eines Menſchenlebens erforbert, ein großes Wageſtuͤck. 


= Me 

Es würde Pedanterie fein, Beweiſe für bie 
Wichtigkeit und das allgemeine Intereffe des Ges _ 
genftandes, welchen das vorliegende Werk barftellen 





+ folk, ‚anzuführen, denn Fein gebilbeter Mann lebt in 


Europa, der ‚nicht erkennt, daß durch dieſe große 
Weltbegebenheit der Grund zu faft allen wichtigen 

Einrichtungen und Greigniffen in dem Welttheile 
für unfere und wahrſcheinlich für noch lange. Zeit 
gelegt warb. So möchte auch, vielleicht felbft nach 

Jahrhunderten noch ber kuͤhnſte Geift kaum wagen, 
den gangen Umfang ihres Eiafluſſes und ihre letz⸗ 
ten Zolgen zu berechnen. 

So wichtig das große Ereigniß iſt, ſo häufig 
Hat es hiſtoriſche Schriftſteler beſchäftigtz alle ha= - 
ben mehr ober weniger die vorhandenen Grundquel⸗ 
len benugt, allein welche derfelben? in wie weit? 
und ob Werglekhung, ob überhaupt kritiſche Bear: - 
beitung nur verſucht ward? laͤßt ſich aus keinem 
ihrer Werke entnehmen. Dagegen findet ſelbſt die 
obetflaͤchlichſte Prüfung in allen, ohne Unterſchied, 
nicht nur die auffallendſten Irrthuͤmer, ja offenbar 

vom Parteigeift norfäglich eingefihalteie Unrihtig- 
keiten, fonder man kann auch ohne Übertreibung 

ſagen, daß faſt in Feiner dieſer Gompilationen auch 
nur ein Ereigniß von Bedeutung fo bargeftellt iſt, 


vi 
— — 


wie es ſich aus der Vergleichung ſaͤmmtlicher wich⸗ 
tigen Quellen ergibt. Daß dieſe Behauptungen ge⸗ 
grundet find, wird dem Leſer jedes Capitel des vor⸗ 
liegenden Werkes beweifin, welches er nebſt allen 
darunter angeführten Zeugniſſen mit ben früher er— 
ſchienenen Darftelungen ber Exeigniffe, die es ber 
tichtet, vergleichen will, Zugleich würde ihn diefe 
Bemuͤhung überzeugen, daß Feine der wichtigen Grund 
quellen, woraus Andere geſchoͤpft haben, bei ber vor- 
liegenden Arbeit unbenupt blieb. Findet man übtiz 
gend bie und da eine Begebenheit richtig beſchrie⸗ 
ben, fo has der Lefer keinen andern Grund dieſes 
zu glauben, als die Vehauptung ded Berfaffets, 
da keines jener Werke die Quellen, woraus es jede - 
Stel gefhöpft Hat, unter detſelben nachwelſt, was 
bei zuſammengeſtellter Gefchichte, wenn fit Glatben 
verdienen fol, unerlaͤßlich iſt. Einige Meinoicen, 
3 B. bie des Wertrand de Moleville, find auf dem 
Ditelblatte Geſchichte benannt; indeß Form und In- 
halt beweiſen ſogleich, daß, wenn ſie als Memoi- 
ven, als Quellen, fee brauchbar find, Ihnen doch 
der Name Geſchichte eben fo wenig gebüͤhrt, als 
den eben erwähnten Gompilationen. Allen dieſen 
Schriften fehlt noch beſonders das SWichtigſte zut 
Maren Darſtellung ber beſchriebenen @eeigniffe, naͤm⸗ 


vu 
uch die Entwickelung der Grunbibee, welche fie alle 
‚erzeugte; ‘ohne dieſe iſt weber Folge noch) -Bufam- 
menhang, je in’ vielen Fällen für Menfchenkenner 
kaum ber Anfchein von Moͤglichkeit in die Erzaͤh⸗ 
“lung zu bringen. Sie wird ein Gemenge unbegreif- 
licher Urſachen und der wiberfprechendften Wirkun⸗ 
gen, welches mit dem ſlirkſten Naturgeſetze unver⸗ 
einbar iſt. ” 

Die Geſchichte ſowohl der großen Veranlaffung 
faft aller wichtigen politifchen Ereigniffe.in Europa 
feit mehr als vierzig Jahren, als biefer Begeben- 
heiten felbft, theilt fi in zwei große Hauptperio⸗ 
den. "Die erfte beginnt mit der Erſcheinung des, 

erſten Lehrgebäudes der neuen Ppilofophie in Franke 
reich, und erſtreckt ſich bis zu dem Zeitpuncte der 
gaͤnzlichen Entwickelung aller. völlig unbefchränkten 
Wirkungen ber Lehre in diefem Lande, nämlich bis 


J zu dem Sturze der Regierung, welcher Robespierre 


vorftand. Alles Weſentliche, was die neue Philo— 
ſophie bisher zu Ändern vermochte, war zu dei Zeit, 
als Robeöpierre fiel, in Frankreich bereits verän- 
dert worden, und diefe Neuerungen hatten ben 
Grund zu allen fpätern Folgen ber Lehre gelegt; 
wer erſtere und ihre Veranlaſſung vollftändig Eennt, 
wird, bie legteren fo natürlich als leicht erklaͤrbar 
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finden: Bene unbefchränkten Wirkungen ber m 
Grundfäge erfchienen indeß oft, wenigſtens für den 
Augenblick, ſehr unfelig, beſonders konnte im, lege 
ten Jahre dieſer Periode ſelbſt der kuͤhnſte Philo⸗ 
ſoph kaum mehr die frühere-allgemeine Behauptung 
der Secte wagen, daß, nur nach ihrem Syſtem, 
mr auf dem Wege, ben fie vorzeichneten, das Glhet 
der Völker zu erreichen fe. Das Wohl des 
Volkes iſt das höchfte Geſetz, war aber das 
Fundament der neuen Lehre; „die Anwendung des 
‚großen Satzes hatte nicht allein faft alle. bis dahin 
beſtandenen Staatseinrichtungen vernichtet, ſondern 
auch die früheren Begriffe von Recht und Unrecht, 
felbft von Ehre und Schande, waren buch ihn 
gänzlich verändert worden. Cr als Zweck heiligte 
bis gegen das (Ende ber angegebenen erften Periode 
in den Augen ber ſiegreichen Philoſophen jebes Mit: . 
tel, brachte Handlungen Ruhm und. Lohn, die man 
bei ben früheren Begriffen nie zu geſtehen wagen 
durfte. . 

Diefer Umftand hat fo häufig Selbſtgeſtaͤnd⸗ 
niſſe aller Art und von folder Wichtigkeit zur Folge 
gehabt, daß. unftreitig bie Geſchichte keiner Zeit 
Ähnliches aufweiſen Tann, Sie fegen oft Verhaͤlt⸗ 
niſſe, Abſichten und Thaten außer Zweifel, bie bei 


x 
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"den früheren Meinungen, ihrer Natur nach, nie zur 
Kenntniß des Geſchichtsforſchers kommen Tonntenz 
auf fie beſonders iſt die Schilderung ber wichtigften 
Creigniffe in ben folgenden Blättern gegründet, und 
zwar wahrſcheinlich zuverläffiger, ale es jemals 
durch Überlieferungen möglich war. Jadeß Vieles 

. bleibt deßungeachtet ungewiß und in Dunkel gehült, 





denn ſelbſt nur Schein völliger Marheit Tann allen  - 


dem Romane, nie aber wirklicher Geſchichte von 
einiger Ausdehnung gegeben werben. \ 
Zur Beantwortung det Frage, in wie fern man 
mit Wahrſcheinlichkeit annehmen koͤnne, daß in ſpaͤ⸗ 
teree Zeit noch ſehr wichtige, die dermalige Anficht 
gaͤnzlich veraͤndernde Quellen erfcheinen werden ? 


was durch das zuletzt Etwaͤhnte noch keineswegs 


eroͤttert iſt, diene Folgendes. 

Taf alle amtlichen Verhandlungen erfolgten, 
beſonders in jener erſten Periode, Öffentlich, und 
wurden durch taufend Federn und Druderpreffen auf 
ber Stelle zu allgemeiner Kenntniß gebracht, fo wie 
ſich auch jegt nody Jedermann, ohne andere Mühe, 
als die bed Lefens, damit bekannt machen Tann. 
Aus Amtsarchiven, fonft eine der wichtigften Ge. _ 
ſchichtsquellen, Iaffen ſich dahet für diefen Zeitraum 
Beine neuen Aufihläffe von Bedeutung erwarten, 


‚ 


xı 

In Hinficht der. Memoiren und maͤndlichen Mit 
theiluagen ergibt fich, daß Jeder, ber für bie neue 
Freiheit kaͤmpfte, eifrigſt benfiht war, Alles, was 
e für fie gethan, auf das fihlemigfle, und zwar 
jedenfalls noch zu ber Zeit befannt zu machen, in 
welcher ihm nicht nur fein großer Zweck Ruhm 
im Allgemeinen, fonbern der Sieg feiner Partei 
auch wo moͤglich noch Belohnungen bringen koͤnnte. 
Die Gulminationdzeit der hoͤchſten uneingeſchraͤnkten 
'Birkungen der neuen Philoſophie war aber, wie 
ermäßnt, auch die, In welcher die Philoſophen ans 
fingen, nicht mehr. fo unbebingte Zuverſicht in Hin- 
fiht der glücklichen Bolgen ihrer Lehre zu Außern; 
damit wurbe felbft der Glaube an den Alles vecht- 





fetigenden Grundfag ſchwankend, man kehrte nach 


und nach wieber zu den alten Begriffen von Recht 
und Unrecht, von Ehre und Schande zurüd, und 
jegt wid im Algemeinen faſt Alles wieder für 
ſtrafwuͤrdig oder ſchaͤndend gehalten, was man vor 
der Entſtehung der neuen Lehre dafür anfah. Won 
Yilofopfen, welche damals handelten und jett 
mod) leben, fo wie von ihren und aller ſchon Ver⸗ 
florbenen Freunden und Angehörigen, möchten da⸗ 
her Gefländniffe dev Art, wie frühere Zeit fie brachte, 
ud bie das größte Licht über die meiften Ereig⸗ 


u 


niffe. vexbreiten,. nicht mehr. zu. hoffen fein. - Die 
Anhänger bes Koͤnigs waren ebenfalls. großentheils 
Philoſophen, wänfchten "ald. ſolche auch bie. neue 
Zreiheit, nur in ‚anderer: Form. ald die Gegner des 
Monarchen, :und hatten felbft faſt durchgängig. zu 
legteren ‚gehört, bis die Uberlegenheit ihrer perfän-. 
üUchen Feinde ſie nöthigte, Rettung hinter ben Rui— 
nen einer Schugwehr zu fuchen, deren Zerftörung 
lange Zeit der Zweck ihrer thätigfien Bemuͤhun⸗ 
gen geweſen war. Entrannen ſie der Gewalt ihrer 
Gegner, ſo erlaubte ihnen der Grundſatz, das Wohl 
des Volkes iſt das hoͤchſte Geſetz, ſo frei als ihre 
fruͤheren Anſtrengungen zur Vernichtung ſaͤmmtlicher 
Grundpfeiler ber koͤniglichen Macht, auch das zu 
geſtehen, was ſie ſpaͤter fuͤr den Koͤnig, naͤmlich 
fuͤr die Regierungsform, mit einem beſchraͤnkten 
Monarchen gethan. - Diefem Verhaͤltniſſe dankt bie 
Geſchichte fo hoͤchſt wichtige Geſtaͤndniſſe, daß über 
alles Weſentliche, was von Philoſophen fuͤr den 
Koͤnig geſchah, mehr Aufſchluß faſt nicht denkbar 
iſt. Nur die Gegner der neuen Freiheit ſelbſt, die 
Vreraͤchter der Grundſaͤtze, durch welche ſich jede 
Handlung rechtfertigen ließ, konnten die ihrigen 
niemals mit fo großer Offenherzigkeit, wie die Phis 





loſophen, geſtehen. Vudeß fie waren ſämmtlich Ans. 
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haͤnger bei koͤniglichen Hauſes, Alles, was fie. ger 
than imb was nad) ihren Begriffen erlaubt ſchien, 
durften fie,. nachdem man biefen:nicht nur faſt alle _. 
gemein- wieder beipflichtete ſondern nachdem jur) 
die: Hertſcherfamilie fir. weiche ſie gehandelt imb 
gelitten „Hatten, wieder: un ihrer früheren Macht 
gelangt war, ohne Furcht und ſelbſt mit gegruͤn⸗ 
deter Hoffnung anf: Ruhm ‚and Belohnung ber 
Welt bekannt machen. Man darf: wohl annehmen; 
daß, wenn von biefer.: Seite. nody wichtige Beitraͤge 
erfolgen koͤunten, wenigſtens ein Beh derſelben 


- feit zwölf Jahren, ald fo lange nun das Tepker- 


wähnte Verhaͤltniß beftcht, erſchienen fein wuͤrde. 
Allein fo manche Schrift alter Anhänger ber Bour⸗ 
bonen anch in biefem’Zeitraume bie ungrheuere Bis 
hermaffe über. die franzoͤſiſche Revolution vermehrt 
bat, To .wenig träge ber baͤndereiche Zuwachs zur 
Aufklärung wichtiger Ereiguiſſe bei- Sollte eudlich 
diefe Partei Handlungen begangen haben, die nach 
ihren Begriffen: von: Recht. und Ehre. kein Zweck 
entſchuldigen, die fie daher auch nie geſtehen kann, 
ſo ſind ſoiche hoͤchſt. wahrſcheinlich nicht" von. Ber 
deutung und weſentlichem Einfluß auf wichtige Er⸗ 
eigniſſe geweſen. Denn die fiegreichen: Jeinde des 
ronigliche Haufe: und ſeiner Anhanger Haben im 


xıv 

vaufe - vieler „Jahre, waͤhrend welchet itaun nebft 
den Kräften von ganz Frankreich und’ fpäter:-bes 
größten Theils von: Europe, auch alle übrigen 
Huͤlfsmittel zur Entdeckung in dieſen Ländern zu 
Gebote ſtanden, mit ben amgeftrengteften Bemähun: 
gen auch nicht eine ber. unzähligen Beſcheldigungen 
genuͤgend erweiſen koͤnnen, die von ihnem:in biefer 
Ginficpt dem Könige, der Königin and allen Ruya- 
liſten unanägefegt. gemacht worden find... Am; wahr⸗ 
fopeinlichften iſt daher unftreitig, daß ficreiefe Var⸗ 
tei in der arwaͤhnten Zait Feine: Handlungen ſolcher 
Art erlaubt hatz waͤre es indeß doch geſchehen, ſo 
ib faſt unmoͤglich, daß fie von Bedeutung, von 
Einſlußt fein, und unentdeckt, oder doch bis jetzt 
fümmelich vnerwiefen bleiben konnten.  Reinenfals 
laßt ſich aber noch Selbſtgeſtändniß, ober nad) 
dem, wos, wie zuletzt erwaͤnt, unter ben güͤnſtig⸗ 
ſten / Umſtaͤnden bereits geſchehen iſt, wpatere Ent: 

deckung anf. anderem Wege erwarten. 
Iſt dieſe Auseinanderſetzung gegründet, darf 
man mit Hecht annehmen, daß ferner keine Auf- 
ſchtuſſa zu hoffen ſind, welche dus Ergebniß der 
Guoſaruntheit aller biehes arſchienenen Quellen von 
Bedeutung weſentlich aͤndern koͤnnten, ſo möchte 
dem vorliegenden Werke: cher vortheilhaft als ade 


xv 


theiüg fein, daß noch kein gewoͤhnliches Werſchen. 
alter ſeit den: wichtigſten Ereigniſſen verfloſſen iſt, 
welche es ſchildern ſoll. Der Ton der Zeit laͤgt 
fh noch fuüͤhlen: dieſe ſtarke, oft Manches allen 
erllaͤrende Empfindung, welche durch Studium und 
Rachdenken nie zu erſetzen iſt, kann daher wieder⸗ 
gegeben werben. Damit aber dieſes Gefühl nicht zus 
geih von nachtheiliger Wirkung ſei, nicht Ginfiuß 
auf die Irere haben möge, iſt vielleicht auch gün- 
fig, daß ein Auälänber ſich der Acheit unterzog, 
werigftend hat biß jeht Feine. Schrift eines Franzo⸗ 
fen über dieſen Gegenſtand den Charakter voͤlliger 
Unparteilichkeit getragen. Die. Möglichkeit deſſelben 
nach einem Zeitraume, wie der ſeit jener Periode 
verfloffene, heweiſen indeß bie wichtigſten hiſtoriſchen 
Zuſannnenſtellungen alter und meuer Zeit, welche 
man häufig noch weit früher nach den geſchilderten 
Greigniffen unternommen hat, als das vorliegende 
Wert, So find auch mehrere von Auslaͤndern bes 
arbeitet worden, ohne daß ſich darin mindere Buvers 
läffigkeit als io den übrigen bemerken läßt, wenn 
befonbexs fa wie hier nur ein beſtimmter und kurzer 
Wiſchnitt. der Geſchichte eixes Volte den Begenftnb 
ausmacht. 
Zum Schloſſe bifer Bemerkungen gelate der 
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‚Safer noch einige-Worte in Bezug auf bie Behand- 
lung und die Quellen im ‚Allgemeinen. - Da diefes 
Bert zuerft Geſchichte begründen : ſoll, Aber welche 
bisher die verſchiedenſten und meift ganz “falfche 
Anſichten geherrſcht haben, fo war ich bemüht, in 
der Erzählung jedes einzelnen Ereigniſſes, wo ir- 
gend moͤglich, gleich «den Grad von. Glaabwuͤrdig⸗ 
keit zu bezeichnen, wolchen ihr der Leſer beimeffen 
darf· Aus demſelben Gtunde find haufig Schrif⸗ 
ten unter dem Text als Quellen angeführt, welche 
dieſen ‚Namen keineswegs - verbienen, "-bie; oft nie 





Abſchriften irgend einer der zugleich "angezogenen _ 


wirklichen Grundquellen-find: : Indeß mancher Lefer. 
Unite dieſe Werke biöher als Geſchichte betrachtet 
haben, und er wird. duch dieſes Werfahren ‚über- 
zeugt, daß man fie bei der vorliegenden Arbeit nicht 
unbeachtet ließ. Übrigend ift fo unendlich viel über 
Die. Ereigniffe, deren Darſtellung nad). Möglichkeit 
geünbfich und treu hier: folgen fol, im Druck er⸗ 
ſchienen; daß kein. Sterblicher Alles“ zu tefen- ver- 
mag, uad doch Tann in mancher Schrift, welche 
durchzuſehen bie Kuͤrze des menfchlichen Lebens ver- 
bieset, namentlich in Flug: und Tagesblaͤttern Ver- 
ſchiedenes zur Verichtigung einzelner Puncte enthal- 
ten fein, was aus ben’ Hauptquellen nicht hervor— 
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aht. Koffentiich ſoll inbep der Befer, welcher aut 
dan Ganzen jener Literatur näher bekauut iſt, zu⸗ 
geſtehen miſfen daß· kelngnſals irgend eine · Quelle 
unbenicht blieb, von der ſich Ange Auskunft, wenn 
andy noch ſo umbedeutend/ uͤber wirklich einflaß⸗ 
vice Vegehenheitra Hoffen Weß... Mur bie Darſtel- 
fang bes. Juſtandes uad der Merfaffung Frankreichs 
kei dem Ableben Ludwigs XV. Wante vielleicht zum 
Zeil auf größere, dem einen ober andern Gegen- 
flende ausſchließlich gewidmete Werke begründet 
werden; follte dies der Fall fein, fo bemerke der 
fer, daß die Kenntniß ihres Dafelns zuweilen 
am wenigften durch das Stubium: der Literatur- 


| für die Geſchichte felbft zu erlangen war, und dag 


| der Verfafler durchaus Leinen Sag niebergefchrie- 
ben, bevor er fich nicht aus der Gefammtheit des 
Benußten aufrichtig und feſt überzeugte, Alles, was 
ihm vieleicht unbekannt geblieben ſei, koͤnne höcft 
wahrſcheinlich die Unrichtigkeit auch nicht einer wich⸗ 
figen Angabe gegen bie angeführten Zeugniffe er 
weifen, . ' 
So möge. einerfeits der Duͤnkel fern fein, dies 
ſes Werk Lönne weniger Mängel haben als gewöhn: 
fh, auch mit forgfältigen Schilderungen menſchli— 
den Wirkens verbundenfind ; allein in ‚Hinficht der 


xvm 


Linden Yat eö deren am gewig michl wiche; fe 
wie den Marfeffer mady: bie ‚Geffuung Icfeit, man 
werde feine Nıbeit jeberzeit is dem erflm, men 
andy ned; fo uuvelllommenen, Brıfady beiaditen, 
weburd) bie Geſchichte einer ber dinfldfneichihen 
Weltbegebenheiten wirfüh unb zen begrimbet wor 
den iR. Errichten größere Zalmıte einfl.nee Ge- 
binbe, fo erlichtere .a: ihmen dab mähfeme Zert. 
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Er wird entlaffen 0. 
Tod des Premierminifters Waneree 
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Eineitung. Thomas Hobbes Ideen über ben urſprung ber 2: 


len Gewalt, Man wendet bes Hobbes Ideen, namentlich 
in den Proceffe König Karl I. von England, gegen die mo⸗ 
Mräifce Gewalt an. Vorſatz des Poeten Voltaire, ben Glaus 
ben an Religion zu vernichten. eine Lehrſaͤte. Art des An⸗ 
geifis, welchen Woltaite gegen bie Religion richtet. Sein Sprach⸗ 
gebrauch. Er nennt feine Lehre Philoſophie. Lchrfäge ber 
Unger des Voltaire. Große Fortſchritte feiner Lehre. Das 
Ber! De Vesprit des loix yon Montesquien. Die:barin ent: 
widelten politifchen-Lehrfäge. Du contract sopjal ven Roufs 
. fen. In biefem Werke entwickelte Grunbfäge. „Lehre bes Weite“ 
haupt. Bereinigung der Gegner ber Seligion mit ben Fein⸗ 
den ber überlegenen Gewalt. Philofophie, bie vereinten Grund⸗ 
füge der neuen Bürger, und Religionsfreiheit. Sprachgebrauch 
der vereinten Freiheitsfreunde. Entſtehung ber Öfonomiften. 
Eatwickelung ber Wortheile, welche bie neue Philofophie den 
färtfien Reigungen und Leidenſchaften des Menſchen Hoffen Tief. 
Auf welche Weiſe die Polofephen Zugleich gegen Thron und 
Mar Ampften. 





Yıbem die Natur in die Seele eines jeden Menſchen 
die moraliſchen Erhaltungsprincipe des Geſchlechts: das 


1 


ı 2. - 


Gefühl für Recht *) und das Wohlwollen legte, gab fie 
zugleich feinen wichtigften Fähigkeiten, nämlich der See" 
lenkraft, die Gedanken auch über das Sinnenreich hin⸗ 
auszutragen, und bem durch Vernunft befeelten Körper: 
“vermögen, welches ben Willen und damit die Kräfte 
Vieler Wenigen, ja einem Einzelnen unterroirft, eine 
natuͤrliche Richtung zu Unterftügung jenes Gefühls gegen . 
den Andrang ber Leidenfchaften. Schlüffe und Erfahrun: - 
gen lehren, daß es Feine Religion geben kann und feine 
Religion gegeben hat, welche das Unrecht als Unrecht 
vorſchreibt. Wer fie widernatuͤrlich zwingen wollte, der 
Leidenſchaft zu fröhnen, müßte in übertriebenem Wohl- 
wollen den Vorwand fuchen, um für das Heil eines ganz 

zen Volks die firafenden Götter. mit dem Tode Unfehul: 
diger zu befänftigenz oder unglückliche Keger hier dem 
euer zu opfern, damit diefed Furze Reiben ihnen jenſeits 
ewig dauernde Seligkeit gewinnen möge. 

Der grauſamſte Tyrann, der Alles ſchlachtet, was 
feinen rechtloſen Willen nur entfernt zu beſchraͤnken droht, 
kann ſeine Wuth nicht einmal üben, wenn & ſich nicht 
in ber großen Maffe feiner Sclaven bie Wertzeuge dazu 


*) So wie es bie Haͤupter aller Parteien anerkennen; nur 
über feine Wirkungen denken fie verſchieden. S. Esprit des 
Loix, Ausgabe in 4, bei Barillot A Gendve. T. I. p. 219, 
Considerations sur le gouvernement de Pologne als An= 
hang bes Contract social in der Ausgabe fämmtlicher Werke 
Rouſſeaus in 8: bei Siuson -& Beuxponis 1982; Ti IE: 

2.20. 
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bt, und wenn cr wicht: dad Übung und · Erhaltung 


des Rechts, wenigſtens unter ihnen, Anarchis verhiadert). 


eechen ſolche unkbewirbice Rosmnhicbernife, bie 
mehr im Iuftimete als in ber Grlemmteifirkieger, einem 
abgeminen ober. kberiwiegenben: Mißbrauche der gewalti⸗ 
g-Anifte entgegen, ‚bie:: zu Guhaltung: dad: Rechts und 


der Vehlwollens beſtinunt find, fo iſt die Vernunft, wenn, 


ie chabene Stähle, oder Berhäliniffe und: Sehe. fie 
von den Feſſeln der Leidenfchaften und bey Indgheis bes 
fin, müßt minder geeignet, hen Vortheil zu exfennen, 
wegen: Erhaltung des Nechts und das reine: Nehlwoſten 
A 

) Besheizbig iſt folgenbes Seſtaͤndaiß Giban's, bea-heflig- 
fen Geguers ter Nynardyt History ofıthe deslinn and 
il of the Ramyan.gapira. Auegobe in 8. Lowden 1807. 
by M’creery. T. VI. p. 17 — 18. So fehr der Ge 
Mihtfgreiber die Sprache der Schmeichelei verachten mag, 
Mmuß er doch geſtehen, daß der. unumfehsänkte Beherrſcher 
Mitch graben deicha indem: ‚Gtreitfongen der Veivatrechts 
hellen. drch irgend eine perſdouliche Rüchicht geleitet werben 
ans... Tugendi oben feihfk: Wernunfe:mnäffen, fünem. unpaztelie 

. Men: Vertand eingeben ,; daß er hası Mefihäger. bes Friedens 
ah: ev Aliigbett if ib bat · daa Anteroſſe ten Geſellſchaft 


ungeutgemplich. mit dem ſeinigen verbauͤxft· it. Unger den 
ſchuachden· und laſterheiteſten· Regierungen; max ber Zhron 


ber: Benechtigkeis:burch bie Veitheit und Sechtlichleit ¶ Papi ⸗ 
nana und Mpiand: Audgefällt; uad bie-veinfken Maderialien 
an: dem: Gobapı:unb- ya: ben... Papbakten: ſundo wit / den · Ramen 
der Caracalia unb feiner: Beinifler überkhieitben. Bkoms Ty⸗ 
rann war zuweilen ber Moplthäter der -Ymoningem 

1* 


4 
dem. gangen::meufchlichen Geſchlecht, wie jedem Einzelnen 
Menſchen bringen · muſſen. 

Aue Religionen bes Heidenthums ordneten bas Geis 
füge den Sinnen unter; ihte Götter waren. Menfhen, 
nur erhabener und faͤhiger, ald⸗: gewöhnliche Erhenbe⸗ 
wohner, Strafen unvermeidlicher, Belohnungen gewiſſer, 
als fie hienieden fein koͤnnen, follten faſt allein den Men⸗ 
ſchen auf dem Wege bes et erhalten und zum ehl⸗ 

"wollen bewegen. Fe 

Während ber langen. Hesifäaft biefer Götter: fehen 
wir burchgängig große Strenge der. aͤußern Gewalt zu 
Erhaltung der Unterwürfigkeit und bes Rechts in der ab⸗ 
bängigen ‚Menge. In den ‚alten Buͤrger⸗ Ariſtokratien 

" genoß kaum ein Bmwanzigtheik *) der Menſchen bie Frei: 
beit, von’ den eigenen Kräften nach eigenem Willen zu 





*) Montesquien: Esprit. des..Löix. T. L p. 88, und 
Gibbon: History oftke declirie aud fall of the Ro- 
man empire, London 1807 in & bei Lucke Hansand, 
T. I. p.:828., flinmen:ben deeſuitaten fruͤherer Unterfahun: 
gen bei, wonach man in Athen 21,000. Bürger, in. Sparta 
"39,000 zählte, al& in, eriereci@epühlit 400,000 Gclaven, in 
letteter eine dm Verhaͤltaiß nochigedfere: Menge. Heloten leb ⸗ 
ten. " Montesquieu fagt noch ansdrädlih: Erd. L. T. IE" 
p. 144:: „Or Lac6demone dtoit une arm$e entretenue 
‚par .des paysans.“ und T. Lp. 394.: Vabus extröme de 
Vesolavage est.lorsqu! il est'en mäme tems .‚pezsomel 
et:rdel...Del &toit la servitude des Elotes chex les 
Laceddmöniens: 

u 
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eigenem Vortheile Gebrauch zu: machenz Alles was nicht 
henſchte war; unbedingt· Sclave, Waare, zuim;:Dienft 
ud Nutzen der Herrſchenden; und ſelbſt die Freien, die 
ſeuverainen griechiſchen und: roͤmifchen Vurger/ die meiſt 
von aler⸗ nicderdrclenden Arbeit, ſei, Zeit · und "Muß 
hetten, die. höheren Kräfte zu liben und den Geiſt zu 
bien, konnten nur durch die grauſamiſten / Strafen und 
Onielingsmittel © von Babiehen und Unrecht Farbige: 
Kinelt werben. En vo ed 

Die Goͤttlichkeit der Ariffichen. Religion — — 
wohl am licherzeugendſten aus benz: Wege den ſie zu Er⸗ 
niung ihtes großen irhiſchen Zwedes erwaͤhlte Es ſind 
tiger: Strafen und /Belohnungen , die uns aüf ber Bahn 
des Rechts und des Guten erhalten folen, als die liber⸗ 
Kugung von Dem: allgemeinen Ruben, “vonder unum⸗ 
inglichen: Nothwendigkeit · des Rechts: und des Wohlwol⸗ 
lens, welche fie durch die einfachften, begreiflichften Säge, 
dem Hoͤchſten wie dem Gemeinften, dem Geleh 

















Blihe Mefeh „908 gleich einem Infinst: in her. Geee 

Ve Menſchenꝰliegt, uͤbern alles Menfchenwertrerhebt, zeigt 

R Age wen "iin infebfeaneit'Zieg," anf wilden 
"arban) 









ſchaft untgrbrüden und 
zu dem Bien Grabe 





kebeit, und des Glück 
nenſchliche· Natur. fähig Äfk 1. -- 


6 
Der Nchtlenner, ſo wie der Teibenfehaftlicifte Gegner 
der chtiſuichen Bieligion niß wonigftens bie. auffalende 
Revolniion anſtaunen / welche/ in · dem Reiten wirhält: 
nißmaͤßig weniget Jahrhundere me dmpern, Verhältniſſe 
ihret Bebennet · veraͤnhert hat. Wir: glauben,n eästfei ıbie 
Erhebung des Gefühle fuͤr Recht und Wehlwollen mb 
die urfchlbaren . Mittel : zur‘ ¶ Selbſticherwindamg, beten 
Kenntniß diefe- Religion. bis: in "bie, untenfen. und autwiſ⸗ 
ſendſten Claſſen ber Geſellſchaft verbreitete, nmasırallen 
Menſchen nach: und nath/ dĩe Fähigkeit gu. einem Meichen 
Gtad/ von Freihrit gab:., Freie Vuͤtger oder uinlmehr.ferie 
Herrſcher hatte: bie Atten, nie uber hat ihr kichnſter vnd 
fcharffimigſtet Philoſoph an bie. Möglichkeit geglaubt, daß 
auch alle Selaven frei ſein koͤnnen. Ste: wurden eſ, 
wie ſich nach: und · nach der rhriſtliche Glaube weiten: un: 
breitete 9), und ori rn die übeigene Bund 


— ER) 


Se ni der geilen gelleion auf die geittteten —— 
mer hatte nach funf Juhrhunderten unter ihnen bornigſtens 
pre" Quillen der Selavreet faſt galitztich verſtopfü, ats die 
ftegreichon Vorbuten den ftecheeriich ſten Sebrouch berifiitiie - 
Agener Merdeit a nes in dem weſtlichen Curoya ·iufuhr· 
ten. Gibb on: History af.ähe deoline ans fall of the 
“Roman empire. T. VI. „R. 804. Berner T. VOL 2.6 
24. ss if erfreulich, dieſe Geſtandniſſe eines Mannes 
zu icſen, der gleich auf der Adften Gelte ses ine Neis 
hdtellhion die Thorhtit ber Wenige heunt, und dark auf ſebem 
Blalte deuctich zu derſtehen hibt/ndaß · bon ollen bieſen Ther⸗ 
heiten die chriſtliche Religion die Aberuſto mo ſchanuichſttfei. 








u; 
wit Huͤlle der neuen Religion, Recht und Orbnung un, 
ir der sohen Meuge, bie fünft nur durch große Grau: 
ſemkeit zum. Entziehung aled freien. Willens, regiert wers 
den Tonuter mit faufteren Mitteln ald früher unter der 
bier und. .gebübeifiun. Claſſe der Geſellſchaft. Daß 
indeß auch / bas Goͤttliche/ das Heilige, das Wohithätigfte - 
dem. Mißbvauch nicht entging / liegt ‚in den unveraͤnder⸗ 
Ihe Orunbzugen ber Menſchennetur, "bie vieleicht voll⸗ 
lenme ſind fuͤr ihre huͤchſten Zwecke weil fie mie Voll: 
tommmäpeit j; mwiecpen: Menſch fie denkt, geſtatten. 
"ins amzchanifthe · Egindung ſpaͤterer Heit befbcbeste . 
Bf. une auffallend bie Wirkung. der / hoͤneren Beiſtes⸗ 
atung:utcher das ·eraſchengeſchlecht· o gtoße Vor⸗ 
theile derckte Mitaie geahneter Schneiligkeit und All- 
geweinhait· vwxbreitete die Buchtrucketkunſt bie Gedanken, 
aweuͤte vamit in Vielon dem. Schlunmernheis Reiz, ſich 
Vier Waffennſelbſt zum habieasn., in mod) nunendlich ch: 
een wonigftens. dis: Johigkrit con⸗ chnen berwegt zu mer⸗ 
den. Zerr wohe (Bor: Toner augenblicitiche tzur Kenmtaiß 
von Tauſenaben, die inıdhrer Unterſuchung wie in/ihrer 
Abchildung häufig sehr chen ne. prä Vagaigen ‚üb 
Wefei: Einerefe fan. —— 

Der wichtigſte Bee. für das Mabbrnen. Ar 
naar eh, zu deun fürhrihee / nen auf⸗ 
geregten⸗Kraͤfte wendeten. Man ſorſchte säifrig ’än ben 
cuiſtlich en Elanbenslehren / fand / bald den hoͤchtten Grund ⸗ 
fg ans dem Dunkel, woͤrein Leidenſchaft amd Irtthum 
ig coft. gehuͤllt Yattenz. und inden salar: ben „göttlichen 
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unfehlbaren Maßftab an jede Menfhenfagung hielt, er⸗ 
kannte man bei Vielen mit Staunen. und Abſcheu⸗ den 
empoͤrenden Unterſchied äwilcen.--ihven vorgeſpiegelten 
Zwecken und dem ſtraͤflichen Nutzen, ‚welchen. Heuchelei 
an ſchlaue Gewalt damit:zu.erzielen wußten.... Daffedbe 
war zwar: fchon früher: mehrmals’ nun wereingelten, Den⸗ 
kern erbannt worden; allein. alle» Verſuche zur Abhhlfe 
ſcheiterten an faſt allgemeinerliterariſcher ¶ Unwiſſenheit, 
dem feflen. Grunde, worauf Meieftenlift.:umd: Briefe · 
gewalt ihre: egoiſtiſchen Lehrfäger hauwtſaäͤchlichiſticzten, 
und der⸗ bei fo großer Schwierigkeit Gedanlen mitzatheis 
len, mit einiger Sorgfalt leicht gu erhalten: war. Kaum 
Ein · Jahrhundert nad). Verbreitung der Buchdruckerlnuſt 
ſehen wir Dagegen: fat dienHoͤlfte / der weft eurepuiſchen 
Chriſtenhelt zur /Urlehre ihres goͤttlichen Stifters gawüdger, 
kehrtz ‚unb obgleich ‚biefelben. Gewalten, welchenfrucher alla 
Reformatoren und ihre Anhängen mit :leichter, Muͤhe ver⸗ 
nichtet hatten; mit / verdoppeltem Eifer ber. Trennung ıente 
gegen / kaͤmpften, mußten fie nach hundertjaͤhrigen blutigen 
Kriegen fich noch ;glüdih ſchaͤten, daß wenigſtens die 
andere Haͤlfte Der: weſtlichen Reiche ben katholiſchen Glau⸗ 
bensſaͤtzen treu erhalten ward. Es ſcheint dabei faſt außer, 
Zweifel, daß die katholiſche Kirche ſelbſt dieſen demuͤthi⸗ 
genden Triumph nur. ber ſucceſſiven Abſchaffung / faſt al-· 
ler Mißbraͤuche zu verdanken hatte, welche ſich, ohne ihre 
Grunbleheen: zu erſchuͤttern, nur immer entfernen tiefen: 
Am Ende des Streits waren faß allerwaͤtts die wichtige: 
ſten Urſachen, welche ihn entzuͤndeten, nicht mehr varhan· 








"®: 


den; allein man hatte während ver Kampfa Leidenfchaf⸗ 
ten fir die Sache ber Wahrheit bewaffnet, und dieſen ex⸗ 
hielten bie Trennung, als fie,für: de wahe hau Roi 
kit; unnutz geworden wan hr dee 

Wenn die umendlichen —æ————— il : 
Then Kirche, -üher..die.' Aualegung der Glaubanslehren, 
din allgemeines geiſtliches · Aberhaiwt. faſt arnonganglich 
wethwendig. gemacht undr damit;rauch: erzeugt chiatſen. 
exiſtanden -aenter ben Proteſtanten iii: Augenblick ven Nen⸗ 
nung auch biefelben.lübel s:speldanibie. päpBlihe. Gewalt 





etegengeſetzt worben war qhnDie unbedentendſte Verſches F 


denheit ber Meinung ‚»ofk.nurılibes. Zognem des. Außen 
Geitesdienſtes odet Rirchenseghment reichte. bins ei Secte 
zu biiten san: nachdem · faſt/ jcdes and ſeine eigaus backe: 
ſchende Secte ebſt mehreren ·untergeardneten / datta/ Lam 
Gm zahlreiche Vartei in .Englabttı auf den Gabanden, je⸗ 
der. nzeine : Chriſt. ala· allen aaern pyra Matt ne, 
habe das BRecht; /dier chrifllichen Grundlehren wadhi eigenen 
lUbenzeugung / aaniun gen/ feinen. Glauben / zunperbreitan 
und dab: hoͤchlte Weſen nach demſelben oͤffemlich. au; one: 
chren. ¶ Densheftige Stunt. gwilchen: den Aubhanngemm diefar 


Deinuag:zuib den Biſchoͤſen, welche/ eine gemagelset allge -⸗· 


meine Form der Gottesverchrung erhalten. wollten, ward 
zum wuthendſten Buͤrgerkriege, der mit dem Untergange 
der Biſchoͤfe und ihres Beſchuͤters, König Karl des Er⸗ 
Am; endete. Das zerruͤttete Reich kam indeß /halddar⸗ 
auf auf friedlichem Wege wieder an, fein angeſtammtes 
Herrſcherbaus, ‚und, unter. dexnꝛſelben eudigte bie farfe Mar 
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unfehlbaren. Maßſtab an jede Menſchenſatzung hielt, er⸗ 
kannte man bei Vielen mit. Staunen. und Abſchen den 
empörenden Unterſchied zwiſchen ihren ‚vorgefpiegeken 
Zwecken · und dem ſtraͤflichen Nutzen, ‚welchen Heuchelei 
amd ſchlaue Gewalt damit zu erzielen wußten. Daſſelbe 
war zwar ſchon früher: mehrmals von vereingelten, Dens 
Fern. erlannt worden; allein. alle» Verſuche zur Abhuͤlſe 
ſcheiterten an faſt allgemeiner :fterarifchen... Unwiſſenheit, 
dem feften. Grunde, worauf Mrieſterliſt und Wrieſter⸗ 
gewalt ihre: egoiſtiſchen Lehrfäge: hautſaͤchlich iſtichten 
und der/ bei fo großer Schwierigkeit Medanken mitzuthei⸗ 
len, mit einiger Sorgfalt leicht gu erhalten war. Kaum 
Ein‘ Jahrhundert nach Verbreitung ber Bucherugerkuaft: 
fehen wir bagegen::faft bier Hälfteiher weft europaiſchen 
Chriſtenhelt zur /Urlehre ihres göttlichen Stifters guruͤdge⸗ 
„kehrt; uub obgleich dieſelben. Gewalten, welchenfruͤher alla 
Reformatoren und ihre Anhängen mit :leichter, Muͤhe ver 
nichtet hatten; mit/ werdoppeltem Cifer dee. Trennung sent. 
gegen Bätnpften ‚mußten. ſie nach hundertjaͤhrigen blutigen 
Kriegen fiche noch gluͤcklich ſchaͤten, daß wenigſtens wie 
andere Haͤlfte deu: weſtlichen Reiche ben katholiſchen Glau⸗ 
bensſaͤtzen treu erhalten warb. Es ſcheint dahel faſt außer. 
Zweifel, daß die katholiſche Kirche: felbft dieſen demuͤthi⸗ 
genden Zriamph; nur ber ſucceſſiven Abſchaffung / faſt al⸗ 
ler Mißbraͤuche zu verdanken hatte,, welche ſich, ohns ihre 
Grundlehren zu erfehüttern, .nyx immer entfernen Aefen: 
Am Ende des Streits waren faß allerwaͤtts die wichtige: . 
ſten Urfachen, welche ihn entzümbeten, nicht mehr vorham⸗ 
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den; allein man hatte während bes. Kampfa Leidenſchaf⸗ 
ten für die Sache der Wahrheit bewaffnet, und. biefsı ex⸗ 
hielten die Irennung, als fie.für: die hehe (hit 
leicht: und geworden wa. 5. die 

Wenn die umendlichen Gtreltigfeiten der. erfen ef \ 
lichen Kirche, üher. die Auälsgung der Glaubanslehren, 
ein allgemeines: geiftliches · Nbehaupt. faſtiarnungoͤnglich 
nethwendig. gemacht und,ıbamitsrgueh:serkiugtchuffen, che " 
entfonben-snter ben: Protefiunten bi Augenbiidizen Yrens 
nung. much dieſelben !Übel „:2prlahassbie. ppliche, Gewalt 
gegeugoſetzt/ worden warn Benınhebeutenbfütäiesfchien, 





denheit der Meinung ‚soft. inurıhbeu.Beuman,nt. Außen '- 


Gottesbienfted.obes Ricchensegkmenty richte Hiny eine Secte 
zu bilden.: undrnachdem ;Pafkciehed and : feine sigmus Dann: 
ſhende Secte ebſt mehreren untergeardneten / hatiai.Eaay 
Eine zahlreiche, Vartei in Ergland auf den Gadanken je⸗ 
ber. cinzelue⸗ Chriſt. AA: allennandern, yrn Wott ge 
habe bas Recht; bie: chriſtlichen Grundlehren voch eigenen 
lUberzergung / Nuenuigen, feiner, Glauben⸗ zu ¶ perhreiten 
und das hoͤchfle Weſen nach demſelben oͤffemlich au; per⸗ 
eheen. ¶ Derheſtige Streit, zwiſchen han Auhaͤngern dieſer 
Veinuugi and den’ Biſchoͤſen, welche eine gencgelte allge · 
meine Formder Gottesverchrung erhalten wollten, ward 
zum wuͤthendſten Burgerlriege, der mit dem Untergange 
der Biſchofe und ihres Beſchuͤters König „Ras des: Cr 
ſten, endete. Das zerrüͤttete Weich: kam indeß / hald dar⸗ 
auf auf friedlichem Wege wieder an ſein angeſtammtes 
Hereſcherhaus, ‚und, unter. / benꝛſelben eudigte bie ſtarle Mar 
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kur: die / geeſtliche Anarchie durch daſſelbe Mittel, wodurch 
fie: ſolcher in andern proteſtantiſchen Ländern noch zu rech⸗ 
ter Beil Amergelommen ware ber neu befeſtigten weltli⸗ 
chen Gewalt gelang es nämlich jetzt auch in Cugland, 
ir Allem, was die Crhaltung der einmal angenommenen 
Sehrr, odie ¶ Fotmen des otterdienſtes und das Kirchen⸗ 
regiment betraf; · an bie tele des. vormaligen allgemei⸗ 
in geiſtlichen Dberhauptsiizu treten Sie. ſand dabei in 
der Muldung aller Meinangen. infoſera fie mus. bie.here: 
ſchende / Kieche :wict „bebdmpfen. wollten, · das gerechteſte 
und: trinke! auch dasEraftigſte⸗ Mitte, si, ehe: on 
virteegenbe Strenge! zu erhalten. :- 
Ruder Viſte Hatte / ſich Fiitie ok 
—— Wirchenregiments „ber 
. Wiihälej-ber in: anauobrelblicher Foölgebalv iin Ecreit 
um Se: önigliche Atoriidt geiorhiensinnär ,: gi rmengnden 
Bin !yen fine using bio vnrkehend ns 
thanen Kewagen ·taſſenichelche if: dem nathuichen Bocte 
elar Eutſchaldigung fanben: ¶ Nichſtoen·hatsen die chen 
ewaͤhate Lehre der :Präritamer und Zabepiidenten Eug⸗ 
Uni Waͤhrend · des ausgrbroche nen Kampfß is Einen fu: 
fland / ven» Nuarchie gebeacht, worans Dans Aufchein nach 
veihffiche Mittel lad. she arhe· wtten konnten ; Ahe 
mas Mobbes, ein Anhaͤnger/ des Könige „ade während 
der / Unuhen ein Syſtem von dem Urſpraugo der i kanig⸗ 
lichen Gewalt delannt, wonach · ich die Frühern Mißbräuche 
decfelden wie die wiberrochtülchen Mittel, welche won zu 
ihret Wiedecherſtellangfue ·adthig·erachten kanate, Leicht 
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und volllommen vechtfertigen een. In dem &inme der 
Independenten nimmst. er:tnfprünglich alle Menſchen ins 
ander gieich/ allein auch deßfaib. An. schren migen. Reieg 
mit einander verwickeit. ar.:s Umndiefrur llbelu entgehen, 
bitten fie ſich endlich dahin teereinigt und vtrbuuden, der 
Uiſeche ihrer Kriege, dern: freien Eillen gaͤnglich zu ante · 
ſegen, und alle Gewaltbrffelben über Atfte, Vurnıögen 
und: Vernunft, einem eoder: mehrren Herrſcheraitzror·eaſten 
Baht ra: tig abtreten Aed wu dieſenweord ⸗ 
neten nhabe⸗ die Eigenſchaft · aucd · die ühaenıAßetieigene 
Saft ded;.ullgemeinten. Willens ber gangen \-Büktiön ‚fiel 
luten daher· dem : Volke nie nndecht. Hhan, vichaechrrbe⸗ 
Femme: allein: ihr Wille/ was vecht. und: anreche/ ſei ame 
iber Sidetſtand, ja ſogar Jeder Vobel. ihred.Befehle ſei 
Undenamft.Einen ſolchen Seaat verglelcht Hobbes mit 
tnm gioßen:binlitichen: Thiere Leviathan )die · Seele 
deſſaben· iſt der Furſt, Hor / Leib mm‘ vit oDiieder das 
Bolt, was weder Serle adch Millen af alleia 
durch den Willen bes Futſien · bewwegt: werben muß, wenn. 
fi feine / Theite nicht ia gied⸗ und: afeſer vwegung 
Amber ſelbſt sufreben m, J 
Kan mu EEE ’ 
3 Son. Siehe Bee fe ve Bien a 
fs Hat die Kraft und Wirkung des Geſetes, indem das xd« 
miſche Bolk duch das Tönigliche Geſetz feinem Fuͤrſten die 
«00Be - Ausbehung feiaer ‚rigen Dewalt end Oberherrſchaft 
Übertragen Hat; Auß Kb ed —— fein 
Soſrem. 
*) Die Schriften, worin · Hobbed dief⸗ sr — und 
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Naman wer. diefe Lehre ‚für.die. unbeſchränkte und 
nt über des natürliche“ Necht.:erhabene: Giewalt:-beö 
Meiy& erfbienen, fo wandte bie Begenpartel ſie dermoͤge 

de geringen Abaͤnderung, bie;.. war !der. Fundamental⸗ 
Da gegeundet/ wohl: einleuchten · konnte, mit großem Vor⸗ 
WR Pie ihre Sache gegen den ·Koͤnig / anDas Parlesi 
un mad ber Gerichtshof, welcher iber Kerl den Erflen: 
verqchen follte, ‚behaupteten: ahenfalö; dad Volk und deſ⸗ 
fen Bil fei der Usfprung aller nhtlichenro@eienit; tz“ 
kein ‚bed: arlement · als Mepuffehtant: Besi@olläutrakr.in: 
jeder ‚Hinten bie Stelle des Eoͤnigeecheg ihnnals⸗ 
Hochnewaͤcher an der Nation, welb'erngegemiihte Stell⸗ 
vertreter eg igefuͤhrt/ und al: einen ungetreurn Beanta 
ten zue Berantwortung, rind senffnete han Proriß noch: 
mit bexizurßbrälichen Behauptuag, Alles wastikadinss 
terhaus· rals ‚bier. einzige / wahren⸗· Nätlonälrepäffentation;; 
fur Geſetz amd Mechtienftäiey ſei allein Sefegaunti Redktdr 
Schtiftſtelier der Perlemants partei hrachten Apdteihin bieſe 
Behauntungen in ain · Syſtenn notiches solle runbfkte: " 
Yes: Hobhes eachielt murtmit dem · Unterſchled, wenn 
alle Gewalt der Herrſcher: von heut Volke und fur das 
Volk geſchaffen ſei, ſo müßte fie auch von demſelben 





nz mir 


. entwidelt, find : De cive, gedruckt 10, un Leyiathan 
oder ie civitate ecolesiastica et wivili. 1694.:.;: v2’ 

*) Hume: History of England. Xutgebe von Baſel in 8. 
T. X. page ABl, 183, 184, 127. 00: 2.8 ut 
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ſgeinkt, zuruͤckgenommen werben Tianet.: Diefelbe.un 
beſchrunte Gewalt, weiche Hebbes bem Coönige für ewig 
abgetreten wiflen wollte, blieb bann noch bei ber Natiom, 
ud der König wurde zu ihrem nach Willkür ab⸗ und 
enufegenden Beamten *). Die Gompenbien\biefer Lehre " 
erfhienen exft, nachdem Monk und die Armee Karl ben 
Bueiten: wieder in Beſch des väterlichen Reichs gefeht 
hattenz der König befisafte Algernon Sidney, in. beffen 
Cebinet man die erſte Schrift: fand , weiche jene: Grund⸗ 
Site fofiematifch barftelte, für diefe ſowohl, als für an. 
dae Vergehen gegen bie: konigliche Gewalt, mit dem 
Bote *) ‚und. beide neue Syſteme kamen bald in Ver⸗ 
geſenheit, fo daß fie mur ſpaͤterhin zuweilen noch das 
Nachdenken · gelehrter Schriftſteller über das Staatsrecht 
beſchaſtigten. Im den Verhandlungen bee zweiten engli⸗ 
ſchen Revolution, in welcher ſich Wilhelm von Dranien 
buich die Furcht, die fein Heer einflößte; und durch bie 
larte Unzufriedenheit ber englifchen Proteftanten mit ih⸗ 
tem katholifch ‚gewordenen König, ohne Schwertſtreich 
aufı ben Thron erhob, ;finben fich. bloß in dem Wortſtreit 
des Parlements nach den utſchedenben Ereigniſſen no 





Y)AlgernonS ianey; 3 Discourses Coneeraing goverm- 
ment, geſchrieben vor. 1688, und JohnLocke: Two trea- _ 
tises of government, London 1690, find bie erften bedeu⸗ 
tenden Werke, welche biefe Lehre vortragen. 

*) Hume: History of: Eugland T. XI. p. 46 — 49, er- 

drtert mit großer Glauhwüchigkeit, inwieſern Sidney ſchuldig 
‚ober unſchuldig geſtorben iſt. 
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einige: Spaten jener ‚Grundfige: — Dein .meum Mor 
narchen und. ſeinen Nachfelgten: gelang. cd: vüsinuche durh 
Eihgeren" ¶ Gebeauch. und · weitere Ausdehnung / ſchou⸗ friher 
verſuchter Mittel: endlich ihren - ͤbervieginden Einſtes 
auf. das · Vaelement fin immer feſtzuſtelen, fo bafı:ber 
alte polltiſche Erund zum Bader, Verweigerung der Sub⸗ 
fibien, fün-Ammen! entfernt nad ·damit des Rimägd: Auab: 
haͤngigleit .fefhes: denn jemmalö: hegeisubet ward *). Dal: 
dung aller Diebeungen, verbinben mit: Tndftiger Beſch⸗ 
bung ver herrſchenden .Rische; erhielt den Beigionäfioben 
gegen "alle Werfache ip. zu. fren. j 
Dbgleich während: ber-beiben erſten Jahchunderte nach 
Verbreitung. dev: Buschbructechinft: vorzugäweife Religionte 
fireitigksiten dat weſtlicho Curapa befchäftigt: unbe: 
giondkriege/ ea ſaſt ungubgeſett verheert hatten, fo:waxen 
doch / ſalbſt: in biefem Zeitr aum Linfte und Wiffenſchaften 
mit einer Schnelligheit/ vorgeſchritten, die Bubre: fruͤhero 


friede / verbunden mit deu; Entfernung: fo vieler hindern⸗ 
der Mißbrauche, erlaubte: bu: Nachdenlen und bes Thaͤ⸗ 
tigkeit, ſich mehr und ungeflörter denn jemals materiellen 
Verbeſſerungen zu wihmen; und als Erfotg ſah man 
Europa nach Verlauf kaum elnes Jahrhundert auf einer 





*) Über biefea Verhaͤltniz wird Oume wiber Wien zu ſehr 
merkwüchigen Geftänbniffen genbtgigt. History:of England 
T. VII. p. 220,, T. XI. p. 346 und an anbern:Oxten. 





15 
Stufe allgemeiner Cultur und allgemeinen Wohlftendek 
ber Alles, was wis non Feiern Boͤllem wählen, -bei-meis 
tem übertrifie; Die Wiederherſtellung der Urlehre Jeſu 
und bie damit neu angeregte Begierde, Alles an ben 
Raßſtab des’ Gewifiend aber natirlichen Rechts zu hal⸗ 
ten, img zugleich auf ben-früheren Wegen ber Religion 
hochſt weſentlich zu dem gluͤdiicheren Zuſtande ber Meuſch⸗ 
heit bei. Faſt in dem ganzen weſtlichen Europa ward 
das größte irdiſche Werk des chriſtlichen Glaubens, bie 
Beſtciung ber Sclaven, vollendet, und nur unbedeutende 
Geldabgaben ober geringe Dienfte bewiefen in den befreis' 
ten Landestheilen, daß nach der Sclaverei ber Alten noch 
bebeigenſchaft Ratigefunben hatte, Wie ſchnelle und all⸗ 
gemeine Verbreitung ber echten Beligionsichren bie Sit⸗ 
ten immer mehe milderte und das Pflichtgefühl exhöhte, 
wurden harte Maßregein und igeoße Strenge zu Erhal⸗ 
tumg des Rechts auch immer Überfläffiger und verloren 
fih damit nach und nach von felbft, fo daß, was fonft 
noch old unwngänglih uöthige Strafe erſchien, bald von 
dem Volke wie. van-ben Regenten- old mutlofe, empänenbe 
Granjamfcit beivarhtet warb. Es. ergibt fih von felbf, 
daß bei: ſolchen allgemeinen Anfichten die Anwendung 
der feäheren harten Maßregeln zum Mißbrauch der hoͤch⸗ 
Ren Gewalt faſt ganz unmoöglich wurde. Dieſer Miß⸗ 
brauch ſelbſt mußte feltener werben, als fi ch der menſch⸗ 
üde Geiſt, unterflügt von qlien Vortheilen der Buch⸗ 
deuckectunſt, mit nie gelawitam Gifer ben Anterſuchungen 
wibmele, wie bad: Leecht aufieben einzelnen Ball anzu⸗ 





) Kelne Wiſſenſchaft beweiſt fo auffallend bie großen Vortheile 
ihrer Entdecungen als dieſe. Jeder Schritt, den fie in der 
Anwendung bes Rechts auf bie einzelnen Fälle, und zur ſichern 
" Gemittelung der Sqchuld und Hnfhulb vorwärts that; befei- 

tipte eines ber oft ganz unfinnigen ober doch HÖHE ungewiſ · 
fen und graufamen Mittel, die man fonft in Grmangelung 
beſſerer dazu anwenden. mußte. Als endlich dem geſchaͤrften 
‚Kuge der vereinten Polizei und Redtswiffenfhaft auch der 
"entferntefte Mitfepuldige eines Verbrechens nicht leicht mehr 
" entging, konnte felöft der lehte Reſt der Tortur, namentlich 
inm drankreich, die peinliche Ftage nach wirlaunigen (me 
' «tion prealable‘) wöllig-abgefchafft werben.-: " 
=) ‚Ziefer benkenbe Engländer werden oft. verlegen, wie ſie den 
GSlauben an dat Gleichgewicht der Gewalten, weiches man 
‚in ihrer Conſtitution finden will, und ‚an deſſen großen Er⸗ 
folg, nämlich bie jetige ‚Ruhe und das Gluͤck ihres Landes, 
was ſie daraus herleiten, mit ber unwiderſprechlichen über⸗ 
dheugung vereinigen follen, daß das engliſche Volk gerade nie⸗ 
mals wehrlofer gegen bie ſouveraine Gewalt geweſen iſt, als 
it. S. Hume T. VIL-p. 416, ie eitel muß man fein, 
um.Befaltate, bie ſich gieihgeitig faſt in allen Ländern umb 


ar 


. „Ser wichtigſte Behefktzinwötches:enbikh am vieſe geit 
zur Bervolllonimnung· nind Beglückung- Der: Meiſchheit 
geſchah,/ wor die Wernichtung des großen Vormanded al⸗ 
ler Religioneinipbräuche, "buch faſt allgemtin eingeführte 
Duldung vrrſchiedener Glaubenemeinungen / iaſoferi ſotche 
die: herrſchende Kirche nicht: bekaapfen wollten: Erſtihe 
zung lehrte die Wirkſamkeit virſes Mittels zu Bermeibinig 
aller Relgiansunnuhehremd echnhritiicher Sinti, ver: 
bunden. smitsigefehduftem: mtb vorvielfaͤltigteni Machdeuken 
Aber. dus: Becks uberzeugte von dev. großem/ abet Heflie- 
gender Wabrheit, daB: alldeBnsidigübeni Weſen⸗ des Wohl⸗ 
wollens gmider iſt, und daß ier ixsber / ber⸗ umzul ang⸗ 
lichkeit · beat menſchlichen Merſtandes: umantbleibuch in das 
nachtheiligſit · und gefägrlichfte Anrrcht verwundet. Dee 
Geiſt ver Oulbung ·wverbraitete ice mat unwiberſtehlicher 
Gewalt · uͤber alle Laͤndrov mad ſalbſt · dawo · bie Rreng⸗ 
Ren dußern: Jormien Khan. entgegen: geſtanden, Vrachts er 
im Weſentlichen dieſelben Wirlunger hervor, als weiße 
ſetzeskraft iin unterſttztol *). offenbar ae man Monk 
en u 4 Im: mel ————— 
nnten allen Megiemngöfermen — wiebetholten, als 

g onann ecnem on hefnbsen mgaxnn· n. Sara 


1 Kaglaͤnder. ‚Eönnten.inbeh, niefleicht, chronylogiſch be⸗ 
weifen, daß ihnen dieſer Duͤnkel erſt durch Lobpreiſungen, die 


Zremde zw gnbern Zwecken Aber Be ergoſſen, eingendft wor⸗ 








"neuften Betichte und unterſuchungen iſt jett außer · 
Bweifui ·igelort,. daß ſelbſt vie: paniſche Snauipttten ſchonn feit 
lamger Seit Am:gani umgistfguues Phantom gewefen iſt: · 
N. 
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gend; dieſe Ichte geoße::Werbefferking,. wie.feßl alle, bie. 
air. dben erwähnten, ' ven Anfirengungen der. Benunft 
inſofern zu verdanfen, als e8 ihnen gelungen war, das 
Weſen der Religion und den wahren Zwed· der icherlege⸗ 
nen Gewalt, wenn aud nicht immer in algekteinen Sägen 
darzalegen, aber doch faft in allen einzelnen: Willen’ rich⸗ 
fig: zu erlennen und bie. Handlungen danach zu leiten. 
© HE unmanbeibared Neturgefeh, bapi.der hoͤchſt⸗ 

mahgliche Sufkanb · idiſcher · Volbommanheit unanshieiblich 
Dan: Keiri / des: Berfalls und: der Zerſtoͤrung eatwickelt, fo 
kaͤnnte uram; hier. durch · die Folge der Ereigniffe auf nach⸗ 
Hehenden, Schlaf: kommen ¶ Von : der Erkruistniß ,:baß. eb 
umwecht.;fei, " bem::Menfihei zur . Seligleit zu zwingen, 
flchrte ein numerfüdyer: Schritt zu ¶dem: Glauben, jede 
Religion: Cbmne dat ewige Heil heben; denn Jun dem twei⸗ 
{eh vb⸗ Veligion ‚guy? @eligwerben: nothig ſei / uk noch 
weitet, ‚ab es uͤher haupt eine hoͤhere Macht und ein Jen⸗ 
ſeits wit, Belohnungen und Etrafen für umd gebe. Ge⸗ 
wiß: ifl,::doß: zu. ber. Zeit, als: Toleranz , Riefenfchritte 
durch ganz Europa machte, zuerft von. Chriſten ein zu= 
gleich: vorfählichen, kraͤftiger und: umexıpartet. erfolgreicher 
Verſuch gemacht wurde; nicht. nur die chriſtliche Beilgion, 
ſondern Überhaupt den’ Glauben an’ alle“ Re" ginge 
lich zu vernichten. U 

Ein franzoͤſiſcher Hoc von vielem” Talent, vorzůg⸗ 
lich aber von glaͤnzendem Witz, Nameus Marie Frangois 
Arouet, walchen Nomen er. ſpaͤterhia in. ben, wehlllingen- 
deren: Voltaire verwandelte, : faßte dieſan Vorſatz waͤhrend 








0 
} 
I 
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nd Aufenthotts in-Englanb, und kam it ibemtfelben - 
um das Jahr 1728 in fein Waterland zur. *). Richt 


in einem Lehrgebaͤnde, ſondern in unzähligen Behauptun⸗ 


gen ducch alle feine Schriften zerſtreut, ertiaͤrte Voltaire 
es den Religionsmißbtaͤuchen aller Seiten, alle Teeli⸗ 
tionbſyſteme lediglich Fire Erfindungen ihrer Lehter und 
vrieſter, um: dieſen, auf Koſten ber Gläubigen, Heid 
them, Macht und Wohlleben zu verfcheffen. Nichts ers 
nbrige mehr, als wenn ein Menſch ben Glauben des 
andern blindlings annehmen. wolle. Die eigene Vernunft 
mie die: ehnzige-ricgefchnene: in Glaubensſachen fein. 
Hienach verlangte rer/dirſelbe Fieihelt, welche bie engl: 
fie awepidanen tn: dem Gebiete det: Griffen Olaus 


TI De Yoltine, Tı 190.;de ses oeurres coomplettes 
dditiom in 8. chez. _P, F. Fauche, à Hambing, Leip- 
zig et Brunswick. 1792, p. 21 — 28. -Den Vorſat ſelbſt 
beweiſen bes Voltaire und feiner Anhänger fämmtlige Schrif⸗ 

“tens wir wollen auf einige ber auffallendſten Stellen hinwei⸗ 

'fin. Oeuvres de'Voltdire T. 76. 5.19%. 7T. 87. 

"2.6. T. 9. p. 17. 185.897. T.9. p.66. T. 77.948. 
Vie de Volteire p. 87. 70.118.119. Gonborcet, der Ver⸗ 
faffer biefer- Biographie, war‘ ber vertraute Freund, und die 

" Hoffaung ſeines Meiftees Boltaire. Oeurres de Volt. 
T. 9. p. 62: T. 99. p. 51. 59. unb viele andere Stellen 
in des Gotvefpondeng. ¶Osurre⸗ de Voltaire T. 76. 
p.'1%0. T.:88. p. 206... Diefem Briefe an ben Marquis 
de Augence de Dirai unterſchrieb ſich Voltaire: Christmoque. 

7. ↄ1. p. ©. T. 9%.:p. 161. T. 97. p. 268.:T.88. p. 188. 
T. 9. p. 141. T. 98. p.4. " 
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Kaum ‚war. diefe Lehre fuͤr die unbeſchraͤnkte und 
ſelbſt ;über. das Nnatürliche Necht/ erhabene Gewalt · des 
Königs erſchienen, ſo wandte die Begenyartei fie dermoͤge 
einer ‚geringen Abaͤnderung, bie; war der Fundamental⸗ 
ſatz gegtündet; mohl- einleuchten / konnte, mit großem Wor⸗ 
theil für ihre Sache. gegen den Koͤnig an: Das Parle 
ment ·amd ber Werichtähof; weicher icber Katl ben: Erſten 
ſprechen ſollte Mehaupteten chenſalls, dad Wal. und deſ⸗ 
fen Willenhei dee Urſprung allen / rrchtlichen ewalt; alb⸗ 
lein / da· Varſement als Repraͤfentant · des Volkatrate: in 
jeder «He die Stelle des Eoͤnigoahoge ihn nals⸗ 
Hochvemaͤther ‚an der · Nation, well · er mgegen ihne Stell⸗j 
vertretee Nrieggefuͤhrt/ und sale: einen ungetreurn Beam⸗ 
denn za Verautwortung, rund sendffnete den · Proetß noch 
miit benimupbrädlichen Behauptung, Alles · was das Un⸗ 
terhaus⸗ralsdie: einzige · wadten Näflanälcepäifentation,, 
für: Gefeg: amd Recht:eallate/ ſei alleln Sefegauiti Recht )⸗ 
Sqhiftſteller der Porlements partei buachten Apaterhin bieſe 
Behauntungen un / ain / Gpfkemjinitices alle Gruadfatze 
dad: Hobbeoneathieit nurnunit dem · Unterſchled, wenn⸗ 
alle Gewalt der Herrſcher don heut: Volle und fr das 
Volk geſchaffen ſei, ſo müßte fie auch von- demſelben 


oder daſſen Sepräfentanten” ni Serien gedrn u 





B 7 

J —8* im : De cire, — 1008, unh Lerinthan 
oder de ciwitnte ecolediastica et ceivili. 1661.. 

*) Hume: History of England. Butgabe von.Bafelin 8. 
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fhrdnft, zuruckgenommen werben Timnen.: Diefelbe.uns 
leſcht inlte Gewalt, weiche. Hobbes dem Könige fir ewig 
abgetreten wiffen wollte, blieb dann noch ‚bei. ber Ratiom, 
und der König wurde zu ihrem nach Wilke ab⸗ und 
einufegenben Beamten *). ‚Die Gompenbien\biefer Lehre " 
erſchienen exft, nachdem Monk, und bie Armee Karl ben 
Zweiten wieder in Beflk “bed väterlichen Reichs gefeßt 
battenz; der König befvafte Algernon Sidney, in. beffen 
Cobinet man bie erfte Schrift: fand , weiche jene: Grund⸗ 
füge ſyſtematiſch barftellte, für dieſe ſowohl, als für anı- . 
‚de Vergehen gegen hie: Königliche Gewalt, mit dem 
Lode *) ‚und. beide neue Syſteme Tamen bald in’ Ver⸗ 
gſſenheit, fo ‚daß fie. nur ſpaͤterhin zumeilen noch das 
Nachdenben gelehrter Schriftſteler über das Stantörecht 
beſchaſtigten. In den Verhandlungen bes zweiten. engli⸗ 
ſchen Revolution, in welcher: fih Wilhelm von Dtanien 
drich die Furcht, bie ‚fein ‚Heer, einflößte; und durch bie, 
laute Unzufriedenheit der engliſchen Proteſtanten mit ih⸗ 
rem katholiſch gewordenen König, ohne Schwertſtreich 
aufıden Thron erhob, finden ſich bloß in dem Wortſtreit 
des Parlements nach ben ensföpibenben Ereigniſſen nos 





9 Algernon- Siäney; ‘Discourses egncereiaggorern- 
ment, geſchrieben vor. 1688, un) JohnLocke:, ‚Two trea- _ 
tises of government, London 1690, find die erften heben 
tenden Werke, welche biefe Lehre vortragen. . 

“) Hume: History ot England T. XII p. 46 — 49, er⸗ 

: tert. mit großer Glaubwürbigkeit, intoiefern Giney ſchuldig 
‚ober unſchuldig geſtorben iſt. 
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einige: Sparen jener ‚Crundfige: — Dem .weum Mor 
narchen und · ſeinen Nadzfelgten: gelang. es wünlnucdhe buch 
Eehgeren / Gebeauch und · weitere Auſdehnung / ſchon / friher 
verfuchter Mitte bi: ihren · überpiegiaben. Einfuß 
auf. bad Varlement für immer fezufislien, fo bafı:ber 
altt polltiſche rund: zum Hader, Bermeigerung ber Sub⸗ 
ſidien, füs:inmen: entfernt nad damit des Rlmigs: Uneb 
haͤngigleit .fefhes. Denn, jemeld: hegrisudet warb: *).: Dal: 
dung aller: Dieimungen, verbunden zit kraftiger Deſchs⸗ 
"gung: bes: berefipenben Kirche; erhielt ben Religiomdfrieben 
sgegen le Werfuhe ihn. zu. Wren 
Dbgleich waͤhrend der / beiden erſten Jahehunderte nach 
BWerbreitung: bes Buchbructtchunfi:vorzugsweife Kiligiont: 
ſtreitigkeiten Das weſtlicho ¶ Curopa befchäftigt: unb<ei- 
giondkriege/ ea ſaſt unaubgeſett verheert hatten, fo: wann 
doch / ſalbſt. in dieſemn Zeitraum Kunſte und Siffenſchaften 
mit einer Schuelligheit vorgeſchritten, die hano Fchhere 
Belt aufzuweiſen hat, und bie zur bin: Mirkeugen der 
Buchdencherkunſt erllaͤren Binnen... Kgemeinen Religionds 
feiede / verbunden mit Das: Entfernung: fo vieler hindern⸗ 
der Mifhiksihe, erlaubte Dem: Nachdenken und bes Tha⸗ 
tigkeit, ſich mehr und ungeſtoͤrter denn jemals materiellen 
Verbeſſerungen zu wilmen; und als Erfolg fah man 
Europa nad Verlauf kaum eines Iahrhundert$ auf einer 








0) Über dieſes Weshälknif: wich. .Aume wiber Miten zu ſehr 
merkwuͤrdigen Getändniffen genbthigt. History.oP England 
T. VID. p. 20,, T. XI. 9.346 und an anbern-Drten. 
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Stufe allgemeiner Galkur- uab-aligemeinen Wohlfienbek - 
der Alles, was: win von fruͤhern Boͤllkern wählen, bei · wei·⸗ 
tem ‚übertrifft, Die Wiederherſtellung der Urlehre Jefu 
und die damit nen angeregte Begierde, Alles an ben 
Maßſtab des Gowiſſens oder naturlichen Rechts zu hal⸗ 
ten, trag zugleich. auf ben-fohheren Ziegen ber Religion 
hoͤchſt:· weſentlich zu dem giädtlicheien Zuſtande der Menſch ⸗ 
heit bei. Faſt in dem ganzen weſtlichen Europa ward 
das größte irdiſche Werk, des chriſtlichen Glaubens, die 

Befreiung ber Sclaven, vollendet, und nur unbedeutende 
Geldabgaben oder geringe Dienfte bewiefen in ben befrei⸗ 
ten Landestheilen, daß nach der Scloverei ber Alten noch 
Leibeigenfchaft. Hatigeiumben hatte, Wie ſchnelle und all⸗ 
gemeine Berhreitung der echten Religionslehren die Sit 
‚ten immer mehe mißderte und dad Pflüchtgefühl erhöhte, 
wurden harte Maßregen und große Strenge zu Erhal⸗ 
tung des Rechts auch immer Überflüffiger und verloren 
fich damit nach und nach von ſelbſt, fo daß, was fonft 
noch als unumgaͤnglich uöthige Strafe erſchien, bald von 





‚dem Volke wie von den degenten als auiblofe, empoͤrende I 


Gramforateit: betrachtet warb. Es eigibt ſig von ftbf, 
daß bei ſolchen allgemeinen Aufichten bie- Anwendung 
der fräheten harten Maßregeln zum Mißbrauch der hoͤch⸗ 


ſten Gewalt faſt ganz unmöglich wurde. Dieſer Me 
. brauch felbft mußte feltener. werben, als ſich der menſch⸗ 


liche Geiſt, unterſtuͤtt von. ‚allen, Vortheilen der Buch⸗ 
drudeclunſt, mit nie gekawitam Mifer ben Unterſuchungen 
wibmele, wie bad Recht aufirieben einzelnen Ball anzu⸗ 
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werben, ber Schulbige zu ermitteln und daun nach Ver⸗ 
bienft- und. zugleich. beſſernd zu beſttaſen ſei *)." Die 
Schrankben, welche bie großen Fortſchritte und. vorzüglich 
bie allgemeine Verbreitung bed Geiſtes dieſer Wiſſenſchaft 
um bie Menfchen ‚zogen, ſicherten bald Regenten und 
Unterthanen Fräftiger als. früher Willkuͤr und Härte, bie 
Erfteren: wache Vorſicht, und eigene Macht zum Men. 
u die *). 





deine Wiſſenſchaft beweiſt ſo auffallend die großen Vortheile 
ihrer Entdecungen als dieſe. Jeder Schritt, den fie in der 
"Anwendung des deechts auf die einzelnen Bälle, und zur ſichern 
Ermittelung dee Schuld und unſchuld vorwärts that, befei: 
tigte eines ber oft gafiz unflnnigen ober doch doͤchſt ungeisife 
fen und graufamen Mittel,. die man fonft in Grmangelung 
beſſerer dazu amvenden mußte. Als endlich dem geſchaͤrften 
‚Kuge der vereinten Polizei und Redtswiffenfhaft auch der 
j "eniferntefte Mitſchuldige eines Verbrechens nicht leicht mehr 
entging, konnte ſelbſt der Tefte Reſt der Tortur, namentlich 
in Frankreich, bie peinliche Ftage nach Beurgunign (me 
: stion prealable‘) völlig-abgefchafft werben. : ' 
m) 'Diefer denkende Engländer werden fe veejen, wie tes 
Glauben an:bas Gleichgewicht der Gewalten, welches man 
„in ihrer Conſtitution finden will, und ‚an deffen großen Er⸗ 
‚folg, naͤmlich bie jetige Ruhe und das Gluͤck ihres Landes, 
. was fe daraus herleiten, mit der unwiherſprechlichen Übers 
’ jeugung’vereinigen ſollen, daß das engliſche Bolt gerade nie⸗ 
mals wehrloſer gegen bie · ſouveraine Gewalt geiwefen iſt, als 
det. ©. Hume T. VI. p. 416. ‚Wie eitel muß man fein; 
um:Befuktote, tie fi aleichreitig faſt in allen: Ländern und 


a 


. Der wichtigſte Bcheiätztineichescenlihh um vieſe geit 
¶zurn Wiwolonimaungeniab Begluickung der / Meiſchheit 
aefhahywanmbie Vernichtung des großen Vormandedi al 
ler / Moũigions inißbraͤuche/· "buch Taft' allgentin riagefthrie 
Duildung vrrſchiedener Glnibentnteimungen; inſo ſen ſotche 
die heriſchende Kirche nicht beldapfen wollten: Erfh⸗ 
wung · ehne Disdifesdgit if Mittels wermeldumi 
voller" Religiansunrugehsrumd ehrliche Sind, ver: 
bunden mitupefchduften: the vevoielfaͤltigteniuu Nachbeutken 
Uber: Based, iberzeugte von: dev. grokem/ caber⸗riefls 
genben Wahrheit, daB: alle Baniigübeni Miefen dus Wohl⸗ 
"wollt, ipmpibek; ft, Qunb Daß rerieß;‘ Bekihr ungutant 
lichkeit / ded ⸗ menſchlichen Werſtantes i mansbleibnch Yin bas 
nachtheiligſit · und »gefährlichfte Anrrcht verwundelt. Der 
Seit der Ouldung werbraicete Rchp wat unwib erſtehlicher 
Gewalt ruͤberi alle Liuͤndrro ingb ſalbſt ba, sindsbie ſtreng⸗ 
fen. dußern Formen ihen entgegen geftahbem, brachte⸗ er 
Am Weſentlichen dieſelben / Wickungen hervdr/ als wo Gs 
ſotzettraſtihn zunterſtütztol⸗).Offenbar· hatte mai — 
ent nn Amen eos mer 
any sollen aginmingeforanen: day kcopn: —— als 
ngrenng har asenenigom · helonderen Weja heitogu betrod · 
J nah 1. Mngläuber, ‚Eöunten adeß vielleicht chronylogiſch es 
weifen, daß ihnen biefer Düntel exft durch Lobpreifingen, bie 
Fremde andern Zwecen fie Se ergoſſen einget wor⸗ 




















Br ie neuften Berichte und uaterſuchungen iſt jegt' außer 

Bweifu igeſadt, daß ſelbſt die: panniſche Snquiftktän (dat Tele 

dangex Seit im:gami uirtſano Phantom gewefen ·iſt: · 
5* 
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gend; dieſe lette geofe-WBerbefferung,. wie.fept ale, bie 
wit dben erwähnten, den Anfkvengungen der. Bernunft 
inſofern zu. verdanken, als ed ihnen gelingen. mar, ‚das 
Weſen der ‚Religion und den wahren Broedl-ber- überlege: 
nen Gewalt; wenn auch nicht immer in allgemeinen Sägen 
darzulegen, aber doch faſt in allen einzelnen Rallen ride 
tig zu erkennen und die Handlangen danach zu leiten. 
a N unmandelbares Netungefch, daß ben hoͤchſt⸗ 
sabgliche, Suſtand irdiſcher Vollbommenheit unaus bielblich 
den Ceiri dei: Berfals und: der Zerſtbrung auwichelt, fo 
koͤante wiau hier. ducch die Folge der Ereigniſfe auf nach⸗ 
ſtebenden Schluß: Fommen.... Wan. der Erktuntniß/ daß es 
unrecht · ſei /dem Menſches zurSeligleit zu zwingen, 
führte „ein: ummerkticher Bari: zu ben. Glauben, ijede 
Religion· korme bad emige Heil eben; bei Zur dam Risch 
del db Religion zuthe jeligwerbent:nöthig: ſei / umd ·noch 
weitet, ab es uͤberhaupt eine hoͤhere Macht und ein Jen⸗ 
ſeits wit. Belahnuugen⸗ und Strafen für und. gebe... Ge⸗ 
wiß iſt, daß: zu. ber Zeit, als: DToleranz. Riefenſchritte 
durch ganz Europa machte, zuerſt von. Chriſten in zus 
Weich: vorfählichen, kraͤftiger und unerwattet erſoigreicher 
Verſuch gemacht wurde; nicht.me Die chriftliche Beilgion, 
Tone Überhaupt ben’ Stauden“ an’ alle: Ketthion ging 
lich zu vernichten. ° " 

Ein franzoͤſiſcher Wo von vielem Talent, vorgůg· 
lich aber von glaͤnzendem Wig, Namens. Marie Frangois 
Arouet, walchen Namen er ſpaͤterhin in. dan, wohlllingen⸗ 
deren Voltaire verwatzbelte, : faßte. dieſen Worſatz wahrend 
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. end Aufenchatts in England; und kam mit bemſelben 
um · das Jahr 1728 in’ ſein Vaterlaad uch): Nicht 
in “einem Lehrgebaͤnde, ſondern in unzähligen Vehauptun⸗ 

gen · durch alle feine Scheiften zerſtreut/ ertlarte Voltaire 
aus den Religionsmißbtaͤuchen aller Zeiten, alle Keli⸗ 
glonſyſteme lediglich far Erfindungen ihrer Lehter und 
Prieſter, um dieſen, auf Koſten ber Glaͤubigen, Reich⸗ 
tum; Macht und Wohlleben zu verſchaffen. Nichts ers 
niedrige mehr, als wenn ein Menſch den Glauben des 
andern Kiindänge. annehmen. wolle. - Die eigene Vernunft 
andiffe ter date Riifähnen: in Glaubensſachen fein. 
Hienach vertangte rerrvirſelbe Fretzelt, welche bie englk 
ſchen So epend tatan tn. dem Wetiatt ver Geitigen lau: 








Pie ae Voltaine- F. —* ‚de m ses oeurres bomwloue · 
ü Fauche, à Hamburg, Leip- 
p. 1 — 28. Den Borfag ſelbſt 
und feiner Anhänger ſaͤmmtliche Schifs 
” tens wir wollen auf einige der auffallenbften Stellen Hinweis 
fen Oeuvres de'Woltdire T. 76. p. 19. 1:87, 
"9:66. T. 97 p. MY 185.897. T.9. p.66. T. 77. 9.48. 
Vie de Voltaire p. 87. 70.118.119. Gonborcet, der Vers 
faſſer dieſer Biographie, war der vertraute Freund, und bie 
"Hoffnung ſeines Mteifters Voltaire. Oeuvres .de Volt. 
"Tr p. 62: T. 99. Br 51. 58, und viele andere Stellen 
in ben Gotrefpondeng · Osuvres de Voltaire T. 76. 
o 190. T. 88. p. 206. Diefem Briefe an’ den Marquis 
dr Argence de Dirai unterſchrieb ſich Voitaire: Christmoque. 
Bui.'p. 49, T. 9%.:p. 161. T. 97. p. 268. P. 6. p. 188. 
T. 9. p. 141. T. 98. p. 4. 
2* Be 
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‚ bendieheen gefordert. hatten, in dem unendlichen Reihe 
aller möglichen been über Religion ‘und Moral, damit 
bie Menfchen ſich vor Allem von jedem blinden Glau⸗ 
ben losmachen, und bann ben Vorfchriften ihrer feſſel⸗ 
freien Vernunft allein folgen Thnnten. Zum Beweis für 
bie: legten Gäge flellte er bie hißherigen ortſchritte der 
Vernunft in Bekämpfung der Religionsmißbraͤuche als 
eben fo viele Siege über bie Religion felhft dar, bie. als 
lein dad große. Hinberniß fel, das ben menſchlichen Geifk 
bis jegt von ber" Erreichung des hoͤchſten Grabes, feiner " 
Ausbildung und- Volkommenpeit zuruckgehalten habe. 
Den Ruhm, hiefe,Beffel der Vernunft in der Chriſtenheit 
zu brechen, machte Voltaire zum Zwed feines Lebens *)R 
Es ift wohl nicht bloß Zufall, daß ein Franzoſe bies 

fen Vorſatz mit der beſtimmten Hoffnang fäpte, iha zus 
erſt bei feinen’ Randölenten und durch fie in dem ganzen 
chriſtlichen Europa "ausführen zu innen. Frankreich war 
damals als das cultivirteſte Sand, bie Nation als bie 
gebildetſte des Erdtheils anerkapnt. Sie. diente allen 
übrigen zum Muſter; ſtatt der todten Sprachen war die 


x B lin 

) Die ganze Gorwefponbenz des Voltaire beweiſt dieſe Saͤtze; 
wörtlich finden fie ſich zum Theil in den Bewelaſtellen der 
vorigen Rote, fo wie auch Oeuvres de Voltaire T. 76. 
p--188 — 189. T. 86. p. 295. T. 9. p. 28. Viede Vol- 
taire p: 28. 86 — 87: 119. Comdorcet esquise d'un 
tablean Ristorique. des Progres de Met hamain, 9. 
dpoque. 2: 
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ihrige die Merbindungäfpradje der. europaiſchen Wörter ge . 
worden; ‚Der Gebrauch, Uber Wiſſenſchaften ausſchließ⸗ 
lich in töbten Sprachen zu fehreiben, hatte in Frankreich 
laͤngſt aufgehört; auf der einen Seite befürberte: dies wer 
fentlich allgemeinere Verbreitung der Kenntniſſe, auf der 
andern ‚Tomte der Mangel jener fonft unumgaͤnglichen 
Vorbereitungsbildung, bie beſonders geeignet war, daB 
Nachdenken zu üben und zu -fhärfen, leicht zur Ober⸗ 
fächlichkeit. führen. Eine weit größere Menge Menfchen 
aller Eaſſen als in irgend einem andern Lande las und 
\ uitheilte in Frankreich uͤber alle Gegenſtaͤnde. Hiezu 
krnmen die gewoͤhnlichen Folgen großer Cultut: Verviel⸗ 
faͤltigung ber Bedüuͤrkaiſfe Vervielfaͤltigung der Wuͤnſche— 
vermehrte Auregung aller ‚Leibenfchaften.- und. der Be: 
gierde, fie auf jedem Wege zu befriedigen *). 
Voltaire vichtete. feine Angriffe, auf.bie Religion nach 
diefen Umftänden ein, für bie uͤberdies die Art feines 
Talents beſonders geeignet war. Er langweilte ben fluͤch⸗ 
" tigen Leſer nicht mit tief gebachten Beweifen in polemis 
fhen Folianten, ſondern ale feine Dichtungen waren 
mit hingeworfenen Behauptungen, mit witzigen Einfaͤl⸗ 
len gegen die Religion durchwebt, und feine philofophis 





*) Necker.de la rerolution frangaise T. 1. p. 10— 11. 
‚» Soulatie memoires historiques et politiques du 
- Rögne de- Louis XVL T. IL. discours‘ preliminaires, '” 
p- 16— 18. Histoire de la conjuration dıs Due d’Or- 
1dans T. I. p. 162. 
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ſchen Verſuche Hatten meift die Form unb allen Weiz 
poetiſcher Erzeugniſſe zus Unterhaltung. Er folgeste eis 
nen Sprachgebrauch aus feiner Lehre, ber in Frankreich 
vielleicht mehr zu ihrer allgemeinen Verbreitung. beitzug, 
als feine Gründe. Unter Ppilofophie verſtand ex bie 
Lehre ſelbſtz Religion nannte er Aherglauben; alle ihre 
Lehren Vorurteile; Eifer für.deren Erhaltung Banatis- 
mus; wo fie herrſchte, war druͤckende Sclaverei des Gei⸗ 
ſtes, und nur vorſaͤtzliche Boͤſewichter ober Dummkoͤpfe 
konnten ſie noch gegen den vereinten Lichtglanz der Frei⸗ 
heit und der gefunden Vernunft vertheidigen *). Nach 
‚ dwanzig Jahren unabläffiger Thätigkeit in. biefem Sinne, 
ſah Voltaire zahlreiche Anhänger feiner Grundfäge nicht 
nur in Frankreich, fondern in ganz Curopa; viele talents 
volle Schriftſteller huldigten ihm als Haupt und Bührer; 
wit den Faͤhigſten und Eifrigſten unter ihnen, wie mit 





*) Es iſt faft Feine Schrift des Voltaire, welche nicht zum Ber 
welfe dieſer Stelle dienen koͤnnte. Schön und treffend ſchil⸗ 
dert Gonborcet (Vie de Voltaire p. 28. 119.) -die Angriffs: 
ost feines Meifters auf bie Vorurtheile. Rachdem Veltaire 
ſchon Lange Jahre den Kampf gegen die Religion aeführt 
hatte, fagt ec Oeuvres de Voltaire T. 97. p. 128. ju 
b’Alembert: je vondrais voir Paraltre apr&s cos deluges 
de plaisanteries et de sarcasınes, quelque onvrage s6- 

risux et qui pomsient se Sit lire. Gr fügt indeh gleich 
Yiazus votre lettre peut &tre iu de la reine et des 

- Pripges, qui lisent volontiers une fenüle, et qui ne 

“ eönfronteront point Sept Volumes in folio. . 
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‚  b’Alenabert,;. Diberot, Damilaville, verband et fih:noc 
inöhefenbere. if das innigſte zu Rath und That fuͤt 
bie Wollbringung feine. rieſenhaſten Unternehmens *). 
Wenn Voltaire vor Allem wur unbedingie Befreiung 
der Meinung, durch Entfernung jeber beſchraͤnbenden 
FZeffel, zamentich durch Abſchaffung aller beſchirzten Re⸗ 
Kgionsfgftenie wollte, fo,unteließen feine Anhänger nicht, 
bie:geptebigte Freiheit unverzüglich zu unendlich derſchie · 
denen / poſitiven Behauptungen über Religion amd Moral 
zu benugen. Einige wenbeten nichts gegen das Weſen 
der chriſtlichen Moral ein, fanden aber, fie ſei durch ihre 
Verbindung mit der Religion verderben worden, man 
mürle fie von den Geſetzen berfelben trennen, und ifolirt 
als bie einzige ſichere Richtſchnur ber Handlungen dar⸗ 
fielen. Andere nahmen zu den Meinungen .alter Philo- 
fophenfecten ihre Zuflucht, um ale Grundlagen der Re 
ligion zu verwerfen.. “Die Gottheit fei eine Chimaire, 
Furcht vor Bott der Anfang ber Verruͤcktheit. Es gebe 
weder Geiſt noch Seele; und der Glaube au ihre Uns 
ſterblichkeit fei der verderblichſte Irrthum. Viele verwat⸗ 
fen· endlich auch die chriſiliche Moral und ' behaupteten, 

J . 1 





*) Vie de Voltaire; Gorrefpondenz mit b’Alembert, Diberot, 
Vonsiläuiile und Gelvetius. Gonborset fagt (Vie-da Vol- 
Aaite p..106,) : Woltaire Habe bis zu bem großen Streit 
ber die Encpkiepäbie zwar viele Bewunderer und Freunde 
gehabt, Warteifaupt fei er inbeh erſt in dieſem Gtreite um ' 
das Jahr 3760 geworden. 
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A 


deri Begriff, von: Bugeubi und Laſter fei bloß. willluͤrlich 
angenokimen, : und. Hänge von Berophnheiten; vom: bem, 
was allgemein vortheilhaft ;fei, und oft nur von. millfürs 
lichen Geſehen der · Hercſcher "ab. Der -dinzige fichere 
Mapfad. des Verdienſtes der Handlungen ſei das /perſoͤn⸗ 
che Wutereſſe. Falſchlich Habe man Turcht. vor phoſi⸗ 
ſchen Strafen. für. eime-nathelihe innere Gtimme,.für 
Gewiſſen tnd:.Meue: gehalten, .:Menfchen, die den Straf⸗ 
geſetzen unerreichbar wären, ‚begingen ohne Neue alle 
Handlungen ,ndie ihnen mügen koͤnnten. Dahan.fei es 
gleichtzaͤltĩg vb. dev. Menſch laſterhaft ſei, deſto wichtigen 
aber Auftiarnng · uͤber fen : wahres Gluͤck, das in dem 
Bergnichen ¶ beſtehe. Die /Leidenſchaſten, welche man 
Dyorheit meine, wären. ‚gewöhnlich die Quellen der erha⸗ 
benſten Weisheit, der Eräftigfien und nuͤtzlichſten Hand⸗ 
kahlkarr,; end Maͤßigung· der Leidenſchaften führe unaug⸗ 
bleiblich das. Berberben: der. Staaten herbei. Selbfthie 
haͤuslichen Tugenden focht man. an, und gabı.die Keuſch⸗ 
Hab fuͤrneine Erfindung: der Wolluſt, die kindliche Liebe 
bfoßrifle Product der Erziehung und bie. Ehe flır. ein 
graufames unnatlırliches. Geſetz aus, fobald.. Gatten aufs 
börten fich zu lieben ). -\ 





*y Vie de Turgot p. 178. SursP’administeation.de:Necker 
par lui,meme p. 24. Freret, Lettra.de. Thrasi- 
„ubuje & Leueipe p. 164,254, ete, Le bon-sens ‚Nr, 20. 
86. 100. Les Doutes pu le Pyrchonismme du Sage· Le 
christianisme devoil€ p. 168,869. Antiquitd ‚devoilde 





20 NE Lehre: des. Voltaim an. ’fichi mußte bald den 
Mherfüont; bee: Geitlichfeit erregen," untb indem ihr. Er⸗ 
“finder. ſich freubig mitn jeber Meinung einverſtanden er⸗ 
Ye, dienſie:hifhrarn·¶. ober. als Bemeik. ihre: Forts 
Tehrittesbienerf.Eonnte, ‚daher dem Haſſe des Rleruktims 
mer: mehr Nahrung Iındribeffere: Gründe. ¶ In Frankreich 
unterſtuͤtte anfange der waltliche Arm nach ben, beſtehen⸗ 
den Geſetzen die Wünfche..des Prieſter. Die Schriften 
der: neuen Philoſophen haben) verboten, die. Werfaffer 
zum Aheil in Stansögefängniffe: geſetzt ad, Voltaire 
ſelbſt ſah ſich genoͤthigt, ehein Vaterland zu · meiden. nach⸗ 
dem⸗ kt ſricher ebenfalls hie. Boſtille bewohnt. hatte. Es 
bedurfte · indeß wohl ‚steht; beriuEsfahrung: dieße Berfol. 
gung,⸗ unueinen Mann · wie Voltaire vor: der. Nothmen⸗ 
digkeit zu überzeugen, baß:ee ſeiner Eehre vor, Allem dig 
Mathtigen und Vornehmen gewinnen mäffe; wenn ſie 
fiegen: ſollte. Erlaubte und, befoͤrderte erſt der weltliche 
Avm die Verbreitung der: neuen Philoſophie, und kanute 
er. gegen die Exiſtenz der: Geiſtlichleit gerichtet werben, 


we 


0: er jett. für ſie war, formiußfe entweder die Aufklaͤ— 


zung: det Menge von ſelbſt. folgen, - oben. man konnte 
gleichguͤltig ihre Meinung, versuchten *). nur an. 


p- 15.- Dumarsai, Essai. sur les prejuges chap. 8. 


“ Helvetius’de-Besprit.et de T’homme etc.:.‚Syszeme 


. Ge la ngture,:.Morkle.univarselle, .Encyolopedie par 
Diderpt erid’Alembert, ‚edit. de Genkve. arti- 
les: Yige,: bonheurund bie Boreeda . : . 2 

*) Oeurres de Voltaire T. 88. p. 206, 280, — 232. 


J 


Läßt man bie. Wahrheit und den innerne Werch der 
genen Lehre in, Vergleich enit der. Religion: gum; unbe: 
rucſichtigt, fo: ift micht zu leugnen, daß in ihr; gerade 
fr. Biefe :Glaffen: der Gefelifchaft;;:die Voltaire ihr zuerſt 
gewinnen wollte, ‚viel Anziehendes. lag. twar lehrt die 
criſtliche Religion, bie überlegeme Gewalt fd to. Gott 
eingefegt ‚und gebietet Gehorſam für fie, als einen Glau⸗ 
bendartifel; allein fie zicht dagegen, auch um ‚hen: maͤch⸗ 
tigſten Herrſcher, dieſelben Schranken des "Rechts und 
der. Liebe, die den niedrigſten ſeiner Unterthanen von je⸗ 
der willlürlichen ·Belridigung bes, Rechts und. ber Billig: 
keit abhalten follen. Dieſe Bande. werden. ben; Mächtis 
gen druͤckeader, ba: fie:’oft: bie einzigen ſind, welche bie 
Beftiedigung feiner Leidenſchaften hindern, imb.;ben Er⸗ 
fatz ſie dieſen Zwang, welchen ber KRiedrige in den Ard⸗ 
ſtungen der Religion findet, wenn er jo oft: keine Moͤg⸗ 
lichkeit irdiſcher Huͤlfe ſteht, bedarf der Maͤchtige, der 
> Reihe, wet Kluge und Gebildete: weit feltener. In dem 

oben beſchriebenen Zuſtande von Europa, als Voltaire 
den Kampf gegen die Religion begann, ließ: fi die ſou⸗ 
veraine: Gewalt fo leicht erhalten und mit · ihr Necht und 
Ordnung unter dem Volle, daß die Wirkungen der Res 


310 — 31%: T.'9: p. 28. 341 — 842. Soulavie 
ımemeoires du rögne de Bouis XVI, T. II. Hiscours pre, 
Yipinaire p. 33 — 34 Vie.ide Voltaize.p. 3 7. 71. 
84. 86. Oeuv. d Volt. T. 76. p. 187. E86. p. 214. 
T. 88. p. 9. T. 97. p. 279. T; 98. p.' 161. Vie de Vol- 
taire' p. 118, . 


' N 
uigion zu dieſem Zwece falt ganz / vnmerkbar wurden. 
Ob es gleich in eben dieſem Zuſtonde lag, daB ſich ſelbſt 
Monarchen weniger ‚Dean. emals offenbare und, gewalt⸗ 
fame. Beleidianngen des Rechts ‚erlauben durſten, ſo 
mußte doch dia gepredigte Moͤglichkeit ber Freiheit gefal⸗ 
len, wo wan · fie. mit--der Yubpferung eines jett ganz 
unnüg erachteten Vortheils erkaufen konnte *),.., Gewiß 
iſt, daß ſich Die neue Mileſophie während. ber. zweiten 
zwanzig Jahre ihrer Verbreitung einen ‚großen: Theil der 


eedeuen aubren in Cirepa gewann, und ‚Saft. aller: 


waͤrts, wo ihr diefe nicht felbſt hulbigten, konnte ſie doch 

Miniſtex. und Raͤthe, viele xeiche und angefehene: Maͤn⸗ 
ner allex Elaſſen, beſonders ‚aber-.die Mehrzahl der Lite⸗ 
ratoren unter ihre Anhaͤnger zählen *9). . 

Mi Schnelugkeit und. Kraft benutzte diwbialophie 
ieben:Bortheil mächtigen Schutzes. Ihre gehaßteſten Geg⸗ 
ner, die Jeſuiten, wurden in Frankreich aufgehoben (1762), 
ſobald ſich die Philoſophen der Geneigtheit des erſten 

Miniſters, des Herzogs von. Choiſeul, und der Maitreſſe 


*) Die Phitofophen unterließen nicht, ihre gekrönten Anhänger 
auf.biefen Umftand beſonders aufmerkſam zu machen, ſ. Oeu- 
vres de Voltaire T..76, p. 188. 

*) Oeuvrei’ de. Voltaire 'T. 74. p. 285. T. 76. p. 188. 
194. 200. 365, T. 77.9. 35.2400 — 359. T..78, p. &. 
‚Bi — 282, 815 — 866. Ti 88. p. 149 — 160; 7. 91. 
p. 109. T. 92;.p. 4. @7. 273; 294. T. 97. p. 23828. 
T.'98. p. 169. 171. 188. 208. 259. Vie -de Voltaire 
p..61. 121. . 
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Ludwig des XV; Ver Marguife de Pompabour, ruͤhmen 
konnten.! Faſt alle uͤdrigen katholiſchen Reiche ahmten 
untet gleich · geſinnten Miniſtern dem Beifpiele nach, und 
ſelbſt ver Vapſt mußte zulegt' zu der Vernichtung feiner. 
Leibgarde, wie die Philoſophen den: Jeſuitenorden nann⸗ 
ten, ie: Hand. bieten: "Der Sturz der uͤbrigen Moͤnchs⸗ 
orBen wurde: durch Aufdecung aller ihrer Mängel und 
Sehrethen‘,- ffe--mochten deſeitigt fein ober noch Deflehen, 
ſie möghtert: der Suftitution.: angehoͤren oder In der allges 
meinen’ Unvöllkommenheit der menſchlichen Natur: liegen, 
mit unablaͤſſigem Eifer vorbereitet; ſelbſt bie Einziehung . 
aller geifltichen Güter: brachte man in Antrag, :und uns 
terflügte' fie mit allen ‚Gründen, die früher in sen prote⸗ 
Pantden Ländern dazu bewogen hatten #).::.. . ©. 
Es ar · zwar den Berlfurgefegen in: Fraũtraich nie⸗ 
Br gelungen,‘ die Verbreitung antireligiöfer Schriften, 
deren Druck balb einen bedeutenden Erwerbözweig in 








"Wer" veß' der Philoſophen gegen die Jeſuiten drück ſich al⸗ 
lerwaͤrts glühenb aus; wir führen nur einige ber auffallend« 

- fen Gtellm an. Oenves de.Voltaire T. 77. p. 48, 
-T..91. p.:864 — 863, T. 97 p. 211 — 218. p. 177. 182, 
219. 230 — 231. .T. 88. p. 7. T. 86. p-Ais. Wie ſehr 
fie auf Choiſeul und die Pompabour zaͤhlten T: 86. p. 126. 
T. 88. p. 29. T. 92. p. 161..T. 97. p. 130. Vie de Vol- 
taire’p: 62, 109. Ihre Anficht don Aufhebung ber Mönche: 
orden und bie Einziehung der geiftlichen Ghter -T. 76. 
p. 184 — 187. 190. T. 7%: p. 148. T. 98. p. 108. I. 88, 
p. 29. T. 76. p. 220. 228. Vie de Voltaire p. 34, ‚zeigt 


dem · Nenach barten Holland zausmache zu: herhindern/ ine 
deß auch fräten.Gebrauth.ben sBrigkereies wunde der Dis 
Tofophie;: als fe erſt in Wem Herrnvon· Males herbes ei⸗ 
nen ·ihrer aiſigſenAnhaͤnger an ben; Spite her franzäßis 
ſchen Cenfurbt hoͤrden Tabs. s Diefer--Minifter aunging die 
beſcha ͤnlenden· Sefege "wann exr: ihre Aufhrbnvgmict 
bewirkettTonnte;; fuchte ſelbſt zu unterdrucken mad: 90; 
- gen "bie mete;;Lehre;.flrittz und feier endlich 1763.ſrine 
Stelle nicherlagte, «hatte: bie: Vhiloſophie ſchom {pr fafken 
Fuß gefaßtrdaß.fie ſelbit wos ſeiner Ensfanung :Teingn 
Nacteis;ibefitcchten durftt.Won. der ungeheuem oms 
pilation cher Eneyllopaͤdio, die: hen. allgemeinen Derſi 


nach “einiger, Kenutnißß Drialee Wiſſenſchaſten, Kunſteng 


und ſogar Hendwerlen, anf hun baggemen Wege nalpha⸗ 


kesifch :geetbnwter. Erklaͤumgen ;befriebigen ſollte M chin 


gu. ben eimbedeutendſten Gedichtan irn /Muſenalmanachen⸗ 
athmeten· bald die meiſten / framoͤnſchen Schrilten de 
Geiſt der neuen Lehre; was ber herrſchendan Religion 
allzu grell eutgegentrat, ließ man noch auswaͤrts bruden, 





.  rbohtung: de Ppüofoppie vermittelt ihres großen nnabhaͤngi 
vsen Vermoͤgens bei der Atngierung zu verſchaffen mußten und 
„die Art · der Berfuße, hie. init sorgen w —— aufs 
unegen. 
N. —*& Awack. nach dom, Bernie Bern, ber 
zugieich treffend. und: hänkig die rrftedte und Ufbias Art ber 
Bean wie vi ‚hie. Vorurthejle angreift. Vie: de, Voltaire 











a D 
Toaizi 2 asl (* 


noeieit dm. "aintup, wilchen fh bie; Guftihte zu Anter⸗ 


was. bie'geneigte Cenſun eur irgend paffirem: Kiffen: Zonnte, 
wutde anzoͤolig vrwielſaitigt in bie dequeniſte, woblfeil⸗ 
fie Foem gebracht/ und · jedes etdenkliche Mittel: angewen ⸗ 
det, um das Vubutum Fir dieſe Schriſten eiazunehmen, 

und rzugleich bie Producte der: Gegner zu verſchrelen 
Unausgefekt ermunterten Voltaire · und feine Vertrauten 





zu vermehrter Thaͤtigkeit, farhten den ſinkenden Dit an; " 


riethen · zur Lit, zu taͤuſchenden Jormen zu: kieger Ver⸗ 
bergung ber: Verfäffer, wer bie. nackten Stuudſaͤtze zuviel 
iderſtandioder ſelbſt Geſahr veranlaffen konnten. Um 
endlich die Vorurtheile, beten Austottung ſo viels Wuͤhe 


Eoßete, in der kommenden Generation. nicht eiamal at: 


fteden / zu· laſſen, „boten die Phlloſophen die game Ge 
walt ihres GEinſtaffes auf, um ſich am. die: Spitze ber 
Aladeinien · und · de: Ethiehumgsinſtitute zw: fleklanz' "das 
weſenenichfle Hinderniß fur die Ausflhrrig dieſes Plans 
war binch· die Enſernng va Bin aus dem! re 
geräumt worden nn 
—— Das) ie “ 
*) Oeuvres de Voltaire T. 87. p. 59, T. 88. p.230 — 
32. T. 80. p. 19. T. 8, p. 48 — 4. T. 97. p. 21. 


40, 47. 48, 66. 197. 180.— 182. 184 — 136. 187. 139. , 


- 140,:175. 218. 219. 1268, 299. 278. 296.206. 297. 298. 
883.'840, 341 848,7. 98.:p, 18.16.18. 28. 100. 184. 
136. 152, 158. 181. 294. Cine intereffante Sqhllderung des 
Charadters und‘ ber’ Meinenhen des Oerrn / son‘ Maletherbes 
liefert Gouladie, dee: ff perſemich naher zebamt haben will, 

in den Memoires kisteritines:et'politigiies du: vdgur de 
Louis XVL T. II. p: 818 — 821. f. noch bie Bemerkung 


| 


r 


nglindfafkanurssioiie Socinianer · Lehtai) "bie: öegmunft 


a 
5 "Saft. mit.· danſelben Meshelskem: bälfbast; hie trianpbi- 
rende Frag; bev: Dhilofaphen „unb tie / ageude Mifung- 
niß dar " Geiflichkeit. ben, großen: Exfols’diefen; unablaͤſi⸗ 


gen Anftrengungen.Mach Voltaire und PMlambet . : 


kaͤmpften ‚bereits ‚indem Dacennium von :1760:5i8:1770 . 
taufenb, Febern. und; hiinberttunfend: Stimmen: gleichzeitig - 
durch ganz. Emöpa.gegen. bie Mißbraͤuche, ſechtig: Bande 


waͤren in: zwei. Jahren. allein in Holland: gigen· den Aber⸗ 


Wayben. gedruckt worden;. alle- Leute son Bedeutung 
Wächteröndie dig Philofopken, und menw gleich die Maffe 
AR: Wolle: ach; wenig dauigeklaͤrt. fe "11-40 . dringe doch 
698 «Licht Ichon theiltbeife bis: zu ihr hinab, und. äben :fb 
gewiß Aafſe ſich das haldige Ende herupäpfklihen:Mutes 
tät im den:kathotiſchen: Kärbern woraubfjehen,als. man 
ori; Genf iR: ent micht einen Chriſten zieht fire; 





a chwadenruntere bi shähligen Schüugerdge-Känigin 
upbheß ronyriazen till geutein · hber: die Meiſtlichteit eirl 
umphire u won · Vadetn bis: Mobkaue Fo Kunde meht 
in den Haͤnden der · Ingend ſei, als die Schriſten ter 
wert) werde manenndeigebentz ‚einen 











0 { wenn 
Ludwig XVI. T. V. p. 145. Soulabie iſt indeß zu pacteis 
iſch, als daß feine bloßen Behauptungen hiſtoriſchen Werth 

© Gaben: khduntenz xhe wichtige find dagegra die vielen Acken ⸗ 
IE FERNE were er dabdrucenꝰ it" US 216. 
2 IR 228 28. 






"er iblenion” ENT... 


dyutſchen Jicſtea⸗ ſuchen der wiht den nein Brmbfägen 
Halbige, v7 Bo Frankreich, wonnch ben Klageniber: Phi⸗ 
loſophen dio / Geiſtebſteiheit · noch · am meiſten / boſchraͤnkt 
feinıfoKte, beſen wir: inallen Vorſtellungen der berſaen · 
mielten Wiſchbferan den: Eoͤnig:rſo weit ſei nun die muthe 
willige Berachtaͤſſigung ten: Gonfirtgefege: gebichen,;'baß 
mau ·in⸗ her: Hauptſtadt, ja Jekbfk: im Lonvre.unter. ben 
Augen: dei: Monarchen,‘ edler pöttläfternden Scheiſtenoſ⸗ 
fentlich zum · Verkauf audbiete: ‚Durch alle :Stämbe,. je 
felbſt wien ber Geiſtlichleit, verbreite ſich daB-Gift, in 
allen WBarhoaͤltniſſen Fühle -ineie'-feine. zerſtͤrende Kraftz 
Men. Moden blinbe, enthafi aſtiſche / Gewalt Habs «für 
die hend Meinungen erklaͤrt, {6 daß es zur Schande 
sweche,:ißpen’:hicpt. gu ı huldigen, gib htäch: wäherter 
werhaͤngnißrolle Augendlick, imo: Rirche. ame Sieat / ihrern 
Albergewicht · erliegen · mitůten Boltaireider alte: Uchelr 
ies: Kampfes, uder nach. den Wesfühenumgen des Meiſtlich⸗ 
keit vdohen gaktzen· gahliofen.. Menge. feinen. Anhänge 
als deruttͤßee Wohltaͤter / des Aenjchengeſchlechts sun 
ehrt wurde, ſah ebenfalld eine. große Kataſtrophe voraus; 
‚en: zeigt; zwar/ guweilan einige Ungewißheit über: den Er⸗ 
folgf beneibet aber doch bie gluͤcüche Generation, bie fie 
erleben wuͤrde *). \ 






..9). Qaueres; de, Voltaire .E177:2 AB. .T286.:pi 231. 
*. 811.1T..91.1 Bir10B. T. 9% ::p497 12986: 00 301. 
, T. 98. p. 44. T. 9, p. 62 7:97. p. 268. CT. 9Bp. 28. 
61. 9%. 184. 188. T. 99, p. 77. 141. Vie. da..Yoltaire 

f 
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Wir fehen in den Vorſtellungen ber. Geiſllichteit und . 
Beſochuiſſe für die’ weltliche Obergewalt audgebrüdt; nur 
elne nee’ Hiftorifihe Unterfnähnig bis! zu der; Urſprunge 
SR angeblichen Anne kaun gehn Beine ie 
m: af tee 2 
“ Nord: Die e Radpadit aicht heſremen, dab. Mir 

ſchen welche erſt· die Rellglon ara: damtt · die Hg: ge 

aqhteten Feſſeln ihter Leibenſchaften "vernichten" wollten, 
auch bald die irdiſchen der aberlegenen Gewalt zu brechen 
wuͤnfchten! Je wentger die Lehtern dructen, deſto unnd⸗ 
thiget kvnnten fie erſcheinen. Im Jahre 1748, als der 
Kampf gegen die Neligiön ſchon meht als zwanzig Jahre 
gedauett hatte, gab Chatles Setondat Baron de la Broͤde 
et de Montesquieu, Praͤſident aä Mortier des Vatlements 
gu Boideaux fein Werk de’ lecprii des- löix- heraus. 

Gr · begrundet das darin vorgetragene · politiſche Syſtem 

auf "dent: Fundamentolſatz des Hobbes Ale: Menfchen 

find son Natur einander: gleich, und nur atıö ber Vei—⸗ 
einlgung Ihoes freien Willens zu dem Amede gluͤdlichet. 
wi werben,’ # de. Swen relinbung ‚eitfkänden. "Det 








eh -Ciergd' db Flauce ih ben 

: —** u290.NMBNETBO, abgediudt in Soule- 

5° vie'mämiree dir zögue de Louis XVI. T.: p: 214 

, 28, T. V. p.186>- 444; Requisition de.Ir advocæa 

general Seguier. au Parlement de Paris.Ia 18, Aodt 

1770, abgedruckt in Barruel ‚memoires pour servir ® J 

nünoixe du Jacobinieme. T. IL. 'p. 101 — 194, T. 1. 

p. 881 — 382. ‘ 
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Solgeſatz erflärt Sicherheit und Brriheit. als das Erſte 
und Wichtigſte, was. zu Erfüllung dieſes Zunft errricht 
werden muß; politiſche Freiheit iſt: aber die Überzeugung 
eines jeden Staatsbuͤrgers, daß ed einem jeden anders 
Staatöbürger gleichſam materiell unmöglich gemecht 
fei, ihm. zu ſchaden. Hienach verwirft Wontebquieu 
jede uͤberlegene Gewalt, und laͤßt zugleich natuͤrſicheß 
Rechtsgefuͤhl und Wohlwollen aus der Berechnung; der 

"Mittel, ‚welche die Freiheit begründen und firhern follen, 
Nach ihm muß ein jeher Bürger durch einer gleish: Raͤche 
tigen Bürger. ober vielmehr eine jebe Gewolt durch eine 

" gleich mächtige Gewalt im Zaume gehalten werden, und 
& iſt Sache des Verſtandes, eine ſolche Art —— 
coine zu erßnnen und einzurichten. 

Indem er ſelbſt ſogleich an dieſes Met Pr 1 
er den Grund feines Gebäudes mit der Behauptung; in 
einem jeden Staate gebe ed. eine.dreifache Art politiſcher 
Macht: die geſetzgebende, welche. beftimmt, was ‚die 
Bürger zu Erreichung des Staatszwedes thun oder laſſen 
follen; die richtende, welche nach dieſen Gefehen atheilfz 
und die ausübende, welche die Beſtimmungen der Er- 
fteren und die Urtheile der Letzteren vollzieht. Dieſe drei 
Gewalten muͤßten van einander getrennt und in ver⸗ 
ſchiedenen Haͤnden fein, fo daß ſie ſich gegenſeitig bie 
Waage halten koͤnnten. Das Beiſpiel eines ſolchen ge: 
lungenen Mechanismus findet Montesquieu in dem Buche 

ſtaben der englifchen Verfaffung, Nach ihr ſolle bas 
Volk, als der einzig rechtmaͤßige Richter Über das, was 


ihm noͤthig und nüplich ſei, durch frei’gemählte. Repraͤ⸗ 
ſentanten Gefetze geben; es waͤhle zwar auch die Richter 
der Jury ſelbſt, allein ſie ‚bleiben unabhaͤngig non den 
Geſetzgebern, und die dritte, naͤmlich die volkziehende 
Gewalt, liege ausſchließiich in den Gaͤnden des Koͤnigs. 
Bur Erhaltung des Gleichgewichts ſei dem. Koͤnige das 
MRecht gegeben, Geſetze uͤberhaupt, und alſo auch die, 
welche ihm feine Macht rauben koͤnnten, zu verwerfen; 
fo finde auch Feine Auflage gegen den Monarchen ſtatt, 
damit nicht waͤhrend des Proceſſes die ausuͤbende Macht 
mit in. die Hände der geſetzgebenden kommen - möge. 
Aubererfeits umſchraͤnke den Koͤnig die Berechtigung des 
Volks, ihm, ber ohne Eigenthum fein fol, nach Belie⸗ 
ben Subſidien zu bewilligen oder zu entziehen, und die 
perfoͤnliche Verantwortlichkeit, welcher alle ſeine Diener 
ſelbſt fuͤr die Handlungen unterworfen ſind, die ſie auf 
ſeinen Befehl gegen bie Conſtitution begehen könnten. 
Um endlich dieſes Gleichgewicht noch mehr zu befeſtigen, 
ſtehe ein erblicher Abel mit Antheil an ber Geſebgebung 
‚zeichen Koͤnig und Volk; der Neid, melden. feine erb⸗ 
lichen Vorzuͤge im: Wolke.-erregten , nöthige ihm; die Er⸗ 
haltung. der koͤniglichen Gewalt zu. wünfchenz die Furcht, 
daß auch er feinen. Antheil .an der Gefehgebung ‚verlieren 
koͤnne, ſobald Dies. Recht erſt dem Wolke geraubt.fe, er⸗ 
geuge himwieber .eifenflhtige Wachſamkeit auf jede Ver⸗ 
mehrung der Macht des Monarchen. Zu Befeitigung ber 
Gipofiefe, welche gegen bie Treue. biefer Schilderung 
aus bem wirklichen Gange der Regierung: in England 
h ”- 
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entnomnten werben Tönnten, :fchließt Montebgisieu ‚mit 
den Worten: ich will nidht-unterfuchen, ob bie. Englän 
der wirklich diefe Freiheit genießen, ich will nur behaup⸗ 
ten, daß ſie durch ihre Geſetze beſtimmt iſt *). 
Bis ſo.weit wagte der Diener eines unumſchraͤnk 
ten Monarchen ſein neues Syſtem umumwunden und 
meiſt im Zuſammenhange batzufiflen} die bedenklichen 
Vorberſaͤtze, vorzuͤgtich aber alle: wefentlichen Folgerungen 
ſtad dagegen. init großer Kanſt verhüillt, vereinzect und 
beſondert nur da vorgetragen, wo thlien leicht Ant mehr⸗ 
fache undganz verſchledene Deutung gegeben Neben 
Bahn..." Se. mind hie und da naͤchſt Der politifchen Frei⸗ 
heit aoch eine philoſophiſcht ¶ erwaͤhnt/ Die: in „ber. freien 
Ubung des eigenen Willens . beſtehez nad) dem ſtrengſten 
Grundſate muͤſſe in einem freien Staate jeder Tieliigeadie 
tete Menſch nun allen durch ſich ſelbſt reglert Weibens 
der Monarch eines freien Staates ſei haͤufig in dev:Läge 
eines. Hrivatmannes; das Wohl des Volkes fei 
das hoͤchſte Geſetz, und es find" verelnzeine Falle 
angefuͤhrt, wd das natlirllche Rocht ihm offenbar, fa ſudt 
zunm Nachtheil de Regeatenhaufed intergeordinet werben 
anlfje, Mit denſtaͤrkſten · Barden find allerwaͤres· vie 
Schreden bes Oespotismus gefchudert; Despotie Mr abet 
wo die deei Staatsgewalten / in der Hand Lines EREL 
men. oben eigen ver And "Bar u 
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behauptet, in Zrenkreich ſei dies nicht der Ball; allein 
die Zergliederung der. fogenaunten gemäßigten Regierungs⸗ 
fermeni, als wozu die Franzöfifche gehdxen fol, wird auf 
eine viel. fagenbe Weiſe verwegert, und dagegen bie ein⸗ 
zelnen Rechte und Beſugniſſe, welche ber Manarch bis 
dabin geübt ‚bat, als durchaus unverträglich mit wahrer 
Zoriheit: dargeſtellt. Andrre Stellen beweifen, daſt jede 
Wegierungsforn nur in: dem Werhältniß: belſer werde, 
wid fie ſich der Demokratie, das heißt, der Regierungs⸗ 
form, in walcher ber allgemeine : Wie das Geſetz gibt; 


medr naͤhert. Der Aucdruck Gefeg felbſi wirt.-gewöhn: 


lich nur im, dieſer Bedeutung gebraucht, und da Mon⸗ 
tesquien unter Tugend Nie Liebe zu hen Geſetzen und 
zu der Republik oder dem Vaterlande verſtanden wiſſen 
will, fo rechtfertigt. ſich ſein paradoxer Schluß, daß Tu⸗ 
genb nur in Republiken vorhanden fein. loͤnne. Um. 
diefen Geb. zu mildem, macht er die Ehre zum Grund⸗ 
princip ber Monarchien, nennt aber Ehrgefühl ein Vor⸗ 
urtheil, ſchildert es ald dad Product Tindifcher Eitelkeit 
und verächtlicher Lafter, die inbeß, fo ungefähr wie 
das Gift bei manchen Krankheiten, in der Conſtitution 
einer Monarchie daſſelbe Gute wirken koͤnnten, als die 
Zugend in’ den Republißen. Der: Sundainentalgrundfag, 
dad Wohl des Volkes’ iſt das hoͤchſte Geſetz, 
wird erſt in der Mitte des zweiten Thells ausgeſprochen ; 
in dem erſten Bande Hat "ber Leſer. ſchon yernommen, 
daß. Reoplutignen, pelche bie Freiheit veraplaflen,,. bie 
Zreiheit nur -beffätigen.ohänntens” gewaltfeme»Gleichver- 
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theilung des Wermögens fei feiner Natur nad) vortheil⸗ 
baftz ein Volk, in dem nicht Leidenſchaften herrſchten, 
gleiche einem kranken Danne, der keine hat, weil ihm 
"die Kräfte mangeln, und in einem freien Staate muͤſſe 
jeder Bürger Alles fagen und fehreiben koͤnnen, was 
nicht dad Gefeg, d. h. der allgemeine Wille, ausdruͤd⸗ 
lich: verbiete. Was endlich Religion betrifft, fo iſt ber 
Hriftliche Glaube zwar einerſeits als ber Freiheit guͤnſtig 
dargeſtellt, allein in der Schilderung, welche der Ver⸗ 
faſſer von dem Volke macht, das durch ſein Modell ei⸗ 
ner vollkommenen Conſtitution gebildet iſt, würde dieſes 
Volk vielleicht deßhalb eine herrſchende Religion annehs 
men, weil e& Iiht fir ale Atem vom Keugon gam 
gleithgültig fein koͤnnte H. 

Kaum vier Jahre nach dem esprit des loix erſchien 
ein neues Syſtem des Staatsrechts von dem franzoͤſiſchen 
Dichter Jean Jacques Rouſſeau unter dem Titel: „Du 
contract social. on prineipes du droit politique.“ 
Der · Verfaffer ſchrieb außerhalb Frankreich in ber leinen 


Do V eeprit des loix T. I. p. 296. T. I. 248. 508. 520; 
T. 1. 609. T. I. 262. T. I. 165. 821. 82%. T. II. 268. 
T.13.27—3.T.1 244. 95. 46, 32. T. I 81. 
T. 1.294. T. II, 386, T. I. 248, 257. 258. T. I. 19, 
TL.9-21.8.B.TLITLETL 5 

6. T. J. 86 — 89, 80. 107. T. I. 88 — 40. T.L47 
— 50. 4. T. II. 180. 7. 1: 51. T. I. 154 — 156. 
T. 1. 509, T. 1. 511. T. TI. 180, T. I. 517. 
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Repubht Senf, wo er geboren war. Nach ſeiner Be: 
bauptung ‘mangelt ‚dem Werke des Präfiventen Monteds 
quieu oft Richtigkeit, Klarheit und die nöthige Schärfe, 
Rouffean beginnt mit den Worten: ‚der Menſch iſt frei 


. geboren und allerwärts iſt er in Feſſeln; das erfte Ger 


ſetz des Menfchen ift feine Erhaltung; fobalb er münbig 
iſt, muß er der alleinige Richter, über bie Mittel dazu 
fein, das ift, er wird fein eigener ‚Herr, und dies un· 
verdußerfiche Recht ‚heißt Freiheit. Haben fich daher bie 
Menſchen für ihre Erhaltung zu Staaten vereinigt, wel⸗ 
chen Act Rouſſeau den“ contract social nenat, fo Tonnen 
fie ivermöge diefer unveräußerlichen Freiheit doch nur fich 
ſelbſt · regieren wollen. - Dies gefchieht allein, wenn bas 
ganze Volk jede Maßregel dazu gemeinfchaftlich nimmt; 
da aber nicht Immer: volllommen gleiche Meinung aller 
Inbividnen zu erwarten iſt, fo wird bie erſte Idee der 
Freiheit. auf das: echt beſchraͤnkt, frei und, mit vbllig 
gleichen "Gültigkeit zu · Mimmen; die Weinung der Mehr⸗ 
zahl, hier allgemeiner Wille genannt, wird "datt. Geſetz 
für ale-Staatöbürger, — Aus biefen: Sägen folgt, daß 
die eifls Bedingung ver. Freiheit‘ die allervollkommenſte 
Gleichhon· iſt; kein "Stantöblrger. barf gefegmäßig Ver- 
ae vr en ae her Bee un Oel be . 
ihm ‚haben; ſolbſt jede Korposation, die mächtiger» fein 
koͤnnte als. ein einzelner Buͤrger, muß abgefafft wer⸗ 
den. Da :nur der eben erklaͤrte allgemeine Wille Gefeh 
iſt, fo iſt: die Regierung. eines jeden Landes, wo er nicht; 
allein berefcht, ungeſetzlich, unrechtmaͤßigz Aberhaupt. ft; 
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das Voff;;der einzige. legitime Souverain. Der Soauve⸗ 
rain Bann. für. die, Vollziehnng feiner Befehle und für . 
feine allgemeinen Angelegenheiten. eine beliebige Verwals 
tungsform wählen; deren gibt es drei: Monarchie, Axis 
ſtokratie, Demokratie; was aber das Volk auch gewählt 
- hat, einen Monarchen, einen Senat ober wechfelnde Bes 

amte, ſo find. fie doch nur feine Diener, ihm verant ⸗ 
wortlich und koͤnnen jeben Augenblid verändert, abgeſetzt 
und. beftzaft werden. Wer ſich, ohne von deni Wolfe 
gewaͤhlt zu. fein, bie Königliche Autorität anmaßt, iR ein 
Aprann z wer: dem "Wolke. Gefege geben will, iſt ein 
Despot; ‚beide ſind Uſurpatoren der Souverainetaͤt des 
Vollks. Zedes Volk, das die hoͤchſte Gewalt über ſich 
ſelbſt ‚verloren bat, iſt in dem Zuſtande der Sclaverei; 
dieſe kann nur. durch Gewalt entſtanden fein, bleibt uns 
rechtlich, felbft weun das Velk darein gewilligt haben 
ſollte, and indem hienach hie Nation iu heſtaͤndigem 
Kriegkzuſtande gegen den Wfuspeter.,erfläst: wird, liegt 
jedem Individuum die Verpflichtung ob, durch den Sturz 
bes. Tyrannen bie unveraußerliche Freibeit. wieber „ya er⸗ 
ringen. Ferner wird; behauptet, daß, wenn ah, bie 
Monarchle xechtlich nuchts Auberes als eine vom Valle 
gewählte Verwaltungsform ſei, die, wie jede andere, je⸗ 
den Augeublice verändert „und. abgeſchafft. werben koͤnne, 
fo ſei fie doch det .Fzreiheite ſeht geſaͤhrlich, die erhliche 
Monarchie ſogax ganz unvertraͤglich mit derſelben, und 
das laͤngſte Capitel, des gebrängten: Werkes iſt . Grüns 
den, Warnungen und Schmähungen. gegen dieſe Regie ⸗ 
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rungsform gewidmet. Nicht beſſer fährt bie erbliche Ari⸗ 
ſtokratie, welche die ſchlechteſte aller Regierungsformen 
genaunt wird; bad Kepraͤſentativſyſtem des Montesquieu 
wird ebenfalls verworfen, da der Wille nicht repraͤſentirt 
werben koͤnne, deßhalb wären‘. bie: Englaͤnder, wenn 
gleich jett daß freieſte Volk in.-Eutopa, doch nur in ben 
wenigen Augenblicken frei, wenn ſie ihre Repraͤſentanten 
waͤhlten. Der Schwierigkeit, das ganze Volk zu ver⸗ 
femmein, begegnet Rouffean ‚mit ber. Bemetkung, Daß 
wos den Römern moͤglich geweſen, auch. jehe.och. mög 
Bd fein urüffe, im Nothfall ‚könne man kleins Republis 
ten machen, die er überhaupt für die zweckmaͤßigſten 
Staaten haͤlt. ‚Die Wahlariſtokratie empfichlt er dem⸗ 
nachſt als die beßte Art der vollziehenden Gewalt .*). 
3u Beſtimmung der Verhaͤltniſſe der Bürger zu / dem 
collettiven Souverain, deſſen Mitglieder und Unterthanen 


fie find, wird .berſeibe als ein Individuum . beisachtet, 


*) Oenvres cümplettes d, I. 3. Rousseau, 'citoyen de 
Gandre. Deux ponts ches Sanson et Compagnie 1782, 
T. II. entpätt 1. Du Contrast social, 176 uiten; Con; 
siderations gur le ‚goyygrnement de Pologne, den Reſt 
des Bandes bis p. 306, ©, p. 88. p. 7. p..12. 18. p. 18 
— 21. p. 19. p. 33 — 37. 183 — 185, p. 19 — 
50. 64. p. 36. p. 119, p. 47. 48. 84. p. 22 —24.'p. 193. 








2.69 — 81. p. 48.125. 5.197, p. 109 — 110.'p. 6. 





11 — 16, p. 238: 236. 297.’p. 87 — 9. p. 85. p. 181. 
118 — 119. p. %0. p. 112 — 113. 119. p. 421. p85. 


0 


” 42 
das ebenfalls Erhaltung und Nutzen zum hoͤchſten weit 
hat. Wie dem Menſchen hiezu alle Glieder ſeines Kör⸗ 
pers und alle ſeine Faͤhigkeiten zu Gebote ſtehen, ſo darf 
der Staat auch unumſchraͤnkt Über Kräfte, Vermoͤgen 
und Leben aller feiner: Bürger ſchalten. Im dem Zwece 
kaan der allgemeine Wille nie ſehlen, da er wie der freie 
Wille in jedem andern Individuum nur ben eigenen Rugen 


"wollen Tanz dagegen if Moͤslichteit des Sertfums in 


der Wahl’ der Mittel zugegeben; allein wie ber: Menſch 
ſich freiwillig Schaden und Unrecht zufügen‘ barf, fo 
muͤſſen auch. die Individuen eines Staats ungerechten und 


ſelbſt nachtheiligen Verfügungen geherchen oder. zum Ges ! 


horſam gegwungen werben, fobalt. die Mehrzahl der 
Staatsbürger. das Geſetz :befchloffen hat. Aus biefen 


Sägen folgert Rouffean, daß fire daB Bott außer dem 


contract social Fein Verfprechen, kein Vertrag verbindlich 
ſei, und aus bem höchflen Zwed des allgemeinen Beßten 
entnimmt er wieder die Verpflichtung des Staats, ſelbſt 


alle Privatverhaͤltniſſe zu feinem Vortheil zu beſtimmen 


und zu leiten. ‚Ein Genfor ſoll die Sitten reguliren nach 
Maßgabe der öffentlichen Meinung, bie auf biefelbe Weiſe 
entfteht, wie der allgemeine Wille, und in diefer Hinficht 
allein das Geſetz gibt. Zu allen biefen wichtigen Func⸗ 


tionen muͤſſe das Volk durch eine patriofifche Erziehung. 


/gebildet und hinreichend aufgeklaͤtt werden; die Republi⸗ 
ken der Alten ſtellt der Verfaſſer hierin wie fuͤr bie mei⸗ 
fien Behauptungen feines Syſtems ald Beweis und Mu: 
ſter auf, wobei er Feine Gelegenheit verfäumt, ihre Größe 
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mit beim elenden felavifchen Zuſtande und den lacherlichen 
Thorheiten feiner Beitgenoflen zu ‘vergleichen. %% = ">" 

Die chriſtliche Religion gebietet Liebe des Naͤchſten, 
Erhaltung des Friedens, Gehorſam der Obrigkeit, als 
von Gott eingefegt, und vor Allem verlangt fie von dem 
Sclaven wie von dem Könige nur Gottesfurcht und Ges 
rechtigkeit zu Erlangung bed ewigen Heils. Dies find, 
bie Gründe, welche Rouſſeau für die Behauptung an⸗ 
führt, daß die wahren -Chriften geborme Schaden wären, 
amd daß ein wahrhaft freier Staat mit chriftlicher Res 
ligion gerabezu unmöglich ſei. Rouſſeau will in dem ei⸗ 

. gentlichen Zelde der Religion vollfommene Freiheit, doch 
. bleibt das freig Volk auch in diefem Zweige ſouverainer 
‚Herr, indem e8 Feine Lehre dulden darf, bie beim Ins 
tereffe des Gemeinwefens entgegen iſt; jedes Wolf folk 
ſich vielmehr für fein Beduͤrfen eine befondere Art Civil⸗ 
religion machen, bie dem contract social und die Ges 
fege zur heiligſten Gtaubenspflicht erhebt; wer nicht an 
-biefe Religion glauben will, muß aus bem Staate ver⸗ 








*) Oenvres de Rousseau T. IL p. 21 — 22, p. 31. 87. 
p. 26. 28. 29. 42, 88, p. 28, 35. 88. p. 85. p. 67.47. 
p- 123. Am heftigſten eifert Rouffeau p. 122. gegen bie 
Meinung, daß ein Wolf bindenbe Verpflichtungen gegen ſei⸗ 
nen König haben koͤnne; am Gchluffe diefer heftigen Prote⸗ 
- flation ſtellt er p. 123. ben erwähnten allgemeinen Sag aufs 
f ferner p. 65 — 66. 115. p. 189 — 161. p. 201 — 207. 

p. 91. 145. 187 — 191. 
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wiegen: werben; wer fe-öffentlich anerkannt Hat. und den⸗ 
noch durch feine Handlungen zeigt, daß er nicht an fie 
glaubt, verbient den Tod. Mit dieſem Capitel ſwhließt 
das Werk, das nur 476 Detavſeiten einnimmt; ein ſpaͤ⸗ 
terer Aufſatz deſſelben Verfaſſers, Considsretions sur le 
gouvernement de Pologne et aur sa rblormation 
prajetse, fest verſchiedene Stellen der erſteren Schrift 
näher ins Licht, und. iR hefheib bier an eigen Brian 
weit benut worden"). . 
Gin deutſcher Mofefſor der Behiglesfmteit » 

IJdugolſtadt, Mamend Weishaupt, bat ſpaͤterbin hie So⸗ 
ſteme des Montesquien und des Rouſſeau noch dabin 
verbeflert, daß das Geſetz bes Willens ber Mehrzahl nicht 
minder Tyrannei fei, alä:die uͤberlegene Gmyalt eines 
Einzelnen; in. dem Zuſtende wahrer Freibelt muͤſſe jede 
Zomilie, fa jeder muͤndige Menſch durchaut len anderes 
Band · anerkennen, ala den eigenen Willen. Die Vatri⸗ 
archen haͤtten ſo gelebt, und jede Nation, die alle Fef⸗ 
fein. und alle Voruttheile abwerfen wollte, wirde wieder 
muͤndig, d. h. zu dieſem hoͤchſten Ideal irdiſchen Glüdes 
sefhidt. Dieſe Lehre hat zu wenig Einfluß auf die 
Ereigniffe gehabt, welche das vorliegende Werk ſchildern 
ſoll, als daß die nähere Entwidcelung hier nicht überflüs- 
fig erfcheinen würde. Die Materialten' dazu weiſt das 
unten angezeigte Quellenverzeichniß nach **). 








*) Oaurres de-Rousaeau; T. H; p. 170 — 174. 
+) Me Schriften über Weishaupt's Eehre und bie Illuminaten 
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Indem wenigſtensder· Untergang ber :chhfiichen 
Religion als unansbläßlihe ober doch ſehr wahricen- 
Ude Folge jedet vollſtaͤndigen Ausfühtung der: Cyftense 
des Nouſſenar· und des Montetquien betrachtet werden 
konnte,mitßten ‚fie ſchon dawieſro:Hinfiche don / Fehiden 
der Weligien, vortheilhaſter erſchelaen; als die beſteheuden 
Regierungen, deren Nitvirlung zu dem / großen Duseche 
inmer ſehr ungewiß Mb: Dagegen ließ ich der def: 
ügſte Widerſtand der Könige: gegen die Einſtihtung des 
nenen Staatsrechts voramkfahfkk, md: ieße finden, daß 
wenigſtens Voltatte noch geraume Zelt die gewiſſe Gunft 


ſo vieler Furſten und Großen blh glaͤnzenderen Hoffman: 


gen flit ſainc heuerſten Wiinſche unter ciaer Volldregie⸗ 
ning vorzotz "5. Wiellechtẽ · hate. aich Fein porſonicher 
Saß gegen Vouſſeau uud: Eiferſacht auf ·/ Momesuien 
viel dazu beigetragen **); indeß die meiſten feiner Ans 
hänger theilten diefe Geſinnungen nicht, waren guch we⸗ 
niger von bau, Zirſten begiuſtigt, und wis ſehen, daß 
Die Lehre zar Vebaͤnpfang feber: iberlege aen Gewalt: bald 





— a a ad ee Ber 

‚. fiah auf dem Amſchiage den ‚Fuhämenie T. II. Gt. 
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*) Osuvree:de Voltaire Fi.d6 pi — —* 298. 

‚Die angereigtea Stellen Hat: in den Jahren: Ivo uad 1761 

in vertrauten aie donthſel· an vwroi Fdreuade grſchateben. 

Vxo ae VoRnireip:-P720-0:498, gn den Cbmmeniai- 

air —— Nron vantteene eilig wten 
wennme voleaie ee 


Tal. 








a6 


mach "ihrem  Erfoheinen bie leidenfchaſtlichſten Anhänger 
und eifrigften Verbreiter unter ben Gegnern ber Religion 
‚gehenden. hatte *). Indem bie meiften derſelben nach 
Rouſſeau die Wechſelwirkung deider Gewalten zu igegen- 
ſeitiger Erhaltung anerkannten, verbanden fie ‚die zwie⸗ 
fache Lehre zu einem Syſtem, wonach bie ‚Religion zu 
Vernichtung der Könige, hir. Koͤntge zu Vernichtung ber 
Baligien. geftlnzt werben. mübten. Diderot brlidt ben 
Geiſt dieſer vereinten Grundſaͤte bis zur Kaſerei ener⸗ 
giſch in ber befanmten Pheaſe aus: quanil. varrai - je 
le..dernier ‚des roisı #trangl6.avec les bayanx da 
dernier des pröizes **). 

In dieſem Sinne vühmen und verbammen die Au⸗ 
Sänger und bie Feinde bes Voltaire ihn fon. wegen 
feines, verrät u. gegen bie Mefigion, als der 


Siehe als wichtigſte Veweiſe: Eerai sur les pröjuges p. 
: Dwmarsai. De l’esprit et de I'homme p: Helve- 

-"tins;. Le Systäme .sonial. Le Systkme de la natume,- 
Genfer Ausgabe ber Encyklopaͤdie, namentlich ‚die Artikel: 
Droit des gens, Epicuriens Eclectiques, u 

) Boltaite hat eigentlich diefe Phraſe zuerſt gegen die · prie · 
ſter erfunden: je voudrais voir le dernier druite 

- - drangid avec les: bayanıt du dernier Jansdniste.: Über 

: bie Verbiadung des neuen Staaterechts mit der anticeligiöfen 
Pbilolophie ſ. vorzüglich Syatkme de In natura; Syeit· 

. me social. Despotisyıe orientale. Systtme de la rai- 
son. Histoire politigue.et philosophiqus du Gommerce . 
des Europdens dans les deux Indes P. Raynal, 
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gefaͤhrlichſten Feind der überlegenen Gewalt *). Spaͤ- 
terhin bekannte er ſich noch öffentlich zu: den Fundamen⸗ 
talſaͤtzen des neuen Staatsreihts: *); nach” feinem: Weis 
fpiel verſtand man bald- ımter Philoſophle die verinten 
Grundſaͤtze der neuen Burger⸗ unh Religionsfreiheit Fr), 
und wenn. Voltaire nach Her: Meinung / Vielen >fük” erflere 
gu gemdßigt: ſchrieb, ſo mit. ihm zus Entſchuldigung 
fein Biograph. jene ' beredinenbe:ı Klugheit! bei, "wie nie 
. mehr; Mutd «entfaltet, als fir den Augenblick authlich 
werden Bann: .). Schlaue Klugheit war allerdings 
 othtoeizbig wenn :unter "ben Augen aller herrſchenden 
Gewalten: bie Grundfäge wirbreitft und die Maßreteln 
ausgefthrt werden ſollten ri jener ge aus⸗ 
—E—— biatorigus de la nerolitien —* peut 
.,: bannee. 1792; par M. J. RB; Rabaut. p- 19. —.20, Vie 
de.Valtaire p. 180 — 181. . Aempnkrancgs, ‚du. Glerge 
dg,Frange. en 1780. “ 
4) Tddes r&publicaines in Deuvres de Voltaire, 7.0, 
2.178 — 199, Gefonder® Nö. I: IL. xII. xxv. XLIT. 
KLIML.;- Sonderbarer Weile Hat” Voltaire in’-einer- Shhrift / 
die. gegen ben Contract social gerichtet ik, deſſen ‚Grunde 
> Fageauerft,im Zuſammenhang als bie: ſeinigen augeſprochen. 
t) Bequisition de ladvocat gändral Setior any Barleme: 
de Paris le 18, Aotıt 1770, 
185.. Reilexions pol 
de Kabaut, p- 81. 
la’ nature in’ ben Oeures gostkames de Freadrie, a. 
7. . pM-— 
es). Vie da Voltaire p. 186. Eee EEE 
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geſprochene hoͤchſte Zwed der wuͤthenbſten Pliloſophen 
allein zu. erreichen, war. ‚Ein wichtiges Suͤlfaauittel zu 
Vechuͤllung der wahren Motive eines jeben. Schritts fand 
ſich in dem Doppeiſinn des · Sprachgebrauchs, und in 
den vielfachen Auslegeegen :uib: Foigerungen, welche 
faſt jeden; Satz der ‚vereinten: Breiheitölcher. zuließ. 
Sümpfte..der neue. Pftlofoph gegen Mißbraͤuche im 
Wlgeneinen; fo fielen‘ feine Mitreiche zuerſt auf vie ſchaͤd⸗ 
lichſten von: allen;' aufsjebe;überlegene Gewalt, auf alle 
Vereronungen, bie von ühr. che Zuthun des Volks aus⸗ 
gegangen waren, amb auf jede Ungleichheit; die mod 
unter den Gtanteblrgem:flattfand.. Wollte. er · Vorur⸗ 
theile auagerottet wiſſen/ ſo ſagten ſich feine Juͤnger von 
dem Glauben an alle Bande los, die das hoͤchſte Ideal 
philoſophiſchet Breibeit' nur iegend beſchraͤnlen lonnten. 
Der Großmlithige mußte dieſe Bande ſelbſt loͤſen, indem 
& fehle Macht' aufgab, ber Tugendhafte, "der Denfchen- 
freund war verpflichtet, , fie ‚auf jede Weiſe zu "brechen, 
und wer ſich hiefem Vorhaben widerſetzte galt sit Recht 
als Zeind ber Menſchheit und des Vaterlandes. MWünfchte 
man beſcheiden bloß den Wiſſenſchaſten Freiheit ber 
Vreſſe, fo war bie nichlichſte, die erhabenfteiatter Wiſſen⸗ 
fchaften das nens · Staatsrecht; es ‚verbreiten, bieß bie 





. Menfhei ’dufftäten, Bilden, ihnen” ihre Rechte Lehren; 


fo lange das. Volk dieſe nicht Aben Tonnte, das heißt, 
fo, lange nicht der ‚allgemeine Wille Sefegeätraft. erhielt, 
mußte ſich jeder Gutdenkende nach ber ‚Öffentlichen Mei: 
nung richten, bie wieder ihrer Natur nach nichts Anderes 
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wollen konnte, als das Gluͤck des Volks in-feiner vol⸗ 
konimen ſten Zreiheit. Sprach man von der Vergangen⸗ 
beit, fo ließen ſich faſt alle wohlthaͤtigen Folgen ber all⸗ 
gemeineren Verbreitung des Rechtögefühls: Wirkungen 
ber Öffentlichen Meinung nennen. Eben fo konnte dem 
neuen Ideal durch biefelbe feine unmerkliche Verwechfes 
lung ber Wirkung und urſache auch die ganze Gewalt 
jener großen Naturkraft beigelegt werden, und dann 
war ber. Sat doppelt gewinnend, daß die. Gunſt dieſer 
Meinung, von, ben Pyiloſophen Popularität‘ genannt, 
nicht nur das "einzige "erlaubte "Mittel fei zu berefchen, 
. fondern auch ſicherer und Eräftiger ald Heere und Scher⸗ 
‚gen: denn ber freie Wille der Mehrzahl diene ir, und 
Alles, was dem Volke zukoͤmmt, ſtehe ihr zu Gebote. 
Wie thoͤricht erſchien ein Monarch, welcher der leichten 
Kunſt, die Meinung durch Entgegenkommen zu gewin⸗ 
nen, ein Heer theuer bezahlter Soͤldlinge vorzog, die in 
demſelben Augenblicke ihn ſelbſt bekaͤmpſen mußten, in 
welchem ihnen ihre hoͤhere Pflicht gegen das ſouveraine 
Volk und ihr eigenes Recht an dieſer Souverainetaͤt klar 
vor Augen trat. Dabei erhielt ſelbſt das treuſte Heer, 
feinem Monarchen nur eine Macht, die durch alle Schran⸗ 
ten des natuͤrlichen Rechts eingeengt war, wogegen dad 
neue Staatöreht Feine Verpflichtung anerkannte, als bie 
eigene Übergeugung von dem, was der Mehrzahl nuͤtzlich 
fi 9. Schon diefe Folgekungen find wichtig, indee 


.*) Iufofern ſich biefe Webentung ber Morte und dieſe Bolger 
4 
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noch bei weitem :einflußveicher warb bie ſogenannte Voll⸗ 
Tommenheitölehte, :welhe wir noch ‚zu ſchildern haben, 
unb bie aus gleicher Quelle entfprang. Indem -befons 
ders Montesquĩeu von ber vollkommenſten Regierungs- 
form verlangt, daß fie durch allzeit weife Gefege - allen 





sungeh von ſelbſt aus dem Syſtem ergeben, bebürfen fie kei⸗ 
med Beweiſes; fie find indeß fpäterhin nicht nur dom. den 
Revolutionsmmännern, fondern aud von ben Anhängern bes 
Königs auf dieſelbe Weiſe hergeleitet und öffentlich, ausge ⸗ 
ſprochen worden. Wir wollen dem keſer einige ber merkwuͤr⸗ 
digften Stellen anzeigen. Rede des Finanzminiſters Calonne 
zu Eröffnung ber Rotablenverfammlung am 22ften Februar 
1787 in Introduction du Moniteur, 1789. p. 57. Be: 
ſchluß bes Sten-&tanded am 17tn Juni 1789, Monitenr . 
1789: p. 42. Bericht des dinanzmalniſters Necker an ben Kd⸗ 
nig vom 2’ften December 1788 uͤber Berufung der Reichs⸗ 
fände, in Introduction du Moniteur.1789. p. 190. Sur 
la libert6 de la presse, imitd de Panglais de Millon. 
p. le comte de Mirabeau, Vie de Voltaire p. 
381. Über öffentliche Meinung, und was man Alles aus 
dieſem Ausdruck machen Eonnte, find Rederrs Schriften bes 
ſonders merkwuͤrdig; f. Introduction des Werks sur 1’ ad- 
ministration des Finauges de la Frange p· 58 — 70. 
120 — 121. Sur la revolution frangaise T. I. p. 48. 
67, 74. 77. 78. 12 — 118. 190. 206, 211 — 212. 219. 
275. T. IL. p. 48 — 49. 134, 188. T. IV. p. 38 — 40. 
76. gur l’administration de Necker par lui- -mäme 
p- 1. Considerations sur les principeaux &r6nemens 
de la revolution frangaise p. Md. de Stael T.L.p.“ 
98. ®erner Du contract social p. Rousseau p. 275, 
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Laſtern und moraliſchen Gebrechen der Menſchen eine 
gleichſam, materielle Unmöglichkeit zu ſchaden entgegen⸗ 


ſetzen fol, werben bei dieſem Ideal Liebe für das Recht 


und "alle: Übrige Tugenden faſt ganz unnüg. . Nichts 
bleibt wichtig als ber Verftanb, um ein ſolches Meiſter⸗ 
ſtüuͤck zu erſinnen. Nimmt man, daß er dies vermag, 
fo läßt ſich mit Recht vorausſetzen, daß er auch fir an⸗ 
dere Verhaͤitniſſe und Geſchaͤfte Formen erdenken kann, 
bie jeden Fehler, jedes Vergehen unmoͤglich ober doch 
gauz anſchaͤdlich machen; und / dann ſind Eiſer, Umſicht, 
Prönungstiebe, Erfahrung. und: Eechtlichkeit, entweber 


ebenfalls ganz unnöthig, oder es liegt in ber volllomme⸗ 


nen Form, fie zu erzwingen. Man fleht, daß biefe 


Lehre auf firenge Wiflenfchaft nur wenig Einfluß erhal: " 


ten Tonnte, deſto mehr hingegen auf Geſchaͤfts⸗ und Vers 
baltnißformen, deren Erfolg bis dahin faß- Jebiglich durch 
Dafein oder Mangel jener zur Brauchbarkeit des Be— 
triebsperſonals nothwendigen igenfchaften - beffimmt 
worden war. Kein. Mapfab fand ſich fuͤr ſolche For⸗ 
men, als künftige Erfahrung, und bei dem Glauben an 
Perfectibilität Tonnte nad; taufend mißlungenen Verſu⸗ 
hen enblid doch noch das erfehnte Ideal gefunden. wer: 
‚den, was dann fiberseichlich für die erſte vergebliche Bes 
mühung ſchadlos hielt. Es ergab fich ferner, daß fol- 
chem Heile Alles geopfert werden müffe, und dieſe Opfer 
“ brachte ohne Zaubern dad neue Staatsrecht, dem Feine 
Pflicht galt, ald die eigene Idee von bem allgemeinen 


Beften. Gingen. baher beide, Mutter und Tochter, „Hand 


4* 





in. Hand; fo Eonnte ihren Schlüffen nichts entgegenfle: 
hen; felbft nicht das vorhandene Gute, was fir aner⸗ 
kannten, denn niemals hatte es alle Gebrechen und Maͤn⸗ 
gel, die man bisher von der menſchlichen Natur üngers 
trennlich hielt, haben koͤnnenz dies war aber. der große 
erhabene Zweck der neuen Menfchenfreunbe, Yen fe neh 
Allem; was die Vernunft bereits geleiftet hatte, unfehl⸗ 
bar zu:,erzeichen. hoffen durften. Wie niedeig ſtand mes 
ben diefer erhebenden Hoffnung ber Anglaͤubige, der die 
Menſchheit ſolcher Volllommenheit nicht fähig bielt, wie 
veraͤchtlich erſchien ber Egoiſt, ber dem großen Ideal 
des allgemeinen GES wicht eben eigenen Vortheil freu» 
dig opfern wollte ). 

Bei dem Urſprung und Weſen der Volltommen⸗ 
heitbideen kann es nicht befremden, daß fie ſich zuerſt in 
dem Fache der Staatsverwaltung und Staatsdkonomie 
gezeigt haben. Die Auflagen waren in Frankreich unter 
der Regierung Ludwig bes XV. ſehr bedeutend, und 
reichten dennoch nicht zu den Beduͤrfniſſen hin; ein Arpt 





) Über die Entftehung' und bie tauſendfachen Rännten des Glau⸗ 
"bens' um Perfectibiiität Tann. man Folgendes nachleſen. De 
repprit des leix T. L p. 9 — 10. 441. 240 — 261. 508 
— 522.. Du oontract socjal p.,50. 72. Oeuvres de 
"Turgot; Paris 1809, chez Didot. 9. Volumes, T. VIL. 
p. 399 >—'400. 482. Vie de Türgot, Loidres, 1786, 
beſonders p. 18. 254. 978 — 2. Röflerions polliques 
* de Kabant ei 3. ’ ’ 
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dieſes ¶ Mdenarchen, Maturıtı.Quieöung, behanpteie;, daß 
der Druck und: ale Mochtheile ¶ die ſie veranlaßten;: haupt⸗ 





Achuch ven de A berileithekiungamb rkebung bes, — 


währen, und zur Abhülfe brachte :er die. Veränderung 
aller Abzaben. in einen Weundzehnten ii Vorſchlag, well 
alles achotene Gelb: zulett boch ‚in :Exeugnüffe bed. Bo⸗ 
tens umgeſetzt werben: muͤſſe wobei die Koſten für jede 


andere Erhebungsart und dann fuͤr die Umſetzuag gauz 


nutles verſchwendet winden. Die bedrohten Grundei⸗ 
genthuͤmer ſollten ſowohl durch, die Erhoͤhung / der Preife 
ihrer Producte, als durch die Verminderung des Lohnes 


für, die Hondarbeit, was Beides unausbleiblich der vor⸗ 


aeiflagenge,Peränbesung felgen müffe, entſchaͤdigt wer: 
Ren. ıı Ayßeshem half das neue Staatsrecht dam. Erfin⸗ 


Ban: lchet ¶hber · ebe Wedendlichteit, weiche die auen Ideen 


von Retht und billiget Ruͤdficht einem fo, gewohteh Ver⸗ 
ſuche entgegenſeten tonnten / und et erwicdene den Dienft 
diuch die Bunbamentalbehingi vollg 
— der ‚neuen, Auflage, ‚ohne. ha, ‚irgend ne yeöts: 
Träftige ‚ober vertragämäßlge frübere Befreiung berüfich: 
tigt. werben duͤrfe. Dieſes Syſtem, vorzugsmeiſe das 
Soſtem der Seaatsdkonomiſten genaunt, brach init die 
Seht, worauf man in ben vier Jahrzehenden vvn 1750 
518 1Wo faſt eben ſo vlele neue Verwaltungs: und 
Kuflegeformen erfinden‘ in als Menſchen lebten, die 
auf leichte und bequeme | Beife Nugen fihten,. ſich be 
ruͤhmt. machen, oder auch nur „augleich mit den Staats⸗ 
verhältniffen ihre eigenen drüdenben Verhaͤltniſſe veraͤn⸗ 
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dern wollten: ).. Es .fei uns:erlaubt, ‚bien zugleich. ind 
in: einem Bilde mit dieſen ¶ Grundneigungen "uch: ber 
übrigen menſchlichen Leidenſchaften und Jaͤhigkeiten zu 
erwaͤhnen, welche in beim. Ganzen ber neuen politiſchen 
Lehre ungewöhnliche Befriebigung ‚::ober einen. ‚htfonbers 
günftigen Wirkungskreis finden mußten; vieles zeigt 
diefe Darſtellung den ficherften © zur Erklaͤrung aller 
folgenden Ereigniſſe. , — 
Betrachtet. man bie Menſchen lediglich in morali⸗ 

fer Beziehung, ohne —— A — 





Sons 
—— 





> Em ' Gebrängtes Bild dei Dtonomiſtenſvſtems finder v man’ in 
” Folgenden Sqhriften: Necker de Tadminstreiön. des 
“ Pinainges'de.la Frange, T. I. Chap. 6 imb-7.'-Rows 
'sexu:Considerations sur la gouvernmmenk: de’ Pälag“ 
m ‚Chap. 14, beſonders p. 262 — 265. ‚Barsugl mb. 





"lägen ut‘ in ben Ocuvzes de —— 
beſonders T. II, Flote de Mr. de Goumay p. 850 — 
851, wo die oben angeführte Ider bes Grunbginfes woͤrtlich 
ausgelprochen if. T. IV. p. 208 — 230. Plan d’un aud- 
moire sur. les impositions, Zuge will barin, keinen Ras 
turalzehnten, aber bie Verwandlung aller Agaben, in einen 
allgemeinen, ganz gleidh verteilten Gelbgrundzins. Ich taffe 
hier die Grundfäge der Okonomiſten Aber Ackerbau und Md- 
nufacturen noch unerwäßnt, fie wetden wiechua ———— 
lich eben Platz ſtaden. 


, 
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.. Berhättniffe im Beben, (üsınnfte. allein hie: Etlanbniß 
baß jeder Eingelne An, jedem einzelnem Falle erfk ainterfu· 
chen· durfte ob Recht oder Unrecht denr allgemeinen · Be⸗ 
ſten zutraͤglicher ſei, faſt ale Neigungen und. Eeidenſchaf⸗ 
ten dem neuen Staatsrochte gewinnen z felbſt der Ge⸗ 
wiffenhafttſte Eonnta ber. warnenden Stimme: im: Inuern 
dem: wichtigen Zweiſel ehfgegestfegen;; ob nicht · das ‚pi: 
bere Intereſſe der Menſchhelt⸗ verrathen. werde, wenn 
war: die Beruhigung; des ¶ Giwiſſens ben; Eingebungen 
bed: Berflanbes fir bad. allgemeine Beſte vorziche.... Die 
großen: Ummwälzmgen .. welhe'ein Ieber; vermoͤge bed 
erſteren Gates, bellebig für.möthig erachten und dann“ 





au pfictruhfig:betzeiten donnte gemäßrten deunichn 


den :: Faͤhigkriten den weiteſten Spielraum, und bie 
Gremdbrdingung ver nenen Freiheit, daß alle Kräfte vdl⸗ 
lig vfeſfellos wirken ſollten, erlaubten jeder Hoffnung ſo 
weit zu reichen, als man bie eigene Meinung bon. dem 
wahren Berthe der eigenen Faͤhigkeiten nur immer aus⸗ 
dehnen weilte. Aus. dieſem Grunde konnten auch nuc 
Wenige von dem Geſetze des allgemeinen Willens Be: 
ſchrankung fürchten, vielmehr: durfte man nor ſeine Mei⸗ 
miung: fin die, beſte halfen und ſich die noͤthige Zaͤhigkeit 
zutrauen, ſie annehmlich zu machen, um in dieſem Ber 
ſetze den thaͤtigſten und kraͤftigſten Diener aller eigenen 
Ideen und Wuͤnſche vorauszuſehen. Der niedern Menge 
konnten dieſe ‚höheren Hoffnungen gleich reizend in ber 
einfacheren Geſtalt einer voͤlligen Ungebundenheit erſchei⸗ 
nen, ſo wie bei ihr nicht minder auf die magiſche Kraft 
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ber Wiebe) zum Meuen zu rechnen wär, ‚bie ‚nie: ſtaͤtker 
wirkt, als wem das verheißene unigelanmte@ikdt veit 
einemmäle alle gewöhnlichen Unennehmlicpeiten: des 26 
bens · entfetnen fol; .. ie 1° di 
» Berhiffihtigt man bie Berfdichenheit ver Merhälts 
niffe TinsRchen; fo ergibt Ach: von -fatbft, daßnſaſt kein 
Intereffe jener ofen Mehrzahl; vie weder Markt: noch 
\ Bebeutenber4Blüdtäktes-befikt,: biefen Bewegungegruͤnden 
entgegenſtand; Reiche. und Maͤchtige konnten allerdings 
Bedenken finden, indeß bie neue Lehre war auh tau⸗ 
fendfacher Wendungen faͤhig, dieſe zu haben. Cu Nieſ 
3. B. die anſtößige Forderung volfommener. Gleichheit 
den eigentlichen Gleichheitspunct gauz uneroͤrtertz in den⸗ 
ſelben Gemuͤth konnte die Hoffnung im Vertrauen:nauf 
die großen Witkungen ber neuen Atuſklaͤrung ‚alle Ries 
deren bis zu ſich heraufziehen, und zugleich. Neib- und 
Wißgunſt jeden "Höheren bis zu fich herabſtuͤrzen **). 
Wer allzuhoch ſtand, fand doch wahrſcheinlich in irgend 
einer ‚Regientugäform, deren ſo viele zur Wahl vorlagen, 
Adhuͤlfe des befücchteten Ubels, und jedenfalls gewaͤhrten 
die neuen : Gonftitutionen. in dem. Antheil an der Sou⸗ 
verainetät einen Vorzug, ben ſelbſt ber maͤchtigſte Anter⸗ 
then in.biefer Aucdehnung noch nie beſeſſen hatte, «ein 
Werth fig ii in dem wie Belt, cReichthum, 
MET 
+) Der Phileſoph Mounier fagt eedteres wird. PR Mon 


nieriApgel'au Tribunal de'epäklon van u. Gar 
ve 179%. B. Lp. 59. ” DE BE 








% 
vder ·· Zalente · thn :untepfkitgenYommeirt, >50 oeingad iiſelbſt 
dieſen Kraͤften erſt iyedWoRe ¶iaugkeit/ indem edr fid von 
dor beßchraͤlenben Gewatt boftatte, dier in weradeegel bat 
klihneren Wünſchen der Ragun am ericudſtenn 
font n int 2 
, Bot wait Ka Bahn sie —E 
Abe, aſtand deilleln ſo vielſachen Auöfichten und Hoffnun⸗ 
gen: entgegen; Ihe bereitete · dahern dar neuet Staattrecht 
offenber: ve größte ‚Gehubezndeß' audererfeits helgle es 
auch dein 2 grachhnlichſten undſtaͤckſten Nelgungen der 
Monarchea fwomeizenderuncd· ſchmelchande Vorthelle,/ wie 
Reid Unterthan nte--huffen: dacfte. Keln hoͤheres Ber 
‚FÜR att denkbar als hie: Cauſiabung · eines: wohlwollen ⸗ 
den Rigemien,,. der alle Millionen ſeines bofreiten Volls 
freirbillig in / bankender Verehrung · zu feinen: Fußen tſrhen 
komite/flie das hoͤchſte Gl” der Menſchen, fin kle Ftei⸗ 
heit, dle ihnen feine Großmuth gab. Dieſem: Vudege⸗ 
genüber ſtehen alle Gebrechen, dies Elend, alle Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, bie feine cirigſten Vemuhungen in dem Wege 
früherer "Erfahrung nichterautfernem · koanten·). . Frelheit 
ruſt das neue nie verſnchte Syſtem, und!alle ibleſe Ubel 
Find flir immer verfhwunden: Man fuͤhlt viellekcht, wie 
ſchwer Ver Note großmoͤthige Diva: dem: Otunge wider⸗ 
ſtehen konnte/ wenigfiens: zu vecſichen, ob wicht auf ber 








ie behtchen Bahn nie ‚een He arigear ich⸗ ‚or = 
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Staatiann, ber ‚feinen. Gern zu bem hrer avicin 
—* theilte ohne Opfer dem hohen Ruhe, und genoß 

ihn zugleich ‚mit mehr, Sicherheit, da dab: dalbate Volk 
nicht. Reue, wegen aufgegebener Güter in chur befürchten 
durfte. Segen wir in einem. Regenten Trägheit; ober 
Weränberungsfucht ober. weniger · Wohlwollea verams, fo 
iſt feine Berlegenhelt denlbar, Ne nick in nathrlichkter 
delgecant Dadınbomume: Aushuuftinittel fühuenmußte, 
Die Abbulten dem Wolke nufgublben, indem wan /ich das 
Vecht aufble unkeſchroaͤnkten Berpflihtungen besaß; die 
ba reue Soſtemndenn. Gtnatähinger gegen den Stec 
und sine felkft; gewaͤbue Regierung auferlegt. MWehielt 
men dabei die / Macht in Haͤmen den gefaͤbrdenbra Koks 
geniagen nonabauen, ‚fo ſah ſich. die Regierung: itieinem 
unenmeßliihen Messe von Beeipelt, um weiches Fein Reihe, 
keine -Bflächt, -Bein Vertrag, ja ſelbſt keine Befürchtung 
wehr Stengen: 305. Sie durſte violmehr Die Zerſtreuung 
aller: Eorporationen und bie Erniedrigung aller Indivi⸗ 
dien, die ihr .biöher durch Anfehen oder eigene Macht 
Müdkfüchten abgenoͤthigt, zu. ihren heiligſten Michten sähe 
len, ſo wie der Regent noch paſſender als der Unterthan 
bei jeder denkbaren Handlung der inneren time den 
Glauben an / Vollonmenheit, veibunden wit ·dor · liber · 
zeugung von irgend einemn Bortheil fir die Wehrzahl, 
entgegenfeten konnte. So ſchmeichelnd ſpeach die neue 
Lehre alle Staͤnde an; keine beſtimmte Erfahrung zeugte 
wider ſie; die hoͤchſte Heiligkeir des Rechts mar haupt⸗ 
ſaͤchlich in, ber Religion: begelimdet; die man verwarf, und 





.. 

. bie: beurktägenbie Übengeugung un ber. abfejisten Seile 
wenbigfeitiibenlegener, Dewalt di ſchwacher Hand eirigels 
ner Menſchen ſolite man / ausn seinem Derle ſchoaͤpfen 
dab den Dhern des’. Monuehquitu mb Meuffsau: gie 
Grunde. diente: Der Billige: wirb ſich uͤberzeugen,daß 

68 fewieig war, das" nnucituatdunft zusbet Bei als 

7 Lrantkreich erſchien 

tabs noch· @eit. ſchwieriger ——æã — Erden 

ürwerkhaffen: 7 0 : 

vd, Mile lraͤſtig und geſchict bi Gereiigten Dfiofophen 

gegen. Thram und: Altarbieſe Neachtheile der Gegner une - 

jeben Molthaii in den eigenen Wtundfägenign Wetbtes 
tung: rer, Behre zu benugen:ginßten, Yehiibechrieitensbet 
berkhanfeflet unter. ihnen, bei Marquis can Eondorret 
in einer weifterhaften Bufamnndiftelung. . Gä:fe.ams ee 

Lanbk,toibettich. bie einzeln: Blıge.-auszußeben,:iwwetihe , 

befonbers auf bie Vereinigung gegtuͤndet findz "Daß man 

ſich noch nach wie vor! aller. Mittel bebiente, die früher 
und rich. gleichzeitig wit: fo "viel: Erfolg. allein: yagen 
bie: Religion awewendet · woben. waren, . bebarf: Teinet 
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—— — man iden Vonntfeilen, um 
ihnan · heſto ſicherer Streiche zun vetſchen / vad nie vrbrohce 
‚man mehrere zusleich ober din Winzelnes, Bis. zum gaͤnz⸗ 

"lichen? Wernichtung· "Ser Winde An: ber ‚Religten. nur 
halbe ‚Zoleran, in der Polftik nur halbe Freiheit .gefor- 
dert; wollhe mal‘. religiäfe ¶ Albernheiten ¶ bekaͤmpfen; ſo 

verſchonte man ben Despotismus, und dagegen bie Bol 


\ 


& _ - 
tedvitehrang / wenn uam. Babı gegen: Die Ayreunen erhob. 
Beide Geizain · dev Meuſchheit · meitben soft in ahten Meound · 
Pleitern anpeftfffen, ments’ bie. Dillofuphie aud geten abe 
Shyedtende: wäh laqherliche Deigbeäuche zu: Zitipfen chen, 
andn traf pe: Naum in, feier Durzel, wenn deurnelin⸗ 
ſthein nach? bloß· einige: wãlbutzeſchote · Aweigelentfermt 
werden ſollten.¶ Lehrte die Mhilofopkie beit Feeuſden der 
VDreihe, Dafe bar. Abenginnbe, ıspeisher den’ Dedpotismus 
. mit einem. unburdbringlichen Schilde deckt; basscerfig 
ESDoeieneſed lamolches follen/ die erſte effel,; bie wüR bre 
ben sie; fo; zeigte ſüelnthu.· andererſeitodem Sesneten 
6! den maheetz · Jeind ihver Mocht, uns ſchoeckte Mierenit 
Bag Menke ie · Verſchwoͤrungen · und ler. 
Serbrechen feiner‘ heuchteriſchen Diener...:;: Dabeinwurbe 
man mien aude, die. Ungbhaͤngigkeit ber Verttunſt und bie 
Wripeit der Dreffe als bas-erfte Recht undedas Heil bes 
menſchlichen Eeſchlechts zu fordern, erhob ſich mit ims 
mer neuer Energie gegen alle Varbaechen: des Fanatismus 
and der Torannei, verfolgte in: ber Religion; in der Ver⸗ 
waltung, in ben Sitten, In den Seſctzen Alles, was ben 
Charakter des Druds, der Haͤrte, der Barbarei arug, ge⸗ 
bot im Namen der Natur ben Koͤnigen, ben Kriegern, 


den Pweſtern ud, den Beamten, Menfchenleben zu iſcho⸗ 


nen, warf.ähnen, zugleich init: energiſcher Strenge alles 
Bbait vqr, das ihre · Poutitovder. ihre Gueichgültigkeitin 
Solachten. Und auf bem® Schaffot vergießennließ, und 
nahm ⸗ endlich Vernunft; Duldwig und Meſauurai zum 
Sergei." eh tn... Mi 


\ u , \ 
-„Dieli. war die nene Philofophie; .ber Degenſtanß 
des Haſſes ·aller zahlreichen Elaffen / dienhloß ·durch Ror⸗ 
urtheile befichen. —- . Die Haͤupter der. Philoſophen ver⸗ 
ſtanden indeß faſt immer Lie Kunſt, -fidy; der Rache zu 
entziehen, indem fle ſich dem Haffe ausfetten, und ſich 
vor der Verfolgung zu verbergen, indem ſie ſich zugleich 
noch hinreichend zeigten, um m nichts von ha Krhm 
einzubuͤßen *).“ 

Zu Vervollſtaͤndigung bes‘ Sinides uf tig der 
charakteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkelt faſt aller Beweiſe in 
neu⸗ philoſophiſchen Schtiften erwaͤhnt werden. Sie ſcheint 
beſonders auf die Wahruehmung,begrünbet,. daß man ſich, 
da die wichtigſten Neigungen, des Menſchen gewonnen 
waren ;odie ſchwierige Bemuͤhung, ben Verſtand zu uͤber⸗ 
zeugen, erſparen koͤnne, wenn nur jenen geſchickt Vor⸗ 
wand‘ und Entſchuldigungsgruͤnde an die Hauͤb gegeben 
würden. Der neue Philoſoph ſtellt einen Satz auf, läßt 
ihm eine Dinge allgemein anerkannter Wahrheiten, rich⸗ 
tiger... Details, treffender Bemerkungen folgen, die aber 
gewöhnlich; Teinen Bezug auf den zu: beweifenben: Sag 
haben, ja oft bei genaues: Verbindung leicht das Gegen 


*) Esgnisse d’un tahleau. historique des. progrös de l’es- 
prit. humain, par Gondorcet. 9, .&poque. Zu Beweis 
fen für .‚diefe Stelle des Philoſophen dienen nicht nur alle 
Schriften, weldhe wir ald Probucte ber vereinten Philofophie 
amgefäpet "haben, fohbern überhaupt Mes, was zu jener Beit 
gegen Thron und Altar geſchrieben worben df. 
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theil darthun koͤnnten. Zu Ende bes Raifonnements 
verſichert der Varfafſer iübefksjeberzeit dreiſt und ausdruͤck- 
lich: durch alle dieſe Sruͤnde ſei nun feine Behauptung 
unwiderleglich erwiefen *). So leicht: biefe Methode war, 
Jerthum zu etzeugen, fo viele Kenntniß und ſcharfes Nach⸗ 





*) Den bequemſten Stoff für dieſe Art zu beweiſen, fanden bie 
Yhiloſophen in ber @efihite der alten Repulifen, und ſchon 
» Monteöquieu Hat ihn ‚mit großer Kuͤhnheit benutt. Man 
vergleiche die tauſendlach wieberholte Behauptung, daß nur 
"bei den Alten Freiheit und Gleichheit, wie er fie will, bes” 
fanden Habe, mit folgenden Stellen. Esprit des lois T.L. 
"pr 38 (De erfte Anmerkung). p. 61 — 62. 76. 292. 89 
. Ip. 146 145. Causes de la grandeur et de la 
:Adadenge des Rompina, chap. 30, p. 84 — 85.. ‚Roufe 
feau fügt zulegt ſalbſt die Suconfegueng, Staaten als Mus 
ſter der Freiheit und Gleichheit aufpuftellen, in welchen fünf 
. Hunderttpeile der Bevölkerung bie übrigen fuͤnfundneunzig 
Hunderttheile, gleich dem Vieh als Eigenthum gebrauchen, 
veräußen, ja fogar hie und da nach Belieben todten konnten. 
Nach, einigem Raqhdenken Hilft ihm indeß fein Syſtein auch 
"her aus ber Berlegenheit: -pour vous peuples modernes, 
vous n’ avez point d’ esclaves, mais vous P’ &tes, vous 
payez leur libert€ par la vötre. Vous avez beau van- h 
ter cette präfdrence, j° y trouve plus de lächet que | 
de V humanitd. Als bas vollſtaͤndigſte Dufter für ſolche 
Beweiſe, wonach man fie in andern mehr durchdachten Schrif 
den lelchter auffinben wird, kana ein neueres, mod) viel gele⸗ 
ſenes Wud: Gomsiderations sur les prineipaux dvene- 
mens de la revolution frangaise, empfehle werben. Man 


n 63 > 1W 


N U I - 
benten erforderte oft die Bemükung, alle ſalſchen Sähläffe _ 


in bem ‚Chaos zu erfennen und aufzuklären; hem obers 
flaͤchlichen : Lefer -erfchten Alles in einem anfprechenben ’ 
Dunkel, aus bem feinen Neigungen nur bie ſchmeicheln⸗ 
den Säge, ſeinem Verſtande nut die trefflichen Einzelns 


. veriache den Buet Bit Berl: mehelaehne der neuen 


Philoſophie/ ihrer Zreiheit und ‚vorzüglich ‚der Selbſtregie⸗ 
zung mit folgenden Stellen. T. I. p. 57. 265. 286. 314. 
316. 319. 835. 887. 352. 385 — 386. 416 mit 417. T. 1 
p. 8. 31. 38. 88. 63. 87. Die Verfaſſerin erlaubt ſich muth⸗ 
willige Verdrehung und Beefälfgung ber Thatſachen "auf je 
dem Blatte; allein fie war zu eitel, um irgenb.eineh gläch 
lichen Gedanken zu opfern., mochte. er der Sache, die fie vers 
focht, auch noch fo nachtheilig fein. Der Graf S. Germain, 
Kriegsminiſter Ludwig bes XVI., war nicht moderner Philos 
ſoph in der Religion, allein ber thätigfte aller Neuerer. Nach ⸗ 
dem er in zwei Jahren bie ganze. Organifation ber franzöfle 
fen Armee über ‚den ‚Haufen geworfen hatte, fagt er in feis 
nen Memoiren p. 44 — 45. Die Gonftitution der preußi ⸗ 
ſchen Armee hat auch viele Gebrechen, allein Friedrich der 
Zweite will Lieber beftehen laſſen als verändern; er beſchtaͤnkt 
ſich, Alles im Orbnung zu erhalten, und Lediglich weil feit 
60 Jahren nicht bie allergeringfte Veränderung flattgefunden 
hat, iſt biefe Armee allen uͤbrigen europaͤiſchen Heeren übers 
legen. Gr beſchwoͤrt nun den König von Frankteich, dieſes 
Weifpiet zu befolgen, und burchaus nichts an ben Eiarichtun⸗ 
gen zu ändein, wodurch S. Germain, wie erwähnt, in zwei 
Jahren die ganze Organifation ber franzöffhen Armee bis 
im ihr kleinſtes Detail total. umgeſtürzt Hatte, denn biefe 
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heuen anziehend entgegenſtrahlten; letztere ‚berechtigten 
zuglaich zu "einer hohen Idre von den Fahigkeiten und 
Tugenden des Verfafferd, fo. daß man ſich anf feine Aus 
toritaͤt· berafen konnte, wo feine Gründe gegen eigene 
‚ober frembe Zweifel nicht vollſtaͤndig ausreichten. Allge⸗ 
meine oberflaͤchliche Bildung war natürlich ber hoffnungs⸗ 
‚ teichfte Grund, worauf ſolche Saat geſtreut werben konnte. 
\ Sie wucherte ſo üppig, daß dem Engländer Horace 
Walpole der Geiſt in ber Hauptſtadt Frankreichs ſchon 
im Jahre 1768 in folgendem Licht erſchien. 
„Sie wollen wiſſen, was Philoſophen find, oder 
mag. dieſes Wort bedeutet? Zuerſt bezeichnet es hier beis 
nahe die ganze Welt; ferner bedeutet es Menfchen, bie 
unter bem gemeinſamen Vorwande, gegen ben. Tatholifchen 
Glauben zu kaͤmpfen, theils alle Religion vernichten 
wollen, theils, und zwat bie größere Anzahl, bie Ber- 
ftörung ‚der monarchiſchen Gewalt beabfichtigen., Aller 
waͤrts hört man baffelbe; ich habe mit Vielen lang und 
ausführlich gefprochen, bie denken, wie ich Ihnen fage, 
. mit Einigen, bie entgegengefegter Meinung find, die ſich 
aber ebenfalls: von ber Exiſtenz jener Plane überzeugen. 
Letztlich ſah ich zwei. Officiere bei mir, beide von reife 


neuen Einrichtungen wären durchgängig ganz unübertrefflich. 

Es fei zwar nie fo viel veruntreut und ungeſtraft gefünbigt 
woerden, als ſeitdem fie beftänbens allein. dies ſei bie unver⸗ 
weidliche Jolge des Geiſtes eines jungen Hofes, ber ſich den 

Vergaugungen und Zerſtreuungen ergebe. 
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rem Alter; kaum konnte: ich fe von ernſtlichen Hoaͤndeln 
zuruckhalten, und in der Hite ibres Streits fogten ſie 
mit mehr, als ich durch viele u zit er 
fahren haben wuͤrde *).". . 
Alles, was die franzoͤſiſche Beiktifei i in Abeen Vor⸗ 
ſtellungen an den König in ben Jahren 1765, 1770 und 
1772 von der allgemeinen Verbreitung der -Philofophie 
gegen bie Religion ‚jagt, bezieht fh auch auf bie Forts 
fepritte der neuen Lehre gegen bie wonanhifge.-Bewalts 
bie. Grimbfäge beider Syſteme werben vereint in benfels . 
ben Schriften vorgetragenz biefe- von · koͤniglichen Beam⸗ 
“ten gut geheißen, ihr oͤſſentlicher Verkauf, trotz bei bes 
ſtehenden Cenfurgeſetzen, bis unter bie Augen. des Königs 
erlaubt und befördert, und mit ‚gleich. lebendiger Begierde 
ſchlurfe das Publicum jede giftige Außerung gegen den 
Thron, wie gegen ben Altar. Die ebenfalls ſchon ers. 
wähnte Requifition des Generalabvocaten Seguier gegen 
antireligisfe und aufruͤhriſche Schriften som 18ten Aus 
guſt 1770 enthält. folgende Stelle: „Wereinigt man, 
‚alle biefe Werke **), fo läßt ſich daraus ein Lehrgebaͤude 


*) Osuvres de Walpole T. V. Lett. 8. 2öften October 
1768. . 
+) Rämlih: Diey et les hommes, Le christianisme de- 
voile. Examen oritique. Systöme de Ia mature. Außer 
diefen Schrjften hatte bie Geiſtlichkeit noch befonders ger 
nennt: De In oontagion sacrde, 1’ enfer detruit und 
einige minder bebeutende Broduren. . 
. 5 
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bilden, was unwiderleglich beweiſt, daß ber vorgeſette 
Zwech nicht de Vewnichtung der: chüſtlichen Religion al⸗ 
kein Hl: Die: Feinde der Kirche find weit entfernt, ſich 
mit der geiftigen Herrfchaft zu begnügen; ihr untuhiger, 
unternehtiiender ‚Sinn, Feind jeber Art von Abhängigs 
keit, ſtrebt · zugleich nach dem. Umfturz aller: politifchen 

Inflitutlonen, nd, ihre Wünfce'werben nicht eher erfüllt, 
fein,- als bis fie die gefehgebende und ausuͤbende Gewalt 

bie «Hände des großen Haufens gebracht habenz::bis 
bei fo: nöthige Unterſchied bes Ranges und Standes zer⸗ 
ſtoͤrt fein: wirdz bis die Majeſtaͤt der Könige -zu.Boden 
getreten {ft und bie monarchiſche Gewalt dem eigenſin⸗ 
nigen Willen der: blinden Menge unterworfen; und bis 
endlich ‚unter Begänftigung. diefer. feltfamen Beränberuns 
gen vie Melt. gänzlich in Anarchie: und in alle. Übel, 
bie von ihr ungeitrennlich ſind, 'geftärzt fein wird." ° 

- Obgleich Ludwig der XV. Fein Freund der · Philoſo⸗ 
phie war, ‘fo blieben diefe Ermahnungen bei des Schwärhe 
feines Charakters doch meift fruchtlos *), und als fein. 





*) Scarffinnige Monarchen, welche die eifrigſten Anhaͤnger 
der’ neuem franzdfiſchen Weltweisheit und bie kraͤftigſten Ber 
f&üger der Encyklopaͤdiſten geweſen waren, fo lange biefe 

+ bloß gegen Religionsfofteme kaͤmpften, wurden ihre bitterften 

Tadtler ‘und Geftigften Gegner, als ſich der politifche Shall. 
der Philoſophle erft volftändiger entwickelte. 

In dem Dialogue des morts, entre le Prince Eu- 
gene, Marlborough et Lichtenstein, eifert Friedrich der 
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Ableben · im Jahre 1774'den Thron erledigte, Hatte ſich 
der Geiſt in Franktrich wenigſtens keinesibegs zum’ Vor⸗ 
theil ber monarchiſchen Gewalt und der Religion veraͤn⸗ 
dert: Die ferneren Bortfchritte der Philoſophie, vorzuͤg⸗ 
uch aber die Verſuche ihre Theorie im Leben anzuwen⸗ 
den, gretfen zu tief In: bie imern v. fan 





Zweite gegen bie politifhe Lehre ber Encyklopaͤdiſten und 
noch mehr gegen ihre Perſonlichkeit; "in dem Examen cri- 
tique du systeme de la nature zeigt ex dem Werfaffer 
Nzuerſt, wie er die Mißbraͤuche der Kiche und dann bie ges 
offenbarte. Religion hätte gefhickter angreifen koͤnnen; den 
politifhen Theil des Werks belämpft er dagegen Schritt für 
Schritt, enthält den Kunſtgriff, die ftehenden Heere zu ver⸗ 
freien, um bie Monarchen zur Geldftvernichtung diefes 
Grundfteins ihrer Gewalt zu bewegen, indem ex biefen Vers 
ſuch mit ber Babel bes Lafontaine vom Wolf und dem Hir⸗ 
ten vergleicht, und vereinigt zulegt fehr geſchickt Ernft und 
Sronte gegen die Volllommenheitsibee, und gegen bie vors 
tpeithaften Folgerungen, welche bie Philofophie für bie 
Selbſtregierung des Volks daraus zu ziehen wußte. Bols 
taire fagt über diefe Schrift des Königs in einem Briefe . 
an db’ Alembert vom 27ften Juli 1770. Oeuvres de Vol- 
taire T. 98. p. 246.. VoilA une guerre civile en- 
tre les incredules; nos ennemis diront que la dis- 
corde est dans le Camp d’ Agramant, Toutefois il 
faut que les deux parties se r&unissent; je voudrais 
que vous fissiez cette reconciliation, et que vons 
leur dissiez: Passer -moi l’emetique, et je vous 
passerai la saigude. > . 
5* 
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zoͤfiſchen Monarchie ein, als daß fie ohne nahere Kennt 

niß derſelben bilehrend ober auch me deutlich dargeſtellt 

werden koͤnnten 3 es ſei daher erlaubt, ber Geſchichte 

ber neuen Lehre unter der Megierung Ludwig des XVI. 

einen kurzen Abriß der politiſchen Organiſation und ber 

Verwaltungsformen bed altfranzoͤſiſchen Staats voran⸗ 
uuſchicken. 








"weiter Abfgnitt. J 





Berfaffung und Buffand-Branfreigs bei dem Able⸗ 
. ben bes —J eadvtz xv. im Behr 1774. 


Sam 


von. Fankreih negiete ber Pa und bem 








Befen and. uaumfcränft. über ſecheundzwanzig Millio⸗ 
men Eurapaͤer, bie einen. ‚sufommenhängenben dlaͤchen⸗ 
raum von ungefähr zehntauſend geographiſchen Quadrat⸗ 


meilen bewohnten ). Dem Weſen nach unumſchraͤnkt, 
ſeitdem der Cardinal Richelien, Dinifter Ludwigs. XII. 
und nad ihm Ludwigs XIV., dem mächtigen Abel und 
*) Nach Vergleidjung folgender Sqhriften ſcheisen dies die wahr: 

* [änttäften Angaben der Größe bes Landes "uhb -der Ein ⸗ 
wopnerzahl. Die Kolonien in andern Weltthellen find nicht 

in dtechnung gebracht. Necker de ladnlinistration des 
-"-Pinanges de la Frange: T. I, p. 208. T. HL-p. 400. 
ı :Neoker- sur son adminisiration par hıi- imöme p. 167. 
'' Mr’ Btatistigue de la Rrange et .de''ses. Colonies. 
= Pate’ chen Buisson, em: XIL (ados), enthält T. I. von 
"215 — 124. die Bergleigung aller altern und neuen 


nn. 


« ben Gorporationen in ben großen Städten alle Mittel 
zum Widerſtande theils durch Gewalt entwunden, theils 
durch ſchlaue Klugheit in Benugung ber günftigen Ber: 
bältniffe des Zeitalter, nach und nach entzogen hatten. — 
Inwiefern der König auch ber Form nach fouverain war, 
wird fih am beften bei ‚Entwidelung der einpegen Staats⸗ 
formen zeigen” "rhfferi. na 

Die Nation war in zwei große Hauptelaſſen getheilt, 
Adel amd. Gemeine. Der erbliche unwiderruſſiche Adel 
ließ ſich Vloß ererben, ober bes Wonarch ertheilte ihn *), 
wobei alle Edelleute unter ſich ganz gleiche Rechte ges 
noffen. Von ihren Vorrechten gegen ben Vürgerfk 
konnten nur rmnige aus der Urinflifittion- bes Abels her⸗ 
geleitet werden. Befreiung von’ perſoͤnlicher —* 
von dem Zwange als geineiner Soldat Kriegöbierifte zu 
leiſten, und von der Steuer Taille genannt, inſofern fie‘ 





bloß die Verfonen traf, Der Borzug, ausſchtießlich are 





Angaben bes Flaͤcheninhalts und ber Vevdlkerung. Bu Anfang 
der Begierung Ludwig beb ZVL wor bie Volkejahl wahr: 





*) Proolis verhal.de la seconde assemblde des, natables 
»annde 1788, -in Intxoduekiem.. da. monitoux., 4789. 
p. 194... Question 21. un 2%. Esprit, des.Joix; @. IL. 
pP 2. Nocker sur-ladwinistmasion. des, Kinsngee de 
1a Prange ‚T; III, p. 152,,Ensyclopedie, Art..Nohlesse. 
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‚rosfelge dängft aufgehöit. - Von dem Lehtzoeerbeide wa⸗ 
“zen nie noch ‚die Formen undrSoften. der Veleihamg und 
ninige andere geringe ßgaben.gehlieben.. :Mätgerfiche 
kounten jedes adelige. Sut init allen Gerechtfaiiin kaͤuf⸗ 
lich an ſich bringen; wenn / ſie eine geringe Summe/ Frane ⸗ 
flef genannt, an ben Konig bezahlten. Dieſer / Machtheĩl 
08: Birrgerſtaudes "bei der Gütererwerbung verſchwand 
durch dieweſentliche Beſchraͤnkung des Adelt n nie buch 
OHandel und · Gewerbe / in Verdindung mit · dem Aderbau, 
Be: Rufen? des Grundeigenthums erhöhen. zuc koͤnnen; 
fo war; die Vefreinag der:.Ebelleuteiinon der per⸗ 
ſoͤulichen; Taille nur Fepeinbar;:: denn vernrgenslafe Bur⸗ 
geipe.tengen kanmr dem· Namen nach’ ( neus Groſchen 
ſaͤhelichd zu⸗der Steuer bei,.imb: auf den-Örmuhbefigun: 
gen. und Capitalien. ber. Abeligen ruhten mittelbarrodet 
unmittelbar alle Baften:bes uͤbrigen Eigentums, fo daß 
ſelbſt das Recht, von Frohnarbeit, Militaireinquartierun · 
geiz: Undc von dem Tranbporte? der. Effecten: marſchiten · 
ber Truppen frei. gtt fein, mur für die-Nerfon;;: keineswe⸗ 
ges ‚abet Ifli das Grundeigenthum der Edelleute ‚galt’* 


n r Niedkes sur ‚Vadministratien des Finanges de la 

Frange"T. I. p. 7.1680, 160,. T. N. p. 3f. T. I. 

P6184286; Necker de la reveldtion framgaise T. I. 

! "p166:. Histoire et aneodotes. de la rerglution fran- _ 
".galsel 5T; IL p. 840. 341. Esprit des loix. T. II. p. 556 

smäßt... Discours de Necker k l’ouvertare de.lamem- 

bio nationale in Procts verbaux de Tassimıblde na-. 





e 
Die übeigen Borglge bes Adels gründeten ſich auf 
bie Gnade der Monarchen, ober auf beren Anfichten von . 
tem Bellen ihres Dieuſtes. So war aus ber früheren 
Alugheiteaßregel, den felbfländigen Adel in des Ks 
aigo Solb zu ziehen, um ihn abhängiger zu machen, 
ser Gebrauch. eatftanben, faft alle bebeutenden Beamten⸗ 
fielen mit Abeligen. zu .befegen. Der Aufwand, wels 
cher vorzüglich ‚mit den hoͤheren Voften verknüpft wur, 
erſchoͤpfte bie. Gluͤksguͤter der Familien, und da fre:sicht 
durch „Handel: und Gewerbe iht zertuͤttetes Vermoͤgen 
wieder herſtellen Eoxchten, fo blieb vem bei weiten groͤß⸗ 
ten Theile bald Fein anderes Mittel zur Exhaltung, als 
ſich zu des Könige Dienſte vorzubereiten. Alle „Dofchnes 
gen wurden ums mit Abeligen: befegt, und ein Edict 
sudwigt / NV. po. 17ten Aprii 1760 forderte Ahnen 
proben bit: Jahre 1400 hinauf, um bei Hofe vor 
geſtellt zu werben. . Nachdem ſchon früher bie Dffickers 
fielen der. Laud⸗ und Seemacht vorzugsweiſe an. Adelige 
vergeben worden waren, : beftimmte Ludwig XVI. durch 
Edicte vom. 22ften Mai und 18ten Auguft 1781, fo 


tionale,. Paris ches Onfroy et Mailly fils. 1790. T. L. 
p. 46. 72, Introduetion du Moniteur 1789. p. 174. 
Question 25, Osuvres de Turgot T. VIEL p. 200. 
Enayclopdäie bie betzeffenben Artikel. Inwiefera der Abel 
wu allen Laſten beitrug⸗ Wird weiter unten bei ben Nbgaben 
veandfus man, fehe Virdier no At, Vingtükme ber 
Uucyolopedie. 


—— 
wie vom Aſten ‚Banner KARO Rab. aum bar Avrai won 
vier Ahnen del der Seemacht mi. ber mailen Zecpen⸗ 
abtheilungen ‚der Lanheruier, nunnd vdn bon Aurema bej 
den Rolonietocypen Anſprüche anf Hffteieeſtalen schtn 
fole *)... üg.die Veeleihang der hoͤheren geißlihen Nrs⸗ 
den, welche von der Kedue, abhtug, better ſich ie Bin 
narchen zwar nicht fo ſtreug verpflichtet, ‚Inbef. fi neun 
ten. doch gewöhnlich nur Abelige dazu; nicht snietun, abe 
gleich ebenfalls ohne ausdruͤcliche Verordnung, wurde 
diefer Srundfat bei ber Bapı des größten Zpeils der 
hoͤchſten Clellbeamten in · gictet veſolgt· 

Man ehauptet, achtzi ufend adellge Eanaien 
ten zu der Zeit Ludwigt XV. In Branfreich gfeht, "9: 
Die perhälinigmäßig.gräßmefitechüicksit untenihnan, in 
Bolge des häufigen ‚Kriegebienftesr:toncdeitäwichtlicpidurd * 
die zahlreichen Ernennimgen dei Königs erſetztrr In Geld⸗ 
noth der Mohariien konntt niati Für Sept te Sümnmen . 










B > @iche alle —E ———— im 
Vahre 1600. hereuskamt „Märssines, sun Ja ovohntion 
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nahen Cadel] at Dan 100 Er I. ars | 
) Memoires de B om ĩ ia SO L: p. Æ tın nt 
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"08 gewweſca Men-*). Machen man in / Geldnoth auch 
auft· den · Verdauf· ber ¶ Beamten⸗ unh Nichterftellen und 
fdbſt · viter Militairthacen gekoramen war, wollte inan 

amoch annehinlicher · machen, indem man mit 
nel; Weiche Art Zugabe/ die Erwerbung bed erblichen 

Abus · vechand 7), Necer verrchuet aͤber viertauſend ſol⸗ 

qoe nehacgeny fe. waren· verfänfihes Cigetjum, konn⸗ 
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Er 517 Be ——— Godeiteingen 

ni eu een 
* undbiepifgehehfihhens:Binresiigeiethpeir fein: Titel wes der c 
nahgelihe: aa nie At⸗aaaitaren Res dm, malte 


5 * fr 45, X. im 
innere Wert, Bei nod) Gbher 

a Wiacte fü a re et Ele, 
Necker sur administration des Finanges_T.IIL p. 10. 

*) Der Ghargentauf ift fon unter Kranz dem Grften, bie 

———— "red" Abels·iſut g Yen · Veſtt gerohffersBdänkten- 

CIE ftinen vB are — ‚unter 

\ dem Cardinal Mazarin, eingeführt worden. !mistokle et 

mi Hanactad»de Ikuyeneilcien Märigaise TP.IH:F (338. 
un apa 6 As2lersvälaen Flinthise:T! . 
b æœditaiechargen inachte eubwegt ICE. oerſt waͤhrem gro: 
Ben Geldnothe int: feinen! leheeiel KURT keuflich Orascwire⸗ 

du Comte.de.$t.! Ghaiäimip.68.n.iousM (**- 
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Br Bee hntetbeng Bun Wei Wihenhtrsiheisfefigee 
ſetten. Bätfcih oben: heftiumsen Generationenar Mue Noch⸗ 
konunen bat Ahbeligen? dieſer Arti.mählteh oderavietucht 
ewxrhiten: gewoͤhnlich wiedar · den · Dienſtſtandĩ ihren Bätenit); 
während: dich.ber aͤltere Adel Vorgugsweiſe fin :ten Ririegks 
dienfk.oher ben geiſtlichen · Gtanh.'bühetei;: Daher der we 
terſchied· imm rankreich: ınoblesseids rohe nd nobledad 
di. ꝓpðe:. beſonders um letter / aufrechs gu erhoiten laͤ 
das: Beſchrankungsedict: für; die: Erlangung der Mfficire⸗ 
ſtellen exleſſen wen 9.2 mi - isn ang Sole 
1.1 SET He ARTE a herſchiedent exb lache 
Benennungen · hatte Kir Vortaitt in: Beſelſchati 
“oe April stand 
2 rg nie tiyw⸗ 
yes —Se— — 
AUF goneerocx nme hhege· nei 


tee, 
— 
bei bee — geringen eeſchie 


Bu märaiige Seth iof 























—*— at“ BED, je tkvohıtloncshelbigeind 
> in: BR Ari Amppod,: An, Menikeme FARO 


N rohen — BT SLIDE er 
bal de l’assemblee baillivale de; Nemours ches Duplein 
& Paris 1789. T. I. pı Mena iin sion omsull ı“, 
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ohber ihei:füberlichen Belegenheitenäinfluß. Die Painwlrche 
von / drautveic. ‚gebührte „ofen Pringen dab (Eitiglihen 
Haufeszais-Gehurtöreht; ſechs Bisthuͤmer hatten chen 
falls: ein- angeftanımtes. ‚Recht darauf; bis. Ubeigen. Pairs 
ernannte: ver Koͤnig nach Wilke, entweder erblich, in⸗ 
bene "Die: Majoratsguter eines Hauſes zur Pairie ers 
bob, öber auf Lebenszeit durch einen Onabenbrief. Im 
Bahr 1973 lebten mwehunbuchtzig Palrs aller Glaffen. 
Sienhatten Sig und Stimme in dem vornehmſten Ge 
richtshofe des Reichs, in dem Parlemente zu Paris, bei 
dem ?allein· fla in · peinlichen Fullen und in ·Eireitigkeiten 
über die / Rechte gen Darbe gerichtlich. belamgt: werden 
konnten. Marquis, Grafen, Vicomtes und Barone bils 
deten ‚eine zweite Abflufung bes Adels; Ghevalierd, 
Eeüherhl Damoiſeaux· und ae Edellente ohne Thel eine 
Bitte} ale” Nengeadelte um” defofere‘ bie’ biunch Char⸗ 
genkouf den” an erworben "hatten, wurden zur vierten 
„&offe gerechnet. . Größere ¶Wichtigkeit und Werwidelung 
ber; Rephtöfäle, beſonderh aher die Nothwendigkeit, den 
Maͤchtigen vor ein Gericht zu ſtellen, das Anſeben und 
hinreichende · Gewalt beſaß, ben. Nechtöfprush.-gegen. ihn 
vollſtrecken zu laſſen, begruͤndete aus den alteſten Zeiten 
äinen” hoͤhern Gerchtsftant des Abels als ber Vuͤrterli⸗ 
den; die‘ Geſete ſelbſt galten für Ale gleich 9. Es 
konnte nicht fehten, daß fespt dieſe unmefentlichen uünter⸗ 
ſcheidungen oft cheindi ir —— wie der 
—— 
* —*—* art. Goutinme.‘ 
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veranlaßten.. Wefentlicher begrimbet warder Neid, wel⸗ 
den der Hofabel erregte; gewoͤhnlich wurden -ikin aus⸗ 
ſchließlich die reichen Pfelinden der Kirche, wie: die hoͤchſten 
Stellen im Civil und Militair zu Theil, und das Edict 
zur Hofordnung von 1760 raubte dem bei weitem größs 
ten Theile des Adels fogar die Möglichkeit: bis uber 
Gnabdenquelle zu gelangen, aus ber allein bie Inbivibuen 
biefed Standes. Gluͤck und Anfehen hoffen burfiin: Die 
Burhdfegung warb drückender, je demer bee Landadel 
war; nach der Verficherung eines der ſtolzeſten Anhänger 
der alten Verfaſſung Frankreichs fanden ſich zu der Zeit 
Lubwigs XVI. die meiften größeren Guͤter im Beſibe ber 
reichen Finanzpaͤchter und Kaufleute, und noch weit meht 
‚ Bleinere Lehen in den Händen blog wohlhabenber Bürger. 
Der größte Theil des älteren Adels lebte in großer, 
Armth *). . B 
. Außer den Vaſallen gab es in Frankreich nach der 
Eroberung durch bie Barbaren noch freie Franken, Gals 
lier und Römer, beren Befigungen ererbtes ober erwors 
benes Eigentum, nicht Schenfung ber. Monarchen wa- 
von. Die Bearbeitung der Grunbflüde geſchah indeß da⸗ 








j u 
*) Almanach royal 1778, p. 101 — 106, Büfgings Erd⸗ 
beſchreibung T. IL, p. 87 — 888. Introduction du Mo- 
- nitenx 1989. p. 37 and 88. Art, des parlemens; p. 91. 
Art. Mömoire presents au roi par les pair du Roy- 
aums le 24. Novbr. 1787. p. 106. $. 18, p. 102. "Art. 
Discours de M. le garde des sceaux Ie 8. Mai 1788. 
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ok faſt durchgaͤngig· Sur” Selaven vder · Leibeigene 
Die Käzaht der Letzteren vermehrte ſich durch bie haͤufi⸗ 
gen: Buͤrgerknege, indem nach damaligem · Vollerrechte 
der gefaugene Free Seiabe des Uberwinders ivard . 
Dieſes:Recht verlor ſich pad) und nach; und zugleich 
fanden es bie Befiger vdrtheilhafter, ihre Lelbeigenen ges 
gen:eine Summe Geldes, oder gegen perfänliche Abgaben 
ober beffimmte:. Dienſtleiſtungen zu befreien. Oft übers 
IeBeit fie ihnen, indeß ebenfalls unter fehe verfdiebenar: 
tigen Bebingungen,, :einen Iheil der Grundſtuͤcke, die fie 
Bis. dahin: beazbeitet Hatten. -. Auf diefem Grunde beruh⸗ 
ten die Verhaͤltniſſe der: Gemeinen und alles bürgerlichen 
Srundeigenthums in Frankreich ). Im: Laufe eines 
DJahrtaufends war der bei weitem’ größte Theil des Volks 
in bie, Glaffeder Freien getreten, ohne perſoͤnliche vaſt 
ober Verpflichtung gegen irgend einen früheren Befiget: 
Die meifien bürgerlichen Grandftüde waren ebenfalls freies 
Eigentfuiij: and bfie Minen nur n guiſ Kar Sröhn- 
ee * 
"Söutkrie memoircs du regne de Louis avı. T: VI 
p. 336: Boprit den loix P. II. p. 972 = 384. Soula- , 
vie memoires T. IV. p. 371 — 395. Bouilled me- 
moires T. I.p. 42 — 44. Necker sur ladministra- 
tion des Finanges de Ia-France T. I. p. 251. Ency- 
clopedip, hie betreffenden Artifel. 
” Gibho.n decline and‘ al od die Bomanompine T. VL 
Ip - 8os. 
) Esprit. des loix T. a a 

















— 
dienſte borſchiedener Xrt „anöhen frheten- Wigevihicncr/ 
deſſen Gut oft noch verſchiedene Rechte und Vortheile 
beſaß, die er auf. die abgetretenen Grundſtüͤcke uicht raber⸗ 

tragen hatte: Die Bürger :einiger Städte: geroſſcu moch 
befondere Vorzüge, die benen. des Adels gleithn kamen, 
je zuweilen ſie uͤbertrafen; ſo waren alle; Bürger; her 
Stadt Paris von ber perfönlichen Taille befreit, gaben 
Bein Srancfief, hatten einen · hoͤhern Gerichtsſtand upb: bes 
zahlten keine ſtaͤdtiſche Verbrauchsabgabe wor; ben. Pre 
ducten, bie von ihren Landgutern Lamen. Viele Staͤdte 
theilten dieſe Privilegien oder. erfreuten ſich anderes Aft 
nicht minder wichtiger Lotalnartheile 
Nur. eine Tlaffe. von: Einwohnern fand ſich aech in 
Frankreich, deren Verhältniffe mehr an: Leiheigenfihaft;ern 
imerten. . Dies. waren die Main«mortables; nech hm 
Behauptung eines eifrigen Philaſophen ſchaͤrte : manızie 
der Zeit. Ludwigs XVI. ihre: Geſammtzahl von; iehem Al⸗ 
ter und Geſchlecht auf anbertpatb- Millionen, d). Sie 
fanden fich beſonders i in: ben; m Brabe.Bomkr 
— Kr h 
*) Mömoires de Baslıy T. L pr 5%. Hinoice,« immens! 


‚dotes de la revolution franggige -T. I. .P.,$4]. ; 
nitenz, 1789. p. 65. 142, — 












til. Oeivres de Turgot. T.. VII. p. 207." Die Befreie 
ung der Städte von ber Zalle war. vewhatich durch tese 






T. VIII p. 256. u 
) Mömoires de Bailly:T.-I. p. 2%. PL Er 
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Burgund Rivemeid, Beutbonnois, Auvergne und Dau⸗ 
phinb der größte Theil vom Frankreich kannte dieſes 
Briaͤltniß wicht mehr. Ale. Glieder. einer Familie, die 
Geundftuͤce ‚nit den Faften.ber-main-morte erblich bes 
faß; entrichteten außer ben Abgaben und Dienftleiftuns 
gen fe Grund und Boden eine Perfonenfleuer an ben 
Sutshennn; ;-an’ ihn fiel’ ferner das Gut‘ zurld, wenn 
die Kefigende Familie ausflarb. Um ben Heimfall abzus 
wenben,· konnten verwandte Familien eine Art Gemeins 
ſchaft der Güter eingehen, wonad) ihre Befigungen bis 
auf die legten Nachkommen ber Verbündeten forterbten, 
bie perbunbeuen Familien mußten aber unter Einem Das 
Se wehnen und auf gemeinſchaftliche Koften Ieben. Der 
mäin-mortable hatte Feine Teftirungefreiheit; auch uͤber 
fein bewegliches Gigenthum Tonnte er nur unter Lebenden 
verfügen; Alles, was er bei feinem Abſterben noch be 
faß, fiel an bie Theilhaber der Gemeinſchaft und in des 
ven 'Ermangelung an ben Lehnsheren.  Entfernte fich ein 
maih-mortable ohne auf fen Erbrecht in ber Gemeins 
ſchaft Verzicht zu leiſten, fo konnte ihn ber Gutsherr al⸗ 
lerwaͤrts zu ‚Entrichtung ber perfönlichen Abgabe zwingen 
laffen; eben ſo behielten bie Gemeinfchaft und ber Gut - 
heit ihre echte auf feine ganze Verlaſſenſchaft. Dies 
nannte man droit de suite. Durd Vertrag mit bem 
- Gutsherm konnte ein Grundſtuͤck und damit die Zamilte 
von ‚ber main-morte befteit werben; perſoͤnlich frei warb 
der main-mortable, fobalb er feine Rechte auf dad Erb⸗ 
gut aufgab. Zur Veraͤußerung biefer Grundftüde war 


8 
duvchalis wie Midtelligung 268: üchneßherser uerfarkerlich, 
eben fo mußte seid Erlaubeiße zur Verheirathung der ber 
" figerktieni:Bomillöngkiehei:miit: Werfonen;, die frei eder duße 
feiner. Herrſchaſt geboren aweren, eingeholt. wurden; ein 
Freier, der ſich mit:einem: Stte.de.imaln-morta Welch 
ben-- Heß, wurde ihr · unterworfen; nur Adelige: Lanuten 





> nie mein Zmortabl6) ſein bahex gebuͤhete dem debnsherrn 


eins Entſchaͤdigung / wenn Sen / Monerhmeinen · Unterthan 
bieſer Art in den Abelſtand / ethobre·. Dies findoidie. weſent⸗ 
lichſten Grundzuͤge Det amin-miorte ;::fie'geflalteten ifich 
fehe verſchieben nach Noxinzen un Hewfäpftaiy.te. wie 
auͤberhaupt die Art, wie alle Beſitzverhaͤltnifſe bes Grund⸗ 
eigenthums in Frankreich entſtanden waren ;..bie größte 
Verſchiedenheit mit ſich brachte. VJede Probinz theilte fih - 
in mehrere Diſtriete nach ben verſchiedenen · Lehndgefetzen 
und Gebraͤuchen; jeder Diftriet · hateeneine eitene Geſet⸗ 
ſarimlung füͤr dieſe Verhaͤltnſſe; es bolenr gegen drei⸗ 
huͤndert ſolcher Gefegblicher vorhanden gerveſen fe fein, wel⸗ 
che man. ihrer m Lattuns anf Genen ante *). 
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B 2 
=. "Enoyeloptäis ats. Main - mmortable. "Main- „morte, 
‚- Drgit-de cite, Conyma- Necker.Compte zendu . 
au·xoi en 1781. Pu9d,,, Debatten dep Ratignalpenfamm . 
«Jung »Über Aufpebung der Lehnrehte, Monitenr 1789. 
P.:182 — 144 147 — 148 — 150.7 151..166.— 167. 
Moniteur 1790. p. 225. 229 — 230. 234, 239 — 240. 
7 — 248. 255..288 — 284. Esprit deg loix T. IL 
p. 88? — 886,. Introduetion du Moniteur 1289. p- 87. 
\ 6 


3 Autabeiden:Hauptelaffen der Natien, ans Audivi⸗ 
duen des. Abels und Dex: Mreriinen; bilbete ſich ein beit: 
tes abgeſonderter Stand: . Vie: Seiſtlichkeit ber · katholiſchen 
Kirche: de Glaubensbekenntniß· war das: herzfchenbe in 
Frantreihybeih- wulde jebe:anhrre Religionsmeinung 
gedulvẽt;· ur ·durſte fie nicht: worfäglich verbreitet. wer⸗ 
ben, mob kein anderer Neownicher Sotnodienſt tour wi 
laubt⸗ un Manrrcherete zwei ds ıbrei: Miktionen Reformirir 
in Irantich: Die⸗ katholiſche Sriſticchteit ordnete · ſich 
ward / der igorehhnlichen Hierarchie ver ehiniſchen Kindheit 
38: Erzkifeäbte, 114 ei N 788.mdnnlie N), —* 
Zuigias shi B 
9 Die de End Sir Ye Bär ih He niär geehe 
net. Almiesat:coyal 1728, p: 68. ° 
"MD htißeung Sem Eiften, dex viele: aidſer anfheb.: u. Me 
‚Wllfen üfieen, Börfipungen ſᷣ zaxigneto waren ‚ir richten hier 
2: ‚enAfttpien Abbayes opmmendataines ) Kioftergütek.Ahpg 
„„ Möndes die an Weltgeiſtliche vergehen wurden. Rach der 
" sBäften Angabe lebten noch 17 bis 18,000 Mönde und Ron 
nen äller Orden In Frankreich; nad) 'einer andern Verfiher 
zung 8,000 Moͤnche. Talleyrand Perigord, Biſchof von Au⸗ 
tum, fagte in ber Rationalverfammlung am 1Oten October 
1789: Die Summe aller Perſonen geiſtlichen Btundes in 
Frankteich befräge 80,000, darunter 40,000 Pfarrit.: In 
after Seit: ſollen 300,000 Seiſtliche zugteich in biefemt Bande 
belebt haben. »&. Dupont We'Nemonrs distonrs 
Yrorforic6'k l’assemblöe nationale sur 1’ etat et’ les ros- 
" ’sDürkes des finänces. Versailles cher Boudonin 1789. 
P. #7.’ 157. 158. Introduction du Moniteur 1789. p. 7. 
Moniteur'1789. p. 291. Monitewr 1790. p. 198 — 205. 

















weibliche - Ahteien,. 679 Gayitel und ungefähre: 40,000 
Pfatrerz die letteren waren gewoͤhnlich faſt ohne Aus⸗ 
nahine bürgerlicher Abkunft Der Koͤnig hatte-bas Recht 
zu allen hoͤheren Pfründen zu emennen; Etzbiſchoͤſe, 
Biſchſe und die Borſteher der wichtigſten Abteien; meh⸗ 
tere ber. lettetn Stellen konnten auf einen Kopf vereinigt 
werden: Berner burfte bie Kegierung ohne Grlaubnig 
bes Wapfies nach Wilke Gelbhuͤlfe von der Geifkichkeit 
ferhern. ¶ Die Einkünfte der päpftlchen Kammer von ben 
Biothamern, Abteien und: einigen: Pfarrſtellen maren bar 
gegen uhter der Benennung annates ſtreng uud für im: 
wer beine, Gelbft geiſtliche Verordnungen · in rrinen 
Biaubenoſachen mußten ber diaiglichen Genehmigung erſt 
unterworfen werden, unb eweltliche Gerictöhöfe eutſchie⸗ 
ben An Aetzter Inſtanz alle lagen, die man. uͤher Miß⸗ 
bräuche: uber. Beſeri herhreiung geiſtlicher Beborden 
ehob ee 
. Dos Bermoͤgen unb bie Mhgaben, mobon. He Beifı 
lichkeit unterhalten wurbe, waren bagegem wan..ber Krone 





9) .Dab Ganze der oben / bargelagten Verhaltniſſe ber Weifitic- 
"Dat it and folgenden Nuullen orange. Bäfhing, Ertbe⸗ 
‚re frallung T. M. pr 829.383. Bi, 807 — BB. 840. 
RR) Nackex de l’administration T. IL. p- 140, Bouille 
memoires T. Ip 47.. Dupont de Nemours dis- 
„evurs p. 18. Elömens de fnances p. Verziier.' Pa- 

* His’ chez Glavelin 1789, p. 136. Moniteur 1789. p. 147. 

4 14 mb 15. 167. * 12. Amuue royal I77E p. 5. 
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ganz unabhängig, ‚ud hierauf veſonders gruͤnbelen ſich 
auch in Frankreich bie Verhaͤttniffe bed Slerus alsabge⸗ 
fonderter- Stand. Biele Berechnungen ber geiſtüchen Eis: 
kunſte find vorhanben, allein alle ohne genuͤgende: Be- 
weife, und die niedrigſte gibt den jährlichen. Beirag gu 
32,500,000 Thalern "an , : ‚bie. höchfle:.fegt-. ihw auf 
42,500,000 Thaler. En Drittheil dieſer Summe 
ſoll das Grundeigenthum der Geiſtlichkeit, zwei Drittheile 
die Zehnten abgeworfen haben; erſteres war. unveraͤußer⸗ 
Uch, und: man nannte es deßhalb, gleich den Gruid⸗ 
ſtuͤcken unter der Laſt der Leibeigenſchaft, bienxde main- 
morte... Monteöquien beweiſt hiſtoriſch / daß beü bet Un⸗ 
veraͤußerlichkoeder geiſtlichen Suiter noch Sange vor Karl 
dem Großen durch Schenkung und Kauf ſaſt das Srund⸗ 
eigenthume im ganzen Koͤnigreiche in die Haͤnde der Seiſt⸗ 
lichkeit gekommen ſei. Schon bie Vorfahren dieſes Mo⸗ 
narchen nahmen einen großen Theil jener Güter gewalt⸗ 
ſam zurhet,; behielten fie theilweiſe für fich, über beliehen _ 
ihre Militatranführer damit. Pipin und Karl gewährten 
- ber Kirche als Entfchädigung ben Zehnten von ben abges 
drungenen Grundſtucken, und übernahmen felbigen. felbft 
auf ihren Antheil. Vermoͤge · dieſes Urfprungs laſtete ber 
geiſtliche Zehnten auf Krondomainen wie "auf eehngütern 
und jeder Art von Grundeigenthum. Es fihb "Angaben 
vorhanden, wonach ungefähr fünf Achttheile ber Grund⸗ 
ſtuͤcke im Koͤnigreiche dieſe Abgabe trugen. Sie war ſehr 
verſchieden; im Durchſchnitt wurde ſie auf ein Achtzehn⸗ 
theil aller Erzeugniſſe der Zehntfelder berechnet; die An⸗ 
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gaben bed gangen Betrags ſawanken · zwiſchen ee 
. und :E7OA00D Taken 9): nut: - 
m. acWWie die Geiſtlichkeit · einen: abgefonbenten. ka, ſo 
Fi ihr · Bermögen- eine. abgefonderte Maſſe, die geſetz⸗ 
Uch ir nach freier Verwilligung ber Beſitzer. oder Ihrer 
Deputirten und ebenſalls warr / in / Maſſe zu. ben Abgaben 
du bie Krone beitrug. Die Geiſtlichkeit daſpaͤter 
eroberten Provinzen,“ im Bangen. zwoͤlf: Bistpünngg ‚an. 
ben »bentfchen, nieberlänbißäien und ¶ſpatiſchen Gren⸗ 
wen); war: von dieſer großen Gemeiaſchaft. du. clenge 
de) Frauen; auögefäloffen und / wurde le vhorg &tran-, 
en geimuts Eine Berfaneiungngeifllirher ‚Dapntizten 


1m 

) Nickler an Vndnünistkätiom- desnFinancer ;F-.H: " 

RT eh Dupont de Ng- 

. mours; digoourg p., 82.38.58 —..58. 59. 75. 186. 
‚,Eltmeng de finauges p, Verniar pı 125, i27." Ta- 
bleau historique et politique des travaux de l’assem- 
blee constituante p. Rivarol l’aine. Paris chez 

; Mast. 1797. p. 164,,-Esprit des loix T. II. p. 511 — 
5%5,. Encyelopedie Art, main-morte. Almanac royal 

> 1778..p.:ß4. . Introduction du Moniteur 1789. p. 188. | 
Art, sämonstrances, du clerge du 15. Juin 1788. Mo- 

nitoxr ‚1789..p. 454. discours de Sieyes, p. 166. 5. V. 

1...Reb; Edicts dloniteur 1290, p. 412. Rapport, dp. Co- 

mits des, dismpg...p..l& Discours dp fytque de 

nm. Manayı. u 

Diefe Bistpümer waren; en Caeude, Pr Zonl, Ber 

=. dUR, Merpiguan, Drange, Bejangop, Belleg, Bugep, Cam 

mn :hrah, Arras, St. Omer und Straßburg. Zara Sprengel 
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verhandelte von -Beit: zu: Belt mit: ber Kaone aber bie 
Abgaben, verteilte nach fehr billigen Grundfägen fuͤr 
die geringen Pfelimden--*) “die Laſt Cuf dad gefämmte 
Vermögen, umd ließ durch eigene Schagmeifler den Be 
trag erheben uh6 an bie Krone einzahlen. Eben ſo wur⸗ 
den: bie Mittel zu andern allgemeinen Ausgaben vhũe 
Einmiſchuag / dis Regierung aufgebracht ; mare went bie 
Maſſe des geiſtlichen Vermögens: over einzelner Cotpora⸗ 
tionen mit Schulden belaſtet · weiden ſollte, "mußte ber 
König ald oberſter Gerichtsherr und Vormnnd der kunf⸗ 
tigen Nitznießer einwilligen, ſo wie bie meltfichen: Ges 
richtshofe ale Eigenthumdftreitigkeiten ber Griſnichen in 
legter Inſtanz zu entfcheiven hatten. Die verficherten 
Schulden auf das. ganze Vermögen der Geiſtlichkeit wa? 
ten faſt ohne "Ausnahme. zur · Entrichturig "ber 'Abgaben 
an bie Regierung gemacht worden; fie Befmgen im . 
Jahre 1784 33,500,000° Thaler **). Es kounte nicht 


enthielten ungefähr ein Gtebentpeil des Flächeninhaits und 
der Beoßlferung des ganzen Reis. Almanac royal p. 59. 

\ 60, Necker de l’administration etc. T. II: p. 829. 

*) Die reihften Pfeünden bezablten ein Wiertpeil von den Ein⸗ 
Cünften ihres beſteuerten Wermögen®, de gerhigften: Parc 
fleitem - ein: Bierundgwanzigtheil. 'Necker ds N’adnini- 
stzatiön des finances. T. II p. 818 — 81h, 

**) Fuͤr diefen Abfag vergleiche außer den Quellen, bie in den 
beiden · früheren Anmerkungen zu bemfelben angegeben find, 
ho folgende: Necker sur l’administration des finan- 
ces T.X. p. 308. 310 — 812. Plan des finances et de 


” 8⸗ 
Fllen; Wol· eine· je: veiche Geitporntionyihüerkochien inıeis 
Bari Macht noch (Inden: Vertvaͤgen · der Krone: mit dem 
geiſtuchrn berhanpte beſeadern: Schute farb; mänbefiens 
. Be: demfelben: Borchkitniffe,: wie bie uͤbrigen Staͤnde, zu 
das Auflagen: in Aucſpruch gerrorumas: yömibrs bevor wir 
indeß das Syſtemnder Abgahen· in Iranbrrich uͤberhaupt 
klar darlegen koͤnnen, muͤſſen noch bie allgemeinen ſtaͤn⸗ 
diſchemi Vechdltniſferr ber Aluterthaͤen gısnbes ic Negierung 
näher entwnleltiwerbenseline.? otäru la hai ze 
ae Mie Geſchichte zeigt, wie erſt machrandi mach:ein grö⸗ 
Fed Mbeil ber: ftanzoͤfiſchen Punningeinı Busch: Eroberuug⸗ 
RE, Schenkung: Kauf, Daufth⸗ptr ſreimillige ĩ Un⸗ 
terwerfung mit den urſpruͤnglichen Erblaͤndern der Krone 
vereinigt worden iſtz; oft hatte ſich die Regierung für 
DER RER zu feht vbichrank· 
re, und obgieſthrvie * 
mehr, durch eigene Macht 












Kigfgit. ber, —— — viele dieſerx Vertraͤge be: 
ſaᷣtt·und erhaltan⸗ —— suchen. ‚Mannigfaltig: 





a ia. daten. a0 in malte p· P. J. 
»i Mleaginge.:.Parlsiches te Bouchen17Mip.05.. Bü: 
vicfühing'& Gobbefiheribung T. EI. p. 36%; Inttodackion du 
-ulMohiteur 1780. pıi6k: 188. 139. Ehtyclepedie die _ 
betreffenden Zeile. 2: .; . .- roettoem, 
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doch allenr Probängen: ideas; Bed unter: buei» Haupteleſſen 
venheilt werheh... Pays!d'kloctiuma :*) „:guößtentheitß,shie 
alten Erblaͤnder der Kronez ‚payn scomguig;.erobnte.Banb; 
firide, die mil: eifteien · in mehr: aͤhnlichem Marhaͤltniß 
fandenz.paysıxbbtats; bediaguugsweiſe unterwotfen vnd 
nochi fortdanernham Genuſſe heſonderer. ſtaͤndiſchen Bor 
rechte. N)iuvolua is wur alien er and ya 
ar Die Rinigespoanikienufweit, Tebten in: frhhesenDektin 
wie faft ale übrigen Monarchen. in::@urapasuan ihren 
Domaine; flirten; beniräriog: micpernfresedfeige von 
den Beheri' uhdır Greiglifermg und srürd im Rothfallierfächten 
fielĩ ihes freien ateran — N 

















re ir. —— —— 


Election bi 
RN 


Provene, Bourgogne, - 
ee —— 
bi ferne Em :tahb, vihtge' Yietiere kandſttiche kin 
fabilghen Sedieei "ind an ver · Miähtfehen'” Grenze: "Rnbdk 
pogðusſce degrat mangrauqe Gamie; -Blanbte l.eb⸗ 
itois, Palm Kombrsfisn.Borvaine ,, Bazrais, Alface, Priv: 

tipauts de Dombes, Pays: Meffin. Biele ber kettern hatten 
indeß auch noch einige fländifche Vorrechte, und wurden deß⸗ 
waltz eft:imit zu den „pays: d’ötats'gereiinets f. bie Gomp-, 
n es: rendu⸗ idon -1781.: 1788, :178B..'' Statistique, Me In 
h Preace TI, p. 81 — 44) Intreduction du ‚Momiteur 
„. 178% 8.:416.'198. Histoire deölayconjuration. de! Phi- 
lipp Duc d’Orleans T. I. p. 114 — 115, von J 
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Echonaim wierzehnten cgahchuncdert q Ma)ipetſuwilte 
Pbiliyp der Sthoͤne Mepräfenganteniparsörzkfenien Shut 
deu Ratiin, ‚sum Geldworwilliguagen zu erhalten, EINE 
VNbte wnd orſteher hai Eriſter wir: ea! Geiftlüchleitogbie 
Ezhenbeſter nvom.Adelu wech dia. fFreien / Brgen ingden 
Etaͤdten: amd Ailodienbeſiter ufi deia: Sende ( ciars vtat) 
wähtsen. hifteichn: undenprorinxemoeiſe Abgeordnetg nuuter 
ſich, eben Stab: gab · der ſeinigen ·ſchriſtliche Berhaltunigge 
lboßehle/ſonachl· fuͤr die Galderweilligungen ta für endere 
Angeleganheiten / die ſeinni igenſhus th; beinqHarecher 
ſame hetrafen⸗ dithen Dſtnectionin noruue auan Kabicp; 
Wuaısber: Rinigit Tonamtonbit allgemeine Meicheghade 
Gibitni gbnkzmun) ærſamiee luxven befkirumte:, halki Zut 
Kit san Antehl: den Oehmiceaaauch BÜRELTEH AI dee 
beaucht waruimie· ſo · viela Aliarordce aines. Gtanhei- in 
Ständer zuſammen /betruguo si; mehsil inpnniiguns 
N7 Ge wien bie. frie Belkvernifigungsgnninten, ſich 
achunlteıdbirigren. Verhaltuiſſe ;hesı WR eichäfläihe schein 
. Rnigentndgegen.ıuingwketanfi das fing Mach 
Cigautbumsi Dern Bögig ar unumſchraͤnkiz Hert und 
bene: laß nad; RER ihunihatb, und ihre Portzelun · 
gen Er. Meng: ad Die tung Aare 
desninnetnund dene: Bbicheng sin OMidoung We 
VNechte hetraf dagegern labnien ĩ fich dinkStänheneseriche 

Verordnung auf, bie (Eigeaupwersohan Merechtlawe boein · 

teächtigen,;Benmtgainfordsrtonintirnkt fie: Nachläffigkeiten 
nei PRipinhuche: in dioſen Hinſicht, mob. oulonaken. Nen 


08 


rechng/.ja oft-' dier@elbfiverwaltung: · der beivilläßtän 

RE, zur Siherhäitstbapflo:unih fürchte autegebenen 

alylihtn Zwecle verwepbetiwuinden;.. Ieber Eta um 

itihandelte “fire füc mit: deut Rnigt Ibn; fehke Verwilli⸗ 

gengen unb: Rechte; "Tehisr Beante:von: ben ichbkigen. zu 
rzend eiiez Genchmigunggenddhigtstverdin rund: ba. hie 

Yrovimas To: serfcjiebene Weite · ind Prioiiegien genoffen, 
thotzernſiche bie allgemeine Reichsverſamnlemg e noch· n Ras 
tiouen, st. Welchen: die brel·Stande ber glerchderecheitteei 
Vor m glichſt verciutdieder In’ -Gertkpheisipett 
En Worrechten mar drui Anige unteehänibeiten; 
Bet: dleſen aitgemeinen ſtandiſchen / Reiten hatlen de 
pop each nah ern Vena ki beflinntehn Beisfiißken 
ohnne Wefforbdtung derrcenczdi cdoimialtiacde dach her 
Zormae der aigimelnmd' Steilefhäibe werkunuren zu koͤn 
liein!d Diefer vertgemene ble Terre Abgaben muif:bie 
Steuerpflichtigen, ließen fie duth vigent MWerenten rrche⸗ 
Be RER rn re Wchulden · belxſten md Til: 
giinngsmaßregein anocdnon; ſeloſt / die Poltzei ind: kbige 
Ebiſubniniſtration Tag ihnen / GB, imde gewoͤhenich hatte 
ſicht Ber Koönig bei dee Erwoerbange Aus vocpllich ⸗ 
te ad in wich Reihe als Dberhevr der Vrodicz 
irre Cutanmund Der Slaude zu handein¶ Nuns mag 
EHEN auudven beſtehanden· Geſeten unbiaw den Bars 
ak "Berl und sis tragen aituma One, 
ohne · thre uber Benohihgung. PER EN 
re compliivie Bufthine "wer — ale 
ſtanderwar ſorſchwierig czu⸗rbehandeln und: seekäitglicgen 





a. 
Autoritaͤt oft:fo gefkhrkich;;:dapıbie. Kaͤnige won dem Au⸗ 
genblife: an, wo fiesmicht. mehr hie: eigene: Macht auid 
damit auch nicht mehr. em Widerſtand ber Geeßen gegen 
willkurliche· Auflagen! firchten durften ihre. Atſamtaenbe · 
rufung ganz unterließen. ngu· Blois, im Iahreiitött, 
verfammelteh: fi die- allgemeinen Reichsſtinbe gum Eegten 





Male: :Bon 'diefer Zeit an beſteuerten die Mouarchen 


alle Landestheile, bie nicht Provingialſtaͤnben oher / landen 


heriliche Berufimg verfahumeln durften / ohne Beteiligung, 


der Steuerpfüichtigen; ſelbſt bie Stände; einigten pays 


_ Wötate'wuihen aufgehobri/tz. B. in Guienrie Nonnan⸗ 


die, Dauphine, die meiſten erhielten ſich indeß, ſo wie 
auch die allgemeine ſtaͤndiſche Verſammlung ber Gejſtlich⸗ 
"Zeit, und man ließ dieſen, wenigſtens der Form nad, 
et Rechte Da * —— Baondits in 





pays. Astaig.nach Verhältniß, iprer Kräfte menigft nd eben 
fo viel, wenn aud unter: anderen Benennimgen, zu ben 
allgemeinen Laſten beitrugen, als die willluͤrlich beſteuer⸗ 
den Provinzen 9. Einigen: eroberten Sanbfkricieng bie mit 


53T wer: levir 1 ol 


ul eich 

8. de —E— bei Beſteurtung mia Edyfen be⸗ 
rechuet, in Nöcker shf Vadnifhistyation: des · Annoe⸗ 
"TIL pi 806, Rur die pays ·decleotions ↄur eyon, 
vitardie und Normandie, ſind bebeutend hoͤher⸗ais Bourgog ⸗ 
ne, danguedöe, Ptobbnte; 'rleih' bie erſtareabwuren die als 
lerveichſten Ptvvingen der Deichs, und die pays Aceata hat: 








Stäntenerfamwelungen und: Seüllligungstedjteri ‚jan: bie 
Kuore: gekommen, waren, ließ. man ſolche ebenfalls; fo 
wurden auch fruͤher ausbedungene ober erkaufte Steuer⸗ 
freiheiten: box. willkurlich: brſteuerteü Provinzen fontiddheenb 
detlickichtigtDie Erörterung, und · auf. gewiſſe Weiſe 
dier Bewichrung dieſer vielfachen und ;vertpidelten: rechtli⸗ 
chen Werhaͤltniſſe hatte; ber Aonig den oberſten Gerichts⸗ 
bbſen des Keichs :ben · Parlementen, anheim gegeben; 
übe: AB auf dieſt wichtige: Angelegenpeit- En: Indeß 
auın; gehfiig: gerolichfgt / werden, wenn dac Meſoitliche 
der frantgoͤſiſchen Gerichtäverfoffung ͤberhaupt — 





das Üioufih‘; iysaeı 


en, 





HE Het a UT 
213 Iaptiöm, bezahlte iur anbebeutänb taehr·· 
"FAR / Stellin Sftätigen URAN alle:Zhelie vbiger Shit: 
vi derung:der / Nunbiſchen / Wrhultaiſſe Beantreihe.:ihetker 
de la rövolution fragaise T. I. p. 74 — 174. Intro- 
duction du Moniteur 1789. p. 7 — 17. Art. Histoire 

-5 des igtate, gändramsz. layr:-Anme- et-Iascame de leur 
RER Mer RB -Artı Proche varbaux de 
nu W’genenablde.. Ans. npsahlee, tepue. à Versailles ‚iem l’an- 
dt 1788 P. Fler: Ark. ches ‚ynine. eflorfe.faite. apus les 
xgv⸗ do Louis XIV,ıgt An Touis XV. popy obtenir 
„+ la, opmvocation des data gendraug; mirlld, Art, dis- 








Wi den ·atteſten Deiten · her fraͤniſchen ¶ Wonarchie 
entbot der Koͤnig · menu Geit. gu Deit eine dahletichs · Ver⸗ 
femmking: feiger- vornehanften ::WBufallen . ( paixs); zii. ſich, 
welche unter Motſittz des · Monarchen bie echtefachen ala 
ler Mitglieber · ihres Standes entſthied. Die Weñher ber 
größeren Abon präfibieteniinihein Bejiıden: aͤhaliche Ge⸗ 
richtaverfammlungen der Anterlehenleuie ui Beriauyifer 
wie bie ia den ‚nicht verlichenen · Oiſtricten vorr den me 


ao a ER we 





da B. Kin 17885 1,p,.89:) Art) Asbonrs/An Ehe Lus 
eignon, ‚garde, des spehux de Franen arat Mo vbr. 
. „1787. J Arb aui rei pr, Nepkan mid, 
au zoi,g, Neackpr.en 
zgi en 178; 








‚Au pärliiient de Paris‘ 4788"Ahgeskuitt ir Histoire’ db 
la conjuration de Philippe Duo d’ Orldans T.I. p. 105 
— 106. beſonders p. 114 — 115. Histoire de la xevo- 
""Intioifsangalse p.'Bertrand de/MölevälleT.L. 
'" 20180,0187.— 198.948: Bu ingr 6: Crnefährektung 
!  WDB875: ı Spularde memoiresıit IH, p 160 — 
‚SL TV. p 28149 1.180, T.-V2: p. 18 2 200, 

". Moniteur. 1790. p.’36 44:47.) Die betetfeuben Mstitel 
ber Encyklopaͤdie, befonders-Axt. Nablawe: "Osuvröa de 





[3 . 
. ferien Maren des Rönigöngehgah. Mie:Mlerkkläver- 
famsakıny:ideß Konigs hieß: Parlaments : eine‘ Anzahl 
Schreiber aus dem dritcen Stande unterſtichte ſchen in 
den frbͤheſten Zeiten die amviſſenden :Betäne. : LIE bie 
Rechtskenutniß nach unduach zur ſchwierigen Biſſenſchaft 
ward, enthielten ſich bie singelehetin Gerichtebeiſttzer der 
vichterlichen Eutſcheidungen endlich: ganz; die Sehreider 
wurden Nuthe des Königs; ihr Sollegium · blieb Beftändig 
vereinigt, und ſelbſt die Unterthanen aus den niedrigſten 
Ständen ſuchten die Entſcheidung dieſes hoͤchſten Tribus 
hats; söenh fſe ſich tale den!" Nusfptuce der Vaſallen 
und, Grafengerichte nicht begnügen wollten. . Schon im 
viergehnign, Jabrhunderte ſahen ſich die Könige. genätbigt, 
zur Bequemlichkeit der Unterthanen mehrere Parlamente 
an verſchiedenen Orten bed Reichs zu errichten; fie erhiel⸗ 
ten beſtiamte Beyirle, von deren Vaſallen⸗ und Grafen; 
gerichten an ſie appellirt · werden konnte. "Den Letztern 
gab man ſpaͤter verſchiedene Venennungen: Baillages, 
Senechauſſẽs, Preſidiaur. Sland ihnen nach al der 
kommen ein..Baili ober Senechal vom Abel vor, ber 
‚glei, den Geafeg.in ben aiteſten ‚Beten, mit dem Ric» 





an * . Da Een Eur 

. Targot T. VIEL p. 2602. Gin fehr unterrichteter Aus⸗ 
laeder, der alle ültern Quellen kanute, Robertson Hi- 

- + story ‚af the zeign af the Emperor- Chapls V. Basel _ 

hy Tonpeisen. 17888. T. Li p. 871 — 872. fagt befon- 
er Aiohät N nal ah De MAGEN Dr idehlnbe 

s Ui Mektarbung sana ball, 








_ teramfe; bee Dömbefcht ilhenitkin mHzecrbann oder die 
\ Billig: des Bezirks voreinigke ;:fo:mwaren fie bieseufte Anftanz 
ber Abeligen / amid· Privifegirtens‘ der abelige Bailli hacn 
indeß altezeit Merhtögelehtte des drillen · Standes · zu · Ges 
huͤlfen ( Lieutenaats), denen in ſpateren Zeiten: die rich: 
weiche; Cntſcheidimg ·allein vblag.n Man zählte zuletzt 
dreizehn ¶ Parlemente und zwei vberſte Gerichtshoͤſe ber 
Provinzen as and Roufkllon: von gleichem ‚Range: in 
Frankreich 9). Die . Ausdehnumg ihren Bezicke "war 'fo 
—* fie) die Gerichteborkeit des parmer Parle⸗ 
ments ber mehr alt ein: Dfittheil des ganzen cWeichs 
erftrectr; Ahnlich varſchiehen Tanden ſoch Gerichtsſprengel 
der Unlingeihtt vom zehntauſend bis zu meht al / hum 
verttauſend Einwohnern; die größere Baillages mit einem 
— "Bär Wenechal (Bat epbey hatten 
mehrere Anterimter denen vbloh Lileutenants dit Bailli 
vortarhen am m Balalegaihten, nie in fpäte 











J J un 2 orte al. . 
29 4.varis / —E ——— & Grenoble 6. Di⸗ 
>: don, 55 grouen 7. Provence, 8.e Btritgne, c. Yan, 10. weet 
M. geange Conits, 1%- iandre/ 18. Ramcy “id: Aface, 
16. Rontüan; dies war zugieich ihre Rangordnungs”f. In- 
tuageiion au Möhitenr 1789. pi 69 os. Art; Pro- 
c&s verbal de l’assemblde des notables 1787. - ©; 
+) DedHhkrumt der Stadt · Paris hieß Fo Chateldtz'fein 





VBerichtſprengel war underfältgniäßig größer als-ale:übrir · 


"gen, deßhalb auch dag Gerichtöpetfonale weit zahtteicher und 
An wehrere Ratimern mit "gang -nerfdjiebenen Gefchäftn ger 
teilt; f. Almanac royal für 4778. p. 598. 


8a 

eh deiten · felbſt· an dien koniglichen Hunter appellici wers 
den)· M von vielen fogaran dd: Unteraͤnuierſie⸗ wurden 
ſaumtlich⸗gleich "des koͤniglichen / Gerichtaſtellen, ¶ von 
Wechtsgelohrten im Namen der Gerichtsheren berwoltzt "ji 
45 Außenıbiefen: verfihiehenen: Wehörhen:fär;bie Rechts 

> pflege im Allgentäinen ‚eflanten.smodi::befohherD Gerichte 
für die Geſetzgebung der Auflagen. und aller. koͤniglichen 
Ginkinfte, ihre ‚Erhebung nn: Verehrung: : Die vor⸗ 
nehmſten besfelben, mit / der Benennung, Oberfte Gerichts: 
böfe’X oniire souveraited)1.und: faſt allen Vorrechten⸗ der 
Varlemente waren bie ODberrechenkammern (thanhres 
de :eampten) -und die: Sherſteuergerichten (Caurn: den 
aidae)#".; ‚De. Alane — für 28; giba meun 





T. U. p. 116. Histoire de la conjuration du duc d’ 
= Orleans, T. I p,ı486.,x-Bropts ‚verbal: de Itassemblde 
TIL. ps 74 — 76. 77. „Intro- 









«ı 106. 118. 144, 150, a61. 161. 169, 174,.376, 188, 188. 
WBR Arttkel, darunter der Art.: 
Nobleeroa· Fr ee ram 

tt) Aue WB “. Bronkeeih Kamm au. der 
sr. gpauen, Barzeit; bes Almmamao.zayal gibt die. Säfibenten 
der pariſer Oberrechenkammer bis zum. Jahre 1916, hierauf 
— —— an, ‚Alma- 
mac zoyal 1773. p-42— 518. . 
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ber Enge, und acht der Lehteren au; big Ohgpfiguer- 
Sammer zu Paris war 4774. aufgehoben worden. Münze 
‚gerihte (oawan .des mopnaiek), Forſtgerichte ( maitrices 
des ‚enux..on- forsta), dinambureaur, Galzpagazinuer- 
moltungen und noch mehrere Mnterhehörben, für anbere- 
„Aweige..ber, Pöniglichen Ginnabuen wurden unter ber all. 
gemeinen, Benenaung Tribynaux dexeaptione begriffen” 
nud ſorachan „echt in Gteskigfeiten uͤber Dig beteetfen⸗ 
den Eirknſte Verletzung der Rechtsformen im Allge⸗ 
meinen: Aaugtheilte. ein. eigenes Hhertrihunal, Conseil 
detai priy6 genannt, in. hörhfler Inſtanzz; es verwies 
die ungültig. erlannten Nwoceſſe ‚am, ein anderetz Marker 
ment, als des des Veſſerts, da nur dieſen Gerichtshoͤſen 
die, lette Entſcheidung des Reqhtsſachen an ſich zuſtand *). - 
Aus · oherſte Gexichtshatren hatten ſich bie Koͤnige zu "allen 
Zeiten · yarfhulich das Racht vorbehalten, in Jaͤllen, wo 
fie ihre Autorität: befonbers geſaͤbrdet glaubten, wo da⸗ 
bei Gefahr im Verzuge war, wo dringender Verdacht 
greße Machtbeile fürchten ließ/ ohne daß noch klarer ger 
richtlicher Beweis geführt. werben Tonnte, bie Verbrecher 
ober Berbächtigen. obre Anziehung der gawoͤhnlichen Ge⸗ 





richte vechaſten, in. eigends. daztz beflinnnie Staackgetäng⸗ 


nlffe:feßfegen und daſelaſt durch außerorhentliche Com⸗ 
HAlmanao royal 1778. p. 248 — 250, 518. Introduetiön 
du Möniteur 1780. p. 38. 108,108. Histoire et anee- 
dotes de la revolution T. II. p. 115. Enejelopdäie, 
bie betreffenden Artikel. FIEBER 

7 





Pr 





vs . 
miſſtonen verhoͤren und auch wohl richten zu laſſen. Die 
Eabinetöbefehle zu dieſen Berhaftungen nannte man, gleich 
allen verfiegelten koͤniglichen Briefen, Lettrew de: ca- 
chet Hz &in altes feſtes Schloß am -Stobkaalleoen Pa- 
vis, Baflille genannt, war das gewoͤhnlichſte Staatöge- 
fängnif. “Unter allen Regierungen iſt häufiger dieſe 
willkuͤrliche Rechtspflege ohne vorbeſtinnnte Ferm. gellugt 
worben, mb wie allerwaͤrts hat fie auch in Frankreich 
wohl oftinals der Ungerechtigkeit und befonders den Dis 
vatabfichten der Sinftlinge und Miniſter gedient, "Sie 
traf ihren Weſen nach faſt aubſchließlich nur: die . hoheren 
Stände, weßhalb man der Baſtille auch das; Beinamen 
des Zuchthauſes der Privilegirten gab. - Wie ſich Rechts⸗ 
gefühl und Milde immer - weiter ¶verbreiteten, wurden 
dieſe Stuntögefängniffe ¶ auch immer. weniger funchtbar; 
unverdaͤchtige Zeugniſſe beweiſen die Seltenheit md: dabei 
Gerechtigkeit der Verhaſtungen und Procedmren, ſo wie 
die Milde der Behandlung it den letzten Zeiten: Oft 
lag jetzt die Ungerechtigkeit in der Milber um ſchaͤndende 
uUnterſuchungen und Strafen von begünſtigten Perſonen 
und Familien’ abzuwenden, ſeizte man · die Verbrecher in 
bie. Baſtile und entzog ſie dadurch dem ſttaſfenden Arme 
ihrer geſeblichen Richter: Indeß · Dalde dieſer ·Art unißte 
die willkuͤrlichen Formen der Cabinetdjuſtiz nur noch ge⸗ 
haͤſſiger machen, und zwar zwiefach gehäffig in. einem 
Lande, wo durch beſondere Verhaͤltniſſe bie gewöhnlichen 





*) Entyelopedie, Art, Lettre de cachet, - 
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Beier imabhängiger von ber Krone weren ale igend 
il alien Ba 7. . 


. Shön im Sabre 1467 Beflmmte &umohpKL.- m 


A) und feine Raiyfofger, daß Feine Kichterſtelle vergeben 
werden folle, die nicht durch den Zob;-freimillige Ent: 
. fagurig -ober durch einen fotmiichen ichterfprtih, ber den 
bisherigen Wefiger wegen ertwiefener. Werbrichen entfehte, 
erledigt ſei. Dieſes: Geſetz blleb in Wraft; die Monar 
chen kotmten ſich daher eines uͤberlaͤtigen Beamten nur 
noch bunt; "Aufhebung: ſeiner Stelle entledigen. ¶ Iudeß 
feit Frattz dem Erften hatte bie Krone alle Dtichterftellen 


a; ml ge Das Gap un 


sum La vie du Göndral Dumouriez T; 1. p· 304.'866, 341 
— 342. 814. Histoßve de la rövohatioti ip,-Bertrand 
: de Moleville EZ; L'pı 888 — 340. 01: 5.45. Mähı 


xend der ſeche Monate, bie Dumouciez noch unter der Regie · 


‚zung Eubwigs XV. in der Baſtille zubrachte, fagben ſich nie 
über neunzehn Sefangene, wohl aber auch nur ſieben zugleich 
in dem Schloſſe. Die Regierung bezahlte für feinen Unter⸗ 
dalt taͤgich 3 Thlr. Is Gr. und für jeben eher Bebienten 
taͤglich 18 @r.3 die Übrigm Gefaͤngenen wurden küf bieſelbe 


Weife behandelt. IA dem Werke In Bastille deroſiso, so- 


conde livraison, p:'40. iſt dei ‘Tarif ber Unterhaltungs 
koſten eines jest; Gefangenen’ nad; hem verſchledenen ;Bange 

enthalten. Ein Prinz von Geblät täglich 12 Apte.-22 Gr., 
" Merfhal von Fraukreich 9:Lflr., Beneralkieutencdt 6 Thir. 

Yattemeitöräth‘ B’Mple. 18 Gr., gewöprilkheiättiiter e Thlr. 

12 Gr., ein Bürger, ein Abbocat 1 hin 6'Gr,, für bie 

niebrigften Glaffen 15 bie 18 @&e. ' " "ul 

. 70 
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Dasietbent-surhshangahlens - e$.cbrtzug.- Im. hamzen Ange 





‚achtzig Milionen Thaler, und ba ‚pie Ryane 18. Dam. Kis 


gentbkinem..omnnfste,. fo- waren dier, wenigſteno ige An: 
fange‘, meiſt wohlhabenbe Leute, degen man" außer. ben 
Ringen: ihrek, Capitais wur ſehr unhedeutende Beſoidungen 
geb ). Siceigach Fonnte allein daB. Ehrwindige der In 
ſtitutien, oder Gewohnheit und Stolz hei ben alten Mai 
lßnettfantilien, bie wicht einmal mehr Buͤrgerliche unser 
ſich aufanksıs wollten, diefen Stellen noch Reiz perlgk 
beuuTo Rap; die Megierung. hei, Aufbebung ‚ohez Menden: 


> Deruag: <a ichen oltbeſte henden Juſtizbehoͤrde wicht mu 


auf · Miſchablung Mi Capitals der Chargen, fanden; and 


> auf die beftänbige Mehrausgabe für hinreichende Beloi⸗ 


dung· dar nen Beamten, damit ‚fie allein dapon Jeben . 


‚Sonnten,» technen wußte. **), . Auf, biefe Weife. gefeglich 


undimateritll moͤglichſt gefchägt gegen willluͤeliche Ents 
ſetzung der Mitglieder, hatten die: Collegien ber’ Pürle- 
mente, Vher chen⸗ und Dberſteuerkammern das Recht, 






: 9 006 einem Berichte des Fiugnzaushuffet der Rationalver- 
Fapnpang Aufzug die Aubgate, gr Bpigicen, Geffen, fär bie 
=. Beiapype Shmmtäicher Gerichtebeamten im Reiche fapın drei ⸗ 
‚mappugherttgufenb Thaler jahrug. ‚Moniteur i790. p, 648. 

ES Intaaduetinn du Monitaur, 178%, p.,87. 10% 440,112. 

. 19.8% „Neckersur Padminjstration des, Snances 
Top 854.7. III. p: 146. ‚Messonge.Plan: des 
fipgnees-p. 405, BHistoige..et angcdotes de Aa rerolu- 

: tion Tolb p; 114 888... Ogyvges de Burger. Tv. 
p. 143. Moniteur 179, ps Ad: <_ u 
.. 
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U RINGEN RER TI BEN? Zr fÄrticher 
witſchudanig "an "erktichkn glbainge Varalttcffunt⸗ ige 
Ben Betten TREE zu vittercbczenn¶ uch beul 
Rbilrchen SOReTUng en’ are, "VRR = 

ÜefRg Cie" RÄBLEN der Ventethanten" VERS Gprekjehb ii 
TRSERB TRIKE WERE DEhmnAEH ge." "Ehe ihie deeie 
rumſ Vieſen "Wörheliatgen“Hentift; ober Fe erg 
"URehlögt' hühte, "yeiläifete ver Getichtshof biew ne ML 
Wenig Kt: ſeiur ARteE  Ekrögikärdi) berigte Ti 
Eee ER VRR Unfergertägkeh” NN" Nochtic 
— macheti victn: ben BERUF ſachevi 
Slande ·icht sieht” Verftiimitbtteih;. Mukrah befriderdireue 
Wiek, Siackgantchapund atte "ER : gochelinge 
Ver Reiter Verſo enernſe Etzenchuai ber Enngeichtninig 
Be ghuaerSteitthetcſteheu gletworſen 
we oe Be ee hen bi Boa . 











ee Heu vie En RÄhg en " 
Wörth des Gethds, unterfahe, 1868 ſcinerte Bereit 
oder Vorftelung gegen baffelbe, und wolle feinen Befehl 
als Außerung der ſouverainen Gewalt ben untergerichten 
zur Nachachtung Bekannt „gemacht. "le fen, 
ing ſelhe Eoniglä. ung Li de. ehe 
—— — Fa Pr 5 “ 
aiucaicritoui — 1989. pi !: s 88.9. 88. 
84. 85. 98. MW; 102.006 116.128; Nöbker-sur Tad- 





Pantsite 
vedhgt, u eB, Duni) bie Unannunfileten „der: Bere 





fie zu Bortfegung, ihrer Geſchüte zn -bewegen,..Hlihen 
fruchtlos ʒ „bie Juſtipflege ſtoctz —— Beige, und 

in dihſer äußerten Berlegenheit enifhlaß -fic.enbich Zub 

’ Ar au Arte bes, Amm ee 








ministration * inances T. ii p 7% ws 308. 

T. I 99. Wecker Mdinöire” aonns an roi 'en 

1778. p. 1Ei Wecker udk HYotikion Frangaisd PL. 

, 17. 198. Histoire de-la revolution p. Bertrand 
de Moleville. T. I 9.89-196, :. Emeyalopsdie Art. : 
dit, de justice, Mopitenr 1780. p. 44 
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| mente als: aufgehobes.gu: ertären.. : Die. Bann mußte 
[fh ber. Aucgabe für bie. Errichtung neue Berichtähäfe 
as mehr-abhängigen koͤniglichen Beamten ‚unterziehen, 
Ve Richablung der Chargencapisale blieb ſaſt gang. aus. 


8 ihren vormaligen, Sieungborten erilii... Bei; dem 
Uber Ludwigs XV. befanh fi. bie Buffiguawaltung 
| ig Fronkreich wech in.diefem Zuſtande, u... - 
So viele Hinderniſſe die Staͤnde ber pays, d’etats 
Ä wie obern Gerichtshoͤſe in ben Übrigen Provinyen ber 
ſaſchrung · einer -jeben. siegen. Auflage auch in ben. Weg 






mb nach: doch gu ſelcher Höhe ompewachfen, daß außen 
Oylantı kein Staat in Europa gleiche Laſten fang, In 


Ver folgen fol, Laßt: —— 


— 


——— la rordiution trangaiae T. Ep. 56. 
Sodfarie 'Mindires T. I. p. 108. 109. 105. 108. 





trandiaæ Molevälde"T. I: p. 87 -— 96. „Intzoduc: 
- ‚tion du, Mopiteur 1789, p. 81. 90. Mdmoiye donné au 
‚mi PR Necker 1778. p. 17. Collection des gomptes 
rendusp. 75. 85. In ber Binangberehnung bes "Abbe 
Xerray (Collection des comptes xendus depuis .1758 
inqui & 1787, Lausanne 1788 in 4. p. 118.) fd ‚nur 
4780,090 Thaler für das Binanzjahe 1774 zu Abtragung 


‚be, Bipfen. und Rüdzaplung der Ghargencapitale aller aufz 


gejobenen Gerichtshoͤfe angewiefen. 


a 


ı Hfkt, und bie Mitglieder der alten Parlemente wurden 


akgen.fuchten, fp' wür,:bie Mafle ber. Abgaben nach 


br näheten. .Museinanberfehung. ber Auflagen, ‚weiche: 


' TIL 206. 254. Histoire de ia revolution p. Ber- - 


. 104 . 
Ddroubetzung Ludwige KVL nicht fügiih zum Ormbe 
legen; Weil die Finatzberechinmegen "dor :17780° bie i vlel⸗ 
fachen Laſten nicht gehörig: von einander. trenden, um 
danach Uns richtige Vachalenißz der Vertheiluug auf Die 
verfihitbenen Staͤnde beurtheilen zu konnen. Die fſpa⸗ 
tern Berechnitigen, denen Wat: aus dieſem Grundde Tot: 


et maßte, geben yoar welt höhere Sumisen any hihi: 


bie Erhöhung: war theils durch allgemeine Vermehrung 
des Natlenalwohlftandes / durch Vermircheruag dei Geld⸗ 
werthes ‚ober durch folge Zuſche ya be auen Abgaben 
deſonders zu ben Conſunmionoſteuern eatflacden/ biechen ⸗ 
ſalls das Verhaͤſtaiß der Vertheitang gamz unveraͤndert 


ließen. Dies iſt daher in der: folgenden Ausdinander ⸗ 


fetzung fhr Die ganze Regterungezeit Ludwige XVI. rich⸗ 
si Wögebräifts.- die Warinbetumgen in dev · Maſſe der 
oft · zeigt · die ·beigefigte · Vab elle aller Fihanzberehnms 


gen, welche in dieſem Zeitraume erſchienen finb. 


Die bedeutendſte Abgabe, und dabei die einzige, 
welche ohne Einzeichnung bei den Varlementen erhöht 
werben konnte ), war: “ 

I. Die Taille. Siel betrug gegen nein 


*. Mältoneh Later. Fire in dmtm Meinen Stheik ber fs 


lichen Provinzen, käum don anderthalb Millionen Men- 
a j .n s 
's) Gönipte rendu p. Nockör 1751. 9.64: Mecker 

sür son compte rendü en 1781. p. 2 Nocker sur 


son adıninistration p. 16€ Wecker sur Vadmiälstra- 
* tion des finances T. I. p. 8. 159. 382. 
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' —X af Mife Abgabe auoſcheteßuch · auf 
VRR ee Orten nohne / Ken ud 
Geiſtukeien wenn nicht. Indlelbuen · diefer Bianbe Ahlıre 
gerliche Grundfihete:Befäßlert, Taf Irgeht- näher Wehfe bet: 
trugen’ #);.. Br dem ganzen uͤbtigen Fraukreich war die 
Taille perfoneil, indeß nach Vermögen oder Erwerb be⸗ 
rechnet,undſchlan bitte der Fiscus auch das Grundei⸗ 
Genre See Veivitegithen iz "unterierfenYersüipt *H, 
indem de von der Verſon bes’ pahhters dennre absabe 
ijnter dem Namen tallle ion "OB, file 
der, Beige, sine, Firgerlicpen. Guten von gleichem Mferthe 
als Perſonen⸗ oder vielmehr Einkommenſteuer entrichtet. - 
Ale Laſten, die nach Verhältniß. ber Taillen aufgelegt 

wurden /¶als · Einquartirung > Möktaitfußker:, Wegefrohn, 
ttug der "Pächter ebenfalls: ¶Ward cn‘ adettges ober 
” geiftitges Gut von dem“ Etenthümet über’ Nutzaießer 
ſelbſt bewĩtthſchaftet, fo. blleb es" mine „halfen, wenn 


Ar 


nicht, mehr als vier of. am Beuibehung defisiben ge 

















”): In’ ben: Beteasehten Montaubon und Wiänoble und in 
den drriElectionen / Banzs,. Agen und Sondomder Genes 
ralitat Dordeaux; ſ. Safchtag 6. Erdbeſchreibiag T. II. 
p.' SR Neckor:cr. Veiministrkiäh des firanoes 
EL: pi 806 die Tabelle feener in beinfelben Mpeife:p. 7. > 
"150: 7. IL 2. 261-840 ii 261. Okmrnss de Furgot 
“Pi VIEL p. 289. Dass abeiige: Gut biieb in dieſen Vrovin ⸗ 
x. banking äh au. α Der 











PN Oeuvres de Turgot T. I. PT our 


' —— 


braucht. werben. konnten; yon jcder groͤßern Befitung 
ober don mehreren. kleinem,hie dor Eigenthinmer. hleich⸗ 
zeitig · bewicthſchoften wollte, mußte bie ‚Zaide mie non 
—— bezahlt; werben ). : 
«Ningriöme. her. deux Vigiime. ei 





7 Necker vr Vadnainitrntion; die nee T.126 
ACH 108 — 





‚ser T! VIIE'p. 194. :> J 

ve — we in ben Pröktsirerbal du tiere Hase 

ı  Enssämhldn haillivale de Nemours T. I, p,.B08.--:@li. 

-. behgnpfek, bie Privilegirten ‚hätten bei ber Zaille auber ber 

Befreiung ihrer kleinen feihßberwictpfäafteten Cihter, ‚bis auf 

ben ‚geringen Betrag, von. Höhftens 125,000 , Thir. Bi) 

berechnet wird, noch andere weit, wichtigere Wortheite vor 

”* Ken Bltrgeliichen gehabt. Anbereifeits fagt das ſechſte Bu: 

reau der Notablen des Jahres 1788 (Introduetion du Mo- 

rt’ "nitee:2789. p. 181.),..bie Güte der Vrtvilegirten moaͤren 

verfältwifmäßig weit. Höher. zu:ber.: Taille angefegt ‚worden, 

als die buͤngerlihen Gesmiftäde. Dem Verfaſſer ift Feine 

Muelle/ gu Saſicht gekonmmen, welche zwiſchen diefen Sahaup⸗ 

tungen. entſcheibet. Handarbeit, (held « and Mobiliareigen ⸗ 

thum und Sewerbe wurden jebenfalldinur.fehr .geringe:zu der 

Aditle angezogen, ba: Redecnuan breiumbzugengig ARilfionen 

+ Spaler..über. zwanzig Millionen Thaler ald anf. hem.Mrunds 

eigenthum beſtand, berechaet; ſ. sur —— 
finances T. L p. i6be. 
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quamo sons. pqux:. Tivne, lu. „premier. Vinggömg, 


hbrachten zuſamenen gegen dzierzehn Mifienen Thaler ein 
Das. Ediet: zu Einführung dieſen Abgabe. , bringt; daß 
alle Grundſtuͤde und „Hänfer; ie Konigteich, die der Bahr 
Achteit alleia ayägenommen, gangehleich nach Verhälthi 
ibees dewaligen Werthes. beſtenert werben fallteng;: Der 
zweite Nintcins war · bloß · eine Verdoppelung heß str 
Ren; :mnecfa..rupte, dieſe Abgabe gieich einer. unveräuhery 
lichen Schuld, one Berhfichtigung bes vermehrten,:cher 
verminderten Ertrages der heſteuerten Stuͤcke, anfiichgm 
Srundeigenthaue; nun.:is hen, groͤßern Staͤdten waren 
trndiehewerbe, und in cihens klanen Zheile dad Reiche 
quch noch⸗ die Beamtenſtellen FA umit-umtenmerfen:: Die 
Vrinzen · bed; Röniglichen Hauſetz, fo wie einige: Morien 
und · Staͤdte, ‚hatten in Folge alter Privilegien¶ahar her⸗ 


mittelſt ¶ bedeutender Borfchußfummen ,...ben-Monzug 1.6 


langt, durch ain beſtimmtat /gaͤhrliches Quqnturn, Map 
ohne daß ‚Die, Abſchaͤtung der Gmmbfihde; ang erfalgt 
war, em Anthel au den Vinatmeß a8 entzichten 
u Semanu * ei :de — Noah 





ances TUT. p. 159. 

uns Pa ui — vltrugen ach Recker zu⸗ 

ſammen ungefähr 625,000 Thit.) Selbſt für. Btundzinfen, 

Zehnten und Schnögefälle wurden Vingtiemes bezahlt. -Den- 
vrxoa ds Tinzgot T. XM. m 19, . - 


. 
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ſtatt / der- Wingtlönnes ein Don gratuit,, das ·et ſchvn feit 
langer: Zeit groͤßtentheils durch mufgendnimene: Gapftalien 
entichteteze er Hatte ferntt Im Jahte INs Die Auflage 
der Capitaclon mit einer bebrutenden Summr.⸗ vle edem 
HUB. erborgt worden wär;'flu immet abgekauft; und "die 
Shlerefjen' nrbſt ¶ den Hahechen· Aizuagefananue viefer 
Tapitalien,·inſpweit Beibesdie Seiſtlichkeit · auf brachte 
12912,300 Thit. Y; betrugen hut zwelmalhundetttaufend 
Thaler weniger, als was diefer Stand / an Chigtiämes 
und Cupitation nach dan: eſteuernugsſtzen· ver Adrigen 
Untetthumen entrichtet habra wiirde: Auch ee 
Beticheeit. Noch fotrw ahrene Dont grotrirsgerohnnich 
vie Mulonen Thalettia funf Jaheen), die⸗ ſiederzeit auß 
tgenottiinlen woucden⸗ Dagegen tray der König · bedeutenbe 
Sunmimen, und price faſt ſo let als re 
rem lDikgungfonds de und 'biefee rachte waigefaͤht hin, 
Veit Betrag bes neuen Dom: gratutt jahrlich an !altch 
Spulen zurückzetgahten/ ſo dap: die Schuldenmaſſe mir 
AB’, die Abgednnber Geiſſchhkut all und eraͤwwer 
Uche Laſten betrachtet wirden / Konntenz mut die Seiſt⸗ 
lichen ber früheren Zeit, durch welche die erſten Anleihen 
zu Entrichtung der Kur ‚gemacht worden waren, 
hatten Voriheli aD er fiemde ein entrichtete 











Trmentk, ‚hei nad 
wohnen ‚feines Pro 


%) Der Inpalt diefes Yorke wi witd BIER Short duch 


3 Mu:@apätation.., Se Milfenen Thaler, ; Eine 


Kt, Bapkı und Bermbgenhleurn. bie,auf ala: Ekdaben 


Bleirnmäßig.dafiste  ichank: inc ſehr nerfchiebeunn Form aufs 


gelegt· wm. Alle: Bhngssliche, die werfönliche Zaille boe 


zahlten, entrichteten ihren Capitationsbeitrag nach Vers 
bältniß berfelben. Der Adel, das Militair, die Beam⸗ 
ten wurden nach ihrem Rang und, Fitel- beſteuert. In 
ben /taillefreian Staͤdten und in ben Provinzen, me bie. 
Late auch dem: Namen nacdriauf Yet: Grunbeigenspume 
ruhte,legte man "bie Gapitation nach -ungefährer Wuͤr⸗ 
digung des Vermdgens auf, oder auch wäh, 'wie zu 


de Frange endlich tag, "wie eben äl, u 
zu des Abgabe ſelbſa Dei, hlieb ober.am € 
ner. Zinfen. Besten, Loft. —— wie ia. higigen 
Stande % : " - 













= Fr — Bu 
Nacker ur Yasipi tipn, 504. T. L. .A. 6 159. 
890,.909..308 TIL, 9,.292..241..297, 809, 815..419 — 
29. Marker da In zörplutian frangeiae T, I. p. 31. 

„ Dypeont da Nemoyrs.disggurs 4 .Vassonghlfe na- 
„ Honple p.. 162 — 214... Compte wondn 4782, p.,5. 54 
&,63. 82 Compie randu 1789, p. 8, 10, 15, 








Auction du,Monitenr, 1789., p..61. 62, 78. 79.:98. 95. 


189. 181. . Vernier eldmens des finances 2.89 — 
. 9. ‚Oeuszes.de Turgot.T. IV. p. 90, 23%, 234, 285. 
. 408, 198. TI U Me... 


” Nogcker. de l’administratiog, etc, T.I. FI ion 186. 


T. IL 282 — 288. 809. 828. Compte zendı,.en. 4781. 
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WV.Gabollo.Salzſteuer, ober. vielmehr das 
otiepäriepikgje:Medht ser: Mrone, Satz zu’ verfäufen; € 
war für: 447640,000° Ep. verpochtet. Sthon fu Anfang 
bes dierzehnten · Dahehunderts werde‘ in Weandeeich” eine 


















63'69. 77. Comipte rendu en 1788: p.’16. Procds 
#6tbeli’db: Vamwenibleei RMivuoꝰ ao/ Nöte Ti: I. 
„W248: Introduction du Monitegs 1789, p.6% Ency- 
‚ elopfdje: Art, Capitatipn.. Histoire, et, angodotes de 
B Ia,r&volntion T, II. p. 344. Rach Iehterem Werke trug 
der Bauppin breitaufend divrea zu ber Gapitätion beis alle . 
.” Prinzen des Yniglichen Haufed waren nad; Berfättnip ber 
”"fiedert, Der belle Stand "eines Rirchſpiels der Wahlver- 
fannnlacig zu Memiottes behauptet (Procks verbal de ra- 
©; deinliße haillivale.de Deiiours T. I. p.: 228 —-285.)t 
ein Bürgerlichen, der Taille untertworfen, zahle bie ahtfadhe 
Gapitation eines gleich begäterten Privilegisten 'ober eines 
Wörgers ber taillefreien Staͤtte. Recker fagt dagegen (sur 
" Yadministration etc." T. IE ‘p. 828): bie Gapitution beis 
ber. lettern Glaffen: habe · allein In dem Bezirke des Ciergé 
de Fracne ($ des deichi) beinahe Aber gahjen Gapitationd« 
ſunuiie betragen, und das Wermögen der Geiſtlichteit Tonne 
inch als ‘4 des Bermögend biefer beiden Slafſenn aniiehmen. 
Kun ‚seräne jenes Kirchſpiel die Einfünfte dev Geiſtlichen- 
Auf 75 der Einnafme'aller Bewohner des eis‘, wonach 
beide obige Slaffen 5; bie übrigen Einwohner +5 derfelben 
dezogen haben wurden. "Gab aum das’ buͤtgerliche Eigenthum 
wirklich achtmal mehr als das der Privllegirten fo hätten 
lettere hoöͤchſtens 15 bei ganzen Gapitationefumme tragen 





\ 41 
" Abgabe. vor. Sale enttichtet, und bis yitı rien 1549 
laſtele ſee · gleichmaͤßig auf · allen. Provknehi ves Weiche, 
die Bretagne allein ausgenommen. In diefem: Jahre 
kauften fich zuerſt einige Provinzen davon 108, "anbere 
erlangten. niedrige Salzpreiſe, Indem fie ſich iner hoͤhern 
Taille unterwarfen, und faſt / alle pays conquis konnten 
wegen ihrer aͤltern Abgaben, die geblieben waren, oder 
vermoͤge der Erwerbungsvertraͤge, nicht mit hohen Salz⸗ 
auflagen belaftet werden: Hienach herrſchte die größte 
Verſchicbenheit der Salppreife in Frankreich · "Die pays 
de grande Gabelle (ein Drittheil des Reihe) "mußten 
den Gentner Salz (ungefähr 1044 Pfund berliner, Ges " 
wicht) mit 154 Thlr. beyahlen, und jeder Einwohner 
dieſer Ptovinzen, ohne Unterſchied des Standes, war 
gezwungen, fuͤr ſich, und naͤchſthem für: alle Mitglieder 
feiner Familie, die das fiebente Jahr erreicht Hatten, we⸗ 
nigſtens eben Hund jaͤhrlich zu entnehmen. De‘ Reſt 
des Reiche. bezahlte fehr verſchieden, zum, She: 8 Thlr. 
6 Gr., 5 Thir. 9 Gr., 3 Thir. bis 1 Thlr. 42. Or, 
und bes niebrigfte-Preid in, ber Bretagne und in einem 
Theile: von-;Anjon :und. Poitou, das ſpaͤter unter dem 
Namen: Vendee bekannt geworden iſt, war 9 Gr. für 
den Centner. Dieſe ungeheure Verſchiedenheit achte 
ſtarke Mauthlinien zwiſchen den Provinzen nothwendig, 
welche indeß einen ſo eintraͤglichen Schleichhandel nie⸗ 


*) Citelmeln’s Vergleichung der nike mr mia. 
zweite u Berlin, 1810, ©. 19. J 
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mal ganz verhinbem kounten *). ‚Die Gase, lo wie 
allei-hrigen Ganfumsionbanfapen, Jaſtete Dans Aeichmaͤ⸗ 
Bi auf / alien Ständen ; als einzie Aubnahma kenn der 
Adel in ker Vaetagna angelahrt. warden, der Fomahlızu . 
den Derbamuchäfteuern, als zu der Capitation nach gerin⸗ 
geren Saͤten beitrug, als die Mfırgerfichen har: Pranina **). 








2 BAHR fi. Me, Spkunfs;mertnhibig, da he Meringne, und 
„das: gabellefrrie Anjou unmittelbar am bie Provinzen gremz ⸗ 
te, in welden der Centner Galz mit 15 Thlr. bezahle wer⸗ 
den mußte, 8. Gebelletarte in Necker s Compte renda 
en i78t. ' 

;#) Neeker sur Padministration des finanoes’etc, T. II. 
"pe 11 2. 80. 47 — 48. 29%. T. IO. p 110 26 
Pupebe ambal de, Pasemhldo. bailtivalı de Nempurs 
Th.p M& 5 819. Necker — —* 1781. 









teur iras, B or. 8. 101. „Eneyelopeäie, bie betrefenden 
“Achte: 1° u 
Bꝛiebeige Calgpreife waren gemdhniid durch Eehöhung 
' ben anbers Abgaben ausgeglichen, fu: bezahlte 3.8: Burgund 
395 Toln..für ‚den Gentngp ‚Balz, die Brovance, nur 5 — - 
" 6,5816,, und doch trug der Kopf in letterer Proping etwas - 
wehr zu den allgemeinen Laſten bei als in erſterer; die Ges 
neralität La Rochelle hatte theilweiſe dos Salz für I Gr. 
und ſteuerte im Ganzen weit mehr als bie Generalität Bour-⸗ 
ged, wo es mit 15 Thlr. bezaplt warb. Vergleiche die Gar 
belletarte im Compte rondu 1781 mit Nacker sur l’ad- 
ministration ete,.T. I.p. 806. die Tabelle. , » 
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V.Dos ausfclichlihe Reiht der Ktone, Zabak 
au verkaufen, war fire ungefähr ſieben Millionen Thalert 


berpachtet. Es erſtroate ſich Über gany Frankreich, wit 


Ausnahme einiger nen eroberten Provinzen an ber. beut- 
ſcheu⸗ niederlaͤndiſchen und ſpaniſchen Grenze, von unge: 


faͤhr din Millionen Menſchen bewohnt: Da das Pfund 


Zabah für-3 Cs. 6f.:etzeugt und: Mier20,Gr. werkanfe 
wurde, ſo mußten: ſtarke Mauthlinien am / den Gtenzen 
der / beſreiten: Provinpeungehelten - werben: ¶Gegen die 
Auſhebung : ber: Beſreinng· trat beſonders / der Umſiandi 
ein;.baf:in. ben alten Propinzen "zur Sicherung der Ar, 
gaben ber. Anbau: bes. Tabals verboten· war, unb..bap} 
etr dageten einen der wichtigſten Erwerbszweige. in. eis 
nem: Theile der neu erworbenen Ränder ausmachte ). 


ski Droita dun Dom aize ‘d’ Occident;, 








" Ahgabeimon. Giloniakpanen: bei steh’ Eingang: un \ - 


nach Ahren. jebehmaligen Werth erhoben. «Man · berechan 
nee Den Being im Bhf: uf: —— urn 
. TEL Pike! ſuanoe⸗ etc. T. ER, 
+. pa:400 — 412, Rreßlbxipns; adremden ik!linkmerählde .narı. 
;::Hoyale sur. les mpzens..de concilier Uimpöt. du fabacı 


3 la lihert$ dp gommarce p. M. iere., Pa-, 
„19. Novbr. 1790. p. 50. Introduction du Moni-, 


1789, p. ‚5, —— rondu 1788. p. 1. Die vn, 
*" feciten Probingen waren dandre, Artdis, Hainduit, Satu⸗ 
breſis, Franche⸗Comts, Pays de Ger, Le Territoire de 
‚ Bayonne und einige. Orte in der Generalität, Diez. 

N m):Neckex.sur Fadministration des finamces eto, T. I. 
: 0: 
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M.Droits ide Traites: ‚er de’ Péages. 
Belt und Geleite an der Grenze und im Innem des 
Neichs, trugen. ungefaͤhr fünf und. eine: halbe -Milken . 
Thaler: ein. « mer ar dat. ala" 

.. Se fange Btankreic underimehreren Herren getheilt 
voor, erhod :jede unabhängige : Provinz Bil; von: Waa⸗ 
ven und Eebensmitieln gegen;.bie.;ähbere;: man konnts 
dieſe · Abgaben saudy: nach „ber Vrreinigung micht aufhe⸗ 
den da ·ſch Kar Eeſatz auchmittelanlic;z / und / aſt Coke 
Yet kani auf den Gedankennn durch· Ercbohung ſherl· gole 
gegen.: dab Ausland und Ausgleichung der Conſuiatiors⸗ 
ſtecern · die . vielfachew. Zolllinien Im: Inwerin.öhne: Noch⸗ 

thoil der · Rrontimahtite altzuſchaffem. ·¶ Da ſich indeß uach 
damaligen Vegriffenwon: den: Becker des Eigralhums 
eine ſblche · Veradaderung nicht! erzwingen ließ ſo ſtellte 
wien ſiegur Wahl· der Pronitzen mindi benahe vet Digi 
theil ·des RSS uniecwarf ſiche dem mente Zarig Dieſe 
Länder, faſtO Anchhhaͤngig ditſelben melche Bleiihhchfie: 
Salzſteuer bezahlten, wurden les provinces -des cinq 
grosses fermaes ‚genannt, „le: Bambestheile, melde ihre . 
alten · Zolwerhaͤltniſſe vorzogen: begriff man ner der. 
VBenennuhg' payd repures Arangerd;‘ fie hatten nicht 
nur Bottle‘ 9 Bee bas Auvland ünd gehen OR Bays 

es fermes, ſondern güch zwifchen den 

er ſich. Area, em und die. Gene⸗ 












. 9. WÖrpteFendu- 1781. p. I14. die Tabelle. No- 
—E onkonipte rendu ‚ouit7dt.p, 83 au 67." 


& 


446 on 
witfeit. Meg: wurden endlich. ganz. als Ausland. betrach: \ 


tet, W.daßıfie bei; ußdlig; freiem Handel mit: fremden 


Staateriale Ein ⸗rnumd i Ausgangẽzoͤlle an ben: Grenzen 


beruhigen franzhfifthen:Prövingen eritrichten: mußten; 


man: nannte ı fie‘, daher: Fang Id. Kai au 7 
etrangeæ efleatif. .. J 

. NIE: Die —— mei an ben Tho⸗ 
ren von Paris von den / eingehenden Lebensmitteln und 
verſchiebenen · andern Gegenftänben beſonders ethoben 
wurde, wär für fichen und eine halbe Million Thaler 
verpachtet / und erſetzte ber: Krone a de aa 
feeiung:sbiefeer Stadt. mem. nic 2 

> Die Regierung: "era die: flogen W.; w 
uhb VIII, und ließ VI. und VII. von den Generalpäch- 
tern mit erheben. Sechzig Generalpächter leiſteten ber 
Bun Dee N anennlaen she rn nn Ze 


"y'lfecker ’rır Fadinihistration des finmces et. T. I. 

8:9; TIL 165 4 44. Obiipte rendu en 1781.°y.89 
# L 90. uid In tarth''dos thulten, prochl verbal 6 Tas- 
sernblöe Baillivale‘ de 'Nemiours T. Ep. 880 I 888. 
Tatroduetton du Moniteur. 1789. p. 65 Meni- 
aha 17907 p. 288. 1868. 1867. " Compte Fhndi’ ei 













Endysispädie bie betreffenden "Artikel, Newcer berechnet 
".11,088,000- hir. als Betrag dei droits de iraftde Alf Ber 
nbeneinittel im Innern.” Gleich hoch Bolt und Geleite auf 
andere Waaren bei dem Transport von Provinz zu Provinz, 
„ab hi Willlonen Eins and Ausgangezon au Ben’ Grengen 
‚tes. Melt, sur Yeliminlitreien des Ananode wc. vu 
p· 176: 116.70 Mi “ B 
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Krone einen Sicherungsvorſchuß von vierunbzwaitzig Mil: 
lionen Thaler, der ihnen theils mit 5 Procent; heile mit 
4 Procent:werginfet wurbe. : Sie Hafteten. fir die · Pad 
femme; und erft wenn die Einnahme ıeinpn beſtiuumten 





Mehrbetrag ..überflieg (in -bem: Eonträct · von 117802 ° 


. 750,000 Thaler jährlich), theilten ſie den:fernevenÜiber- - 
ſchuß mit der Regierung. Außerbem bezog die Befell-, _ 
ſchaft cin beſtimmtes Gehalt, und genoß nadz-Hrige ans 
dere Wortheile, ſo daß nach Meder ihr —— Beam 
4,125,000:Ehfr. betragen“ haben Tann *). : H 

IK. :Aides..:Hükfögelder in. eben Ba I“ 
einzelnen Provinzen der Krone verwilligt, unb' größten 
has Buh: eine: "Abgabe ‚vom Beine Be ” 











9 Necker sur Yradministration des Ainancer TIP 
. AR; 18.7 IE 25% Neckar mrde 
. gompte ‚endu..au, xai, 4ß 1254. p. 2% 39. zAlmanach 
orn 1773,, 2.408 —,405, „Gompte zendu sm „1788. 
‚pen, Gicerungsnorfcußun, Gewinn bexi- General: 
. phöbter-äft hier für ſechtig Perſonen noch. dem Meshäftniß 
berechnet/ sole Regler; nach; der Verminderung der Gefeäfhaft, 
Beibep für. vierzig Perfonen angibt. In ſpaͤteren Finanzver⸗ 
legenheiten vermeheten ſich die Sicherungsvorſchuͤtte ünntli. 
Ger Zinanzgeſellſchaften bis zu dem Seſammhetcage ı von 
funfzig und eine halbe Wihien Thaler ;. sch Nennenr 
4789. p. 37... . , 
*) Dem. Ban. eints sten BR S0P (ln Bike — 
einem vorbeſtimmten Gags gellfrei-.. Rönkgliche Auffeher zeich ⸗ 
neten gleich bei der Einlage in ben Keller Ira Wehrechau 


47 
Einzgnßecißbfkit: bes: eichs war davdn :auigenomuen, 
oder enttichtete "fie ‚nach einem: Abonnement... Sleiche 
Saftehung / und gleiche Vaſciedenheit fand: Bei-den: Kuf 
lagen anf: Gold⸗ mb Silberatbeiten, Eiſen, Leben, . 

Staͤrle, Papift, Di, Seife und: Schhahtniek;Bätt; ſo 
wieudie Krne von vielen Städten, ebenfalls: urfpring: 

üich als Quon gratuit, einen Theil der Eingangszölle:-er: 
hielt die an ben Thoren zu Beſtreitung der allgemrinen 
Stadtausgahen entrichtet wurden. Der Erhebung .diefer 
verſchiedenen Einnahanen, wowit noch ber: Karteuſtempel 
vereinigtwar ſlanden · andere Finanzgeſellſchaſten vor, 
Conpaſes doꝛipciec ganaat. die indeß · zun Anfang 
der Regierung Ludwigon X VI. theilweiſe noch mit. der 
Setme generale in Semeinfchaft: waren; fig: bezahlten eis 
nen Sicherungsvorſchuß von: 6,750/000 Zhle., lieferten 
eine vorbeflimmte Summe von 12,750,000 Zhle., ohne 
allen Anteil, davon, in hen Königlichen Schatz, und erſt 
yon ben Mehrbetrage, ber ‚Einnahmen wurden. ihnen ge⸗ 
wiſſe Bortheik. Da die Pachtfumme ber Zame gene: 





Bu af, ale pie ba Tom "Berknfe warden 

durfte. Lettere Bergünfligung brachte ben Rachtheil mit fich, 

ddaß WE Borrathe dfters von · ben Auffeperm beſichtigt werben 

mußten, um mit Bergleichung der Zollregiſter zu erörtern, 

. N bꝛ mahr. ols ben uocdefkimmee.gettfreie.Sap conſemirt, ober 

ob underjöfit verkauft worden fei. Beides ihr gleich ſtrenge 

verbäten. : &. Prooke: verhaux de Uastemblde haillivale 

. de Nemonis T. I. pr-254. -— 266... Histoixe et, anecdo- 
a de Iaedrolmtion TI. p. 49. 2.40: 


r 
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sale; wie bie vorbeſtimmte Summe der. Regie/nach di 
nem Verhaͤltniſſe angenommen war, das bie: Exfüllung 
außer Zweifel ließ, fü fand :fich zwiſchen dielen Geſell. 
ſchaften ‚kein anderer Unterſchied, als der Name Von 
: Dem atereſſe der Mitgkiever an dem Mehrbetrage ber 
Abgaben hoffte man größere Thätigfeit-fhr’dil BVeitrei⸗ 
bunp; bie: großen Gelbmittel einer. for zahlreichen Gefell⸗ 
ſchaft reicher ‚Leute *).'halfen- bex Krone oftı.aud augen: 
bildlich dringender Verlegenheit z und. ſelbſt . ohne -biefe 
Vortheile wuͤrde “die Cinricheungin haben beſtehen miſſen 
da es ded Nrone jederzeit · am· Getd gebrachy uden · Aangſt 
nad: gewoͤhalich ſechs jahriger · Perhtzeit. die alte Geſell· 
Taf · aus, ſo warb ihrr jent Berſchuhſanme von· d 
neuen Paͤchtern zen Ba 2 


Le} 












Sieber muß indeh "bemerkt, ee, N nur fe 
nieralpaͤchter ihre geößen Stwenmgevorſcha zanaůslig· 
“neh Mitteln gemocht Hatteh; "ber bedeutenbfte Theil diefſer 
Summen war erborgt, und zwar gewoͤhnlich zu höheren Zin ⸗ 

fen» als. bie Bu vie miigeae onltem 179, 
@. 668. 

*) Nocker mır Yadmninistsetion in. —8 7. Ip 14 
— 16. 188. 186. 187. 189160 - 18.:.T..IL p. 852. 
CGompse. rendu en 1789. p. ã. —— zendt en 1781. 
2.:39, Histoire et anecdotes de. ia rörolution etc. 

>. MER 95349. Büfhinges: Erdbeſchreibung BbrEL ©. 882. 

‚Boots werbal ' de Tasserablde: haillivale: de Nemours 
T.I p. 258 — 312. .‚Necker æut ‚lo coinpte wondu 


ty 





x Domaines:et For&is.. Erſtere größten _ 


theils verlauft oder verpfaͤndet, brachten mit allen dazu 
gehörigen Lehnsrenten⸗ wenig uͤber fiebenmalhundesttaus 
ſend Thaler einz: letztere ungefähr zwei⸗Millſpnen zwei⸗ 
malhunderttauſend · Thaler; ¶ man hatte inbeß noch andere 
Einnahmen "dazu geſchlagen, fo daß der Barag der Ger 
ſammtſumme auf- zwölf und eine halbe Million Tha⸗ 
ker berechnet 'wirb. Die wichtigften dazu. gefchlagenen. 





Bei fo vielfachen, Hohen und werfchfebendrtig laſtenden 
"Auflagen; bei einer großen Menge üngleicher Zbulel and wir 
ler Mauthlinien, die das Reich von allen Seiten umgaben, 
und in allen deichtungen durchſchnitten, erfheint die Summe 
von nicht ganz zwei Billionen Thaler, welhe.feish Reder 
als ungefähren Vetrag aller Koſten beteqhnet / bie durch Eres 
cution, Auspfändung, Befchlagnehmen, entdecte Umgehun- 
gen ber Zoͤlle ober Conſunitionsauflagen ' sb, ber Verpflich⸗ 


tung, Salz: gu entnehmen; entflanden, allerdinge ſeht nie- 


drig, um fo mehr; ba / ſelbſt bie Strafen und die Roften der 
Wertheidigungeproceſſe Barin mit begriffen fein ſoen. ©. 
' 'Necker sur ladministration des finanoes TI. p.27 
= 29.. Roc) demfelben Werke T. I. p. 19% wurben fünf 
unddreißigtauſend Wenſchen hiureichend befokbet, um ſich aus- 
ſchtießlich dem GSeſchaͤfte der Beitreibung der · Abgaben und 
der Berhiaderung des Unterfhleife wibmen..zu koͤnnen, eine 
-" weit größere Anzahl leiſtete bei ihrem „Pribatzewerbe noch 
Dienſte ald @innehmer ‘und Aufſcher gegen „eine geringe 
Gntfädbigung. 


4120‘. 


x 


 Einklinfte waren la.contröle des actes, eine Steuer für 


die Einzeichnung gerichtlicher Verhandlungen, nach Ber 


haltnißz des Sanges ber Perfonen. und ber Wichtigkeit 


des Gegenftanites: erhoben. - Ähnliche Abgaben bei dem - 


Verkaufe liegender Gründe, bei Einzeichnung der Hypo⸗ 
theken, für Stempelpapier zu Kaufmannsbichern. unb in 
Rechtsſtreitigkeiten; "ferner bad Trancfief und droit: d’ 
aubaine, "welches letztere in ben Rechte der Krone bes 
fland, alle Fremden zu beerben, bie im Reiche farben. 
Diefe Abgaben Tafteten ebenfalls ſehr verfchiebenartig und 

nur theilweife auf den einzelnen "Provinzen *). 
“XI. . Verfchiedene beſonders erhobene ober verpach⸗ 
tete Einnahmen, als: aides der Stadt Verfailles, Ab⸗ 
*).Neeker sur ladministration des finances etc. T. I. 
2 16 — 17. 188. 187. T. IL.p. 852. T. IL 2. 89 — 
316. Eldmens de finance p. Vernier p. 66 — 67. 
.Procks verbal de Tassembise ‚baillivale de Nemours 
T. 1. 2.877 — 386, 426. Proots vorbaux de V’assem- 
ülde nationale T. L p. 75. ‘Oompte: rend an:-1781. 
p- 89. 80-- 82. Compte rondu en 1788. p.'22. Compte 
rendn em 1789. p. 6. Introduetion du Mohitenr 1789. 
/ P.72 - 785. Eneyclopedie die.betveffenden Artikel. Durch 
* Berträge mit verſchiedenen Odfen wer das aroit d’ aubaine 
y far die Unteethamen- berfelben gang oder theilweife. aufgehos 
"ben, auch fanben noch viele andere Ausnahmen. flatt, fo daß 
77 +bie ganze. Einnahene nach den legten Gontracten mit der Ad- 
“ mainistration. des domaines-Hödftens ziwangigtaufend Tha ⸗ 

Ver jaͤhrlich betrug. - — - ' 
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qeben · von hen: KBehmnkrkten :ber: akt: Baris, - Khauue: 
ment der Prorinz Blenden; Abennements verſchiedener 


Vingtiemes, droits des affinages, droits du’ pori. 


Lomis, Fortifieatienöftener mehrerer: befeftigten Städte, Ge: 
winn von: ben Böutiglichen Eifenkimmeni und von der Eoms“ ° 
‚merzcaffe, betrugen zufammen ungefähr 1,090,000 Shii*}} 
Yacht für bie Poften und Boten 850,090. Ahle "My. 
XI. ‘Gewinn der Minze :125,000 Ahle:z Aufiage 
auf! das Schießpulver 200,000. Zhlr.; : Gewinn von 
den koͤniglichen Lotterien 2,465,000 Ahlr.; Geftaniuen 
2,780,000 Thlx. *%). " 
XIH. Revennes casucks.cı droit deMare 
ar. Abgaben bei Verkauf ober: Vererbung der Char 
sen, bei Erlangung des Meifterrechts in Kuͤnſten und 





*)' Compte xendi 1786. p. 84. :86. 42. 46. 77. 74 
80 — 81. —— 
122. . 








: 9) ‚Neakar sur Tadministration des annnoe⸗ P. I. 
p· 17 — 19. Dieſe Einnahme iſt in den ſpaͤteren Comp- 
tes rendus etwas Höher angegeben. Compte rendu 1788. 
.Pp..29. 32... Gompte rendu4789..p- 4. 
- +) .Neoker sur ladministratioh des finances T. L 
- 219 — 21! Compte rendu' 1788..p. 38. 39. 48. Die 
Einnahmen XL. und AI. finb Nettobetrag, deßhalb if auch 
der Gewinn ber Lotterie nach dem Cempte rendu 1788 


‚angegeben... Bergleihe damit Necker, sur Padministra- 
!ion des aueneæ T. I. p. BB — 84, 


, 1m > 
Gandworlen, Uufünfine-in hie Junniigen · Ben: Kaufleute 
und / Ettheilung anbeser :Priviiegien‘1,46,250° Thlr. *). 
“XIV. Das beſtimmte Don gratuit bed Clergé 
‚de‘ Frimöe, achtmnalhanderttaufend Thaler, muß mit 
in·Einnahme gehnachtin awerben; da die Summe von 
625000 Vhit., weiche ber Koͤnig jährlich am ‚ben Til⸗ 
gungsfonds der Geiſtlichkeit zuruͤckzahlte, in allen Berech⸗ 
nungen mit"in Ausgabe "gebracht: iſtz · die Krone hatte 
eh übrigens nur auf gewiſſe Zeit zu letzterem 
verbinblich gemacht · M. 
_ XV. Corvée. Wegeſrohn, Tann «nicht zu ben 
Einkimften der Krone, wohl aber unter ‚bie! Laſten des 
Balls ‚gezählt "werben. ' Alle der Taille unterworfene 
Samilien.ipasten die Verpflichtung, nach ihrer Faͤhigkeit 
durch Handarbeit ober Fuhren zu dem Baue und zu ber 
“ Erhaltung der Kunſtſtraßen und Landwege in der Nähe 
ihtes Wohnorts ‘beizutragen: Dit Intendant, der Pro: - 
vinz beſtimmte nach dem Bedarf” die nöthigen Dienfte, 
und ließ fie gewöhnlich zweimal im Jahre und zu ber 
Zeit leiften, "wo ber Landmann am wenigſten beſchaͤftigt 


*) Necker sur P’administration des Hindnces T. I. p. 22 
— 23. gist dieſe Ginnapme.auf 1,350,900 pke..on, in ſei⸗ 
1 nem Gompte.xendu 1789 wird ‚fie zu 1,125,000: Thlr. bes 
rechnet. - Dec obige mittlere: Anſat iſt aus: dem, Gompte 
rendu 1788, p. A. 
*)Compts rendu 1788. p. 5. Gompte .rendu 1789. 
pP. 9. Eure er Be EEE 
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war: "Abek.mabi Geiflichleit volpebin, "wi ſcheen eründhef, 


nach Verhaͤltniß des Werthes iheer verpachteten Grund⸗ 
ſtuͤcs und· hoer.groͤßem ſailſt bewirthſchafteten ABüıter 
zu der Arbeit gezogen ; dm. Durchſchnitte ¶ annauf· jede 
© Kogelögnsffamilie: ix: der: Maͤſe großer Swahen Reber: 
bis achttvgige Handarbeit einer: Perfön in: Zahrerumnd 
Necler herechnet hen Berti: lien: Frohndienſten gu Melde 
auf jahrlich fünf Rilionen Thaler: ;Desibefimnite Kufs 
wand non :gweihembertfunfgigtensfenb‘ Thaler Fin die liege 
in der Generalitdt: Paris (aingefähr dem dreiudzwan⸗ 
zigſten / Zheile des Flaͤchenraums von Frankitich), wo 
die Handarbeit allein der Regierung zu vaſd aflel und 
von:ihe: verdungen wurde*), ſteht, mitſiccſecht anf 
die vielen /Straßen um ;die Hauptſtadt, in cůchtigem Ber: 
bäktniffe: sit‘: biefee Summe, auch laͤßbelſich Aue: durch 
sinen, fo sgeoßen unseränberlichen Kufwnnt;ıdesi allezeit 
unabhängig von den ;Rronbebinfniffen blieb, bie ftuͤhe 
Vollendung. der. allgemeinen: Runfiftiäßenverbinbäng::in 
Zrankreich erklären. Dichrere Provinzen hatten ſchon 
. längfi bie „Danbarbeit in eine Gelbabgabe ‚verwanbelt, 
welche inbeß nicht in die koͤnigliche Caſſe Koß,“fondern 
unmittelbar auf bie Wege verwendet wurde; in underen 
vandethellen ſtend es einem | 








ν 
— — — 


EEE 


) Bupeen mußten die Beſiher ober ihre Pächter Inbtefer Ger 


vitralität ebenfalls leiſten. Deurres de Burgot. T. VII. 
BR en 7 
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Anteil / bewdyt Setebianer eben / bebanaen * 
—2 
XVI Die’ Verpflichtung zum Kriegödienſte ‚seh ven 
—— aiſt cbenſallsals eine allgenelue Sans 
deslaſt zuibetäichtei:.. Alle Anverheirathete Männer und 
Uinbetfofe · Witlwer: buͤrgerlichen Standes von. ſehnehn bis 
veerzig Dohren⸗vie nicht Dem Conige, nicht: ber Kicche 
Vienten;; alfieiin. befreiten· Etaͤdten wohnten, waren ihr 
unktBootfeit «Die. Kuſſenlaider ſtellten Mattoſen flott 
Nizforbaten. ::%15 Lubrwig) XVI. ben Ahsom beflieg, 
war bie Miliz An ‚Ranbiruppen 44,313 Main Fark; 
fenerfarderte jährlich: eine verhaͤltnißmaͤßige · Ergänzung 
zu ‚Tchäiheigeni Dienſtzeit. Das. 8068 entſchied die Aus⸗ 
hebung / doach Fonute ſich der · Getroffene durch rine bes. 
ſtimte Stachnen jur." Anwerbung eines freiwiligen "Bes 
kruten lokaufen; / dieſe Stute mußte erneutet werben, 
wenn der eingeſteute Mann vor “Ablauf der Jade: Tahre 





. YNockes —— — des nance⸗ T. 1.'p.26 
7:27.54 20. 276... Die Kobelle_T: Ip 
. 37..Comptg rendu an.1731. p: 69 — 71, Comp 
‚te zendy en-1789, p. 112, Proets verbal ‚d’ Laem- 
blde baillivale de Nemours TI. p. 228. Vie de Tur- 
got p. 38 — 40. 71. 78. Procts verbaux de Passem- 
. bilde natjonäle 1789. T. I. p. 81. Introduotion du Mo- 
niteur 1789, p. 68. 78, Oearmes de Turgot T. I. 
p. 78, 863... VAIL.182,.185 — :1864,294 378 287. 
**) Memoires du comte de St. Germain.p. 7& 





Erfutzicder Krone Sein ozarLaſt. flieb N 


J ._ 185 j 
gaagigcus · gewothenin ofen; bern" Hatrgen nd 





Summe dor Baaren Einkknfſte Ver: Arone bes 
traͤgt / wach dieſer · errchetung '410;801,280 Rderiy gleha 
man den Ertrag dir; · Domainkwurid Forſten ab) fo ieh 
ben 113,081,2501@hfe.:1eld!Baf des Weil) den Betrag 
dei· Wegefrohu unberichnee: Des! Compye'rdeii: Mes. 
hoͤchſtwahrſcheinlich die. zuverlaͤſſigſte Berechnung der 
franzoͤſiſchen Zinanzen **), gibt bie Einnahnie "auf 
TM mi ν 
Ne ex or: am Padninidrtioh'äbs: —— oe . 
129 1- 80.. TU 407. > Prooks'veried —— 
te »beillöriate de: Dientousi; T, -1..p"2401=,i252; Pro- 
.;aabaı ‚yerban: de Tassemblten gatiändhs iM. Zen -— 
:1. Bir. Nie de Turgat zeit. nötige Eehbchhheihung 
ni, Me AL. Mstrire „or:scisuchdtien sch Ta 
vediauicn MT 7ER: Eicyclopädier bie betzeffen: 
uwen Artikel. inne ad ab esanafi 
N Dorch ein konigliches dick: vom 16ten Fakrıias1788 Wurden 
her außerordenttiche Comauſſatien ernannt / meiche ebo Ein ⸗ 
on maßme»tanbe:. Kusgäbe: Ben "umelndn@äffen küt. ibat daufende 
.Zahrraucmietela, JobER 'elgeknie: @hdt auf: Chre ink Mcht 
übefchniger:nind danir cino Hauptberecua dataut uſam ⸗ 
‚mmenfellen. folktin. In den Chuäpte renehe‘1786rfiadet man 
Dcher zmerft: von jeher: Ckanh hais alle Ausgäber sabgifogen 
t und einzeln aufgefahet / weiche amittelbar · Sohunf angtwiefen 
warenz · was aͤbrigr blet wurde zu dem kbeuieglichen Schate 
MAarie gezogen. Aüd riner gleich genauten Berufung ale 
let Autsaben, ‘bie biefer nad: Seen nnußtezergist cuchh zale dt 

bie: Bilontu ide) Vinnahene RAT Anh” abtrbauptn und 
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taa oq SAT Abix.an; ades En hei diefes daterſchie 
des beſteht in ungewaiffeh: Binfen autſehendet Ewpitallem 
ein andeter/ Meit ian hloß · wahrſcheinlichem Mehrdetrage 
verſchiedec Bachtfinmeen.;..:: Ms, eine Miehtrianahme 
litsteos; Yarı nd: 1,700,0QA:.hIR bie auch weggelaſſen 
weorden iſt⸗ lat man fägikhsals gewig anachmen; has 
segen Ines Sur Vadministrätion" des 








zwar wie erwähnt für das beftimmte Jahr 1788. Weder 
maqhte im.Baßter 1754njnerf.cih.Gainpte roudıs dh ſſenttich 
. :hekähnty es enthaͤlt indeß tum De ‚Ginnahnie und Autgabe 
bes bðaiglichen Schaget, alleı Bunimen, weicht: vor ded Cin ⸗ 
Auquind M dar GSchat anf! unmittelbare, Knrnelfungernianäger 
bdebea dd biaiden gang daervãbat, jo dos daraus weder 
aser Geſcmoabetrog der Cinahme och ber Autgaben afinom- | 
eisen werben Bay. . Das Verb Sur Vadkiimistrakiohr des 
finances de la France gibt nit bie koͤniglichen KEtnkänfte 
rt alleia ſondera Überhaupt: alle aſten bes’ Volts an, äh (mar 
darſg · mehere der; lettern, hie :wüht in den Sqhatz floſſen, 
‚alt Hbdigiiägen : Cidnahmen. ungetrenut tn derſalben · Caunme, 
J hof, auch abe die allgemeihe Verworrenhrit und; Undeut ⸗ 
Aichtuit / det Berecheumgen dieſes Serkes, keine klare / iübetſicht 
mderwelnea Nndglichen Eintuafte daraus hervdrgehen warde. 
Necer·a· Gomgte, rende) A782, enhtif ‚gibt nwar die Cin · 
"nahme ya der: Hana: Methade hes Qampto xedui: l7u8 
„al, faßt ber bie Autgahen fu jaden Hauptzweig :im: Maſſe 
“x aufennmestg apneıbie cuelnen i Peſten immer. anzigelinysoder 
1. :10ie Waſſen/aua Mockhhendibe ehrzeln entaonunen durde. inmt 
a man fh MRähe Mile; Ausgoben:det Gainpte rudu 1788 










PR ) 
ſmondes gela Franas:ibeh. Biefammterteeg:rbag Koll; 
Vingtiemes und Gapitation um 1,733,276: 8, böden: _ 
an; -&l8- alla: Abrigen, Finangbrrechnungen „hie ſeinigen 
fruͤherer amtufpäterer: Beit:imitht aufgenommen ; und doch 
mufite meundiefer Angabe, folgen. maeil kein aderxs. Werl 
jene‘ drei Xufinpen..in:getreunten Catan ergibt... 
bircch, gleicht. ſicht die gerwiffe,- Mehrrinnahme:he&s Carapte 
rendu«4/788 vollſtaͤndig and; ohne · baftnfich dit Kaunt⸗ 
ſumme enänbert.! Wan: Tann fie; als: den · Qurchſchnitta⸗ 
betrag der Vollbslaſten in den Fahren von 478 hik 
1789 ‚nehmen. Bei fethsundzwanzig · Milllenen Kölns 
woohnerhi::Beträgt.: nach · ihe Ntle/ Dumchfchuiktäähgeiie des 
Kopfs. A: Thlu bes. 9. Brizinzieh man. vanıbendfäiie 
unbe. Amber Tinonz berechnung njde dizs Jahr Madothecc 
falls Obmainen und Forftennahigarrug bi: Mopführe 
male rg Berg 
diefed, Jahru 3 Ehe; AD Br.in Dffenbarı Hatte; -fiiher aher 
von 1775 bis 1789 die Menfchenzahl bedeutend vermehrt, 
und :der., Merth des Gelbes:.mpch. mehr oeuminkess ‚(fo 
daß das wahre Mberhäitwiff des · Bruds. der⸗ Abgaben in 





Io I 





in 





"et ae "ole Rectrſte rt Ju Aaſſi· 
ficisen, fo finden fid) bedeutende Abweichungen ·lwonder Ber 
rechund ·far; 178 und ba Nockeru fear große / Surinten 
vente gay“ oder doch groztenthes Aeägeloffen: Haß, fo 
ſcheaetꝰ auch· Die,” Pak! VAykes: Comipearirandid, weniger 
GSlauben ⸗gu vrrdienen ; Als die Berechnungen feinedinbuifalts 
ofchru klateu und: ſyntinatiſcheiũ Vorgauger. er 
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beißen Perioben ofnfäeli enur ſeht wenig von ein= 
ander abwich. born: 
* TRAG ln: fen onen Behmanın Der et ö 
des Geldes tän dem teichen Frankreich niebriger annehmen, 
AH ven meiſten "Bändern: des hheigen;Einopa: *), fo 
erfgeint'bady jewe vaſt, in Vergleich init dem, was dieſe 
trugen, ſor underhaͤlmmzmaͤßig hoc, daß man noch die 
ala: karte und Indivibuen in Anſchlag bringen muß; 
nin Sie Moͤglichkeit des großen Mißverhaͤltmiffes zu er⸗ 
Em. Bach Neder winde die vollſtaͤndige Aufhebung 
allir Defreiungen mur drei Milllonen Thaler Jährlich mehr 
eingebracht / haben· "Darunter. find aber Vingtiemes und 
Cupliatlon wer Geiſtuchkeit in. ihvem vollen Betrage von 
od oo Kple.niitbigiffen, To daß 300,000 hit. bie 
Befrztungen ·ves Abeis und der Prloilegirten gedeckt ‚has. 
bruo wiuden· hy.. Es war. zu jener Zeit noch keinem 








ir) Eon · ¶on war.· det gewohnliche Zinofuß verfühertit- Eapie‘ 
ni molar Joaqtreich uſter Ag Protent, und inmbfükdke, bie 

"ber Gigentpämer nicht forgfältig ſelbſt bewirthſchaftete, tru⸗ 

gen nicht Über 24 Procent ihres gewöhnlichen Werthes. S. 
. Necker.sur —— des finauces. de la France 
ur De Fe, p. 28. 

: Mi 3Ben.: —XRX ‚ae —Se * 1789 
„Ale. su heſſende Erhbhung ber. Ginkänfte. dunik, Gleichbeſteue ⸗ 
aung der Privitagisten anf: 7,500,000 Ahin/ an, erwägut:aber 
uusleich. daß bie. Erhöhemg: der. Bingtidmes allein bie Hälfte 

diefer Summe ergeben whuhe th. Mamitenz 1789: p1872.). 
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andern Monarchen in Europa gelungen, alle ‚feinen 
terthanen ohne Unterſchied bis zu dieſem Grabe: gleiche ⸗ 


mäßig allen Auflagen zu unterwerfen ). 

Die groͤßere Veraͤnderlichkeit der Staatsausgaben 
erlaubt in der Regel nicht, fo. wie von den Einkünften, 
Durchſchnittsſummen anzunehmen; man wände daher bie 
Berechnung ber Ausgaben hier, wo und noch Fein bes 
flimmtes Jahr wichtig ift, haben weglaſſen koͤnnen, wenn 
nicht die nächften Vorſchritte der neuen Philoſophie da⸗ 
mit beſonders in Beziehung kaͤmen und danach beurtheilt 


dies erſcheint nad ben oben batgelegten Eigenſchaften der 
Vingtiemes (f. &. 162.) ſehr wahrſcheinlich, Tobalb 
man ben hoͤchſten Satz ber Auflage nach Verhältniß des neu⸗ 
fen Werthes ber Grunbftüde als allgemeine Rorm anneh⸗ 
men wollte, Tann aber keineswegs als eine Vermehrung ber 
Einnahme durch Gleichbeſteuerung ber Privilegirten mit den 
Bürgerlichen betrachtet werben, weil bie große ungleichheit 


det Wingtiemes bei ben Grundftäden beider Glaffen ftart 
fand. Trug bloß bie Erhöhung der Bingtiömes gegen vier " 


Millionen Thaler ein, fo bleibt zwiſchen ber obigen Berech⸗ 
nung Reder’s und ber Angabe des Binanzausfchuffes nur noch 
ein unterſchied von 6 bis 700,000 Thir., alfa machte ſelbſt 
nad) Tegterem, wenn bie neue Auflage ber Wingtiemes und 
Tapitation auf die Geiſtlichkeit 2,700,000 Thir., wie Reder 
annahm, betrug, der Gewinn durch die Gleichbeſteuerung als 
ler übrigen Privilegirten hoͤchſtens eine. Million Thaler aus. 
*) Reders Rebe bei Eröffnung ber Keichsſtaͤnde am Sten Mat 
1789 in Procts verbaux de l’assemblde nationale T. I. 
9 





werbeniurlifhen.. Es ſollen im. eine Tabelle diei: ganz 
werfchiebene: Angaben, die nicht anf Ktieg ober andere 





ungewöhnliche Verhaͤltniſſe derechnet find, dargelegt. wern; 


ben; leider ſiad ſie nicht allein in dan Poſten verſchieden, 
welche ihter Natur / nach veraͤnderlich fein koͤnnen, ſon⸗ 
dem. auch · beſtimmte, unveraͤnderliche Ausgaben ‚finden 
ſich oft bis zur Unmöglichkeit ungleich angefegt, ja zu 
weilen ‚ganz. weggelaffen, und jede Bereinigung . wird 
unmöglich, ba gerabe die beiden Angaben, welche ein 
und derfelbe: Män, nämlich Reder‘; und liefert, die um⸗ 
wahrfcheinlichften Ungleichheiten enthalten. Zufälige Aus⸗ 


‚gaben, die nur einem beflimmten Jahre angehören, find . 


„weggelaffen worden und auch durchgängig nur. von ges 
tinger Bedeutung. ö 
5 ¶Hieu die beillegende Tabelle) 


p- 46..Vergleiche damit Sur l’administration des finances 
T..IL.p. 325. Oeuvres de Turgot T. VIIL p. 235. 
Bon der Geiſtlichkeit fagt Neder bei Erwähnung bes Tadels, 
weichen feine. Provingialverfommlungen bei ber ultraliberalen 
Partei gefunden hatten, ces personnes ont soutenu leur 
opinion an. allöguant d’apres des propos vulgaires, que 


le clerge, au moyen des exemtions dont il jonissait, - 


se tzouyait &tranger aux affaires dont la direotion 
dtait confide aux assembldes provinciales. (x. beweift 
hierauf, daß bie Geiſtlichkeit fo ſtark belaftet war, als die 
übrigen Stände, Sur l’administration des finances de 
la Franoe T. IL. p. 297. 
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ss 
ran flieht, daß die hoͤchſte Samen. dieſer Ausga⸗ 
den · von her· Cuuuahee noch um neunnnbiwanzig Weil⸗ 
tionen Thaler überfiegen: wird; allein eint umgecheuere 
Schnlderinaſſe laſtete Jauf / der Kroue, und die · Vinſen, 
Eeibrenten · nud beflimanten. :jährfichen- — be⸗ 
Urfereifich;ierit hoͤher als pieſer Mehebetrog Wergebllch 
bleibt jede · Bemichungu den: Betrag. des Schuldencapitals 
hei!bem. Xhleben Ladwigs XV. auszumittela; gewiß if, 
Wh. cier- Abbe Zercay, letzter Finauzmuniſter biefes Mo- 
. acer; in tem Jahren vont 1769 — 1774. viele Ins 


fen wilföintic herabfette / smamche:- Baflungen ganz ein⸗ 


fehlen ließ, und deßungeachtet Gleichheit · der Einnahme 
nand · Ausgabe nicht ‚herfiellen konnte. Oie Rachfolger 
dieſes Miniſters, welcher gieich · nach Ludwigs KV. Tode 
us dei Miniſterium · trat, find. nicht "einig aͤbek ben 
Beteag dei‘ Deficits bei feinem Abgange; gleich uner⸗ 
wiefene ‚Behauptungen fegen: es auf 4,670,000 Thle. 
5;600,000; The. , 6,400200 Tyhlt. und 10,000,000 Zhle.ʒ 
ſchon aus dieſer bedeutenden Verſchiedenheit laͤßt fich auf 
große —— in den dinanzen ſqießen 





"=. Saularie membie de-sdgue, ge Layis zu. TI 
p- 238 — 234.286, . La vie de Turgot 9 112. ‚Intro- 


duction du, Moniteur 1789. p. 2. 7... Oeurresde Tux- 





SET. Ip. 278 — 279. Compte rendu par Necker 
"en 1781. p. 17. Collection des comptes rendus p, 57— 
67. „Le deficit existe en France depuis dös aißeles« 
-r fagt Taloane in feiner Mebe an bie Notablen am · 2öften Fe⸗ 
bruar 1787, f. Intrsduntion du: Moniteur 1789. p. 57. 
9* 
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In der Heffeung, daß ber‘ Lafer aus bens bisher 
Seſagten ‚einen nicht. gany.: umodllfbknbigen Begeiff 
non bes, Verfange der Verwaltungtgeſchaͤfte des Reichs 
erhalten / hat, ‚bemerken wir, daß ſolche gewohnüich.in fer 

ben Hauptabtheilungen getrennt waren, deren jeber ein 
Weimiſter des. Königs vorſtand. 1. Auswaͤmige Angeles 
genheitenz 2. Konigliches Haus unb:Geifiihleit; 3. Oß 
fentliche Auftalten, Bauten, Poſten, überhaupt Alles, 
was man jetzt die Geſchaͤfte eines. Miniſters Des: Innen 
nennen wuͤrde; 4. Seemacht, Kolonien amd Seehunbel; 
5. Landmacht; 6. Juſtizpflege untet bein Kangler und 
dem Großfiegelbewahrer von Frankreich, welche Wurden 
Höufig in Einer Perſon vereinigt. won; | I Siniangen, 
von bem Generalcontroleur geleitet. 
Der Kanzler von Frankreich theilte das Sorucht 
aller Gerichtsbeamten, nur nach. er Unterſuchntig 
und rechtokraͤftigem Spruche. ſeines Auntes entſetzt wer⸗ 
den gu koͤnnen; bie übrigen Minifter, ſelbſt ben Stöß } 
ſiegelbewahrer, entließ der: König nach Gefallen *). :.. 
Außer der Eintheilung in. Militeirgonverhemente, 
bifchöfliche und Parlementsfprengel war bad Reich- noch 
beſonders, und ohne Ruͤckſicht auf biefe, fuͤr die Cioilad⸗ 
miniſtration in Generalitaͤten getheilt. Gewoͤhnlich zaͤhlte 
man deren 31, 32, auch 33, je nachdem zuweilen Mei: 
nere „mit, anbern vereinigt ‚ober wieder dabon getrennt 





.*) Almanagh zoyal 1778. Pr. 100 — ı. 102 208, "Intro-, 
duction du. Moniteur 1789. p. 38. ' 


168 


ea. he Bereit; Kati) 


ungleich, mid dabei nur wenige geegrapbiſchrabgerundet H. 
Nio Ipbet Generaliskt hattteinen loͤnigkitchen intendan· 

ten /u welcher, war.: fein Diſtrict pays Welsckiom. über 
Pays! ꝓonais; die:ganʒe. Civilabminiſtratlvm in jdemfels 
Bas. unter ·eigener· Veranuer nichleit. nach / den navutiel⸗ 
bewenẽ Veſihlen derr BRiniferzdeitete.. Armentlech / gehoͤrte 
3% ſaianin⸗ Wirkungebreiſea bis: Veriheilung unb: Crhebuug 
dep Taſiagen⸗ ‚die Voligei, infoweit ſolcha nicht hen Inte 


RER Rdn uam; "Ba. und. Beffeung?:her; Er u 


ner ‚bleıbefonderen Unterfligungs« ‚amd ı Sienkeilerunghvers 
fläge ſarlibie Provinz und die Oheraufficht. Ale: die 
‚ Cinbinfte und. bie uͤbtigen gemeinfcheftliden Angelegen⸗ 
beiten ber Stäbte und Gemeinden. Mit Recht galt-eine 
folche Behörde, die noch uͤberdies mit vielen dußern Bei- 
chen bes” Anfchens unb der· Wierde bekleidet / war, fir 
] und die Hand“ der Begierung: Sn „den Days 






Bl “A stro“ 

In Nockar muledsiniesutien Ans Kumte-T.L. 2.306. 

-voAR Irp. -A6R, .. ‚Alsımach.rayal 1778.,,p: 196, 208. 
Compte rendu 1789, p. 149... Memitenx. 1789. p. 264. 
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disuane ideſcinttecfich der Wichuntzctceis Dem Antende · 
tan mithe⸗auf· bier Funstien ciees Aktriglichen Abgesihnrten 
beiden Minen und! ihren Werwaltungobehoͤrben 

: Rd „Allein: bie ¶ Haaptunniſfenbee Werwultungẽnr 
gmifatign;::fonbern: ‚and: dad: Detwil. ver: Bearbeitung; 
das Erfapfisperfonal bie: Beienmsugen;:« bie: Cuechein 
lang, 'ver@ong; und fogar:tiie: Beit · der Befchdftaitoimen 
Feit Iapıkinerteiei wiiverknbert| gebließetr, und! fekbfl wills 
Ührlicher Wechſel der Perfomeit. fand: in der Regel nur ir 
den hoͤthſten Otellen Matt... Dio Matur: der Sache flimmt 
mit bamsı Iuthraffe uaverbuchtiger Quellen überein, daß 
allin in vieſei Etaͤtigkeit der Rintichtuntzen Dig Koͤglich⸗ 
keit: Lug, biun Miniſter äh denio:groͤßten Machthiit fi, 
haͤufig gu etcerinabin, als es igewochalich in Faatzttrich ges 
ſchah. ¶ Erfahonertknttibedmte uechtaut bei herleibachsn 
fehäfte;- echbakteni: ‚bie: NMenſchin won ohren leitung. 
in · dem gewohnten Guhgestiee Wenn; site Nickaag mar 
der ganzen: RNation · ger Gewehnbeit geworben paunde bien 
Suchecheit, womir · ſich elle ndivituen Teyiikeit inodeq 
amgun Yängfti; betretenen Bahr: Bensay rer) 





provinciales donne au roi en 1778. p. 2.5. 

zendu 1781. p. 72 — 73. Soulavie memoires T.IT. 
"pa339. FPIIW p. "180-088 Dal rio de Dukgot-p. 33; 
Introdiietion "du: Mohitewe-1E8%-\p. SE: — BU: Eiioy- 
elopudie bie’ beteeffenben Ketibel.“ 3 un 4 


. a8 
won: fakbfkt bie Verwirrung! Gon · Dert Iitäkkän: Hand 
verlangte man bieß: bie Richtung, den Sadch der And 
tigkeit. und bie ee nn 
a — Grobe, ba NP 
riß der innern Vathaͤltaiſſe Foankreiche: hemtbigt: werbeit 
lann, ohne die Übergeftang Asgenh :eiapkl wichtigen Unie 
fandes zum Berfkiinbnigo er: folgenden Wegebeisheiten \ 
Ähchten zu aeäffen;.fo::bleibt; mit. MachTıhadı: Mefaftef; 
die Zoigen diefer' Einrichtungen. in ‚demimMigeindineh.:Bur 
ſtande des "Landes und ber Ration zuitächlinent übrig 
Bir Erfahrung aller Zeiten lehet, daß ein gnſtiger⸗Pin⸗ 
mulsſtrich,: Fruchtharer Moby Sicherheitugegea aͤußers 
Seinde, wie! gegen: Berpalstpat:'und Warsprht iur Junerü, 
ſeweit · die Natierlichen ¶ Gobrechen alierr menfehlichen Eine 
richtnngen · es zulaffeh ;.umd! brſonders / die :Seiheif)jebes 









ah Baıptziweige- der Weniwältuhg, (Ms auf die / wer anderien 
ron, fa „diomörtighhiniifiuge ‚het: Aksadnach Tün 
1690 jr, des Aatvsman melhem ’er.Rubıyia XIV, zuerſt 
überreit wurde; in einigen Rebenzweigen hatten indeß fon 
unter Choiſeul Beränderungen "begonnen. Die Introduction 
. Alu.Möniteun:1789up:-89- ſpricht in einem gang worſchiede · 
nen Bine, unb bebhels deſts unnerbädhtiger "Miles ubetiich 
3 Tan wohin eben / gelagt · haben. Das ‚Mablepu! ber. Sm 
Tvıptfattenibes Gtentbin.B a nlarie:memoirebT, Wlup: 826. 
: af trin · waad gtroaͤhrt fee belehtende iübecicht. 
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eigenem Millen zu: eigenem Vortheile Gebrauch gu ma⸗ 
chen, ungeſche Alles if, was ein Weit zu Erseichung 
des: hochſten Vohlſtandes bedarf · Frankreich beſaß bie 
erwähnten phyfiſchen Vortheile im hohen Grade; bie 
moralifcpen gene es infoweit wir fie nach ben eben ges ' 
ſchilderten Staalsrinrichtungen vorausfegen koͤnnen, und 
die Geſchichte bezeugt, daß waͤhrend ber letzten Jahr⸗ 
hunderte Teil: europaiſches Volt größere und ſchnellere 

Dortſcheitte auf allen Wegen zu Ruhm und Reichthum 
gemacht hatte, als Frankreichs Bewohner. Alle weſent⸗ 
lichen Vechältsäffe im Innern waren ſeit dieſet Zeit‘uns 
verändertigeblieben, das Ausland ſtrebte noch ben benei⸗ 
deten Werfpuung der Franzeſen / nachzuholen z, und da 
nirgend eime ıbefonbere Urſache großer Nachtheile aufzu⸗ 
finden iſt ſon laßt ſich aus der Natur der Sache ſelbli 
kein Grund zu weſentlicher Verminderung des allgemei⸗ 
men Wohlſtandes entuehmen. Duwiefern berſelbe noch 
waͤhrend ber erſten Regierungsjahre Ludwigs XVI. vor⸗ 
handen war, erſehe ber Leſer aus folgender Schildgrung 
eines eifigen Philoſophen, ber unheſtrittene Sachkennt⸗ 
niß mit: bem vegften Wunſche, alle Staatseinrichtungen 
Frankreichs zu veraͤndern, in fich vereinigte ). 





*) Nocker sur. son administration p. 166 .168. :Ne- 
cker. sir l’administration des finanoes de.la France 
. TIL p. 400 — 402. ‚Der. Gfilefoph- Gubhe- Uefest in 
deya! Supplement au contract. social noch nähere Derech · 
nungen, um wie viel ſich bie Wenötkerung Fraukreichs in jes 


387 . . 
Vetrochte ich diefes Frauikreichr basrin chen sache 
theiligen: Schilberungen, welche jett davenentworfen 
werden, kaum zu erkennen · iſt, »for fehe ich eine Maſſe 
non Wohlftand, vor ber ſelbſt die Eiebiltungäliekt ſtamtz 
ich ſehe eine: Benöllerung, ie jedes Jahr in; mmeriehrs. 
vom Fa rue 9 Du Enke be 











‚ nme er mit Neder in den "übrigen Angaben don Im Bohr 
ande des Reis überein. ' \ —2 
J 9 Jides Blait in dem Gon 
bet Verfaffers,; die erbliche Monarchie aid die ſhiegem⸗ "als 
ler Reglerungeformen' barjuftellen. und fie wo iidglic, vor Al 
- Ka’ Di. Brünbeeih zu:fthrden, ‘Un dem Capitel db Zar ifor 
Aarchie ,B2.=- 98.'neueinigtctz, alle. Dersimeiteh Bäge-unh 
qhhjetat Taf; ganzes Talent aufs. amzu / zeigen, bafk. bez. ehe 
liche Fuͤrſt nie einen andern Zweck haben koͤnne, als ſein 
Volk moslichſt elend zu machen, und daß bie erbliche Mo⸗ 
narchie nicht allein eine ſchlechte: deegierungsform, ſoudern der 
laͤcherlichſte Unſinn Tels-.psı4Qh gibt. er dagegen Folgende 
Grundregel: Les quattitde morelea manquent de..me- 
‚ sure psdeise, Füt-ion. d’agsorl. sur. la eigne:ienmment 
Pätza aux Pertimetion? pour tapi je m!dinhuazonjonrs 
‚qulon, mAsonnaisge..un. signa auepi simple, on quon 
‚aütla'manvaisa Foi-deinian pas oonvenir.: Quelle ost 
‚Ja.än.de.laociation politiqusꝰ G’est la conserwation 
‚int la:prasperitd do ses,mambres. Et quel est.lo'signe 
de plus ur qu’.ile ‚se conserrent et prospdzent? Lrest 
+ ılaar nemmbxe et. Jgun population s n’allez dans pas cher- 
cher ailleurs ce signe si dispute. Toute chose.d’ail- 
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unbgwengig:: Mittlone· Nenſchen betrugnich . ſthe den 
„Heben beinahe: durcha aͤngig ·· mit, allen: Recheplimengider. | 
„ Witte Inbedt; ich ſehe ‚üie.:Techätaufend · geographiſche 
Meilen gebaute Wege uifek Gebiet in allen. Nichtungen 
durchkreatzen/ und verbigbens ein Canal vereinigt den 
Mean shit: Bee: Wiittelmerre,inmb..ebätiteibiichtfen: bie 
Arbeiten vor, welche ale unfere ſchiffbaren Fluͤſſe in Zus 
fammenhang bringen follen. In Zrankreich iſt für mehr 
an" ‚Setfzimbekt Mimlonen Tyalet / imehr alz dir “Hälfte 
alled. gemntingien Geldes in Europa / im umlauf, &tpeilt - 





baren. Bablufife erzegt fen ruchtbang, Boden. fine 
zeichen Kolonien, feine: manuigfachen Manufgeturen; nur 
wenige "Begeuftände Wwerben.:in nicht hinteichender Menge 





ens Öttangers;, sans natıralisations,, sans:üolonies, les 
„urchbyensspeuplent'etimnudtipNent d'avantage, "est. in- 
enegeittibletment Ne :mellleurg’iceiei- sous. loguel um. peu- 


2 je dimintisetsiepertt;' eat To 'pire, Calcalstans c'est 
10 alktenhr votr& affaire, Semptew; nesurssji ornparez, 

0 Slrtih Cönsidsrariuis wr'le gonvernement:de Pologne 

260 wird wiederhott · leaffert “infailliblesedinaturel 

= ui@rah!gohträrneiment Hev ·ietꝰjurte; ent‘ia"popkılation. 

N Pfr doie vous perfeutiönnerea votne gouvermenkent, . 

cui plusl werke multiplib 6 isuns: wäre y 

% "bongen. Bus ELD TEE Erz Tue wein sh 














Übrige Re una Rufırkarifeinesuonpeisiiıib:pens 
Auslanbeitffin einsinärlicheri berſchuſß von fnicſzehni· bſ 
zwonngig Abrictioeatichhaler:thAhſris /das .baare · Deld in 
Draukreich wiatint⸗ auch atuhrſcheinlicher Berruimumggähir 
Kyle · ermoheuag 
Bis welleicht. dado ganze ahuize Curvvyai utculmengenoun 
mehiaucũnahweiſen Bünmid Ghglinti allein wegtlecheicch 
mit Frankreich in der Laufbahnsıteni Kuͤnſter ande Neinſen⸗ 
ſchaften zu meffen, bie uͤbrigen Reiche des Erdtheils er⸗ 
Tennertnichggingigr feines Übenkegenbeit · an · Derrgläd: 
——— die Shen, welche die goſteſte⸗ 





ſchaftliche Leben ausgießen, zieht den großen 
Fremden aus allen Laͤndern an ſich, und gewiß iſt, daß 
feit Tanger Zeit der Ruhm und das Gluͤck Frankreichs, 
feine Siege und fein Wohlſtand oft den Neid und 
beftändig bie Aufmertſamteit von ganz Europa erregt 
haben." 
Was nun dieſem blühenden Reihe nach ber Mei⸗ 
. nung bes Philofophen noch mangelte, läßt er feiner gläns 
zenden Schilderung immittelbar vorangehen oder folgen *). 
„Es gab unzählige alte Mißbräuche und große Uns 
ordnungen; . viele nügliche und nothwendige Gefege fehl: 
ten ganz, und eine unendliche Menge der beftehenden be 





») Necker sur son administration p. 166\— 169, 





Bore. indie Augen ; bafıch ef: meiden hf 
v3 57 Denn. erften Räiigreicpe in Eumopa fehle offenbar 
ein’ muehe:gieicher. unb:mier,:aufgelächen cf en: Vera 
welteng;:ain wnüberfleiglcper Damm gügeis:Mißkelunde 
ler: Art hegienfligenbe) Geſete fürs hat: Wolkiuk: bie 
Girihgege ler EnieieDV. rn: Hien 








Regierungsantritt Ludwigs XVI. am.10ten Mai 1774. CEntlaffung 
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Am Bei 1975., Der Weiter Neier, Berfefl 


der lehten Minifter Lubwigs XV. Neues Minifterium. Maus 
repas. Zurgot. Maleöherbes. Vergennes. ‚Du Ruyı Sar⸗ J 
tine. Hue de Wiromenil, Diederherſtellung der Parlemente . 
Auf i egehn des Generalconszoleur Derray 
ya Voͤung des Deleisd anter eadwig XV. Ziſtand der Bi 





nangen als Turyot ihre Weriwalkung übernahm. 'Befreking 


des Getreidehandels. Gruͤnde ber Okonomiſten für unbeſchtaͤnkte 


Frxeiheit des Getreidehandels. Aufftand wegen. Betreibemangel 





Sar ia iegilation et ie commerce des grains, Auffebüng 


der Zblle und gechte der Gtäbte und Privatperfonini, welche 


den Getreidehandel beſchraͤnkten. Übrige Veränderungen, bie 
Zurgot im Anfange feiner Verwaltung einführte, Theorie der 
Bkonoritflen von den Griübabgaben Bubrention territo- 
rnaie Neue Eatwutfe Tutgors zu Veraͤnderungen. Bu Ein⸗ 
führung der subrention territoriale. Hoher Rath des öffent: 
licher Unterrichts und neue Sinsihtung aller Schulen. Muni⸗ 
Gipalitäten. St. Germain wird riegeminiſter. Seine Ver⸗ 
aͤnderungen. Verminderung der Bnigtiien\paustrüßpen. Ver⸗ 
änderung der Organiſation und’ Stärke es Übrigen Heeres. 
Veränderung der Strafen und "andere Neuerungen: "Üiberun: 


- — — — 


gen in der Bkonomie. Veraͤnderung ber Lazareth⸗, Schul - 
und Verſorgungsanſtalten. St. Germain's Entlaſſung. Die 
ſieben Edicte Turgot's. Widerſtand der Parlemente, fie einzu⸗ 
zeichnen. Einzeichnung derſelben in einem Lit de justice am 
12ten März 1776. Berathung der Minifter-über den ameris 
kaniſchen Krieg. Zuſtand der Finanzen im Jahre 1776. Maus 
repas zieht in Binangverlegenheit den Vechsler Necker zu Rathe. 
Neders Bra ‚Künpot -entiaffen.: Auch Malesperbes 
entlaffen. 








An 101’. 1778, heriteiber mich” dem Ableben 
Ludwigs xV., beſtieg fein Entel Lubwig xV1. den Ihron. 





81 viſer Befeumgtsetäneig. lebten fol⸗ 

gende Prinzen und Pririgeffinnen bes koͤnigit hauſes 

in grankreich Ba 
ji Begferende “ 
; Kouis Stauiblaus Zenier, Graf von "Papsenee, Ai: 
2 Bruder bes.. Kings, genannt Menſeu. 18 
: Jahre alt; 

2 Charles Philippe, Graf von Artois zweiter Bruder 
des Koͤnigs, 16. Jahre. 

3. nahe Dip Eine | des San, 10 
Sahre. — Pr 











.: 148 5 ' 
4. Marie Abelaide, AB Jah 
5%. Victorie Lonife, 40: Fahre 
6. Sophie:Phllippine, 39. Jahre, 
7. Louiſe Marie, 36 Jahre, 
Einie Orleandan u: ı 
In Folge der —— — —— 
ges, welcher in Spanien; Nenpel: undi Parma hevrfehkte, 
hatte. fie nach "der tegierenben Linie das ice wechi 
zur Krone. 
1: Wuis Philippe, Henog von Oeleans, 40 PR 
2. Sein Sohn Louis Philippe th, Deng‘ ao 
Chartres, A Jahre, ::. ©" . 
3. 2onis Philippe; ber em des Tegtem, 1 Bun. 
"Bine Conde: 
1. Louis Joſeph, Prinz von Conde, 38° Jahre, 
2. Sen Sohn Lonis Heni Joſeph, ‚Herzog vo von Bons 
- bon," 18 Jahre. . 
3. Louis, Herzog von Enghien, 2 Jahre. 
4 xLouiſe Abelaide (genannt Nademoiſele), 1 17 7 Sabre. 
‚Linie Conty: 
1. Louis Francois, Prinz von Conty, 57 Jahre. 
2. Louis Francois Sofepd, Graf de Ia Mare, 40 
ahre. 
Linie ber legitimirten Kinder. Ludwigs. XIV. 
1. Louis Charles, Graf d'Eu, 73 Jahre, . 
2. Louis Jean Marie, des von Penthieore, 49 
Sabre. 
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3.. Marie Thereſe Louiſe de Carignan, geboind Prin⸗ 
zeſſin von Savoyen, Wittwe des Prinzen von Lam⸗ 
belle (Sohn bes Bes von Penthienee), 25 

Jahre *). 

Der letzte Krieg Ludwigs XV. war: zu Sande und 
zu ·Waſſer mit Nachthei geführt worben, und ein bemü= 
thigenber, man Tann fogen, ein ſchimpflicher Friede *) 
mit England, dem alten Erbfeinde ber frangöfifchen Nas 
tion, hatte ihn nach febenjähriger Dauer beendigt. Man 
muß ben nachtbeiligen Tractat mehr. roch ber Erſchoͤ⸗ 
pfung ber Finanzen als verlomen Schlachten beimeſſen; 
aus Mangel an Geld konnte bie Marine nicht wieder 
bergeftellt werden, : und als fi auch im Frieden Fein » 
Mittel fand, das ungeheuere Deficit auf gewöhnlichen 
Wege zu decken, ſetzte endlich Terray, wie bereits er⸗ 
waͤhnt willkuͤrlich Zinſen und Penſionen herab, und 
brachte damit zugleich das Rechtsgefuͤhl und das Privats 
intereffe der Nation .gegen bie Regierung in Harnifch. 





Bei fo großen unvermeidlichen Beranlaffungen zu allge . 


meiner Unzufriedenheit ergab fich der alternde Monarch 
. noch niebrigen Ausſchweifungen mit verworfenen Pefo: 


*) Soularie memoires T. IL. p. 1— 7. Almanach 
royal 1773. p. 88 — 34. 
) So mußte 3. B. Frankreich engliſche Commiſſarien bezah ⸗ 
"ten, welche in Dänktrdhen Acht gaben, daß bie Werke biefes 
Hafens, gefchleift nad) einer Beſtimmung des Friedendtrac ⸗ 
tats, nicht wieder hergeftellt würden. 


J 
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men, erhob einzelne derſelben Hfentih bis zu feiner Nähe , 
und ließ feine Handlungen: und befonbers feine Günſt 
oft von ihrem Einfluffe abhängen. Ludwig XV., fonft 


- bei Vielgeliebte genannt, war bei feinem Ableben nicht 


nur gehaßt, fondern auch allgemein verachtet. 

Soll Geſchichte den Leſer wo möglich; in bie Lage 
der handelnden Perfonen verfegen, fo muß fie die Ei 
genfhaften der Menfchen erſt aus ihren Handlungen her⸗ 
vorgehen laſſen: Fein Urtheil, Feine Befchreifung greife 


“ dem Kefer vor, fo lange ber intereffirende Mann noch 


auf ber Bühne ſteht. Indeß in dem eigenthlmlichen 

Meinungsfampfe, der hier zu ſchildern iſt, Hegt gewöhn - 
lich der Grumd aller Handlungen ausſchließlich in dem 
Charakter der Menfchenz die Vernunft wurde faft durch⸗ 
gängig, felbft bei Erwägung des eigenen Vortheild, von 
den ‚Neigungen übertäubt, und man- würde oft bis zu 
Ende bed gewöhnlich kurzen Weges der handelnden Pers 
fonen in einem eben fo nachtheiligen als unangenehmen 
Dunkel bleiben, wenn richt vorhergehende Kenntniß der 
Perfönlichkeit die wichtigften Räthfel loſte. Vielleicht ent⸗ 
ſchuldigt dies hinreichend einige Charakterfchilberungen, 
die gleich bei dem Auftreten der Perfonen, jedoch nur 
dann erfolgen follen, wenn fie allein aus glaubhaften 
Beigniffen, und, ohne ben’ Schleier vor kuͤnftigen Bege⸗ 
benheiten zu. lüften, entworfen werben Finnen. Zu bem 
Bilde Ludwigs XVI. liefern drei Männer von Geift und 
Kenttniffen, die ihm zu verſchiedener Zeit und unter den 
verſchiedenſten Verhältniffen als Minifter gedient haben, 

" ö 10 
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. unb’wonon zwei unter die eifrigften Anhänger der Philo⸗ 
fophenpartei gezählt ‘werden. müffen, mit ber vollkom⸗ 
imenften Übereinſtimmung jeden einzelnen Zug. 

» Der Grund feines Charakters war bad reinfte Wohl⸗ 
wollen: und bie edelſte Uneigennirgigkeit; jedes Gefühl 
in ihm empörte fi gegen Härte und Unrecht. Nicht 
glänzende Talente und feltener Scharffinn, wohl aber . 

- eine gute Faſſungskraft und ein: richtiger Verſtand unters 
ftüsten biefe Tugenden und bildeten mit ihnen vereint - 
bald Selbſtverleugnung, Ordnungsliebe, Sparſamkeit, 
Widerwillen gegen. Ausſchweiſungen, Eifer für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung und nügliche Arbeit in dem koͤnig⸗ 
lichen Iimglinge aus. Die Religion feiner Väter war 
ihm teuer; allein es find. wichtige Bemerkungen von 
feiner Hand bekannt, . welche. moch klarer ald die Maßre— 
gen feiner Regierung beweifen, daß ihn die innigfte 
Überzeugung von ber Heiligkeit des katholiſchen Glaubens 
weder abergläubifch, noch intolerant, noch blind fir die 
Fehler und Mängel der Priefter. gemacht hatte. Der 
einzige eigene Zehler, gegen den Ludwig oft zu viele Nach⸗ 
ficht zeigte, war aufbraufender Zorn, ynd fein. großes 
Noturgebrechen, Mangel an. Thatkraft. Die. Ausbrüche 
bed erfteren hielt er, beſonders in feinem jugendlichen 
Alter, häufig für nöthige Strenge und Feſtigkeit; fremde 
Beobachter bemerkten indeß bald, daß ber aufbraufende 
Wille leicht jeder Anregung bed Wohlwollens und viel 
richt noch leichter jedem ſchwer zu befeitigenden Hinder⸗ 

iſſe wich. Die Beſcheidenheit eines edlen Gemüths und 


gar 


"richtigen Verſtandes · vermäpkte;:fih ichtigens · in ihm fo”, 
ianig imit jener: Traͤgheit; nie nach eigenen Antriebe ‚und 
‚eigener Überzeugung. zu handeln, welche in dem Mangel 

an Thatkraft Tiegt, daß mac bie befläubige Unterorbnung 
feines meiſt richtigen Urteils, wodurch: er ;ängftfich dem 
Gefühle ker Verantwortung und ber Nothrbendigkeit, ben 
eigenen. Gedanken: mit: eigenen Handlungen auszufichren, 
enteinnen wollte, auf dieſen Mangel ‚fchlegen;Linß.- Der 
Körper Ludwigs XVI. war ſtark und ⸗geſund, Jagd das 
eimjige.Bergnügen, dad. er Teidenfchaftlich:liehteg; vieHeicht 
hatte ihm biefes bie auffallende Rauhheit, im Ausdrucke 
gegeben, welche vereint mit einer ſchuͤchternen Ungelen⸗ 
kigkeit im Benehmen ‚ben erſten Eindruck faft allezeit zu 
feinem Nachtheil entſchiedz wer ihn naͤher kannte, müßte 
ihn lieben, wenn auch bei feiner aͤrgerlichen Unbeftimmt: 
heit nicht immer Achtung :auftommen konnte *): 











*) Necker 'sur son 'administratien 'p. 208, ‘Necker 
sur la revolution frangaise T. I. p. 16:11296.21.:296, 
TIL p. 59." La vie. du gendral Dumowiex hat Iui 
meme T, IL..p. 7. 146 — 147. 87. Bertrand de 
Moleville histoire de la revolution de France T.I, 
p 62. 68. 65 — 66. 68. 22. Der Demagog Rabaut de, 
St. Gtienne in dem Almanach de la z&volution frangaise 
p. 24. ſtimmt volltommen mit obigen Zeugniffen überein. 
Soulavie memoires sur le rögne de Louis XVI, T. V. 

» p. 139. 147, 153. 155. 160. liefern die erwähnten eigenhäns 
digen Bemerkungen Ludwigs, welche über feine Religionsane 
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Es liegt in der Natur, daß ein folher Jimgling, 
dem, ſeit er dachte, ſeine hohe Beſtinimung bekannt ginn; 
in dem Glaͤde feines · Volks .das Ideal ſeines. Lehens 
fand. ‚Seiner natüurlichen Neigung zur Großmuth erſchien 
Kein. Opfer eigenen Wohla zu groß: fin ben 'hehten.Smedt; - 
De: Maire Bailly, Einer der heftigſten und ſchaͤdlichſten 
Feinde dea Koͤnigs, drückt, ſich darüber mit: folgenden 
Wotten aus: Dedpotiämud Tag nicht in dem: Eharakter 
des Monarchen; er bat. nie etwas Anderes gemwinfcht; 

als dad; Shit! des Volks. Dies- war das einzigen an 
wendbare Mittel, ihn zu verführen, und went man ih 
jemals zu / Gewaltſtreichen verleitet hat, ſo konnte es nur 
geſchehen, indem man ihm zeigte, wie dadurch’ Gutes 
erreicht ober Übel vermieden wirden, indem man ihm 
Ausſichten “eröffnete, zur "Erleichterung des Voß, zum 
Wohlſtande des: Reichs und zum Glüde aller Menfchen. 
Ich bin überzeugt, daß ihm feine Gewalt und bie Sorge 
für ihre Erhaltung in Feiner andern Hinficht wichtig ges 
weſen ift, als "weil er fie für ben Grund und. das Si⸗ 
cherungsmittel der Ruhe und des innern Friedens anſah! *). 
Der beſcheidene Sinn bed. jungen Monarchen. erfannte 
vor Allem die Nothwendigkeit eines Rathgebers und Mi: 
nifters, der ihn belehren, und bis biefer Zweck hinlaͤnglich 
erreicht war, die Staatsgeſchaͤfte leiten konnte. Gerade 


ſichten keinen Zweifel laſſen; ſ. ferner Soulavie mdmoi- . 
res T. IL p. 171. 
*). Memoires de Bailly, T. I. p. 8. 


1a 
bir} Verzate, welche den: äuffalendften!-Zehlern Lıib> 
WIg&iKN: entgegengeſaht ſind, befaß fein. Enkel. in. ho⸗ 
Grit Sale, Gs skudarnict befremben, .baßndig. große 
Waffe ihr? leicht orragharea Volks das aufgehende ⸗Ge⸗ 
im; das glaͤnzenb in alſen : ſeinen laͤugſt gefaniiten: Tua 
Kinder äys:bet. Laftemacht Lidwigs IV. chervortrat, mit 
glühenhem; Enthufikihüg,iampfing :*).:Ber-datinlichfte 
.  Berseis, ter. Dankbarkeit fürdaa "Grid, daß die freiwil⸗ 
Üige nallgemeine Hulbigunge: dem · ‚Herzen, Subreigs' XVI. 
berefteteyzindar zuerſt · dietc Cutfernutig ‚der Miniſter, wel⸗ 
chen man die · verhapteftar Regieruggsemaßregein · des ver⸗ 


ſtorbenen Monarchen beimaß und /daun die ſchleunigſte 


Abſthaffung dieſetur Eincichtyngen ſelbſt. Aucht vor dem 
Vuſtanheneinetßz anenfahreiggn:»Befihmeihelteni: Jnglings 
konnten allein die ungienſtigen Ereigniſſe der Aetzten Re⸗ 
gierungsjahre · Ludwigs XV. die:“ vielen Ungliccklichen, - 
melche dinch die :legten harten Maßtegein denn Miniſter.· 
"Kitten, und bie laute Unzufriedenheit ber Menge für hin⸗ 
weichende:.Gielinbe. gelten; am enensfehneiten Eingebung 
des wohiwollenden hankbareir Herzeas zuifblgem "- 
irn Ots.Graf/ Mau⸗cpas zun.Beit:ikes Vegierungdan⸗· 
tritts: Cudwigs XVI. Greis von: meht· als ebanzig Jah⸗ 
ren, hatte die ſeltene Auszeichnung genoſſen, ſchon im 


I TE et ng ai Een ννν. 
Frankreich Letapfing: Ludwig imlk dem Beintimen Le 

“ —— bie Gilbfaule Heiarichs IV. ſcheieb das. Moll 
= geih ad: dem Regierungẽantritt. dis Fangen: Ka 


resurrexit, mt 
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athtzehuten ¶ Bahas:.feines ¶ Alters Staataminiſier gt. fein 
Lange Jahre leitete ei mehrere Angeige, ber Verwaltung 
und: erfisaß® Madame de Poinpabouir -ald erfihste Ger 
lebte: Eudwigs XV. großen Einfluß. erhielt, fues Maucc- 
pas in Angnade, wurde entlaſſen und. auf. feine: Guͤter 
verwieſen. Das· hoͤchſte Anfehen jener. Maitraffe fielria 
die Zeit · des Anfangs: des. unglüuͤcklichen Kreiguifle. für 
Frankreich5 Tot lange das Reich! ·litt, bis zur dbem Ude 
des Monarchen, blieb. ¶ Maurepos ·vhne allen · Autheil at 
den Gefchäfien. Zu Paris, wohiicet; nach reinigen · Vahs 
ven ald Priyatraar zuriicklehrenedurfte, galt errallge⸗ 
mein als ein. Mesa von Geiſt/ntreffendem Witz/ ſeltener 
Erfahrung" und Weltlenntuiß , der nit. ‚eingw:"{arfpin 
Charakter/ die angenehmflew Formen im Umgange:werri⸗ 
nigte. Man: zählte: ihn) nach ſeinen / Verhaͤltaiſſen wie 
“nad feinen. Außerungen⸗ iunter die entſchiedenſten Gegner 

der‘ Jedtem:Btegirrungsmiafieegein des veifnbenmn · Mo⸗ 
narchen *). eu sl 
ar Naum hattenhidreh IE ve: Sm. Belegen 
wählte er · Maurepat zu: ſeinem :.orften Batbgeker. und 
Miniſt eryn jedoch · vhne ihm ⸗ den fberalichen · Witel eines 
pie Hide — Enge die 











*) Soulavie memoires T. II. p. 148. 154. 333. La vie 

« do-Dunfüuried T, IL. peit. ı Emsoduction.du Meniteur 
:1789. B::89} ‚Histoire. dt niebästes' dena zövehktion 
Teil pard&um—-47, ‚Menroires du ' Gomte 
Germain p. 7. 
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Sin abe entwickelt haben, erſchejnt⸗ dieſe Wahl · ſo natut⸗ 
ich; daß man bie ſchwankenden Angaben vom «inet Ins 
trigue der Xanten: des Koͤnigz; wodurch fie; beſtimmu 
worben: fein sfol, finglich unerwaͤhnt laſſen kann *). 
Bald · basanf ‚entlicß Eudwig das ganze Winiſterium ſei⸗ 
nes Großvaters; Hei: den neuen Ernenntugen wurde, 
wie unſere! Quellen fich wörtlich. ausbrüden:<H) ‚"befons 
ders ie. ıöffentliche · Stimme zu: Nathe.. gezogen. Die 
wichtige Stelle “ eines. Generalcontroleurs der Finanzen . 
erhielt: Anne ‚Robert Jaques Turgot, aus -altabeligem 
Geſchlecht der Normandie; ; und. feit dem Jahre 1761 
Intendant det Gemeralität. rimoges. Ludwig XVI. hatte 
ihn am 2Uffen Juli⸗ 274. zum Miniſter des Steweſens 
emennt; am Naſten Anguſt ibertrug ex ihm das. Minis 
ſterium Der. Finamen ***). Boltaire und feine Freunde 
rühnten Rnget als sine Eure ee Hj 
— 
(Rp Stutavci e imdmeiste TIL; p. 185, 146, Iatro- 
Auction da Moniteur 1780. p. 39. Memoires pour 
serrir & Y. histoire de Ia fin du dixhuitime, aidele 
Lepius! 1760 jusqw’ en 1806— 1810; par feu Mr. Pabbs 
" Gporgel, Paris chez Delaunay 1817. 8. 6. Vol T. 1. 
p: 387 — 389. 
“4 Introdneiion du Monitenz 1789. p. 40. Sonlavie 
mömoiyes T. II. p. 228 — 238, ' 
+4) Vie de Turgot p. 4. 83. 89, Oeuvres: de Turgot 
T.IL.p.83— 4. 58. 199. 145. 
++) Oeurzes de Voltaire T. 77. p. 145. T. 9. p.144 - 
— 145. 150. 153. EEE 





, 153 
als Üfonomifk Yatte. er ſich / ſchon im Jahre 17500 durch 
eine Lobrede auf Gournay, den erſten Nachfolger Ques⸗ 
nay's, befasmt gemacht *), und waͤhrend Ber dreizehn 
Jahre feiner: · Amtsfuͤhrung in · Amoges war er unausge⸗ 
fest bernäht geweſen, auch praktiſch Veränderungen ad 
den Grunbfägen biefer Lehre zu bewirken *). Die Les 
bensbeſchreibung Turgot's, ober ‚vielmehr eine Lobrede auf 
ihn, bie im Jahre 1786 erfchienen ift und von Condor⸗ 
cet fein fo, enthält folgende Worte ***):., Die Ration 
verlangte einen Minifler reformateur, fie bezeichnete 
Zurgot dazu, und ihre Stimme fand Gehör. - Im Jahre 
1775. wurde Maleöherbes, ber. bekannte Befchliger ber 
Ppilofophie, aufs neue als Minifter des koͤniglithen Haus 
ſes und des Innern zu der .Staatöverwaltung gezogen; 
Graf Vergennes erhielt gleich nach der Thronbeſteigung 
des Königs das Miniſterium ber 'auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten. Du Muy, Jugendfreund des Dauphins, Vater 
Ludwigs XVL, wurde. Kriegsminiſter; Sartine, nach 


*) Diefe Lobrede findet fih Oenvres de Turgot T. II. 
p. 809 — 875. Die eigenen Grunbfäge als Dkonomiſt ents 
widelt Zurgot am ausführlicften in feinem Memoire sur 
les impositions, Oeuvres de Turgot T. IV. p. 208 

— BD. J 

*) Vie de Turgot'p. 33 — 56. Oeuvres de Turgot 
T. I. p. 54 — 129, nebft den in letzterem Werke angezos 
genen Xctenftücten; weiche fih in ben. übrigen Wänden zer⸗ 
ſtteut finden. 

*++) Vie de Turgot p. 57. 
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Anrgot  Minkfter: 028 1-Eienivefint; - undetunsChienStee 


bed: Canzlers ¶ Manpeou;::ben · die alfgäfebtin erks 


mente als das Hauptwirkeng:gu: ihrem Gute aukla 
ten, tratı-als? Großſtegelbewahrer. Hue de Mirdmehit) 


ein Verwandter des Grafen Maurepas 9). 3.41 

. Dar auffallendſte Gewaltſtreich Ludwigei X Vin wath ⸗ 
rend der ‚ganzen Dauer: feiner, langen Regierung. wat un⸗ 
ſtreitig die Aufhebung. aller: Parlemente, ala :f.in.den - 
Jahren 1770 und. 1771 buck.einmüdhige Verweigerung 
echt zu Tpreihen die: Nuͤcknahme koͤniglicher Mefthle er⸗ 
zwinten wollten Mehrere dieſer Gerichtshoͤfe: hãttan zu⸗ 
gleich⸗ auß has unveraͤußerliche Recht der: Nationy hinter 
Gefßetgebung mitzuwirken / aufnierklam gemacht /ſich felbft 
als· einer wenn Nauch ĩ· mangelhafte. Vollerige afentatin 
dargeſteilt, mub, ben König: anfgeforbirk,”. bass Foldifcine 
Rechtisfellsf- vertreten zu: kaffen,: wenn er ihts Btinukie 
wicht hören; wolle: #4, Abgefehen non dieſen publiciſii⸗ 
ſcheu Sruͤuden if ſchon am Ach die , Biraiinie: zwiſchen 
dem: Pflichten: ‚gegen ‚den —— und ggea bie. Me 
— — * 
* "3 Ontwopite:Turget T 
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bite beiisRuhtesnnd ; des neigelien ? Gewiſſenã In ¶ jedeũ 
._ Binftoeitäfe‘ SA: (Anerig ap. befkemen D ııb 
will die aicberlegene: Gewalt fichtbehaspten,:fe mußte fie 
faſt· allezeit mit Ubernahme bee: ganzen: Verantwortung 

. vor Gott umb .Eedt. ben ‚Diener. nöthigen;.ald bllades 
Wertzeug die ieigert Uberzeugung gefangen zu möpmen. 
Bleibt ihm: babei bie Freiheit;: den Dienſt nad) Bilkhr 
au "verlaffen ;:fo ‚fcheint..bid‘ Matgroerpflichtiitig: zeit zů 
banbehi,: mit. der übernommenen :Berbinblichkeit' zur Er⸗ 
baltungititt befölbender uͤherlegenen Gewait;ſolweit in 
Übersinftirunjuhg gebtücht]-uls: bie: Anbolllomonenheit · der 
Menſchennatures zuläßt. Der Chargenkauf in Franke 
Weich! ſtellte hbe dieſed. Verhaͤltniß ĩnoch weit ſchwieriger; 
iin der Ouener· teinen Känfer::feiner Charge; und konate 
dei · Nbnig das Capital nictozuskkjahten, fe mirſge der 
Mond. die: Durchfegung: Ten gBiilens »gegeitzibie ‚bei 
gehmbete. ober unbegrüstete:"überzeitgumg bes Beanten 
mochĩdurch aſfenbaten · Eingriffihninge, Wechteibis. Eigen 
thiuns erkaufen. Dieſer Unatand / konnte das: Räctäger 
fühl empoͤren, wenn auch das Recht in dem ſpeciellen 
Falle vollſtaͤndig auf ber, Seite der Regierung mars Die 

. Unfoebuiig.der Parlemeike Sue. aldanätts-Uinufrisben- 
heit erregt; und die neuen· Beamten welche vhne · eis 
gerung den Befehlen‘ naghkamen· die” das entſehte Der 
fonal ganz unvereinbar mit Recht und Geiviffen hier, 
fanden, häufig böfen ‚Willen und. laute Gerlagſchahung. 

Doch awar die. Entfernung. ber alten, die Einſekung ber 
neuen Gerichtshoͤfe ohne aͤußere Unruhen ober Widerſetz⸗ 


865 


uichtat eusgeſutet warden. .uit-oreikirigei Dauer halte 
Die neue Einrichturig voliſtaͤndign dt Ganggrbrucht Map 
FIIR Denen Miniſteruum Ludwigs ĩ XHUIalcdom 
bald nach deſſen Ernennung: Die Wiedetherſtellung indat 
alten» Marlemente zur Sppeche. Dauk rund Veifal birgt 
großen Theilsder / Nation. mußten: offenbar <hem ;feeiteils 
figen Opfer: Felgen, Welches ber. Monarch den Wuͤnſthen 
vielleicht ¶der · Mehrzahl feiner Unterchanen: hrachte st) 
Indeß war: dis Opfer von Selten; bei, uͤbeilegenen GE 
walt dabei nicht; umbebsutenba,istne. großen Anzahlınnilke 
ger Diener, die ſich für die Befolgung der Vefehle, hes 


Monarchen!den / Ha 'hat. Menge: yugezogeny mußte zus " 


thtgefeht, merbete,.: unbsr-HRiberfpenflige halten Jeloſt sei 
vollem: Rechie in dem ſpecirllen · Geiier Ne ſchwere Schnila 
willkurlicher  Wertveigertmg:; beit; bertragenen/ Miſtigt⸗ 
tihtupigeissibelgumaflen: ar „erhielten, .on6 ſie quf demn 
geletzwidrigen; Wege haten rertreten mollenu; Den ago 
ber widerſpauſtigen Beariten: tonutertermehst, des ier⸗ 
ttauen und :bie. Anhaͤnglichkeit s.allen:: gehorſanien Werk 
zeuge herkoniglichen (iemalt füncitumenserfchüttent togchen 
Er Rad Tauger: Berathuug⸗ beſchloß Ludwig die Mie: 
dereinſetzug der Marlemente; war sinbeg kinſtigenn/ Um⸗ 
Bien vorbeugen, | mike: dos Wiededeinfehtmgss 


38 ME 






*) Hlltird‘ Fa In reröhhtion'p, Bertkana blatvibl 
ville T. I. p. 88. Soulavio mémoires T-H-p:2M. . 

——————————————— 
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Ui and" foigeoda / Weſtinmongenir „Mertens bet 


Vatlememe foltg: durchaus / nlamneis bieıähigeicßnung ui 
Veſolgung koͤniglicher Colrte aufhaltenz wiſtlictliche Eins 


ſtellungder Dienftgeſchuͤfte· und" Werweigenuhg Recht zu 
ſprechen dieibe unter allen "Umfkinden auf⸗ dabe ſttengſte 
verboten, aud dem grand oonseil · wurde · im vbraus dad 


Weist bageiegt bei-mener Miberfpanfligfät: son. fehl - 


an die Stelle: der ungehorfanen Gerihtähöfe zu tieten.“ 
I. img. Lit’ de-justice- am; 124en NRuvensber 1774 
Bee ie Mrite: Belanutmachung ditſer kenigihen 
Befehie . un 
Wari eb. ‚a; ober une teihen Rehhageä, 
J uns BE Dankbarkeit üb: den begnadigten Beamten suflicise? 
Myan-am:2ten Decieker: erflänte: ein Beſchluß bes: pas 
vifer, Mildlements ‚bie beicränfenben. Beftimmuhgen lim 


Ecdefustice. vom t2teh November für geſetkzwidrig und 


ungältig;. zugleich“ berief:.ber Gerichtohof bie: Pair zu⸗ 
fanmen? waß:: vormals un: von. Dem Koͤnige geſchah. 
Der RKoͤnig· wies anfangs alle Wotftellungen zuruͤckynal⸗ 


lein ſie wutben wieberholt, zugleich von des NPairs un⸗· 
teiſtatt undebalb fand es der Monarch gemehnd; die er: " 


suhbenbe: Streitigkeit durch Neachgeben zu beinbigen. Noch 
im Vaufen des Jahres 1775 ſah fich das Parlement in 
denſelben Verhaͤltniſſen, worauf es ſeinen hartnaͤdigen 
BR. In den Zah, 
— — releaho dee DW ha 
20) Pidebscverbal de.co'quileest' past au’ lit -do: Rutice 
tanu uBar le zoi le 12. de Norbr. 1774, ' b 





ATTQ und, 1771 gegrundet 


ar“ - 


hatte. Außerdem wurde. burch'.die große Nachgiebigleit 
des Königs bie Furcht wor beri:gewaltfamen: Diaßregel 
einer neuen Aufhebung faft gaͤnzlich entfernt... . 
Die: zweite große Urſache der Unzufriebenheit mis 
- ber Regierung Ludwigs XV., bie: Einſtellung mehrerer 
Bahlungen ber koͤniglichen Caſſen, wuͤnſchte fein Nacyfols 
ger nicht minder ſchnell zu, heben. ‚Der Abbe Terray 
berechnete für 1770, als das erſte Jaht feiner Verwal 
tung, ein: Deficit ber gewoͤhnlichen Einnahme. gegen die 
laufenden ‚Ausgaben von: mehr als neunzehn: Milionen 
Zhaler **). Dabei waren bie Auflagen im Laufe des 
fiebenjägrigen Krieges zu einer... Höhe gebracht worben, 
die faft feine Vermehrung zuließ. Terray's Banqueront, 
wie man hie Einftellung der Zahlungen und Herabfehung 
der · Binfen während feiner Verwaltung. nannte, befand 
in folgenden Moßregeln. Vorbeſtimmte Termine zur Rüds 
zahlung mehrerer aufgenommenen Gapitalien wurden, auf 
unbeftinimte Zeit verfhoben, namentlich gefchah dies mit 
einer Wechſelſchuld von zwei Millionen und fuͤnſhundert⸗ 
tauſend Thaler auf die franzoͤſiſchen Kolonien, und übers 
haupt mit allen Anweiſungen für vorausempfangenes 


“ ») Soularie memoires. T: IL p. 40 — H6. 24 — 
255. 260. Collection des comptes rendus depuis 1758 
— 1797. 9.175 
**) Rebe des Finanzminifters Galonne in ber Rotablenderfamm: 
lung am *22ften Bebruar 1787. ©. Introduction du Moni- 
teur 1789. ’ \ 
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Ga uufetden koͤriglichen · Schatz·Ein· Beſchluß · des 
Staate rtths· ſetzte willkuꝛrlich / die Zinſen der betraͤchtlich⸗ 
ſten Kriegsſchulden bis auf 21.Procent herab, und ans 
Bere eigenmuͤchtige Verordnumgen verwandelten viele Ton⸗ 
tinen is deibrenten; iiberhaupt. wurde die Zahlung. eines 
geößen Theils aller Zinſen aubgeſetzt, und die Penfionen 
fanden ſich bei Terray's Abgang in dreijaͤhrigem Ruͤck⸗ 
ſtande. Diefe harten Mittel; verbunden’ mit Erhöhung 
und Verbeſſerung mancher: Auflagen und. einigen Erſpar⸗ 
niſfen bewirkten in vier Jahren eine Verminderung des 
beftänbigen Deficits bis auf vier und. eine halbe Mil 
lion Thaler, als fo hoch æs Zurgot bei. dem Antritte eis 
nee: Verwaltung für das Jahr 1775 berechnet; ſechs 
Millivnen Thaler zur vorbeſtimmter Abtragung alter ſchul⸗ 
diger Capitalien waren in dieſem Etat mit anfgenommen, 
fo baß:vhne Ruͤckzahlungen noch überſchuß der Einnahme 
ſtattgefunden haben würde, Außerdem fanden ſich Uber 
ef. Millionen Thaler votraͤthig und zu ganz freier Vers 
werbung. ‚außer ‘dem "Etat. in dem Böniglichen Schage *). 
Turgot farb © am u feiner Enemung zum Si 
J 
*) Collection des comptes rendus depuis 1758 — 1787. 
pP. 57 — 67. 78 — 88. Oeuvres de Turgot T.I. 
p- 278. 291. 292, 31” Vie de Turgot p. 112, 118. 
!Soulavie memoires T. I. p. 233. 234. Introduction 
du Moniteur 1789. p. 23 vergleihe damit bie Finanzbe— 
rechnungen Turgot's in ber Collection des comptes ren- 
dus:.depuis 1768 — 1787. p. 127 — 167. Die Abwei⸗ 
dungen von derfelben find nach den angeführten: Stellen der 
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nanzminiſter·einen laugen rief an Ydem: Koͤnig worin 
eek Hauptgrundſatz fln-wierBinangogrwdltitig · aufftellt 
daß niemals: Einffelfuig · ber · Zahlungen oder Banque⸗ 
rout, niemaͤls Erhoͤhung ıber Auflagen, niemals andere 
neue Anleihen als zur Abzahhing alter Schulden‘ zur his 
heren Zinfen ſtattfinden mißten. Hienach ſeinur ein 
Mittel vorhanden, um Glechheit:der Einnahme und Aus⸗ 
gabe: herzuftellen: nämlich GErfparniffe-*). Indeß für bad 
Jahr 1276 konnten alle Bemühungen bes: Miniſters kaum 
zwei Millionen Thaler von den laufenden Ausgaben er⸗ 
übrigen, und doch wollte er. außer dem Etat noch gegen 
vier Millionen Thaler zu Abtragung eines Theils der 
ruͤckſtaͤndigen Zinſen und. Penfionen verwenden, und bie 
Anweifungen auf ben koͤniglichen Schatz fir vorausem⸗ 
pfangenes :Geld.(Referiptionen),: welche im Ganzen uͤber 
neunzehn und eine halbe Million .Thaler ‚betrugen und 
ſehr Hohe Zinfen und Aufbringungsgebühren Eofteten, um 
faft fieben Millionen Thaler vermindern. Das Deficit 
wurde hiedurch im Ganzen’ von vier und. einer halben 
Milion auf fünfzehn Milionen Thaler erhößt.*+).-.: 

Oeuxre⸗ ‚de Turgot angenommen, Vergleige ferner Sir 

felbe Sammlung p. 118. 123, . u 

*) Diefer Brief ift häufig abgedruckt worden; vor mir Liegt er 

in Oeuvres de Turgot T. I. p. 2— 9. Viede . 

Turgot p. 61.— 69. Soulavie memoires T. III, 

‚Pe. 419 — 42. - 

**) Oeuvres de Turgot T. I. p. 150. 184. 270. 271.272. 
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: Zunjat kmwite fit des Sehe: 1775 -(cnäh: Be, . 
inden ex faſt die ganze Sunime-des im koͤniglichen Schatze 
vorräthigen: Geldes, welche fein Vorgaͤnger fur dringende 
Bälle außer: den Etat. der laufenden Ausgaben gebracht 
hatte, zur Deckung des bisherigen Deficits und Vermin⸗ 
derung · der · Refcriptionen verwendete; "außerdem gewaͤhr⸗ 
ten ſeine Erſparniſſe zwei Millionen Thaler; eine Mil 
lion Thaler nahm er aus den koͤniglichen Getreidemaga⸗ 
zinen, welche in Folge einer ſpaͤter zu erwähnenden Maß⸗ 
regel verkauft wurden, und zwei und eine halbe Milz 
lion Thaler wurden neu geborgt. Nach. einer Behaups 
tung in ber Lebenöbefchreibung Turgot's, welche vor ber 
Ausgabe. feiner fÄmmtlichen. Werke abgebrudt ift, ſollen 
ſich zu Ende des Jahres 1775 noch drei Millionen Tha= | 
ler in dem koͤniglichen Schage gefunden haben; nad) ber 
Berechnung, ‚welche daffelbe Werk unmittelbar zuvor lies 
fert und ber wir hier gefolgt find, koͤnnen nur noch ans 
derthalb Millionen vorhanden gewefen fen. Die Erfpars 
niß von zwei Milionen wurde haupffächlich durch bie 
ſchnelle und bedeutende Verminderung der Referiptionen 
bewirkt. Dringende Noth des Augenblicks noͤthigte ge⸗ 
woͤhnlich jede Bedingung anzunehmen, um Geld auf ſpaͤ— 
ter eingehende Abgaben’ voraus zu erhalten; konnte ben 


a. 275. 276. 278. 291. Turgot beredinet bie Summe ber 
üdftändigen Bahlungen aller Art, wie fie in das Jahr 1775 
übergegangen find, auf neunundfunfzig Milionen Thaler. 
©. Collection des comptes zendus p. 167. 
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Anweiſungen zur Rudzahlung dieſer Anticipetionen zur 
VBerfallzeit nicht genügt werben, fo ſank das Vertrauen, 
und nur unverhältnigmäßig bedeutender Gewinn konnte 
aufa neue Darleiher herbeiziehen. ‚Unter Terray, welcher 
häufig felbft die neuen Referiptionen nach dem Banque⸗ 
rout nicht zur Verfallzeit einlöfen Fonnte,:follen neunzehn 
und--eins halbe Mihion Thaler Antieipatienen jährlich 
2,150,000 Zhle. Zinfen. und Aufbringungsgebühren geko⸗ 
flet: Haben. ::Mit den Vorrathsgeldern bes koͤniglichen 
Schatzes loͤſte Turgot nicht nur bie noch Taufenden Res 
feriptionen puͤnctlich zur Verfallzeit ein, fondern auch ein 
großer. Theil der Altern zurldigefrgten Anweifungen wurde 
gleichzeitig. auf einmal ausbezahlt: Der Erfolg war, daß 
dien noch noͤthigen zwölf und. eine halbe Million Thaler 
Antiöpationen für das Jahr 1775 mit dem geringen Auf- 
wande von fiebenhunbertundfunfzigtaufend Thaler -aufges 
bracht und. verzinfet werden konnten, fo daß allein biefe 
Operation eine. Million. viermalhunderttaufend Thaler ers 
ſparte. Der Reſt der erübrigten zwei Milionen befand 
ziehe in Erhöhung der Einnahme durch. Verbefferung eis 


niger Verpachtungscontracte, als in Verminderung der 


Ausgaben des bisherigen Etats *). 
Gleich in dem erſten Schreiben Turgot's an den 
König, worin er feine Grundfäge in ber Finanzverwal⸗ 


*) Oeurzes de Turgot.T. I. p. 184. 267 — 269. 270 — 
271.28 — A. 276 — 278.288. 292. Vi? de Turgot 
p. 112 — 118, Collection des eomptes rendus p, 116. 

Be 
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tung darlegt, wird auch im Tone und nad) bem Sprach. 
gebrauch der neuen Philofophle allen Mißbraͤuchen und 
Vorurtheiten im gemeinen der Krieg erklärt; und ber 
Vorſatz ſchleunigſt Veränderungen zu bewirken, Bar aus⸗ 
geſprochen *). In ’einein- früheren literarifchen Aufſatze 
will Turgot Fein Recht irgend einer Stiftung oder ein⸗ 
zelnen Corporationen im Staate anerkennen, ſobald es 
dem oͤffentlichen Nutzen nachtheilig ‚werben koͤnnte! denn 
diieſer fei das hoͤchſte Geſetz. Ehrfurcht vor dergleichen 
- Rechten nennt er aberglaͤubiſchen Reſpect **), und in 
wie weit Zurgot an die-Untrüglichfeit feiner Ideen glaubte, 
zeigt -Tein Lobredner aus der oft wirberholten Außerung 
des Miniſters, daß nur ein Mann vhne alle. Einficht: in 
die Staatsverwaltung ben oͤlonomiſtiſchen Grundzins ernſt⸗ 
lich fuͤr unausführbar und ungerecht halten koͤnnte *). 
Den jungen Monarchen des Philoſophen ſchildern andere 
glaubhafte Quellen nicht minder von dem politiſchen hund 
oͤlvnomiſchen Theil ber neuen Lehre eingenommen, deren 
unendlich oft ausgeſprochener Zweck, dad. Gluͤck bes Bois, 
ihnen in · dem · wohlwollenden Gemuͤth dieſes Prinzen beicht 
unwiderſtehlichen Reiz verleihen. konnte. Dabei kann ea 
feinen Denuemeren Vorwand geben, nicht ſelbſt zu hans 
nn Di 
*) Siehe dies Schreiben vom 24ften Liguſt 1774 in "Oeuvies 
de Turgot T. VII, p. 7 und 8. “ 
et) Eneyelopédie, article, Fondation, in der ten bolio⸗ 
“ausgabe, Paris, 1750. T. VII. p. 72 und 75. 
+) Vie de Turgot p. 213, die Anmerkung. 


aͤndernugen anfiag · und Seid; 
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dein, als die Überpeägung von: ber. Unfebiharteit:her Sf 
fentlichen Meinung und Yon der Pflcht allezeit ihrer lau⸗ 
tm Stimme zu folgen. 3 Wird ferner verſichert daß uch 


bie junge · hoͤchſt reizenbe: Königin, der Abgett Spres- Ge⸗ 





mahltz, ber: modernen modiſchen Philofophie:.ein: 
ges: Dhr lich, daß ſelbſt dergreiſe Vremierminiſter Meue⸗ 
wungen liebte und- zugleich in.dem Beifale /der: zachlrrichen 
Philoſophenpartei das beſte - Mittel foh;. ſich Muhe: und 
Erhaltung: in ſeinem erhabenen Awite Zu nchern / fo-Zanıs 
nus/ weder die Eile. befremben, womit. Aurgot feine Vers 






mit ee ausführte bi 











'anvala Paris ch 3; 
1.4: Vols. TIL p. 49. Necker sux.son administmeı 
*ion p. 115.  Rabaut’de St. Etienne, almanach 
historique de la revolution frangaise p. 24.25. Hi- 
stoire et anecdotes de la revolutiom T. IV. p. 894, 
Introduction du Moniteur 1789. p. 39 — 46. Memoi- 
res de Bouill& T..I. p. 52. 58. 66. Säwlavie md 
möires T. II. p. 78, 88. 156. 156.821. 828. T. III. 
:p 119. 181. Den vollkommenſten Beweis obiger Stelle würde 
gas’ Schreiben Ludwigs VI: an "Malesherbes "vom 17ten 
Aptu 1776 enthalten, "welches ſich in der. Gortefpondenz bes 
‚Königs, herausgegeben von Helena Maria ’Williams T. I. 
pol — 82. findet, wenn bie Echtheit dieſes Briefwechſels 
. vollſtandig hiſtoriſch zu erweifen wärey’ id; bitte ben Leſer 
= Hafer Zweifel zu beachten, ſo oft fpäterhin ber Gortefpons 
den sudwigs XVI. Erwähnung geſchleht. Wielleicht bringt 





die Zeit noch vollſtaͤndige Auftklaͤrung über jene Sammlung. 
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¶Indem bie. Öfonomiflen ben Grumdbefitzer, welchet 
nach ihrem Cyſtem bie ganze Maffe der. Abgaben allein 
tragen ſollte, hauptſächlich mit.der Hoffnung troͤſteten, 
unausbleibliche Erhoͤhung ber. Fruchtpreiſe müffe ihm: bie 
erſte Austage baldigſt erfegen, ergab ſich -von ſelbſt bie 
Nothwendigkeit ber. Entfernung. aller Hinderniſſe, bie die⸗ 
fer’ Srhbhung entgegenflanden. Frankreich erzeugt zu viel 
Wein, und iſt dabei zu ſtark bevoͤlkert, als daß nicht jebe 
einzelne ſchlechte :Ernte: ſchnell Mangel ober doch Teue⸗ 
ung hervorbringen koͤnnte, daher fand man in dieſem 
Reiche. vielfache Vorſichtsmaßregeln ſowohl zur Erhaltung 
der Mittel, um eine ſchlechte Ernte zu uͤbertragen, ala 
gegen den Wucher in wirklicher ober eingebilbeter Noth. 
Seit dem’ Minifterium- Colberts war die Getveidenusfuhr 
+ meift' ganz verboten ober möglichft: erfchwert,. felbft von 
. Pröving zu Provinz konnte ſie gehemmt werden, ſobald 
Wiebe ferner T. I. p. 93. derfelben. Über die Echtheit der 
hier. ebenfalls angefüprten wichtigen. Memoiren des Baron 
Brſenval Hat neuerlich. Frau son Geulis durch bie Verſiche- 
rung Zweiſel erregt; ſolche wären nicht von jenem General, 
fondern von einem ganz andern Aeitgenofien. . Der‘ Inhalt 
des Werts fpriht durchaus gegen Diefe Behauptungs wuͤrde 
ſie abet erwieſen, was Frau von Genlis bisher nur, verſpro⸗ 
chen, keineswegs aber noch verſucht hat, fo bliebe nicht min - 
» bee gewiß als zuvor, daß der Vexrfaſſer ein großer Menſchen⸗ 
kenner geweſen iſt, und feine wichtigſten hiſtoriſchen Angaben 
faſt durchgaͤngig mit dem Inhalte aller andern NAuelle⸗ von 
Werth Sereinftimmen. 
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theiweife ‚Mangel 54 fuͤrchten wer, und nicht nur der 
König, fonbem auch die Magifträte der größerh Staͤdte 
hielten für: ben Nothfall beftändig große Getreidemagazine 
vorrathig. Trat dennoch Mangel oder Theuerung eit, 
fr waren die. Behoͤrden befugt, jeden Vrivatmann zu 
zwingen, das Getreide, daB. er uͤber ben. eigenen Bedarf 
beſaß, auf den Markt zu: bringen und nach! dem laufen⸗ 
den Preife zu verkaufen; fie durften zu diefem Zwecke 
Haudfuchungen thun, es war verboten, Getreide anders 
waͤrts als auf dem Markte zu verkaufen, uub wer foͤrm⸗ 
lich Fruchthandel treiben wollte, mußte, mit ber Bitte um 
die-Erlaubniß dazu, Namen, Stand, Wohnort und: wo 
er Vorraͤthe aufhäufen wollte, der Polizei anzeigen. Nachſt 
dieſen Beſchraͤnkungen aus Vorſicht war der Umſatz bes 
Getreides noch mancherlei Abgaben, theils zum Vortheil 
des Königs, theils alten Rechten an Städte und Privats 
perſonen unterworfen, und in vielen Theilen des Reiche 
fand der Mühlzwang ſtatt *). Die Okonomiſten hatten 
ſeit ihrer Entſtehung mit unermuͤdlichem Eifer, gegen alle 


H Aus. folgenden Quellen iſt bie Schilderung der frähern Wer 
haͤltniſſe des Getreibehandels in Frankreich entnommen. Oeu- 
vres de Turgot T.I. gb. 188 — 184. 210. 7. v 
p: 152. T. VI. p. 40 52. 118 — 292. T.-VIL p. 10 
— 77. 221. 340 — 344, Necker. sur alministration 
des finances de la France T. III. p. 230 — 231. Sir: 
tanner, hiſtoriſche Rachrichten T. I. p. 42. "Moniteur 
‘1789. p. 147. Encyclopedie art. Grains, verfaßt von 
Quesnay. 
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dieſe Wefchtänkungen gekaͤmpft, und ſchon in den Jahren 
1763:und.1764 ließ ſich Ludwig XV. bewegen, die Ge⸗ 
ſetze gegen ‚ben Wucher aufzuheben, die Ausfuhr. von 
Provinz zu Provinz unbebingt und: für immer frei zu 
geben, und JelDft aus dem Reiche burfte Getreide gehen, 
wenn es im Innern unter einem beftimmten Preife ſtand, 
in ‚vorgefhriebenen ‚Häfen und. auf franzoͤſiſche Schiffe 
verladen wurde *). 
In ben Jahren 1769 und 1770 nach einer ſchlech⸗ 
ten Ernte entſtand aufs Mene Mangel und Theuerung 
in Frankreich. :. Der Finanzminifer Terray glaubte bie 
alten. -Befchränfungen des Getreibehandelö wieder einfühs 
ven zu müffen, und erforberte umter bem 2ten October 
des letzteren Jahres die Meinung. ber Intendanten über 
diefen Gegenftand. Im fieben langen. Briefen, wovon 
vier noch vorhanden find, flellte Turgot ale Gründe zus 
feramen, weiche die Okonomiſten jemals fie die. Freiheit 
bed. Getreidehandels erdacht haben. Nach ihrer Behaup⸗ 
tung führten Sperre und koͤnigliche Vorrathsmagazine 
gerade das Übel, das fie abwenden follten, unausbleiblich 
herbei; denn bei erzwungenen niedrigen Preifen koͤnne 


*) Oeurres de Turgot T. VE. p. 41. 46. 130. T. VIL - 
pP 22.:24 25. Girtanner, hiſtoriſche Nachrichten T. I. 
p. 42, Büfhing’s Erdbeſchreibung T. IL, p. 329 — 380. 
Introduction du Monitenr 1789, p. 77. Enoyclopedie 
art. Grains. Necker sur la legislation et le com- 

‚ merce des grains T. IL, p. 4. 
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- Remand viel: Miche und Gelb auf den Aderbau verwen⸗ 
benz er: Lomme binnen Furzem in Verfall, ſelbſt die gu⸗ 
ten Jahte· braͤchten wenig uͤber den Bedarf hexdor, und 
bei der Eoncurrenʒ ber-Töniglichen Speicher und. ſtrengen 
Wuchergefetzen wage /kein Privatmann Vorruthe aufzuhaͤu⸗ 
fen: Da nun ber Monarch niemals fo ungeheure Sum⸗ 
nien verwenden koͤnne, um ben: Mangel eines ſchlechten 

Dahres zu uͤbertragen, ſo werde bie Noth 'mır um fo . 
füröhterlicher, da einerſeits lang erzwungene niebrige Preife, 
auch geringes, bei Theuerung ganz unzureichendes, Ar⸗ 

dbeitslohn zut Gewohnheit und Norm gemacht hätten, 
anderetrſeits ſelbſt den Auslaͤnder abſchreckten, fi zur Un 
terftügung Frankreichs vorzubereiten. Sel dagegen bie 
Ausfuhr frei und Fein Edict gegen den Wucher, Fein koͤ—⸗ 
nigliches ober ftäbtifches Vorrathsmoagazin laſſe Befchrän: 
tung des Nugend ber Capitalien im Aderbau und im 
Getreidehandel fürchten, fo werde bald eine fo große Maffe 
Getreide erzeugt, und’ dann für den Fall der Theuerung 
von Privatperfonen zu eigenem Vortheil aufgehäuft, daß 
nie wirklicher Mangel eintreten Tönne, und gegen ben 
eingebildeten fichere bie große Concurtenz *). Treu dieſer 


*) Oeurres de Turgot T. VI. p. 110, 118 — 291. En- 
eyelopedie art. Grains. Schon aus den Gründen ber Öko: 
nomiften gegen bie Eöniglichen Vorrathemagazine ergibt ſich 
‚bee. böfe Wille ober geobe Irrthum in ben häufigen Declamas 
onen feanzöfifcher und deutſcher Gchrifteller gegen ben, 
Kornwucher, welchen ber König und feine Gommiffarien ver: 
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Theorie, bekämpfte Zurgot im Srübjahre 1770 mit: gro⸗ 
Bem Eifer jeden Verſuch, den fih Unterbeikeben: feines 
Bezirks in dringender Noth gegen bie beſtehende Han⸗ 
delsfreiheit erlauben wollten, auch: genehmigte und unters 
fügte das Miniſterium damals feine firengen Naßregeln. 
Allein: die eben erwähnte fpätere Vorſtellung fand kein 
Gehör, und am 23flen December 1770 unterwarf ein 
koͤnigliches Edict Frankreich aufs Neue allen früheren Ve⸗ 








wittelſt dee Königlichen Vorratheſpeicher getriehen haben fols 
In. Rah Girtanner hiſtoriſche Nachrichten ꝛc. T. J. 
p. 41 — 46. hatten die koͤniglichen Magazine ſchon kurze 
Zeit nach ihrer Entſtehung keinen andern Zweck als ganz 
Frankreich nach Belieben auszuhungern, und dann durch möge 
lichſte Erhöhung bes Preifes dem Könige und ben Kaufleuten, 
weichen ber Monarch bie Füllung der Magazine auf feine 
Rechnung: übertrug, ungeheuren Gewinn zu bringen, Diefe 
Geſchichte, für deren Wahrheit er eine Sammlung Anekdoten 
‚vom franzöfifcgen Hofe aus Briefen der Madame d’Orleand, 
Charlotte Elifabeth anführt, gefällt ihm fo wohl, daß ex fie 
im ten Bande &. 80 — 86. wörtlich noch einmal abbructen 
taßt. Die Wahrheit iſt, daß der König, um Beamte zu 
ſparen, Getreide durch eine Hanbelsgefelfhaft für feine Rechs 
nung auflaufen ließ, diefe Privatleute mußten natürlich Ge 
winn für ihre Bemuͤhung erhalten, allein der König ſelbſt 
hatte nur Schaden dabei, benn zu ben wichtigften Gründen 
gegen "Tönfglihe Getreibemagazine zählten bie Okonomiſten 
den Rachtheil des Schatzes bei diefer Operation, welchen das 
Bolt, dem bie niedrigen Preife Vortheil bringen follten, zus 
lett durch die Abgaben dennoch ‚tragen müffe. Als Beweiſe 
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fchninknugen· des Geticibefaubele.-. Diefe :WBerorbnung 
befand noch in voller: Kusbehmung, als Nurgot Bei 
waltung ber Finanzen uͤbernahm *).: "= 
Aus ber umbeftimmten Angabe, daß ——— 
im Allgemeinen eben ſo nothwendig fein, als. den ernſt⸗ 
lichſten Widerſtand aller Freunde: der Mißbrauche ſinben 
möchten, hebt Turgot in feinem: Schreiben an den König 
vom 24ften Auguſt allein ben. beflimmfen Borfag zur 
Abänderung der beſtehenden Geſetze ‘über. den: Gẽtreide⸗ 
handel heraus. Er erwähnt: babei.:ald:1manjenehnker . 
Verhaͤltniſſe des Augenblids: daß ſich Unruhe iber die 
Subfiſtenz zeige, noch erhoͤht durch bie ‚allgemeine Gaͤt⸗ 
zung ber Geiſter ſeit einigen Jahren, durch· die Veraͤn⸗ 
derlichkeit in den Grundſaͤtzen der Verwaltung, durch ans 
dere unvorſichtige Maßregeln und Befonbers: durch.:eine 
dem Anſcheine nach mittelmaͤßige Ernte. Habe indeß 
der König die Grundſaͤtze, welche ihm vorgelegt wetden 
follten, nach gehöriger Prüfung gerecht und nothwendig 






bes Vorſtehenden f. Oeuvres de Turgot T. IL. 6 — 
97. 183 — 184. T. VL p. 230 — 381. T. VII, p- 24.36, 
Necker sur son administration p. 436. Moniteur 
1789. p. 238 — 234 Necker sur lalegislation et-Ie’ 
commerce des grains T.II. p. 48. fügt: les Wegociants 
eraignent d’operer en oonvenance areo lo tresor pu- 
blic, qui peut et qui veut perdre. ö 

*) Oeuvres de Turgot- T. XI. p. 87 — 52. T. VIL, 
p. 16. 19, 22. 24, Vie de, Turgot'p..46.- .. 
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gefunden, ſo möge ex. fie:mit-Befligfeit ansfähren. Inffen, 
ohne ale Rütficht auf: das unvermeidliche Gefdrd,.bas 
- fi) Yagegen erheben. werbe.:Hı: Die geforderte Bera⸗ 
thung-wor:von kurzer Daner;. beim neunzehn Tage nach 
" dem; Datum: bed. erwähnten: ‚Schreibens verkuͤndigle ein 
Beſchluß des Staatsraths die Freiheit des Getteidehan⸗ 
Del nicht nur in der Zanzen Ausdehnung bed. Ediets vom 
Rbften Ri 1763, fonderd der Monarch verhieß noch 
anddruͤclich, Daß nie. wieder Getreide fuͤt · ſeine: echniung 
ebauft:⁊verden ſolle/ und gab zugleich die Wiederaus⸗ 
fuhr ·aller Koͤrner frei, welche aus dem Auslande in. das 
Keich gezogen wuͤrben, ohne daß ber Beſitzer den erwar⸗ 
teten Vorheil /hei dem Verkaufe. ſinde. Über: die Aus- 
fuhr· des inlaͤndiſchen· Sttreides· ſollten nähere.. Veſtim⸗ 
müngen: nad) Beſeitigung dee obwaltenden ungimſtigen 
Umſtaͤnde Folgen **). Am 2ten’ November erhielt dieſer 
Beaſchluß: durch Patentbriefe: Gefetzeskraft *; zugleich 
ſchritt man zu: dem Verkaufe der koͤniglichen Vorraͤthe, 
vermiethete die Muͤhlen und Magazingebaͤude, und das 
ganze daraus erloͤſte Capital wurbe, wie bereits erwaͤhnt, 
zu den laufenden Ausgaben bes Jahres 1775 verwen⸗ 
det ). Gienach fah'fih der König gleich in den er⸗ 


9) Oeugreg’de Turgot T. VIL p. 7. 
) ‚@iehe,das- Ghict,. Oeuvres de Turgot T. vn. p. 10 
— m. 
). Oenvres de Turgot. Tı.VIL.p. 58 — 60. 
vet) Oenvres de Turgot T. I. p. 184. 76. 


m... 
ſten Mematen dieſes Jahres vicht nur ohne varcäkhiges 
"Sch ..im. Schatzo, ſondern u ohne ale Getteide⸗ 
vorräthe. oo er 
güunf Monate, nachdem obige Befriungen: des Ges 
treidehandels Gefegeöktaft, erhalten „hatten ( den 22ſten 
April 4775), erklärte ein neuer Beſchluß / des Staats⸗ 
rathes ben feſten Vorſatz des Königs, auch aller Abgaben 
auf. das Getreide aufzuheben, und gebot, daß fekches. ur 
der Hand, gleichſam als ein Verſuch, in ben: Gtähten 
. Dijon, Beaune, St. Jean de Lane unb -Montbard ber 
Provinz Burgund ſtattfinden ſollte. Den ſtaͤdtiſchen Caſ⸗ 
fen und: ihren Paͤchtern dieſer Abgaben wurde nach ſpaͤ⸗ 
ter zu. bewirkender Ausmittelung des Betrage: Entſchaͤ⸗ 
digung verheißen, und ‚in. bem.ıEbicte zugleich beilduflg 
erwähnt, daß.bereits allen:Bhagifträten und andern Cor⸗ 
. porationsverwaltungen das Berbot zugegangen ‚fein.fermer 
Getreibevorraͤthe für den Nothfall zu halten‘. - Am 
often April hob eine andere Verorbmmg die Marktab⸗ 
gabe des Mefgeldes zu Pontoife auf, die, nach hen Wor⸗ 


ten bes Ebictö zu. urtheilen, Eigenthum. einiger Privat -' 


perfonen. war, und ebenfalls erſt nach einer ſpaͤtern Aus 
mittelung erſetzt werben follte **). Es iſt merkwuͤrdig 
daß ſich zwei door vor = Bu ber Getreideab⸗ 


9 Siehe das Edict, Oeurres· as Turgot 7. VIL- ni 20 
— 14. 
“ Siehe das Edict, Oeuvzes de Turgot T.-VIL.p. 288 
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gabea in. Dion (den 20flen: April) und em. Bag, 

naqhdem daB’ gleiche Edict fin Pontoiſe erſchienen wär 

(den Aflen Mai), an beiden Orten Unruhen wegen Dans " 

‚gel an Brot und Getreide zeigten. Zu Dijon wurde ber 
” Mffländ: augenbliclich und ohne Blutvergießen gedaͤmpftz 
Mein von Pontolfe aus theilte er ſich ſchuell dem platten 
Lande und ben kleineren Städten um Paris mit, und 
Thon am ten Mai’ zeigte fich. eine zahlreiche Rotte zus 
farmniengelaufenen Voͤbels zu: Berfaille und forderte von 
dem Monarden ſelbſt Herabfegung ber. Brotpreife. 
Turgot war nicht zu Verſailles, und ber König. beſchloß 
duch Rachgeben Blutvergießen zu vermeiden. Auch vers 
lief, fi der Haufe, nachdem ber koͤnigliche Befehl, bie 


Derife herabzaſetzen, verkimbigt worben warz. allein bie‘, _ 


Aufrichrer begaben ſich unverweilt nach Paris und bes 
gannen noch beffelben Tages bie Plünderung der Bäder: 
Laden dieſer Stadt. Am Morgen bed Iten Mai’s ſetz⸗ 
tem fie bis ‚gegen Mittag die Wefchäftigung fort, pläns - 
derten auch einige Getreibelähne auf der Seine, fo wie . 
ſaſt in ber ganzen Umgegend ber freie Transport bed 
Getreides buch das zufammengelaufene Wolk verhine 
dert wurbe, 

Zurgot war indeß nach Verfailes geeilt und hatte 
den König beivogen, die voreilige und ohne koͤnigliche 
Magazine ganz unausführbare Verordnung, den Brot⸗ 
preis herabzufegen, zuruͤckzunehmen ; zugleich wurden Trup⸗ 
pen in Marſch geſetzt, und ein Parlementöfchluß deſſel⸗ 
ben Morgens, welcher zwar Auflauf und Gewaltthat un⸗ 
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terfagtez allein auch bie Verwendung bed Parlements für 
die Herabſetzung der Meiſe varhieß, caſſirt, amd wormſin 

“in bereits angeſchlagen fand, auf det Stelle abgeriſſen. 
Roch am: Item. Mai., befegten-igahfseiche Truppenabthel⸗ 
kungen . alle: Pläge-. in Paris, ben Baͤckerladen · wurde 
Wache gegeben, und andere. Wetafchementd; verfichertin 
ſich in den naͤchſten Tagenderowichtigſden Asittte san 
den ſchiffbaren Fluͤſſen, ung. die Zufuhr: zu ſchuhen. natz⸗ 
gleich entzog ein ‚Einiglicher Befehk:bie: gerichtäirhen. Waß⸗ 
vegeln gegen den. Aufruhr den Yarkemente, mb Beanfs 
tragte die VPrevots ber Marcchauffer bamit...: &hr:: Hauſe 
Bauern wurde auf dem Wege von Paris nach Verſallles 
durch Illatenſchitſſe mil Wetlyft.: von ungefaͤhe zwaugig 
Todten aus einander ‚gejagt;: und nachdem die VPreuchc⸗ 
commiſſion gwei Aufruthrer aus ben Bolke an vierzig 
Zuß hohe Golgen hatte Hängen laſſen „Lehnte:ibie:.Buhe 
auf. allen. Nuntten zurld, und: wurde waͤhrend · der Dauer " 
der Theuerung nicht wieder ¶ unterbrochen. Bus Lille, 
Amiens, Auxerree, zeigten. ſich gleichzeitig aͤbaliche. Unm⸗ 
hen, wurden aber ebenfals leicht und Brent 
vergießen gebämpft Yu... .. 2. -, En Ten Bin 











' ») Vie de Turgot p. 186 2} 18! "Oeurras-de 
T. I. p. 188 — 190, Sotwlaviememoires T. il. p. 

— 297. DIV. p. 9." Det. Wefehl des Könige; dap- die 
"Anführer von ben Prevots ber Marechauſſse gerichtet: werben 
folten, findet fd in Oeuvzes. de Turgot-T. VIL 278 
— 276.0bgebrukt, Er in vom :6ten Dot batich, und ben- 


. t74 
air Mteiderigeoße. Susfe: allezeit merhohrblgen Exeig⸗ 
riſfemn mgewoͤhnſiche, nihglichſt / eckinſtelte Nrſachon un⸗ 
teellgty.’fo sach bei dam Ruvnauffianbe im Frankteich. 
Natpi der / Wetſicherung· tines¶ Zeitgenoſſen · ſchwaukte der 
Glaube zwiſchen folgenden: Milnınigen.:"die;-Englänber 
ſellee den Aufftand /angeſtiſtet · Haba," weil «fie frauzoͤft⸗ 
ſcheminLuß: i die aordamerikatuſchen Unruhen vermu⸗ 
taken... Bat Hand: Drloansn weil es nach⸗ ber. Krone 
ſtrebte 1 Bier Beneritpärhter, :welhe. man. in dem früße 
ren. Bniglichen Getreibchandel intereſſirt glaubte, »'Die 
Kaufleute}! welche dieſed· eſchaͤſt fir den Koͤnig ·beſorgt 
halben·¶¶ Die Wecheker; indant ſie · fur eechnung fremder 
Adechtet Geld: gu Etregung.des Aufſtanded beyahlt Haben 
ſectten nk: außerdem fürl noch: Berbacht: auf. bemı. Abbo⸗ 
Kmay ‚nbie. Geiftlichkeit wen. Eanzler Manpeni,beffen 
Reinach: wi): bon · den näheren Wodınben 
Bungdtschrdumde:.hanptfächläh:der pariſer Wechsler Meder 
RiSoorfäglicher ‚Uchebeniver ifeuhen angefiggt +). Dem 
MWinifier: Tank mußte:atuͤrlich ver Glaube an kuͤnſtliche 
Cuttzuxgdeg Aufſtandes Hi: oͤraſcheuswerth. fein, ‚und 
feine Anhänger behaupten, daß Noth und Theuetung bei 





Yin Sag in einem Lit, de jneice zu Bere pop dem 
« Hapfempente eingepeicinet, en. 





».Sonlarie memoires 
"MuSoale, ie .mematres .T. IV. p. 29. 30. - Vie de’ 
* ‚Furgot'p..129.. Gometiddsations sur la revolution fran- 
m geise pie Madame de AtaBl .T. I.,p..52 = 58. 
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weiemnift:igtoß- genirgepiefen wäre Sand Ges pobet 
zu ſpichem Kußerſten zwi beingen.>; Nach. innen Annden 
die Unzuhen durch hefkige, Schriften - gägehrgzuhgen. ie 
fein: Syftenpı planmaͤßig: worbereitit Cdaun dütcibepoibete 
Aufwieglerʒ welcherſelbſt· noch Geld unter das. Wolb ber⸗ 
theilten, xxegt, und von dea Haͤuptera der Verſchwoͤrraig 
wa wine yorbeſtimmton Dede‘ zirr Auchungerung der 
* Hauptfabtr geleitet; Alles; ish einon Mintftelzu:fklıgen; 
der ſswohl⸗ dem Ehtgeigtr Einzelnen im Weget fh Lats 
Vitlen Gle: Abfhyaffung: alter Nitvrauhe Nuchtai kim: 
„ Bir bemessen indeß, Daß-bei’bdm: gerßßen Zratveſſe Tue⸗ 
gone, Brkgipeifür'siete Behauptuntzen aufjubriigeil, mit 
allen Mitteln dor hoͤchſten Gelshie: ir: ſeinittu anw/:ſ 
Ant 





entzotgen· wurbe, um fie dmehr abhängigen. Deemnn — iu 
icbertragen boch: nicht · einküibelveifende Thatfuche alsrge 
rſchtlich vusgemutelt u feRgint ‚eo: wird I 
BER) 
7.5) Odhvies de Turgot T. J. p. Iss — 188." Vie ide 
Turgot p. 120 — 121. Soulavie memoires T. II. 
p. 297 — 298. T. IV. p. 29. Die kdnigliche Inſtruction 
age Atem" Mat, wie bie. Pfarrer gegen bes: Kufsuhr:wicken 
> follen„I eures dg Turkot TR. VIL:P..279-2290, 
anthoaͤlt viele Oindeutungen auf objse Vorgeben, Alain busche 
uo kein beſtimmten Saum, Schlechte Ernte und... hohe 
Mreiſe gibt’ bie. konigliche Declaratjon aux Aufhebung der Ger 
treideauflagen in“ Paris: aushrüdtich zuz ſ. Re de 
"Target T. VII p. 299, . 
) Die Amneftie vom Iiten Weiſchloß cbeiricuch ist: Fre 
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Meat. darf aber. wohl / Awrifel / im die Angabeniber Freunde 
Zurgatiö ſetzen, um ſo wehr, ba ber Miniſter ſelbſt im 
WonatAuguſt des vorhergehenden Jahres allgemeine 
Belerguüß fc bie Subſiſtenz und den Anſchein eine 
mittelmaͤßigen Ernte zugsfteht. ). Sieht ein leicht ers 
Wonree Boll in ſolcher Zein zugleich off, Geſche aufhe; 
ben und alle Vorſichtsmaßregeln vernichten, welche ihm 
heſtaͤndig al⸗e die ſicherſten Mittel. gegen Wucher und Noth 
decgtlielt. worhen ſind, ſo erſcheinen wenigſtens Verſchwoͤ⸗ 
umq Dlas und vorberritete Mittel, nicht. unumgaͤnglich 
ultligr am Anruhen und Auffland zu erzeugen. 

im Reden der Mann, welcher am thätigfien gegen 
Wungat;geroistt Haben fol, war der. Sohn. eines Pins 
Teller zu. Menf, proteſtantiſcher Religion, und kam 1750 
in ſainer feuͤhen Jugend nach Paris, um fih der Hand⸗ 
luxg: au/wipmen. Als Buchhalter des Wechölers The⸗ 
luſſon hielt ex nach einiger Beit: Theil am deſſen Hands 
lung, und es gelang ihm unter guͤnſtigen Handelsver⸗ 
hoaͤltniſſen zur Zeit des ſiebenjaͤbrigen Krieges und des 








” Don - - 
26er: und Anflifter ‚des‘. Auftuhrs von ber Begnabigung aus. - 
»..Oeuttas.de. Tür.got-T.ıVIL p: 290 291. 
4):Osutres de Turgot T. VI p. 7. Vie de Turgot 
"p.- 180." verſichert von ber Ernto 1774 Vannde avait dt& 
mauvaise; ferner fagt das Edict zur Aufhebung bei Getreir 
deauflagen in Paris, Oeiirres de Turgot T. VII. p.299. 
ausdruͤcklich, die Ernte vor sem Kovnauffiande war fehr 
fqhlecht und "ganz umureichend. 





darauf· folgenden Friebens · ein großes Vermogen zu eis 
werben:*%: Seine Gattin, die Tochter eines! evangeli⸗ 


ſchen Geiftlichen in der Schwetz, wird als ſehr unterriche 


tet geſchudert, and bei-Neders eichthum fiel eh ihr nicht 













Wan findet Häufig: die Behauptung 3 
Monitour 1789. p. 46.‘ Barzu el möniöire: 
— BR. Turgot: à Noeker p. 23. Sux 3’administrähioii 

‚de Mr. Necter par wm eitoyen frangais, p. 30 - 40. 
Necker habe durch Betrug fo ſchnell das große ‚Bermögen von 
anderthalb Millionen Thaler erworben, weldeg ihm beiges 
meffen wird. Gin Beamter im Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Paris ſoll ihn von dem nahen Abſchluſſe 
des Friedens im Jahre -1762 benachrichtigt haben, unter der 
Webingung,. ben Gewinit’zu theilen, wegen der Kafauf nies 
drigſtehender engliſcher Papiere auf Nedler's Rednumg, unfehle 
+... bar bringen müßte. Rachbem ber Ankauf in London durch 
Speluffene Grebit ſchleunigſt bewirkt worden, ‚hätte Neder 
„neue Ragriäten vorgegeben, wonach er fih ‚nie mehr auf 
‚ef Unternehmung einlaffen Eönne. Der. „enigtiche Beamte, 
"anf ftrafbatem Wege und ohne Mittel biefes Vorgeben zu 
unterſuchen, mußte ſchweigen, und fo fel des ganze ungeheure 
Gewinn diefer Operation in Reder’s Händen geblieben. Wie 
"gewöhnlich Beſchuldigungen folder Art, it auch diefe Häufig, 
wieberholt, aber niemals hiſtoriſch erwieſen worden; ber um⸗ 
ſtand, daß in ganz Europa während des ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
. ged und in ben erſten darauf folgenden Kriebensjähren viele 
Bandlungehaͤuſer bie gluͤcklichſten Geſchaͤfte gemacht und ſchnell 
ſehr großes Vermdgen erworben haben, ſpricht noch insbeſon⸗ 

dere für Reckers unſchuld. Soulavie mémoires T. IV. 

p· 76. 
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ſchwer, einen.. grüßen. Theil." ber „gekllieten und. gelehrten 
Gefellſchaft in Paris in ihrem Hauſe zu verfammteln, 
Netter ſelbſt ſcheint bald, nachdem er fein Vermögen durch 
Berhfelgeihäkte begruͤndet fah, wehr Geſchmaẽ an ſchriſt⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten und an politiſcher Thaͤtigkeit gefun-⸗ 
dem zu haben; feine erſte Drucſchrift von Bedeutung, 
eine Lobrede auf Colbert, gewann im Jahre 1773 den 
Preis der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, und 
gleichzeitig findet man ihn im Almanach Royal als Mi⸗ 
nifter der Republik Genf am franzöfiihen Hofe aufge: 
führt 9.” Es Tann befremben, daß Neder’s naͤchſter li⸗ 
terarifcher, Verſuch: Essai sur Ia legislation et le com- 
merce des grains,. welchem Turgot's Anhänger bie nach⸗ 

theiligſten Wirlungen ‚auf das Publicum beimeflen, zur 
"Zeit des Kornaufflandes bie Genehmigung dee Cenſur er⸗ 
hielt; indeß man behauptet, Kurgot; Philofoph’austiber- 
zeugung glei) Malesherbes, habe, wie biefet, tit dem 
Grimdſatze: das Wohl des Volks ift das hoͤchſte Geſetz, 
den Schluß. vereinigt, nur allgemgined Nachdenken und 


\ 


*) Considerations sur les prineipaux dvönemens de la 
revolution frangaise par Madame- de StaeI T. I. 
Ch. W. p 51 — 52. Girtanner, hiſtoriſche. Rahrid« 
tea T. I. p. 176 — 177. .Introdustion du’ Meniteur 
1789; p. 46. 47. Almanach royal 1778. p. 147. Sou- 
Tavie memoires T..IV. p. 15. .Notice sur Mr. Necker 
p- A. de Stael Holstein, son petit äls, A Paris 
chez Treuttel et Wutz 1820. & p. 2 — 48. 
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bie freieſte Außerung aller Geiſter über die Mittel zu 
dieſem hehren Zwece koͤnne das noͤthige Licht zu deſſen 
kErrichung verbreiten. Andy findet ſich noch ausdrücklich 
erwaͤnt, daß Turgot den beſtimmten Autrag feiner Freun⸗ 
de, jene Schrift zu unterdruͤcken, zurüdigewiefen habe *). 
Sie legt zuerſt, gleich den Gegnern, bie:fie bekaͤm⸗ 
Hen:wäll, “den geoßen Grundſtän: das augemeine Wohl - 
iſ das hoͤchſte Gefeh; und’ Iäßt ſpaͤter bemerken, daß fie 
unter" algemeinem Wohl · das ‚Bepte ber Mehrzahl vers 
fe ). Dann ſucht der, Berfaffer die bkonomiſchen 
Itthimer in jedem einzeinen Lehrfage ber Okonomiſten 
anfubeden. : Die Macht der Staaten gruͤnde ſich auf 
Leichthum, allein :noch mehr auf große" Bevölkerung ; 
wenn Theuerung ber erften Lebensbeblirfniffe den Ader- 
Bau augenblickfich befördern koͤnne, fo werbe dagegen ber 
befiglofe Fabrikarbeiter halb. anbere wohlfeilere Länder 
fen. Die Erzeugniffe der Fabriken, dadurch feltener 
gevorden, mißten banı Auch theurer werden, ſo wie 
überhaupt. Alles im ‚Berhältniß dauernder Kornpreife 
feigt. In diefer. allgemeinen Erhöhung verfchwindet der 





*) Cofwid6ration sur la revolution p. Mad, de Stael, 
T.L. Ch.IV. p. 52 — 58. Soulavie memoires T. IL. 
2.816 — 817. T. IV. p. 29.80. Introduction da Mo- 
niteie 1789. p. 40. 47 - 

“) Sir la l6gielation et le commerce des grains. & edi- 
tion. Paris:chez Pissot 1775. 1. partie p. 18, II, p. 155. 
170, ° 
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" ‚Gewinii; das Wefsrberatigsmittel : des" Aderband,; und 
mur· der Rachtheil, die Verminderung der Bevoͤllerung 
iſt dauernd, und auf dem eingeſchlagenen Wege unerfet⸗ 
Kb *ı: Muß der Grundbeſitzer fein Beduͤrfaiß an Fa⸗ 
brioaten aus · dem Auslande beziehen, fo verliert Ser imin- 
deſtens bie Koſten ber Fracht; muß er. feine Erzeugniſſe 
ins Ausland abfegen, fo iſt er von. ber Erute 'imb:.den 
‚Mäßrtgeln ber Regierungen der Nachbarſtaaten abhaͤngigz 
Bein Umſatz ift daher dem Laudmanne vortheilhafter, kein 


Abſatz ſichtrer, ald der im Lande felbft: Beides kann nur 


‚flattfinden, wenn Fabriken jevem Bedürfniſſe genuͤgen, 
ihre Arbeiter. allen Uberſchuß an Getreide verzehren: **). 
"Ferner. wird‘ ſelbſt der Reichttum ber Nation, d. h. der 
Überfcuß ihres Erwerbes, über ihr Bebürfen, durch Fa⸗ 
brifen ‚weit höher, als laß: uch, den Aderbau gebracht. 
Der Landmann .legt. ſeinen Uüberſchuß zurück, er mag 
ſeine Erzeugniſſe in oder außer Landes verkaufen; werben 
fie: aber von Babrifarbeitern:im: Lande verzehrt, und ein 
Theil diefer. Arbeiter gewinnt durch Teine Geſchicklichkeit 
mehr als er bedarf, fo nermehrtiand noch dieſe Erſpat⸗ 
niß das jährlich erübrigte Capital, ben eigentlichen Reich 
thum ber Nation. Daher fei Golbert, jegt das Biel al 
ler Schmahungen der Öfonomiften, hochverdient um Frank: 





*) Sur la legislation et le commerge des grains T. I, 
"172 — 4. 117 — 118. 85 — 87. 100. 120 — 121. 


*).Sut la kgislation et le commerce-des grains 'T. I. 
42 — 4, 
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wi, weil:.er zugleich durch Befcheäufung: dep: Arsfuhr 
dez Getreites und dunch-Verhot der Einfuhr vicler Fa⸗ 
beifegenguiffe:.ben ſchlummernden Gewerbſleiß dey Na⸗ 
fm gewedt und dadnich in ſeinem Vaterlande das⸗gluͤckt 
lche Verhaͤltniß hergeſtellt hahe⸗ iavonach. ber Boden kaum 
fo viel hervorbringen Tann, als. die große Maſſekunſt⸗ 
feißiger. Atbeiter verzehrt: F. «-Begen die Behauptung: 
ge Concurrenʒ, Folge /des freien Handels, Ihütefiher 
rer gegenſchnelle bedeutende Rnderung ‚ber Vreiſe und 
gegen. Maugel, ala Auäfuheserbot. :und.:;Minchengefeße, 
wendet · Neder nicht nun tie Machtvollkvmmenhen aude/ 
m Staaten ein, das Gleichgewicht, daB: bush: Franke: 
wich: fberfiuß:iun: freien Handel erzeugt werde, tzur Zeit: 
ber Noth, ober wenn Volitid gebietet, dunrch Sperrung 
ven ihrer „Seite augenbliclich aufzuheben,‘ ſumderm err 
beweiſt noch ¶ aus der. Topographie des graſen⸗ Koͤnigern 
Wh, daß · die Tramsportkoſten. aus feuchtbaren Mirenz⸗ 
nerinzen ‚nach. entlegenen gebirgigen Landestheilen dm: 
Seien uſtmals weit ·¶ höhe kommen · moͤchten >Hafd::muf| 
bequeme Danb⸗ und Waſſerderbindungen ingdaa Aus⸗ 
Yan; hienady koͤnne bri· allgerneiner Nothꝛein Theil Frank⸗ 
niche verhungern, woͤhrend ſeangoͤſiſches Getreidq dam. 
Nanget der Nachbarſtaaten abhilft. Selbſt die unbe⸗ 
ſchrankte Greipeit des Handels, die Abſchaffung aller“ 
Vuchergeſetze im Innern, habe große Nachtheile, ba 





9 Br Hin de mmarn da gm 3 
p. 187 — 188. 142:— 145. 49 — 51. BE 
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Adeuemung · häufiger Bolge der. ſo leichten as. ſuciſüchen 


Kuuſt,die Einbildungskraft uͤber das wichtigſte aller Bes 


duͤtfniſſe: zu beimruhigen, als des wirklichen Mangels ſei. 


Aus allen dieſen Gruͤnden · ſieht ‚Meder in ber umbebinge 
ten Hanbelsfreiheit ‘bie geiheheiugne er Maprogein: fir 
das :allgumeine:Weßte Yu... > . 

: Reicht: laßt ſich nach Annahme vide Bveife aus ' 
dem erſten gemeinſamen ¶ Hauptgrundſatze beiten: Harttien, 





die Widerlegung des polkiichen Theils ber dkonomiftiſchen 


Lehre. entwickeln. Nachihr iſt Fede Beſchraͤnkung des: 


Gandels tieſe Kraͤnkung der Rechte: bes Eigenthums und 


ber natuͤrlichen Freiheit der Beſiter, jedes beginſtigende 


Monopol fur Handwerkbzunfte unb Fabrikunteruchrm ⸗ 


gender: ſtraͤſlichfte Eingriff in bie’ allgemeinen Menſchen⸗ 
reihte / die Allen gleicyen Anfpruch an jeden —Eriderb, 
an jedes· Ethaltungsmittel zugeſtehen. Hat die Gefell⸗ 
Theft, als ſte ihten Grundvertrag, den Cohiräee' soci⸗l, 
ſchloß Rechte des Eigentlams als giutlich anorlanut, 
fo.muß:fie auch, nach den eben angeführten Beweiſen 
Neckbes/gewiſſe Beſchraͤnkungen dieſer Röcke fue rehten 
hoͤchſten BZwech, das allgemeine Wohl; unumgängtiih noth⸗ 
wendig iathtet, und daher zur Bodingung ‚bus: Beſthers 
gemiacht habenOffenbar ft der bei weitem größte pl 


ber: Geſeuſchaſt ohne Brubeigeniimn, : vente de 





«*) Sur la ldgislation et le commerce des grafns I. 5%, 
86.77 79. 188, 028° E02 285. IL 
84. I. 188. * *23 
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die aͤnnſten Glaſſen ſo daß techt aus⸗ Where var gieil 
Ger. Staͤtte zu ihren Guuſten· fptechen Grobeb Vrrthum 
if den Gaube, daß die · Mehrzahl vor Soaatsbubger be⸗ 
guuſtigt werde wenn diitch Fteigebung· gewiſſtr Erwerba · 
ywilge- bar“ Gewinn unter: Mehrete vertheilt witda erhöht 
Brwie Condutreny non fielen Handels: riach Indlen 
Yan Drei Der init Waaten, und bietet ⸗doitbir 
flauzoſifchen Manufartu erzeugniſſe niebtigen ausz ver⸗ 
was vie Aufhehung dee Moñopols der! Stabt Marſeille 
Bas tzeen > Hufe gut“ Stahelort allen Waaren aus ber 
kaanta weſtimmt, die Gefahr” der: Part, "ins Unendliche 
WR:&srSerfung bein uns Inrtungen‘ ſchiechte U 
Bi, etrug nd. daͤuftger⸗ webensgefahr ufdr die große 
Nchtzahl · urchten ford dieſe Monopole vffenbar zů 
irenn Beßlen;alſd ziit -Wefdrberung bes; allgemeinei 
Vohls ymutt. nſofam gibt es heilſama Fretheit/ als fie 
dem ullgemeinen Wohle nicht entgegen witkt e. 

¶ Jabem fhiemit alle Geſetze · lebiglich Sache des Behr . 
Mendes werden / verwirft · Necet zugleich · mit der umbes 
ſchrnlten Handelsfreibeit der Bfonomiften‘"äud) den 
größten Thell der bisherigen Handels⸗ und Wucherge⸗ 
ſehe im Frankreich, behauptet: Bwang, Befreiung und 
deren’ näßere Bedingungen müßten. fi fi di nad "den Um: 
fänden, richten und ‚gerändern, Fein ausfätihtihes Sp: 

R E 








— Seh Yale ste commern ange 1 


+ —:177, IL 170. 1,49 — 68, I: 181.188, : 
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Ten. Er Mibfhchephnäntt.fich anf bie: Entwiceluns eini · 
ger Vagſchlage zu gemäßigten Zwangsmaßregeln, : bie .er 
dan heſtahenden· Verhaͤltniſſen am. iongemeffenften hakt:*), 
Das ange: fälieft mit der Klago, daß falt.alle:hittr 


"gerlichen- Geſetze ausſchließlich zum Vortheil /der Beſiber 


gemacht waͤtenʒ. man. muͤſſe glauben .. die geringere: Ans 
zahl hobe nich in die Exde;getheiltinnk:idann die Geſate 
lodiglich erfunhem, um Jene. Cigenthum gegen Kia hnfı 
tige Menge ger ſchichen. Fuͤr die aͤrmere Mehrandkfyrache 
kein Geſch/mſienkoͤnne feagens: waR:gehen uns, di wie 


"Fein: Kigenthum :befigen, ‚Eure, Gigentkumspsshte.. am 


Die Pfücht; das. Souverains fei-niht allein. ie. Schaltung 
iemes einfeitigen, war der, Minderzahl nüglichen, heechts und 
dar Fztibeit der Beſitzer; hie dumern Claffe,welbs fine 
Menſchlichfeit, ‚fein Ditleib, anſpricht, muß durch Kluge 
beitemapregeig,mufsccht , erhalten, werben‘, ‚und -mmap.IenR 
Allem durch ſolche, welche bie überlegane Gewalt der 
Boſitzer, maͤßigen. Dieſem großen Zweche hat ber, Ver⸗ 
foſſer fs Nachdenken und, WBG aka 
wine: ui er 





gi tion et.le 


‚el. — 162. 


alle — feines Werkes aus den Dinlogues sur 
ıla cammexee: des ‚hlds des! Abbd: Gagliani, welche: 1768 
erfchienen. ad ‚- entnommen: zu heben Mill ber Brfer nur 


139 J 
Veder dor Aufftund ‚hab? Volls, moch bia Gonde der 
Miloſophen leanten Turgot "von; dem ſchnellſten · Fort⸗ 
fhreiten) aufe der angetretenen Bahn abhalten. Machdem 
am: Ban: Zurf ein Befchlaſt) des/ Staatsrauhes Dieketrek 
deabhaben ‚ber Eradt — nah Buena 
en it 





der hiet · galgerra Ale im see milden 
girlen Age Penbekgilgabn hen Pinkgdeh (nein ei 
BD * 





Sk —— —* > —— 
1 he con ern ναινν, maiehhen gu IgrBeir: SHE Habe / 
2 aulnhon der rein, Me Ahern in; de Gh Tang ame 
Baisjung der Gründe, waren von bem neuen Herausgeber 
wohl bez, 
efdjer nur 





8 
Sehnde, fo güt wie feine Geguer, auf den en 
Stanz“ er verherrtichld er ſtactta vie hiloſoßhie inkem 
er ige bie ſtaͤrkin Waffe, bie reim Anderer zum Thel gegen 
fie erfunden und gefuͤhrt/ zuriguete, ‚fie für bie Sutcht heer 





486 
ben Hatte), dchme „end Verordaung "on Itrn Juni, 
biefe: Maßregel Über alle Staͤdte bed Deich and; Paris 
unw Moatſeille allein 1aleögeuumiien: **).:: TCie: Erlennt ⸗ 
ser ScnsiarigteitdescErfigen einer ſo bebentenben 
Eitmayıne: fapk aller Staͤrts douute nicht ausbleiten. Der 
erſchoͤpfte Königliche Schatz war außer Stande, bie Laſt 
zu mragen m und ea ·iſ.cunmoͤglich, an. bie ‚Stelle ‚alter, 


Eihrage’teeken gu laffen/ vhne vrůckende U erechlikeiten 
Bekhen. Das Eoit"wbi de nthi u and 






de 
henn weit undshig;: maden, heben. is 
Dimi · verlor⸗ dle Stadt Rouen bes: Wecht / des RUHE 
zwangs fur bie iht zugthorigent Mohlen unbe gogleich eine 
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Corporation Kaufleute in erſelden Siadt ihr Privilegium, 
ſeit 1692 aus ſchließ lich Ftuchthandet treiben‘ zu duͤrſen ). 
Ein · Edict vom. 13ten Anguſt entzog uͤberhaupt allen, 
Pittpeifomen in MNeiche. Die Bällerund Mechte, weicht 
ahnen vom Getreide zuſtanden / und ernanhte due. Conu 
miſfin zur Unferfnhung. ihrer Mnfprüche:.badäuf, denen 
bi gehörigen Rechtfertigung ibusch Entſchaͤdigungen ges 
negt „werben. follte. **).;: Aurn hten Noventber endlich 
warden :yickfk: in: Lyou die Zunftrechte der Buͤcer · derch 
die Erlanbniß aufgehoben daß· auch · and bar auiliegen 
der Segend jede Art dom: Beat; Frei‘ in. dien Stadt. zum 
Verlaufe: gebracht werben Indie ++); Cor, wermochte 
Lergot⸗ kaum dreißig: Babe mach Begtinbung bernenen 
Phieſopdie in Frankirich/ mie her) Gumbfkgen hewaff· 
net Bahtesfeift, bloß ir dieſein Aweige ben vurgerli 
che Wechltai ſſe, eine Maſſe bon Eiatichtungen · und Ge⸗ 
rechtfanuen zu vernichten; tie «Bet;ihenfräheren Vagriffen 
von ven Vechten des ECigenthumk ber: unnmſchraͤnteſte 
NRonarch im Laufe der glorreichſten Regierung lm ans 
“zutafleri gewagt ‚haben: wuͤrde. Eingriffe wie:biee, in 
de Kechte einer einzelnen: Stabt, eines einzelnen Großen, 
"artzinbeten Bürgerkriege, die Hunderttauſenden Bas. Les 
ben, dem gewaltthaͤtigen Deonaschen- oft dis Krone ge. . 
koſtet hatten. . 





*) Oemeres. de Turgot T. VV. p. BR BEE 
) Oeivrod'de Targos T-Lp AR 2 © 
*+) Oeuvres de Turgot'T. I: p. 211, 
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Die Übrigen Berinberuupen ZurgekB. in biefer er⸗ 
tet; einige unbebeniende Vrieilegien and ‚Bunfibeiähninns 
Fangen ‚werben aufgehoben, ale. Mbgaben auf zingthenbe 
Bucher abgeſchaſt, des Daps:te Ger non Zoll, Sekte 


ſollten; wurden vor —— — — nur noch —— 
bearbeitet; dieſe „find. theils inoch: vorhanden, theils wird 
ihr Inhalt von: dem Biegnnbes Zunge mit, — 
beit angegeben: . Bu 
Haͤttedie nee whileley hie den Sehengehe an⸗ 
genommen, daß Reichthum unausbleiblich eine gewiſſe 
Gewalt uͤber den Willen ber AÄrmern mit ſich briugt, fo 
wuürde zu ber volllommenen Gleichheit in ihrem Ideal-⸗ 








Oeuries de Turgot T. VN. p. 90 1987 856-887. _ 
, 226. T. VII. p. 19.—. „12:86 — 4a m. vIL. 188. © 
— 198. T. VL; p. 4.10, —E 
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ſtaate vor Allem unbebingte. Gleichheit. bes: Wermögens 
aller. Bürger. nothwendig :geisefen. fein. Diefe-Zorberung 
wurde indeß noch nicht geäußert, ſondern: man begnügte 
fi, dem Grundſatze, daß kein Bürger geſetzlich Worzlige 
vor dem; anbetit baden buͤrfe, in Hinſicht der Auflagen 
und Laften, Birch deren/ voͤllig gleiche Vertheilung nach 
dem Maßſtabe des Vermgens, zu genligen:. Die Theo⸗ 
tie der Okonomiſten don der vollkommenſten Abgaben: 
form. wollte ‚zwar .auöfthließlich die Grundeigenthirmer 
befienert wiffen, allein fie verhieß bie gleiche Vertheilung 
ber Laſt anf alle Staatsburger durch bie-anandbleibliche 
Vertheuerung bee Allen  gleichnothwendigen Grunderzeug⸗ 
nie. Die Grundſtuͤcke ſelbſt betrachtete fie gleichfam als 
Mdividuen, deren fleuerbarts. Vermögen bem jedesmali⸗ 
gm wahren Werthe des Grunbftücs gleih, ſei. Die 
Lage unb das wahre Vermögen ber Befiger, fo ivie.die 
Beingumgen : bed Erwerbs der. Grundftlide, "blieben ganz 
enberuůckſichtigt, theils weil fie durch bie Erhoͤhung der 
Breife einigermaßen ausgeglichen werben konnten, theils 
weil die neue Philofophie das Intereffe und bie Rechte 
Einzeiner unbedingt dem Vortheile ber Mehrgehl unter⸗ 
warf, Bei ber „großen Schwierigkeit, mit : einemmale 
die Ausführung der oͤkonomiſtiſchen Theorie in Ihrer’ gan⸗ 
ven Ausdehnung zu bewirken, ſehen wir bie erſten Ders 
fnde dazu, auf bie. gleiche Wertheilung ber biöherigen 
Grundabgaben befhräuft. Die Vingtiemes, bei. weiten 
größten, Theils reine Grundabgabe, laſteten, wie oben 
erwähnt, gleich einer beftändigen Schuld auf jebem Grund⸗ 


D 


, 


nm a0. 


"eigerupte; abgefehen.san ver hofiſchen Unmögfihte, 


den. wahren Werth. eines jeden Orundſtücks in vichtigem 
Verhaͤltniſſe zu ‚allen Ihrigen "ausyumitteln, "hatten Ber⸗ 
befferungen oder Verminderung bes Ertrags im Laufe 


der Zeit umausbleibirh große Ungleichheit fe. bee Ber . 
Hältniffe bed. Werthes zu der beflänbigen Auflage herver· 


bringen miflen: Der -Binanzieiwifter Vertin forderte im 
Sabre :1764, alſo "bald. nachdem bie Beſchraͤnkungen des 
Getreibehänbeld zueiſt aufgehgben: werden waren, das 
Gutachten. der Intendanten Aber ben: Entwurf zu einem 
Ebict;.:das:.die gleiche Vertheilung bed ‚bisheriger: Ge 
ſammtertrags ber Bingtiemes nach Verhaͤltniß des wahr 


ren Berthes aller Grundftinte im Koͤnigreiche verordnen 


ſollte. Turgot verwarf in ‚feinem Gutachten. ven "befchds 


nigenden. Namen und die erleichternben Bedingungen ei⸗ 


nies ‚allgemeinen Abonnements‘ ber. Bingtiemes, wodurch 


bas Edict feinen ‚wahren Zweck verhlilen oder minder 
druͤckend barftellen wollte, und verlangte" bie: fixengfte 
Gleichſtellung der Auflage unter der veränderten Benen⸗ 
nung .subvention territoriale. Indeß felbft das. Edict, 
wie Bertin ed entworfen, kam nicht zur Ausführung; 
das Eigenthum vieler tauſend Grunbbefiger, welche eine 


günfige Ungleichheit in dem Werhältniß ber Auflage durch 


Verbefferungen erworben, ober ald Erbe uͤberkommen, 


oder ſolche gar nach ihrem Capitalwerthe aus fremder 
Hand: ertauft "hatten, wuͤrde buch bie neue Gleichver⸗ 
Üheilung zu. hart gekränkt worden ſein ; Bertin verlor dad 
Sinanzminiſteriun, und zwar, wie behauptet wird, 
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Bi A fingen Dan: Pi > 


Pnjet *). 
Nach "Air Rebenthefäpihung auors, die feinen 
ſimmtlichen Werlen vorgedradt tft, ließ Hiefer:-Minifter 
gleich noch feiner: Erneunung auf das thaͤtigſte · an neuen 
Pas zur vollſtaͤndigſten Einfuͤhrung der subrention 
ierriiorials arbeiten; und fie" waren zu der Belt, als 
der Kornaufſtand ausbrach, ſchon“ fo weit geichen, daß 
im Monat; Dopober, in welchem gewoͤhnlich die Abga⸗ 
bercgiſter für dad noͤchſtfolgende Jahr feſtgeſtellt wurber, 
die neue Gleichvertheilung erfolgen ſollte. Nachdem Maß— 
flabe dieſer erſten Operation hoffte man dann mit Leich⸗ 
tigkeit alle uͤbrigen Abgaben auszugleichen, und nad; ben 
Gunpfähen: der oͤkonomiſtiſchen Vollkommenheitsidee ver⸗ 
teilen zu: koͤnnen. Dieſer Erzählung läßt der Biograph 
die Klage folgen, daß. der ſtoͤrende Kornaufftand bie Bes 
endigung ‚ber tiöthigen Vorarbeiten bis zum Monat Der , 
tober unmöglich gemacht habe; man hätte deßhalb das 
ganye Gefchäft bis zum naͤchſten Termin, .alfe bis zum 
Deteber des ‚folgenden Jahres, verſchieben muͤſſen. Diefe 
‚ Bergögerung“ mußte dem Miniſter um fo unangenehmer 
ſein, ba eine zweite weit wichtigere Neuerung, bie er bes 








*) Oenvres de Turgot T.I.p. 68 — 70. T IY. p. 88 
-- 202.229 — 280. Man entz0g Bertin ‚das -Finanzminie 
fierium, ohme ihn aus.dem Miniſterrathe zu entlaffens er ber 
hieit bie Verwaltung bes Ackerbaus und die fpecieten Ge 
fhäfte in mehreren Provinzen“ - b 
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abſichtigte, beſonders —S — — — — — 
‚gaben gegruͤndet war *); 
23.1” Schen, währe ber: Meglersing Ludwigz XV yatte 





‚men. Sitwuͤrſe zur Sprache gebracht, die wenigſtens bie . 


Seemen⸗ eiser Selbſtregierung des Volks: einfhhren ſoll⸗ 
ten. Die Idee Rouſſeau's, Heine ſich ſelbſt regierende 


epuhliken in eine „große. Coufderation zu · vereinigen 


lag allen zum Grunde *)3 Turgot ſuchte die Lehrfäge 


der Okanomiſten damit zu verſchmelzen, Pate das Sanze 
einem · großen Reiche wie Frankreich an, und glich bei 


Einführung der subvention:territoriale ſollte auch die⸗ 
fen: große Plan m zur Venelwigung vor⸗ 
gelegt werben. . 

Die Einleitung ſagt: aus Mangel gchleiger Kemtte 


* Pfr deb Mrgens,: aub Mangel 


einer Conſtitution, melde. alle Individuen durch ein 
gleichwichtiges Intereſſe am Staate verbindet, lebe ein 
Seder nur ſich ſelbſt, ſorge ausſchließlich nur für feinen 
perſoͤnlichen Vortheil. Öffentliche Abgaben zum Wohl 
des Ganzen erfchienen Allen eine druͤckende Laſt, von ber 
Willfüie-des. Stärken auferlegt und nur durch feindſelig 
harte. Mittel koͤnne ſie den Monarch der Wiberfpenfligkeit 
und Lift feiner feindlich gefinnten Unterthanen entreißen. 


ı *) Ogurres de Turgot T.Lp. 191 — 
*) S. beſonders D’ Argenson consideratious sur la 
mature des gouvernemenis, ‚ L'ami des hommes ‚par 
Mirabeau ptre - r 
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Das Mißtrauen des Wolkes finbetituiber Bemerkung 
Kahtſertigung, daß allerdings ‚bad. Auge und ber Rath 
wealger Diener, deren Intereſſe von bem-,der. Bären 
gif. verfciehet fei, den Monasihen itmals: hinzel 
dend: über das wahre Veßte ber Nation: inflidren Tune, 

" Um zuerſt dem Mangel an pattiotiſcher Kenneuiß 
abzuhelfen fell. .ein. hoher Nath für: bensiäffentiichen Un⸗ 
temicht ernammt uk, mit ‚voller Gewalt jbefleibet ‚werben, . 
alle Schulanflalden. bäh. Reichs zu, bemuhehren, Iwecls: 
Bildung bed: Bingerfigues, zu ordnen? und gi.nuhen: 
Daß die Morakier Religion ‚nicht hinreiche, uͤber bie 
Migten gegen :die. "Stontögenänfhöft aufzuklären, bis 
weile die Forderung der:privilägicten Stänbe, durch ben 
Genuß anöfptießlither: Borrechte, der "Wichrgnhl der. Nas 
tms furtdauernd Rränking und Schaden zuzufgen. Die 
Rehıan 'dex..:Dotal des ‚Bürgerd. uthften..nllen 'anberen 
Unterrchte vorangehenz eigene Becher folten bag: ven 
feßt, in: jeber Gemeinde ‚ein eigener Lehret dazu auge: 
flelt werden. Erſt: auf⸗ dieſemfeſlen runde. fei der 
Unterricht in ben: ichrigen Wiſſenſchaften Sortgubauen und 
Ber Tebiglich nach Moßgabe ihteg Nutzens für das Va⸗ 
teland in ber Erreichung bed höchften Zweckes ber ges 


ſellſchaſtlichen Verbindung *). . Malesherbes fol von 


Zurgöt zum erſten Vraͤfi beuten bes hohen Raths für den 
Öffentlichen "Unterricht befimmt ‚genefen fein m \ 





9 Ganzes Fr Turgot 7. vo» 3% 40. 
M Qeuvros de Turgot T. I. p. 4l. 
13 
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2: Aucgot verſpricht fih von. ber Wültung einet -folchen 
‚ Enichung in zehn Jahren ein. neues Bolt, ungabirh: er⸗ 

haben’ uͤber alle andere Nationen des Erdbodens. Kane 
Anſichten, Vernunftgründe, bewegen es zu frenbiger Bxr 
fullung aller; Bflichteri, bie‘ es zett nut in blinder Farcht 
Hod) den drückeaden Geſetzen ber überlegenen Gewalt 
leiſtet. Es wirbe:inbeß unnlche Verzoͤgetung fein, :hdn 
Vangfamen:- Bing ?'ber. Erziehung volllonimener Bürger 
abzuwarten, bever? cine zwoeckmaßige Monſtitution tem 
Bolke auch anf peaktifchen: Wege Tntegeffe an dem Staate 
und flr: dea Dieuft des Anige.:einflößen: ſoll; auf der 





Sielle nehme die Natiou Theil: an· Rath md. That fi 


übe: eigenes Woht und ſchon: nach wenig: Jahren wich 
ſie. den zwiefache Hebel auf den Gipftl der Vokloinmeis 
beit. gebracht: haben, wo ſich Fein Laſter mehr, farben 
nur wach Tugend / Ehre, Uneigerinägigkeit und ;Eifer:äie 
ige: fingen. Eüropd wirb bein Monarchen. dem biefes 
gaang / wit Bemunderung und Ghifurchs anſtaunen, fein 
wort ihn Viebend zanbebenb. Verein Hi :. 2.0.37 
7: DieramreiGonflicktion.:biflanb;in“ ver Griichteng hir 
Benin; fe mir: u vörlaͤufig nur. über: bie 


2.0 








f intakt. Opprzes 

482. Ieden E24 iin 

ten rmunterungen ſolder Art in das Ohr eines hochſt wohl 

wollenben Monarchen von zwanzig Jahren. Vielleicht gelingt 

es der Wahrheit enduiqh doͤch nnoch, das’ allgemeine wuigerechte 

urtheil über ben‘ uingtächlicften alles Könige zu · bericheigen. 
ai 
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paya d’&lebtions .erfireden, "hoffentlich ‚würden die pays 
Weäts, durch. ben Augenfchein fiber "bie: Vorzüge ber 
am Verfaffüng belehrt, bald Freiwillig ihre alten fläns 
Bien Mechte dafuͤr aufgeben *). Wenn ber- Öfonomift 
alle Abgabe dem Grundeigenthume aufbuͤrdet, haͤlt er 
ad Grund⸗ und "Beben "für bie wichtigſte Quelle des 
achthums und des Gluͤcs, achebt: ben: Aclirbau uͤber 
ale indere .Befchäftigungen, behauptet , ſierwütden allein 
dur: ihn veranlaßt und bezahlt; baher:-flänbe, genau 
genommen, bie ganze uͤbrige Bevoͤlkerung im Solde der 
Gruipbefiger; fie, die:Eigenthlimer der: Bobenfläche- bes 
Vatelandes kbnnten allein wähtes dauerndes Intereffe . 
andemfelben haben, ihnen allein gebühte" das "Bürgers 
"Im derſelben Art / wie · zu den Abgaben: perfos 
rt Tutgot daz Grundeigenthum zu · der Beſtimmung 
dei Antheils an dem Buͤrgerrechte, ober vielmehr an der 
Askbanng deffelben. Auf dem Lande gibi‘ jeder Grund⸗ 
Wie von einhundertfunfzig Thalern jährlichen Grtragé, 
W woburch eine Famllie ohne andere "Einnahme echal⸗ 
ten wethen · kann, eine volle Stimme: in der Betathung 
umnd zu den Beſchlüſſen der.’ Bllrger. So vielfach ein 
Ezenthmer dieſen Grundwetth. beſitzt, fo: Wiek" gültige, 
Emmen gebuͤhren ihm in / den verſchiedenen Gemeinden, 
© dieſe Guͤter liegen. Kleinere Eigenthuͤmer vereinigen 
—— ein Ta 
3.7195. die Anmertung. 
Oeurres de Turgot 
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fih, bis ‚fie. zuſammen den Werch eines Einkommens 
von einhundertfunfzig Thalern ‚befigen, und waͤhlen bar 

"Einen unter ſich, ber mit einer. gültigen Stimme ihr Ins 

‚ tereffe- vertritt. . In den Stäbten ſoll ebenfalls nur Grund⸗ 
eigenthum Stimmenrecht. ¶ geben, indeß des: Werth ber 
Haͤuſer ſei zu groß und zu ſchwankend, als daß man . 
ihn ohne Beeintraͤchtigung des Landmanns dem Werthe 
des Aderbodens gleichſtellen koͤnnte. Deßhalb beſtimme 
allein der Werth des Bubens, auf welchem bie ‚Häufer 
ſtehen, den Anſpruch auf-das Stimmenrecht. Der Raum, 
worauf ein Haus erbaut iſt, muß, daſſelbe weggedacht, 
fr wenigſtens :3,750: Thlr. verkauft werben koͤnnen, um 
eine volle Buͤrgerſtimme gu; ‚gewähren; größerer und 
kleinerer Befig gibt ganz:in:her Art wie auf bem Lande 
Anſpruch auf ‚mehrere Gitininen ober. auf:die Wahl ıei- 
ned Repräfentanten. . Damit nicht eine ganz verſchuldete 
Befigung Stimmerecht ‘gebe, foll ein need Geſetz ben 
Verkaaf eines jeben Granbfiüds gebieten, fabalb. drei 
Vientheile des Werthes dareuf ſchulden, ſelbſt wenn ber 
Beſitzer, alle feine Verpflichtungen gegen bie Glaͤubiger 
puͤnctlichſt/ erfüllt. Die’ Operationen zur Gleichyerthei⸗ 
lung ‚ber Abgaben werben ‚zugleich über :bie Anſpruͤche 
auf Bürgerflimmen auffikren,. und dad Chrenvole-und " 
die Wichtigkeit der. Iegtern, hagegen bie, Grundbeſitzer 

> von ber Verheimlichung beö wahren Werthes ihrer fleuers 
baren Grundftüce abhalten. Ale Bürgerfiimmen- find 
von gleichem Werthe, haben ‚gleiche Rechteʒ es verſteht 
ſich daher von ſelbſt, daß ſich die Mitglieder der bishe⸗ 
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tigen Gtänbe nicht abgefonbert: berathen, noch ‚weniger 
aber. abgtfandert flimmen koͤmen; die Mehrzahl allein 
entſcheidet den Beſchluß *). “ 

- Aus diefen Elementen bildet ſich bie Sirarfie der 
ermapauum folgender Geſtalt. Jedes Kirchſpiel, ſo— 
wohl auf dem Lande, als in den Staͤdten, erhaͤlt eine 
Mimicipalität, worin die Grundbeſitzer deſſelben nah 
Berhältniß des Wertes. ihrer Grundflüde Gig. und 
Stimme. haben.. Jede .Municipalität auf dem Lande 
wählt. unter ſich einen Maire, um bie Verfammlung zu 
berufen, die Gegenftäube ber Berathung vorzutragen und 
Ordnung zu-erhalten; einen. Schreiber, ber die Bücher 
und Regifler des Kirchſpiels halt, und einen Deputicten 
zu der Diſtrictsverſammlung. In ben:Stäbten vereinis 
gen ſich die Municipalitäten der Kirchſpiele durch Abge⸗ 
ordnete zu einer Gemeindeverſammlung, welche von der 
ganzen Stadt ebenfalls nur einen Deputitten zu der 
Diſtrictsmunicipalitaͤt fendet. Nur die, Hauptſtaͤdte ber 
Provinzen ſollen zwei, und allein die Stabt Paris vier 
Abgeordnete wählen bürfen, weil es fehwierig fein würbe 
ihnen diefen, obgleich ganz unzwedmaͤßigen Borzug zu - 
verweigern **).: Die Depntirten aller Gemeindemunid- 





*) Oonnzes de Turgat.T. VIL.p. 407 — 418. 12 — 
2 W88..487 — 444. 471. 

*e) Auf daß ſonderbarſte Hulbigt bieler Entwurf oft durch ganz 
anonsfüpchare Ungerechtigkeiten dem dlonomiſtiſchen Grund⸗ 
ſate, daß der AEerbeu sum Wohle des Ganzen vor allen 
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palitäten in bem ‚Umfange einer biäherigen Glection . bit: 
den eine Difteictömunteipalität, fie wählt gleich ben. ers 
ſteren einen Präfidenten, einen Schreiber, und in ihrer 
legten :Sigung noch einen Deputixten für. bie Provinz 
zialverſammlung, welche, aus biefen Abgeordneten einer " 
ganzen Provinz gebildet, als unmittelbare Behoͤrde uͤber 
ben Diſtrictsverſammlungen ſteht. Jede Provingialvers 
ſammlung endlich ſchidt einen Deputirten und einen Ges 

hüuͤlfen ober Stellvertreter deſſelben zur Bilbung ber koͤ⸗ 
niglichen ober allgemeinen Municipelität ber Nation ab, 
in welcher hoͤchſten Behörde ſich die. Hierarchie ber. Selbſt⸗ 
regierung des Volkes. endigt. Sie erhaͤlt ihren Charakter 
als ſolche nicht allein durch die freie Wahl der Abgeord⸗ 
neten, ſondern noch durch die Vorſchriften, welche dieſen 
von ihren Committenten ertheilt werden, und wonach ſie 
ſich in der höheren Verſammlung achten inüflen. : Zwei 
wichtige Nebenbeflimmimgen find, baß die Diſtricts⸗ und 


- übrigen Erwerdezweigen befdrbert werhen moͤſſe. Rach obl ⸗ 
gem Geſetz Hat z. B. die gtoße reihe Stadt Nantes, weiche 
nicht Hauptſtadt einer Probim iſt, gleich dem kleinſten Kinds 
ſpiele der armen Bretagne, nur einen Repräfentanten bei ber 
Diſtrictsmunicipalitaͤt. Hoͤchſt wahrſcheinlich gibt es einzelne 
Hauſer in Nantes, die weit mehr werth find, als ſammtliche 
Srundſtuͤcke einer bretagner Dorfgemeinde. Könnte ein ſol⸗ 

ger Entwurf ausgefuͤhrt werden, "fo würde ber Lieblings⸗ 
wunſch ber Ötonomiften, -bäß es gar- keine Gtäbte- geben 
mdqhte, wahrſcheinlich bald-erfüllt worden ſein. 
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Proviimiakserfomtintungen auch junge talentvolle Beute, 
wvelche nicht ls Beſither zu ihren :Milglichern :gehören, 
48 Deputitten hei den höͤhern Munickpalitaͤten wählen . 
Dinfenz daß ferner, wenn ein reicher Beflger mehr. as 
die Hälfte der Buͤrgerſtimmen einer: Bentinbe.ie fehur 
Verſon vereinigt, alle Fälle, in. welihen; brei Viertheile 
der übrigen Stimmen feiner. Meinung entgegen ſind, bet 
ne — zur‘ Ertgennng bene: worden 
— 
Nimmt man bei ver. Baracherag "nie. ont 
gen Hierarchie yon: Bolksbehörben: bie: Grundſaͤtze bei 
main Phiboſophie uͤber das Weſen Ausb -die: Beichen- ber 
Wreiheit, uͤber die Möglichkeit und. die: Vurtheile ‚der 
Selbſtregierung bed’ Volks als wahr umd- richtig: an,-fo 
afdeink die ſelbſtaͤndig uͤberlegene Gewalt; . bie: Madıt 
, de Monarden, von:bem:Augenblide an; wo jene Bes 
Dcben eingeſetzt find, eben fo unnüß.als gefaͤhrdet. 
&in junger, wohlwollender Monarch, wie Ludwig. konnte 
iep- leicht die ¶ Geſahr berfehen oder” toifig: zu dein 
.. Opfer-finer. Sounereinetät für bob Wohffeiıes:lWuiled 
benit fein, auch “Hatte: Zürgot durch den Wirkungskreis 
in welchen er feine Volksbehoͤrden beſchraͤnktr, nicht als 
lein die Gefahr moͤglichſt zu verbergen oder zu befeltigen 
giſucht ſondern ſelbſt ¶ noch bie. Schranken entfernt; 


in 





‘) Oeures de Turgot T; VIL p.'400 — "go. 407. 410 
— m. 484 — ABS, 25 — 446, 451 —'A52. 458. 467 
— 458, 468. 874 — 475. *. 
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welche ·der koͤniglichen Gewalt bei der Einführung ande · 
zer: Nenerungen bisher entgegenſtanden. Die Municipa⸗ 
täten folten nicht Stände fein, ſollten nicht. bewilligen 
aber: verweigern innen, fonbeen. bloß rathen, bitten und 
ausführen. :&e. winde ;. B. der König der Netionals 
imunicipalität. zu Anfang ihrer Cügung bie Beblrfniffe 
des Staats an Geld und andere Leiſtungen bekannt ges 
macht - haben.z: fie :wertheilfe dann bie Summe auf bie 
Provinzen, die Provinzialverfammlungen auf bie Dis 
ſtricte, ‚und dieſe weiter auf die Gemeinden, welde bie 
Beiträge der einzelnen Birger, alfa: ihre eigenen Bei⸗ 
träge, beſtimmt haben wuͤrden. Hienach fiel die laͤſtige 
Einmiſchung der Parlemente als Bewahrer der, Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe bei den Auflagen von ſelbſt weg, und. es 
gab Feine. pofitive Grenze mehr für bie Bediufniſſe eines 
Koͤniga, welcher ſich als Haupt bed Staats, als bie 
Vereinigung bed Willens aller Bürger betrachten konnte. 
Berner wisb- ausdriucklich bie Hoffnung geaͤußert, daß es 
nicht ſchwerfallen wuͤrde, ‚bie Buͤrgerverſammlungen zu 





bewegen / ibelbſt · auf jebe möthige. Veränderung wre: · 


men mb. Beitheilung der Auflagen, fo wie auf ‚andere. 
wiinſchenbwerthe Neuerungen anzutragen; bush dieſe 
"Vereinigung der Wuͤuſche des Volks und des Monarchen 
wuͤrden dann ‚alle bisherigen Hinderniſſe der neuen Ein⸗ 
richtungen für immer beſeitigt fein. Sollten indeß, das 
Unmögliche moͤglich, die. gewuͤnſchten ‚Anträge nicht ers 
folgen, fo koͤnnte ber König auch in dieſer Hinſicht der 
berathenden, auöführenben, aber keineswegs fiänbifch 


J 
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bewilligenden Verſammlung orbiaen, was vu 
bee Nation bene Mi: 3 a 

Außer der Vertheilung der Aeehen gebe uf - 
zu bem. Bürfungäkreife der Munkipalitäten die Anord⸗ 
nung unt'-Beforgung bed. Wegebaus und. anderer. oͤſſent 
licher Arbeiten; die Aufficht Über die Armenauſtalten unb 
bie Armenpolizei, beſonders aber: bie Verwaltung ber 
Gemeindegiter unb bie Beftimmung ber Kufigen,. Welche 
das Beßte der Gemeinde ummittelbar erfordern: wire 
Jede Gemeindeberſammlung ſollte ſich mit den cchüigen 
Bunidpalitäten über dieſe Gegenſtaͤnde nach Belieben 
berathen und einigen koͤnnen; bie Gefuche der. niedern 
Berſammlungen um allgemeine Maßregeln in dem feſt⸗ 
geſtellten Wirkungäkreife wirben an die hoͤheren gelan⸗ 
gen, welche ohne Einmiſchung des Königs die · noͤthigen 
Anordnungen treffen, ſie audführen, auch uͤber bie Strei⸗ 
tigkeiten der niedern Bunicipalitkten entſcheiden follten. 
Der Maire und der Schreiber, in ben größeten' Goms 
amımen' noch ‚mehrere gewählte Municipalbeamte, beſorg⸗ 
ten währen des Jahres ihrer Amtsdauer die Verwal⸗ 
tungögefhäfte der Gemeinde; die Verſammlung der Mu: 
nicipalitaͤt felbſt ſollte nur wenige Wochen vereinigt biek 
ben. Heftig aͤußert ſich Turgot ſowohl in biefem Ent 
wufe, als in feinen Bemestungen zu dem früher erwaͤhn⸗ 
ten Aufſatze des en Bertin gegen bie bishe⸗ 


>) Oeuvzes de Turgot 7, mn 401: 465. uni 
468. 478. T. L p. 197. Io. 
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weiche die Einiglichen Gewalt bei der Einführung ande: 
ver: Nenerungen biähen entgegenflanben. Die. Munkipar 
litaͤten foßten: nicht Stände fein ,: ſollten nicht. bewilligen 
aber: verweigern Finnen, fondern bloß rathen, bitten und 
ausführen. :&p. winbe. ;. B. der König ber Nationals 
imunicipalität: zu, Anfang ihrer Cigung bie Bebhrfniffe 
des Staats an Geld und andere. Leiſtungen bekannt ges 
macht - haben,z ‚fie wertheilte "dann bie Summe auf bie 
Provinzen, bie Provinzielverfammlungen auf bie Dis 

. fliete, und biefe weiter-anf die Gemeinden, welde bie 
Beiträge der einzelnen Bürger, :clfa:ipre eigenen Bel 
träge, beflimmt haben würden. Hienach fiel die laͤſtige 
inmifchung “der. Parlemente als Bewahrer ber, Rechtös 
verhältniffe- bei den Auflagen von -felbft weg, und es 
gab Feine poſitive Grenze mehr für die Bediufniſſe eines 
Königä, welcher. fih als Haupt bes Staats, als bie 
Vereinigung bed Willens aller Bürger betrachten lonnte. 
erner wird: ausdruͤdlich die Hoffnung geaͤußert, daß es 
nicht ſchmerfallen wuͤrbe, ‚die Buͤrgerverſammlungen zu 
bewegen /ihelbſt · auf jede nothigt Veränderung der Fot · 
men ab, Beitheilung. der Auflagen, ſo wie auf andere 
waͤnſchenbwerthe Neuerungen anzutragen ; . bunch dieſ⸗ 





Bereinigung der Wuünſche bed Volks und bes Monarchen 


wuͤrden dann alle bisherigen. Hinberniffe der neuen „Eins 
richtungen für immer beſeitigt fein. Sollten indeß, das 
Unmoͤgliche möglich, die. gewuͤnſchten ‚Anträge nicht ers 
folgen, fo önnte der König auch, in. biefer ‚Hinficht der 
berathenden, ausfuͤhrenden, aber Seineswegs flänbifch 
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Außer ber Bing: Mehen hl. 
zu dem Wirkungskreiſe der Munkipalitäten. sie Auerd⸗ 
nung und’ Beforgung bed. Wegebaus und. anbevei. öffent 
cher Arbeiten; die Aufficht uͤber die Armenanſtalten uliv 
die Armenpolizei, beſonders aber bie Verwaltung der 
Gemeindeghter und bie Beftimmung der Auftagen / welche 
das Beßte der Gemeinde : unmittelbar erfordern wiber 
Jede Gemeiadeverſammlung ſollte ſich mit den ährigen 
"Munidpalitäten über dieſe ¶ Segenſtaͤnde nach Belicben 
berathen und einigen koͤnnenz bie Gefuche der. niedern 
Berſammlungen um allgemeine Maßregeln in dem feſt⸗ 
geſtellten Wirkungelreife würden an hie‘ hoͤheren gelan⸗ 
gen, welthe ohne Einmiſchung bed. Königs die moͤthigen 
Anordnungen treffen, ſie audfuͤhren, ‚auch Über: bie Etrei⸗ 
nigkeiten der niebern Municipalitaͤten entſcheiden follten. 
Der‘ Maire und der Schreiber, in ben groͤßeren Goms 
ammen: noch mehrere gewählte Municipalbeamte, beſorg⸗ 
ten waͤhrend des Jahres ihrer Amtsdauer die Verwal⸗ 
tungögefcpäfte ber: Gemeinde; die Verſammlung bet Mu 
nicipalitaͤt felbft:folte nur wenige Wochen vereinigt: biel- 
ben. Heftig äußert ſich Turgot ſowohl in biefem Ent⸗ 
wurfe, als in feinen Bemerkungen: zu dem fruͤher erwaͤhn⸗ 
ten Aufſatze des — Bertin gegen die bishe⸗ 
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aufihräe, befonbers uf ir Beine 
‚gaben gegründet war *): 

Schon, währen) ber: Megkining Bulbırigß XV. hate 
‚ie. Eitwurtfe zur Sprache gebracht, die wenigſtent bie. 
Sermen eiaer Selbſtregierung des Volls einfkhren foll- 
ten. Die Idee Rouſſeau's, Heine. ſich ſelbſt regierende 
Repuhliken/ in eine große. Caufoderation zu vereinigen 
las allen zum Grunde 5 Turgot ſuchte. die Lehrſaͤte 
der Vkenomiſten damit zu verfchmelgen, paſte das Ganze - 
einem · großen Reiche wie Frankreich an, mid "gleich bei 
Einfüheung der subvention territoriale ſollte auch die: 
ſer große: Plan dem: Monarhen zur Senchuiguas vor 
gelegt werben. 

+ Die Einleitung fagt: aus Mangel gehdeiger Rem 
Oih-her Dachte nad len deb Mngerb, aus Mage 
einer. Conflitution, - melde. alle Individuen durch ein . 
gleichwichtiges Interefle am Staate verbindet, lebe ein 
Jeder nur ſich ſelbſi, ſorge ausſchließlich nur fuͤr feinen 
perſoͤnlichen Vortheil. Offentliche Abgaben zum Wohl 

des Ganzen erſchienen Allen eine drickende Laſt, von der 
Willkuͤr · des Starkern auferlegt und nur durch feindfelig 
harte. Mittel koͤnne fie des Monarch der Widerſpenſtigkeit 
und Lift feiner feindlich geſinnten Unterthanen entreißen. 














. *) Oguvres de Turgot T. Lp. 191 — 194. 
*) S. beſonders D’ Argenson considsratious sur la 
mature des gouvernements. , L’ami des hommes .par 
Mirabeau ptre, BE 
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Das Mißtrauen ‚beit Wolees finbeti:;intber Bemerkung 
Rechtfertigung, daß sallerbings das Auge und ber Rath 
werlger Diener‘, deren Intereſſe von-benk.ber; Bürger 
sitz, werfcieben feiz ben. Monarchen aüemals hinzel- 
end; über das wahre Beßte ber Nation’ anftlaͤren koͤune. 
\ Um zuerſt dem Mangel an pattiotiſcher Kenntuiß 
abzuhelfen . ſoll. ein. hoher: Nath fuͤr den. offemüchen Uns 
tmiht: ernanut kb; mi voller Gewalt belleidet werben, . 
ale. Schulanftalden: dä. Roichs ya ; bemar- Hehren, Zwecke: 
Bildung des »Birgerfigwes, zu ordnen: und gu: nuhen 
Daß die Morak:der. Religion ‚nicht hinrriche, uͤber bie 
Migter gegen die Staatogemeinſchaft aufzuklären, be⸗ 
wife die Forderung der:pribilegiiten Stänke, durch ben - 
Genuß · ausſchließlicher Borrechte, der Wechmahl der. Ne 
tms ſottdauernd Kraͤnkung und Schaden izüzuflgen. : Die 
Refaaa' "der. Motal des Bürgers. mäßteh.-allen sauberen 
Unterrichte vorangehenz· eigene Blchen--fafften ıbazu. ven 
fat, in: jeber Gemeinde ein eigener: Lehrer dazu anges 
felt werden. .. Erft:.anfr.biefenn: fefien ¶Grunde ſei der 
Untersht in ben: ihrigen Wiſſenſchaften fortzubauen und 
var Tebiglich nach Mofgabe ihtep Nugens für das Va⸗ 
teland in der Erreichung des hoͤchſten Zweckes ber ges 
ſelſchaſtlichen . Verbindung *). Malesherbes fol von 
Zurgöt zuin erſten Hräfi deriten 686“ hohen Raths für den 
oͤfentlichen Unterricht: beftimmt ‚genefen fein . 








Toren an angst. vIL.p. 386, Za0. 
M Deuvres de Turget T. I. p. 4%... - 
Br 13 
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22" Zumgot verſpicht fich von. ber Wilung einet ſolcha 
Erwichumng in zehs · Jahren ein neues Bolt, umeubiäh: ei 
haben uͤber alle andere Nationen bes Erdbodens. ‚Kae 
Anfichten, Vernunſtgruͤnde, bewegen eb zu freudiger re 
Füllung: aller. Pflichten, bie’ es jetzt nat in: blinder Farcht 
nach den drũdenden Geſetzen ber üͤberltgenen Gewalt 
leiſtet. Es würbe:inbeß unniche Berzbgerung fein,: den 
langſamen - Ging : ber. Erziehung voclonener Bürger 
abzuwarten, ‚Besen: ee zwoclmaͤßige: Monflitution, bein 
Volke auch auf yeaksifchern: Wege Intezeffe an ben Staate 
und flr: dea Dieuſt des Könige: tinfößen: ſoll; anf der 
Stelle nehme die Matiou Theil an Rath md. Tat ie 
ie: eigenes Dohl, und ſchon: mach wenig: Fahren wich 
feen der / zwicfeche Hebel auf den Sipftl: der Bolloinmei 
beit. gebtacht "haben, wo ſich kein Laſter mehr, fanden 
nur mach Tugend / Ehre, Uneigeunuͤtzigkeit und Eifer an 
ige: finven. Europa wird den Monarchen, dem diefes 
gelang ;- ut Bemunderung und Ehtfurcht anſtaunen, en 
Bart ihn lieben z:anbetenb.weräten Hi - :: 
, : Die une Confticktion.beftanbiin Der eig 
Minldpoiskten; ende Beenden 


— 









PER Os: 
de Turgot T. 400. 482. Jeden ers 
ten Grmunterungen D ei Art in das Ohr eines pe” bohl⸗ 
wollenden Monarchen von zwanzig Jahren. Bielleicht gelingt 
es ber Wahrheit endlich’ doch noch, das allaemerne urigerechte 
urthell über den ungiaͤclichſten alher Kdnige zu · bericheigen. 
a 


1. 
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pays d’elebtions erſtrecen, "hoffentlich ‚würden die pays 
Wötats, durch ben Augenfehene über "bie: Vorzuͤge ber 
men Verfaffung belehrt,. bald Freiwillig. ihre alten flän- 
diſchen Wechte dafür aufgeben ). Wenn ber. Dfonumift 
le Abgabe; dein Grundeigenthume aufbuͤrdet, haͤlt er 
ah Grund und Boden für bie wichtigſte Quelle des 
echthums und bes Gluͤcs, erhebt den: Acerbau über 
die indere Beſchaͤftigungen; behauptet, ſterwütrden allein 
derch ihn veranlaßt und ‚bezahlt; daher ſtaͤnde, genau 
gmommen, bie ganze uͤbrige Bevoͤlkerung im Solde der 
Grundbefitzer; fie, die Eigenthumer der Bodenflaͤche bes 


Baterlandes ‚:-Ehnnten allein wahres dauerndes Inttereffe . 


andemfelben haben, ihnen allein gebuͤhre das Buͤtger⸗ 
wi), In derſelben Art wie zu ben Abgaben perſo⸗ 
niſtirt Turgot das Grundeigenthum zu‘ der Beſtimmung 
KW. Antheils an dem Buͤrgerrechte, ober vielmehr an der 
Vibung deffelben. Auf dem Lande gibt jeder Grund⸗ 


Ki von d einfundertfunfsig Thalern jährlichen Beträge, 


% wodurch eine Familie ohne andere "Einnahme echal⸗ 
tn: weiben kaun, eine. wolle Stimme in der Betathung 
ab zu den Beſchluͤffen der Bllrger. So vielfach ein 
Cgrntgömer :biefen Grundwerth beſitzt, fo viele "gültige 
Ehamen gebuͤhren ihm in den verfchiedenen Gemeinden, 
W'ditfe-Gütex liegen. : Kleinere Eigenthuͤmer vereinigen 


u — 
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fih, bis ‚fie. zufammen ..ven. Werch eines Einkommens 
von einhundertfunfzig Thalern .befigen, unb.wählen. bare . 
Einen unter ſich, der mit- einer. gültigen Stimme ihr Ins . 
‚ texeffe- vertritt. : Inıben Shäbten foll ebenfalls mir Grund⸗ 
eigenthum Stimmenrecht geben, indeß des: Werth ber 
Saͤuſer ſei zu groß und zu ſchwankend, als daß man 
ihn ohne Beeintraͤchtigung bed Landmanns dem Werthe 
bes Aderbodens gleichſtellen koͤrnte. Deßhalb beſtimme 
allein der Werth des Bohens, auf welchem die Haͤuſer 
ſtehen, den Anſpruch auf · das Stimmenrecht. Der Raum, 
worauf ein Haus erbaut iſt, muß, daſſelbe weggedacht, 
fie: wenigfens :3,750: Thlr. verkauft werben Tönen, um 
sine ‚wolle. Birgerftimsne.:zu: ‚gewähren; größerer und 
kleinerer Befig gibt ganz in her Art wie auf dem Lande 
Anfpruch auf mehrere-Gitisimen oder. auf:die Wahl ıei- 
ned Repräfentanten. . Damit nicht eine ganz verſchuldete 
Bofigung Stimmerecht gebe, fol ein neues Geſetz ben 
Verkauf eines jeben Grundfiüds gebieten, fabald . drei 
Vietheila des Werthes bananf ſchulden, ſelbſt wenn ber 
Beſitzer, alle feine ‚Verpflichtungen gegen bie. GSlaͤubiger 
pünctfchft, exfhät. ; Die: Operationen zur Gleichverthei⸗ 
lung: ‚ber Abgaben werben ‚zugleich Aber die Anſpruͤche 
auf Bärgerflimmen aufklären, und das Ehrenvolle-und 
die Wichtigkeit der legten. dagegen die Grumbbefiger 
> von ber Verheimlichung bes wahren Werthes ihrer fleuers 
baren Grundftüde abhalten. Alle Bürgerflimmen- find 
von gleichem Werthe, haben „gleiche Rechte; es verſteht 
fi daher von ſelbſt, daß ſich ‚bie. Mitglieder. der bishe⸗ 
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men Seande nicht abgefonbert: beratfen;- noch ‚weniger 


aber. abgefonbert: ſtimmen koͤnnenz bie Webnahi allein 


entſcheidet den Beſchluß *). 


Aus dieſen Elementen bildet ſich bie Sirene der \ 


Banipalitdten folgender Geſtalt. Jedes Kirchfpiel, ſo⸗ 
wehl auf dem Lande, als in den Staͤdten, erhaͤlt eine 


Vimicipalitaͤt, worin die Grundbeſitzer deſſelben nach 


Berhältniß ‚des Werthes ihrer Grundſtucke Gig. und 
Stimme haben.. Jede Municipalität auf dem Lande 
wählt. unter fic einen Maire, um bie Verfammlung zu 
kenufen, die Gegenftäube der Berathung vorzutragen und 
Ordnung zu erhalten; einen. Schreiber,. der die Bücher 
und Regiſter des Kirchſpiels halt, und einen Deputirten 
du der Diſtrictsverſammlung. In ben: Stäbten vereinis 
gen fich die Mumicipalitäten ber Kirchſpiele durch Abge⸗ 
ordnete: zu einer Gemeinbeverfammlung, weldhe von: ber 
" genen Stabt ebenfalls nur. einen Deputirten zu ber 
Diſtrictsmunicipalitaͤt ſendet. Nur die, Hauptftäbte ber 
Provinzen folen zwei, und allein bie Stadt Paris vier 
Ahgeorhnete wählen dürfen, weil es fehwierig fein wuͤrde 


iheen diefen, obgleich ganz unzwedmäßigen Vorzug zu - 
verweigern **). Die Deputirten aller Gemeindemunic- 


9) Oenrzes de. Targat T. VI. p. 407 — 418. 432 — 

acs. 487 — 44. qi. 

) Auf das ſonderbarſte huldigt bieler antvurſ eft vun ganz 

5 mensfüpsbase Ungerechtigkeiten dem dlonomiſtiſchen Grunds 
fage, daß der Ackerbau sum Wohle des Ganzen vor allen 
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palitäten in dem ‚Umfange einer bisherigen Election bil⸗ 
den eine Diſtrictsmunicipalitaͤt, fie wählt gleich. den er⸗ 
fleren einen Präfdenten, einen Schreiber, und in ihrer 
legten Sigung noch einen Deputisten für. bie Provins 
zialverſammlung, welche, aus biefen Abgeorbneten einer 
ganzen Provinz gebilbet, ald unmittelbare Behörbe Über 
ben Difkrictöverfammlungen ſteht. Jede Provingialvers 
ſammlung endlich ſchidt einen Deputixten und einen Ges 

"Hilfen ober Stellvertzeter deſſelben zur Bildung ber koͤ⸗ 
niglichen ober allgemeinen Municipalität ber Nation ab, 
in. weldyer hoͤchſten Behörde ſich die Hierarchie ber. Selbfis 
tegierung des Volkes enbigt. Sie erhaͤlt ihren Charakter 
als ſolche nicht allein durch die freie Wahl der Abgeord⸗ 
neten, ſondern noch durch die Worfchriften, welche biefen - 
von ihren Gommittenten ertheilt werben, und wonach fie ' 
ſich in der höheren Verſammlung achten imüflen. : Zwei 
wichtige Nebenbeflimmungen find, baß die Diſtricts⸗ und 


‘ 


+ übrigen Erwerbezweigen befdrdert werben muͤſſe. Rach obi⸗ 
gem Geſetz hat z. B. die große reiche Stadt Rantes, weiche 
mit Hauptſtadt einer Probinz iſt, gleich dem kleinſten Kirq⸗ 
ſpiele der armen Bretagne, nur einen Repraͤſentanten bei der 
Diſtrictsmunicipalitaͤt. Hoͤchſt wahrſcheinlich gibt es einzelne 
Häufer in Nantes, die weit mehr werth find, als ſammtliche 

» Grmdftäde einer bretagner Dorfgemeinde. Könnte ein fol 
“Her. Entwurf auögeführt werben, ſo wärbe ber Liehlingss 
“ wunſch der $tonomiften, -bäß es gar keine @täbte:geben 

mdqhte, wahrſcheinich balb erfüllt worden fein. 
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Previnziakverfamtnlungen auch junge talentvolle Beute, 
welche nicht als Beſiter zu ihren Mitgliedern :gehören, 
3 Deputitten bei den hoͤhern Munlaͤpalitaͤten wählen 
dirfen; daß ferner, wenn ein reicher Befiger mieht.· als 
die Hälfte der Buͤrgerſtͤmmen einer: Genisinde.in ſeiner 
Verſon vereinigt, alle Fälle, in. welchen drei Viertheile 
der übrigen Stimmen feiner. Meinung entgegen find, det 
Aifsitsnnunicipalit vm qervng Dong: werben 
we, 

"Nimmt man bei der. Barachnag wicſer —*8* 
ge Hierarchie von: Volksbehoͤrden· die:Grundfaͤtze dei 
wien Philoſophie uͤber das Weſen ib die Zeichen ber 
deeheit, uͤber ¶die Möglichkeit und. die Vorthelle ber 
Belbſtregierung bes’ Volks als wahr und richtig an, ſo 
eiſcheint "bie ſelbſtaudig uͤberlegene Sewalt, die Maqt 
der Nonarchen, ‚von dem Augenblide an; wo jene Be 
bien eingefegt. firb, eben fo unnlig.als gefährber 
Ein junger, wohlwollender Monarch, wie Ludwig konnte 
icdeh leicht die Geſahr üͤberſehen oder willig. zu dem 
Dyfer ſeiner Souverainetaͤt für das Weohlifeines: Volles 
berät fein, auch hatte · Zargot durch ‚ben Wickungskreis, 
in welchener feine Votksbehoͤrden befchräufte, nicht als 
lein die Geſahr moͤglichſt zu verbergen oder zu beſeitigen 
—A ſondern vr. bie rat aitſent 


i 





#) Oeuvres de Turgot T. VIE p.'400 — 402. 407. 410 
"a 484 — 485. 45 — 446, 151 sn as sl 
— 458, 468. 474 — 475. 


200 
welche der Eniglichen Gewalt bei der Einführinig ande ⸗ 
ltaͤten fehten: nicht Stände fein, ſollten nicht bewilligen 
ober: verweigern koͤnnen, fondern bloß rathen, bitten und 
aubführen. So winbe.;. B. ber König der Rationals 
municpalität. zu, Anfang ihrer Sitzung bie Bebhrfuiffe 
des Staats an Gelb:und andere Leiſtungen bekannt ges 
macht - haben.z. fie ‚wertpeilfe "dann bie Summe auf bie 
Provinzen, bie Provinzialverfammlungen auf bie Dis 
ſtricte, und biefe.weiter-auf bie Gemeinden, welde bie 
Beiträge der einzelnen Vürger, alſo ihre eigenen Web 
träge, beffimmt haben würden. Hienach fiel bie laͤſige 
Einmiſchung der Parlemente als Bewahrer ber, Mechtör 
verhältniffe- bei den Auflagen von ſelbſt weg, und es 
gab Feine. pofitive Grenze mehr für bie Bediufniſſe eines 
Koͤniga, welcher. fich ald Haupt bed Staats, als bie 
Vereinigung bed Willens aller Birger betrachten konnte 
Ferner wird: ansdridlich die Hoffnung geaͤußert, daß. es 
nicht ſchwerfallen wurde, bie Vuͤrgerverſammlungen zu 
bewegen / ihelbſt "auf jede noͤthige Veraͤnderung der Fot · 
men mb. Vertheilung ber Auflagen, ſo wie auf. andere 
.  wänfchendwerthe "Neuerungen anzutragen; dunch dieſe 
"Vereinigung der WBünfche des Volks und bes Monarchen 
würben dann ale -biöherigen. Hinberniffe ber neuen Ein⸗ 
richtungen für immer 'befeitigt fein. Sollten indeß, das 
Unmögliche möglich, bie, gemünfchten Anträge nicht ers 
folgen, fo koͤnnte ber König auch in biefer „Hinficht der 
berathenden, ausfuͤhrenden, aber keineswegs flänbifch 
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bewilligenden Befemuihing‘ gehen; was var Bob , 
ber Nation diene 9%. “ \ 
Außer der Bertheitung ‚der Angaben gehr.nad 
zu dem ¶ Böishungäfreife ber Mumicipalitdten die Auerd⸗ 
nung und · Beforgung bed. Wegebaus und. anderer. öffeint: 


bcher Arbeiten; die Aufficht über die Acmenanfteiten unb 


die Armenpolizei, befonders aber- bie Verwaltung ‚ber 
Oemeindeghder und die Beſtimmung ber Auflägen; welche 
das Beßte. ber Gemeinde unmittelbar erforbern wisbe 
dede Gemeindeverſammlung ſollte ſich mit ben ährigen 
Nenicipalitaͤten uͤber dieſe Segenſtaͤnde nach Beleben 
berathen und ‚einigen koͤnnen; bie Gefuche ber. niedern 
Berſammlungen um allgemeine Maßregeln in dem feſt⸗ 
gleiten Wirkungsfteife würden an bie“ höhesen gelan⸗ 
gen, welche ohne Einmiſchung des: Königs die moͤthigen 
Anordnungen treffen, ſie audführen, ‚auch uͤber bie Strei - 
fetten der niedern Municipalitaͤten entſcheiden fellten. 
Dr Maice und der Schreiber, in ben groͤßeten Com⸗ 
mumen noch mehrere gewählte Municipalbeamte, heſorg⸗ 
tem waͤhrend des Jahres ihrer Amtsdauer die. Bermals 
hngögefchäfte ber: Gemeinde; die Verſammlung der Mus 
üieipalität felbft.folkte mr wenige Wochen vereinigt: biel- 
ben. Heftig aͤußert ſich Turgot ſowohl in diefem Ent⸗ 
wurſe, als in ſeinen Bemerkungen zu ben früher erwaͤhn⸗ 
ten Aufſatze des dinamminitere Bertin gegen die bishe⸗ 





demres de Turgot T. vm. p- 400. 45. 439. 468. 
Ban. Tun im. . 


rigen Munkipalitäten: · in ben“ Stäbten, -fie schen. theiie 
gar nicht, thells auf ſehr verfcjieberte Möchfer mb ch 
enfalls.. durch freie ‚Bilensdußerung ‚aller Befiger er⸗ 
wählt; deren Beßtedi fie. wahrnehmen ſollten; ein Kaftens 
geiſt befeele fie,‘ der ſtatt zu vereinen, das Intereffe ‚und 
Wohl. der Staͤtte von dem der firigen"Staatöbinger zu 
mennen · free 9. 
Surndie Auofuhrung eines Plant ſcu ve En 
fer bie ſchlaue Wendung vor, zuerſt bloß: eine Gleich⸗ 
vercheilung ‚bei -Zällle anzuorbnet, als ber. Abgabe, wo⸗ 
zuidie Srisilegirten durch bie "taille d’exploitation auch 
jegt ſchon “fat gleichmaͤßig mit ben übrigen: Gtänben 
beitrligen. Das Detall der. Operation koͤme mar dann 
in:natinhicher Folge einer: Berfaniinlung: aller. Befiger in 
jeder Demeinde anvertrauen. Kaum winrden biefe Ver⸗ 
eisiyärgen: beftehen, „fo: möchte in: Zweites Edict bie 
neuen Munteipalitäten. ber CHäbte anorduen, und wären 
auch dieſe wirklich eingeſetzt in ‚einem dritten Exlaffe, 
die ganze Hierarchie der Volksbeboͤrden feſtgeſtellt wer⸗ 
den;· vom October des laufenden Jahres bise zu Anfang 
des nuͤchſtfolgenden koͤnne das große Wetk vollendet ſein. 
Der Blograph des Miniſters wiederholt am Schluffe, 
dag nur-Mangel an Zeit, um bie noͤchigen Vorarbeiten 
zu beendigen, Turgot bewogen habe, bie Errichtung ber 








*) Oeuvres de Turgot T. VIL p. 401. 481. 486 437. 
MA AO. 456 — 407. 458 — 420. 401 462: AT. 
T. W. p. 190. . . 





Munisipaltäten. wie: die-Bliporitheilung: der rndab⸗ 
gaben bis zum -Detober.:4776 auözufegen 3: wahrer. Ger 
fege zur Beginfligung; ber! arbeitenden · Claſſen ſollten 
dem verlorenem eiteeudi nichlich ausfüllen. Bevor wir 
fie darlegen; ſei uns cin, UHR auf die vielfachen Veraͤn⸗ 
berungen erlaubt, ‚welche. mit ‚gleichen (ifer- und ‚gleicher 
Eile. in einem andern wihtigen. Bweige WBG 
ausgefuͤhrt wurden *). 

Der Tod bes Marfhol Du Pie. erebige am 
40ten Dctober 1775 die Stelle des Kriegsminiſters +). 
Berige Monate zuvor hatten neue Unfälle einen, Mann 
in das Gedaͤchtniß der franzoͤſiſchen Natien zurickgeru⸗ 
fen, welcher früher durch. kriegeriſche Talente, noch mehr 
aber durch vielfachen. und ſchnellen Gluͤckewechſel merke 
würdig geworben war. Der. Graf St. Germain, zur 





Zeit als Du. Muy farb, -Greis von achtundfechzig Jah⸗ 


. zen ), erhielt feine erſte Erziehung in einem Jeſui⸗ 
tencollegium entſtoh daraus, kurz nachbein.: er dah. Or⸗ 
denskleld genommen hatte, und trat im ſiebenzehruen 
Jahre in. franzöfifche . Kriegäblenfte. „Bin: unglucuicher 
Zweilampf zwang ihn (1738) zu entweichen und in Baiern 
Dienſie ‚zu. nehmen; neuer Wechſel brachte ihn nach 


*) Oeurres de Turgot T. VI. p. 468 — 423, 488 684. 
) Vie du comte de,St, Germain in.der comespöndanoe 
Particulire du comte de St, Germain aveq Mr. Paris 
‚du; Verney U. ‚Volumes in 8. Londres 1789, T.I. p. 61. 
e·) Miemoires de St Germainy- Wo lerne, 


N 
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Ofterreich, bald Darauf“ iuis Befoͤrberung · nach / aiern 
zurlick; und im Jahre 1746fand er zum‘ zweitenmale 
und zwar als Marochal de Camp Anuſtellung in Frank 
sei :*)." Indem Grabe eines Generallientenants zeich⸗ 
nete er fich während. bes fiibenjährigen Krieges wiche: 
mals "vortheifgaft aus, und :befehligte namentlich bad 
entſendete Corps, welches in der Schlacht: bei Roßbach 
mit Ruhe und in guter Haltung. die allgemeine. Flucht 
deckte FF). Roch vor Beendigung des Krieges, im Jahre 
1760, verwidelte ihn fein unruhiger Charakter in leb⸗ 
hafte Stteuuigkeiten mit ſeinen Vorgeſetztenz er“ verließ 
willkuͤclich das Corps, bäs er am Niederrhein befehligte, 
und konnte darauf nur mit:Mühe einen foͤrmlichen Abs 
ſchied und die Erlaubniß erhalten, in daͤniſche Kriegs⸗ 
dienſte zu treten +). Als Zeldmarſchall und Kriegs⸗ 
miniſtet Friedtichs V. warf: St. Germain in wenig Jah⸗ 
ven bie -gamze Organiſation der daͤniſchen Armee uͤber den 
Haufen, formirte das Heer. wen mach feiner Ihre, mußte 
aber bald nach dev Thronbeſteigimg Chriſtians VIL feine 
Entlaſſung nachfuchen. Spaͤter gab-man ihm ſtatt eines 
Gnadengehalts die Summe von hunderttauſend Thalern, 
welche er bei einem Banquier in Hamburg unterbrachte, 








+) Vie de St. Germain p1.-7. - 

#).. Vie de St.. Germain. ” 14. 18. 18. ‚omugondenn 
T.L p, 215 — 238. 

y Wib de St. Germain p: 16° 18,.28°— 80-37. 

., Boulavie memoires T. M. pr At 88 "4. © 
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u won..ben Rentenoii-NMuhe::ufreingm tleinen · Rand⸗ 
gute. im. Elfoß zu iehen:. . Der Wechsier wad zu 
Ende. des Sahrex: 1774: banquerout. &t.. Germoin kam 
‚In die: Amfieefte- Roth, unti das großmuͤthige Erbieten der 
Dfftiere: aller: beutfihen Regimenter in franzoͤſtſchem Solde, 
bei :änestöhrüge Venſton non vietlauſend· Ahalen 
aus ihren Mitteln inen alten hochverehrten Anführer 
ben umpüsbigen Gleude gu / eatteißen, zog dir Mugen des 
Monarchen und der Patien. von iwen aune laanea 

sefenen Mann +). arzdda by 
Ei —— syn: Made: Zip 
lfm eiier foczahleeicha Truppenabifriläng;.an‘. beit 
Stichale einedngffkierk, 'ndelher auf: eine meimbeften® 
Haft: uuſchiciche ¶ Weiſe aus. dem frarizöflfdjen Krieger 
deaſte getrkten war, anpaſſend,cund machte zugleich men: 
ſcheuſtenndlich «bie beabfichtigte enſion durch seine. jaͤhe⸗ 
The Unlerſticzung ana deu/ koͤniglichen Schahe wunds 
tig *M). Man verſichert, St. Germain habe aus Dank: 
Ist eine Denkſchrift entworfen und..an Maurepad din 
gereicht; welche noch vorhanden. ik und- allerbiegs. einen 
ſehr·erfahrenen „und kriegskemdigen „Wesfaffes beweiſt; 
lei: auch. bie ganze Brganifation der franzoͤſiſchen Ar⸗ 











Le TE 
*) Vie de St. Germain p. 87 — 43. 50. Gorresgondanee. 
daten ZU, hesanfgeaehen von Miss. Halgne Wil- 
TIP . Ri 
. Viecas St. Geiz Posh 
*#) Vie de St. Germain’ pi 5%.» 
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mee bitter todelt. unzahlige Meraͤnderungea vorſchlagt mb 
beſonders gegin bie. Jahlreichen · Aibwachen · Dedr Koͤnigs 
sieht tur Malecherbes · ſolln ebenfalls auf Vier Abſchaffunig 
dieſer wieiſt a Edell euten aeſuhendarz Torpo ·aenz etiagen 
Huber; naichtutein iſt / dio Behaultung, Karget und Ma. 
leaheces Akten gleichenach · Du Muts Todo St. Ber 
waln / zUmutriegsniaiſter ·in · Vorſchlag gebelchtz der Koͤ 
nig me ſtine Begkſchritt,aundru maiccibar dab: bee Eis 
frei. im Giſaßtnerſchien Et Greinain ain 2oſten. Ot⸗ 
tober 1775 als Miniſter zu Fontainebleau ranl⸗ Hofe), 
¶ Dit Berficjeruungen hab. meckwindigem Mae und 
bie Benguiffe:ifäidler bittera Verleri ſtimmen . in · de: Be⸗ 
haupturigt iibatrin, daß err bei ven Truppenwie am hofe 
mit· der nſchnieiche hafteſten ¶ Aufmamie · im Kitßern f wobie 
hichſte· Inee: von; feirden Talenten; md bier glraftigſte Seinr⸗ 

mung für bie großen Veraintenungen „farb? "weiche. ter 
sus Bit. dem —— —— WB 





ee —— Me Pr 26. Mänokren, de,At. 
Germain p. 285 — 286. Memoires de Besenval 
T. II p. 287. Memoires de Georg 











e St. G erniatu p. 6.8. 10 
ner ber barangefügte Briefwechſel mit Feineni Frelittb 
hartem Tadlakipı! 285; 289” Vieae St; ‚Gera ® 8. 
Memoires de Besen walk: EL PR BEE ze 
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Die Truppen ides koͤniglichen Hauſes / dern Ruhig " 
&t. Germaim: am lebhafteſten solenfahie:) .: heflanbanı.a 
Infanterie naud ıfep6i: Bataikiogs; Fenugsfifcher.:und: wiss 
BataillonsSchreeizergarden n an Gehälerie muß acht MM 
cadtons: Garde du: Korps.flnfhundert · Maun·· Mout⸗ 
quetairs ¶ 3weihundertundehn Aheramiegers much vuei 
hundert · Gendarmes. . Alte Soldaten biefer'Pteittrei mad 
ven Edelleude, ihre Stellen: faſt tunchgängig &hifi, und 
ber Rang Aines Lieutenants? der Mmee. bamit.m&bun 
ven. Y. MNach St Benmaita: Brhauptungn wan · ahne 
Untethaltung fe oſthan Andere. sierfichern;piters Bröflt 
pe eb: Eoldes · van; Hanteuppene hahe in ham Zinſen 
ihren Ehexgentaditate haſtandan qu dod⸗ũ:itt bied ähmlichen 
Koſten der Sarhe: du Morpsig Sendarmes· undi Chergun 
Vegan: nathrder Berminderung auf · zweinolhunderttauſſenb 
Thaler Anz bei ſo geringer: Summe mußienihůeſe Etel⸗ 
lenie jedenalls sick: aus:ceigenen · Mitteln; Au · ihreta Erha 
tung:.beitragen: nu Din Aunppen bes koͤniglichwiſhaun 
ſes —— tiber; Amnee ine Compagunie Br 









Erz 

* we K in moi 

de St. Germain p. 10,12 — 18.137 — 138. 

**) Encyolopedie, die betreffenden Artikel. Me&moires de 
 SE.G ein alaıp.. 12227 Nie de’ Su Germiin-pT76: 

#20). Memoires de St. Germain p:' 186. "Vie’de St. 

Br „its ga ri 5 onetamwsshöutsieen: "Ti ii 62. 





26. 
Gerd : Wändammerie: ib’. Drbennanct Bun ·racht "EBcas 
Bahnen Cexivien Warabiniers, welches im Frie⸗ 
"Bois funtzehnhundertundſechzig im Kriege dreitauſend Mann 
‚REDE Jein Tote: Die Soldaten dieſer Aruppenabtheilun⸗ 
yon: watem cauisgeſucht / ius der Tibeigen Armee / ihre Of⸗ 
flotewe gewoſſen ‚wichtige, Vorrachte, unt::gleich" ben Gars 
ben hatten ſie ſich in allen Kriegen ber. Monarihen, ſeit 
threr Errichtung, ayf das glinzendſte ausgezeichnet *): 
n Rachbenr: am: Atem Metember 1T75:itie Weihe der 
nalen Giraichtungen "nteihi-cin- Edict, das die Strafen 
FR Defention. veränertey.ltöffnet · worden mac, hoben 
dori Verocdnungen vom · Asten⸗ Detember Biedeiten Com⸗ 
potulen ‚ber; Roudquetcairs unshie: Greuediere / gut Mferde 
guͤntich auf ein viertes Eiet; von demſelben Tage · dent 





deit:De„abe Corp: anf renden a 


undseit;Fünfted. Tief. men. den Kompagnien den. Geribais 
eb: und / Ber: Ehebatiplegers: yifaımen nur noch hundert 
Medır heflshenn! - DieEntkaffenen konnten in ihre: Heimath 
chen / nd ·erhioltenihr · Chargencapital ‚nebft . Biufen in 
funfabuJahredterminen gupliifgepablt **). Schuch. folg ⸗ 
ten bie übrigen Neuerungen: bie Stärke und Organiſa⸗ 
Corps ‚ber, ganzen Armee 






— bis betreffenden PRADA de 
Pr es Germain p 7L. 2. 5, ou 2m 
—R erwaͤhnten Edicten ‚nom. I6ten December 12776 er⸗ 

ſMieven such unter dem Aten Januar und Isten März 1776 

nähere Beſtimmungen über. kin Berminderung der Barden. 





r 


“ a0 . 
werben. verändert, und die-Amfanterie nach St. Germain’s 
Verficherung um achtzehntauſend Mann vermehrt.: *). 

" Die Miliz erhielt eine Vermehrung von zwanzigtaufend 
Daun, verlor aber ihre Regimentsflämme,- welche, erſt 
zwei Jahre zuvor volftändig errichtet worben waren **).: 
Man ſchaffte die Generalinſpecteurs der veufchiebenen Wafs - 
fen abıund formirte die Armee in zweiundzwanzig Die, 
vifionen aug allen Truppenarten zufammengefegt. trt)., 

Alle Boffen. erhielten neue Übungs» und Dienſtvorſchrif-⸗ 

ten, befonber& wurden die Strafen veräubert und Schläge 
mis ber flachen Kinge eingeführt, nachbem, hie Strafe. 
der Stodfiveiche in-einee Armee, die bis bahin diefe Art 
der, Zuchtigung gar nicht gekannt, zu viel Widerſtand 
gefunden.batte ****). Bekleidung und Ausrhflung, Res 

aauime ie A '.w verabſchieden mb zu barlaulen 


*. Duck) Edlete vom 2sften März und 7ten Mat Iris. Ra 
St. Germain’ mömoires p. 70 — 76, will biefer Minis‘ 
fter an Linientruppen 102,608 Mann Infanterie, 25,952 


Mann Gavalerie gefunden und 120,576 Mann Infanterie, . 


x 26,650 Mann Gäbalerie Hinterlaffen haben. Das dnigliche 
Haus, Actillarie, Ingenieure), Invaliden ‚und @eetruppen 
find nicht darunter begriffen. . 

*+).Ebict vom Löten Decomber 1775. 

* Geicte .vom.25ßen Wär; 1776. Memioires ae St, Ger- 
main, : Gorrespöndance p. 231. ni 

ee) Edicte vom 1ften Zuni, 27ften Juni, Loſten Ani, ten 
November und Biften December: 1776, ?ien Dei mb 1fen 
Mai 1777. \ " 
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"die Muſteruagen, die Belohnungen, der Gang der Ber 
forderung / wurden «ebenfalls veränbert, fo wie der Sirl⸗ 
lenkauf durch allmaͤlige Raͤchahlung aller Ehargencapte 
tale in ver genen: ‚Armee fir. immer abgeſchafft wei 

ſollte 5" 
er Dio-Blonanit dev Zanypen war bis zu ber Ba 
als St. Germain. in das Miniſterdum Seat, in Allan Bweist 
gen auf Rechnung des Könige verwaltet, und die Her⸗ 
beiſchaffung ber? Naturalbeduͤrfniſſe durch "Accorde mit 
Priĩoatunternehmern bewirkt worden. Der neue: Minifler 
änderte auf ber Stelle dieſes ganze Syſtem, bob: feld: 
. bie bereits abgeſchloſſenen Lieferungsverträge auf: und gab 
ven. Ankauf eines Theils der Beblirfälfe den Krippen’ 
anheim, die uͤbrigen follten von Königlichen Beamten ani 
getauſt nd abgeliefert werden; Diurch · dle 'Eppwnifle 
diefer Operation will ber Minifter die nöthigen Summen 
au ber geringen Solderhoͤhung erhalten haben, welche er 
den Soldaten und den Subalternofficieren angebeihen 


zu : 


*) bite vom Bien Mai ‚und Zäften März 1776. Üben alle 
. eben eswähnte Veraͤndetungen enthalten folgende Stellen noch 
mehrere Notizen. Vie de St. Germain p. 77. 7& 79. 80. 
91. 92. 98 — 9. Memoires de:ßt. Germain p. 10. 
28. 18. 70 - 76. 40. 67: 76.81: 86.383. 47.. Soula- 
vie memoires T. IIL p. 6ꝝ 68121: 68..93. ..Gorre- 
:. 'spondenee de Louis XVE T: I.p. A. Tahlean kisto- 
„. Aue des travaux dei ’asseınhRie.-soristitnante v Ri- 

varol p. 86. ii. 

Yo - " 


ro. 
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Heß)... Bie tein.::Bideig <ber. Verwaltung und kein 
Theil des Heeres, fo Tüte auch kein Nebeninflitut def: 
felben der allgemeĩnen Berämberung entgehen; die Laza⸗ 
rethe erhielten eine neue Eimrichtung, bie Kriegsſchule zu 
Paris fin. arme Eheleute. wurde aufgehoben, dad Ges 
Bände: zu ‚einer Caſerne für-die Garde du Corps bes 
ſtimmt und die Zöglinge in mehrere Provinztalanftelten 
unter Etzieher geiftlichen Standes vertheilt. St. Gers 
main ſcheint aus der neuen Philoſophie nut den Glau⸗ 
ben an volllommene Formen und in deſſen Folge eine 
unerſattliche Begierde nach Veraͤnderungen angenommen 
zu haben; er war eifriget Verehrer ber Religion und bes 
ebfigtigte imit feinen geiſt ichen Kriegeſchulen noch Sa 
minavien zur Bilbung guter Feldkaplane zu verbinden *). 
Das gtoße und prachtvolle Juftitut des Invalidenhaufes " 
zu Paris: wollte er ebenfaNs ‚aufheben, auch gefchahen 
die erfien Schritte. dazu, und viele der verftümmelten 
Solaten waren ſchon in: bie Provinzen vertheilt, wo fie 
Venſionen erhälten follten, Als er biefen; wie manden 






ires de St. Germain p. 8. —.23. 48. 250. 
Vvie de $t. Germain p. oi 96. Histoire 
et anecdotes de la revolution frangaise T. II. p. 77. 


e). Biete vom Aften Februar, Zöften und Wften März 1776. 
derner Memoires de’ St. Germain p. 55. 32 — 35. 
Vie de’ St. Germain p. 87 — 90. 54. 9. 100. Son-. 
lävie memoires T. II. p. 64. 

14* 


212 


‚anbern- feiner Entwärfe; in der Ausführung: unleneahen 
und zuletzt ganz aufgeben mußte ). * 

In dem Zeitraume "von ſechs Monaten waren: fat 
alle diefe Veränderungen mit: ber ungeheuren Maſſe ih⸗ 
red Details . bearbeitet; an alle. Unterbehörben erlaſſen 
und unverweilt zur Ausführung gebracht worden. Sollte 
auch ohne eine allgemeine Beränderung aller Elemente 
der Kriegführung und Kriegskunſt fo gaͤnzliche Umgeſtal⸗ 
tung derſelben Heeresmaſſe nothwendig ober nuͤtzlich ſein 
koͤnnen; nehmen wir auch, ohne Kuͤcficht auf. unzählige 
Klagen über Unzweckmaͤßigkeit, jebe einzelne. neue ‚Eins 
richtung für gut und verbeſſernd an: fo wird doch. bie 

oberflaͤchlichſte Kenntniß der Verʒweigung und Verwice⸗ 
lung einer Heeresorganiſation und ber tauſendfachen Ver⸗ 
haͤltniſſe und Beziehungen ihrer. Verwaltung; Staunen 
über die Iuverfiht, Beforgniß für bie Lage eined Mans 
nes .einflößen, der im tiefften Frieden, ohne Unterſtuͤtzung 
irgend einer dringenben Gefahr im achtundſechzigſten Jahre 
feines Alters und nach. funfgehnjähriger Abweſenheit aus 
dem Heere, ein folhes Werk auf biefe Weife unternimmt 
und auszuführen gedenkt. Ex felbft ſchildert den Hort 
gang und barin feine Lage; glaubhafte Beflätigung lies 

fert der furchtlos aufrichtize Freund des Miniſſers 

H3wei Edicte vom. 17ten Juni 1776. gderner Soulavie 
msmoire⸗ T. III. p. 66. St. Germain memoires 


P. 52 — 54. 95 — 96. Correspondanoa de, St. Ger- 
main aveo du Verney T. L. p. 58 - 6i. 
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Wewwa/ durch. dab neue · Syſtem auch kunſtig erſpart 
werben: Böllsitei;. ſoerforderte hie: ſchnelle. Verunderung 
doch augenblicklich große Geldmittel; bie materielle Schwie⸗ 
vigkeitjifle herbeizuſchaffen war! nicht/ fo: ſchnell zu iiber» 
ſteigen, als eb: diergile mancher neuen Einrichtung er" 
fottece, candſo fand · fich · oft: das ARke:mernichtet. ohne 
Woͤglichleit/ dem · unnmgaͤmglichen Bebisefniffe dei. Augen⸗ 
Bus; "aufı. dem. neu worgeſchriebenen Wege zu ‚genügen Yu 
Biele guuſend⸗ höhere. Mabırniebere.Dfficiere nu Ber. 
ante olten · gleichzaitig eine Menge ganz neuer. Vewrd⸗ 
nungen.initbrem unendlichen: Detail ‚richtig begreifen, 
nach. ganz; neuen Formen zweclmaͤßig ausfichren. Waͤre 
es woͤnlich, daß wenige Wenſchen ja Vielesd auß einmal 
in: allen Theilen ausführbar vorfchreiben..Eönnsen, ſo 
Würde esvhelbſt hei dem beßten Willen, anfangs doch 
oft mäßverftanben und bei ber Ausfuͤhrung haͤufig gefehlt 
werben. . Bitter beſchwert ſich Gt. Germain uͤber unzaͤh⸗ 
ge Irrthimer, Mißverſtaͤndniſſe und Anfragen, bie zu ' 
ebenſo viel Exdeterungen, “erdäuternben Umlauſſchreiben 
mb» Mhänberungen noͤthegten. Die Maſſe amd der Drang 
der Geſchaͤte, wie Tünftlich.:gelegte Schlingen, haͤtten 
ihn olt verleitet, den neu ‚gegebenen Geſeben ſchmrſtias 
entgegen zu entſcheiden, mub:änbem ihn fein: Freund bes 
ſchwoͤrt, dieſe Auölegungen und nachträglichen Beſtim⸗ 
mungen. mögliäft zu unterlaffen, erwähnt derſelbe ſchon 





+) Mimaires de St. Germain p.27.. Die Seigebrudte 
. Soreefpondenz pı 248.290, 251.71. 
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im Jahre 16 guoßer Andıbmung in.nlen Bvehgeit, und - 
läßt bemerlen ka ‚Fe: berpigli dvcch jener: 
er} ie: KL ze 

: Biglite - ia: * einem font sie. 
Gengain: vie böchft danklbare Achtung für Mechtrund 
Bihigkeit' vorausſeten, fo: swirhe doch .eineiıfo ſchueil⸗ 
allgemeine Uminälgung nicht ofase: Härten,’ abet linges 
rechtigkeiten, am wenigfien.:uber-ohne Kraͤnkung anzůh · 
liger Zutereſſen auszuführen fein. .:: Dee heftigſte Wider⸗ 
ſtand war vorauszuſehen; zur "Beif bet Rothahilft / ihn 
das allgemeine Gefuhl Fürrätiehmäfigkeit zuweilen Teicht 
befiegen; St. Gerniain.· hingegen nuußte nf entfernte 
Zeigen hinweiſen, und "bie: tiefſte Friedensruhe ließ jeder 
Ktaft Zeit und Muße, zu bein ernftlichflen Kampfe gen” 
gen alle Nachteil. drohende Maßregeln. Anfangs NRaub 
das unbedingte Vertrauen bed Wonarchen bei. Minifter 
zur Seite, jeber Vorſchlag wurde unterjeichnet, ſelbſtdie 
Wahl der::Offiiere für alle Stellen in der Armee ſtand 
uneingeſchraͤntt in. ſeiaer ¶ Grwait: De. -Die' ‚allgemeine 
Umellzung ohnedies :Beräuberang: fafk, alter · Perſouen 
nochwendig machte, ſo konnte der Miniſter ie. fur das 
Beßte feiner Entwürfe wählen; allein er beklagt mit feis 
mer langen Abweſenheit aus dem Deere bie Unnnbgliche 
tet inöihiger Kenntniß bee. Inbivibuen; gleich anfangs 
bat er um einen untergeordneten Gehülfen zur: Bearbeis 








*) Memoires de St. Germain p. 36 — 37.42 - 48. 
Gorrefponbenz -p- 248. 9. 256. 259 — 0, - 





215 Zr 
tung: dei :mugehäuent) Details feineb::Nunked :'enk. feines 


Reneuuugen; alt SRhdfehhmufidie Ghfnmupgen beb ir 


Fur Mautepas vaqhite rer den ; Deinen: on. Kontkanep 
Apiuinb.: half der naheren Rehtinifichlefeh: lange " 
und dohue Autadwchungs dionenden · ſbcier bie: Rah 
diecden wichtigſten Vtelia. 1.6 Gernmin verſichert. Be 
Al oftzadetch remain Beten noft den 
Dany adıfgeftellsiin! Grstnhkkhen:ngeahe: eilgagen / geneſen⸗ 
inne ne Va Mewnſt: gehebt / renVorſchlag 


Wien, haͤtte: er / duch der Schwieigkeit, un nech 


aiſtere :Perfoheiut vorguſtecen, machgegeden· Mieſe/ ar⸗e 
Alueiqutng vpn her doieſprochenen Migehryng;. wie 
Stunernicin· verſichart, ine uuendliche Menge ‚none: 
Aaſproͤche nach fh. ont :feined,ihfien NEE zum 
Wiberfaob aißte Dr: tod. Häufig unhgeken und wen 
Genenaungen im/ SRosiat, Datober 11776. ka cchomm / jo viele 
waflhige : Bentrale. in: Merigleit, bofnkals: wiri. Sk, 
GBeratpin: füh: ausdtidt, ———— aber: 
ſcheechichſie Unorduung. dunißs*.in. ... 2. Sense, -: 
1.0 sw Ton: Din Rate che — 
Tea, und unrechellche Witiel en. alswarttbem Em der Mir 
niſter häufig. Beklagte. gegan, die veuen Ciarichtun⸗ 
gen. beinutpen laͤgt, ſo wenig ·erſcheines ſie vei den daxe 
gelegfen ¶ Umſtaͤnden mr Erſchůtterung rd: Bertrauens 





Memoirea de St. Gezmain. p- » Fr MH: als. 
Finde St. Germain; pı 31.97. in. 
**) Memoires de St, Germain p. 28.24,—186. etc. 
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{m tem "Monardfen- und in;wer Prembeaninifter ums 
gaͤnglich matäwernig.  Bu-Arfaig.des Jahres 173N /be⸗ 
merbte nian viele dußere Zeichen, daß: St. Germaiws 
Arnſehen ſank. Die ſchon beftiumnse afpebung der. dans 
darmerie d Dibonaance und "bes Carabiniers:· blleb auf, 
Befehl des · Konigs ausgeſeht; die Militaitſchule zu Varis 
Wiek ihre Zoglinge ans ven DOwovingen zuruͤckz · dad In⸗ 
valldenhaud i foltt⸗ ferner unmgaifbetbleiken, mind: fetbft 
der Gegenſtand iber :antfcpietiänftun : Abneigung" beönßkis 
niſters, die Ceudarmes und Chevaurbegers ver Darde 
Wurden auf ausdrucküchen Befehl Dre: Konigs durch Wie⸗ 
derbeſetung ahtlger ihrer aufgehobenen Offieierſtelen neu: 
vormehesit). Man durfte nun auchr an ‚ber UAlmacht 
des Mniſters zůoeifeln / nachdem Längft die hoher Bart 
von felnen · Zalenten ud. der Kraft ſeines Ehenakiers 
verſchadinchon war. Alle Abel,.imWerden ſchen groß, 
wuchſen mit unglaublicher: Schnelligkeit; ·bereits Ina pet 
1777 ahien dor: Minifter in einem · Scheiben leines Freri⸗ 
des folgende Schilberung von bem · uſtuade der Nemeee 
Ungehotſam and 1. Unwehehing sind" bis - zum « böchften 
Grabe geſtlegen es iglbt Beine thäfige Obergewali mehr; 
die Natur der Strufe iſt veraͤndert; das Verbrechen til 
umphitt und · bleibe unbeRbvaft:, waͤhrend · das · Verdiralt 
unterdrhäft witd und vergebilch nach Anerkennung · ſeuzt. 





) Memoires de St. Görnkihlp:: 22.46. Wie be St. 
Germain p. 98 — 100,'96.8&: Sowtavisiniäloiren" 
TUI pi 0 ten ann. tl 








yo 
am. 


Je meht dis: Aruppea Sie verehrt, je mehreren Re 
nen erwartet. haben, ‚befto..größer ft hre Verzrweiſtamig 
und ihr Uawilte/ ſich in.iheet Hoffnung giläufcht zu ſe⸗ 
ben. ‚Das. Bifiverguligen. ifl:fo altgemein/ baß nuanischt. 
auch bie: cifigflen: Officiere Allas mufkieten, zummprand · der 
Armee, zu ureten, sb Her Golbkt smrebergit ‚bewegen iſt 
ls neut: Dienſte zu nehtuen: Heister ling 
finbetible größten Schidierigkeisen/ imd haibınwidhnibie 
Arıade ; din :Bie-blben ſauten/ aut noch in · Shren Wer⸗ 
ordtmngen vorhanden fein. > Diefek? Scaldenng · ſotgen 
Borſchlaͤge ie der: Minitter dem übelſtande re biefer 
Wohſten Rus vialleicht. noth abhelſen und: ſich in ſaAnen 
Dohen te Enne Marnechit 7." ud 
Dad ·Lohtere eufchless> mich korzern geite unmöglich; 
alle Parteien fagten ſich von eintin Dianne:Io8/nbeunipr 
nen Wehen: Ehre noch Nutzen: meht heiagen konntt.. Mach 
St. GermaiwsMerſicherumg/ die indeß nur fein Glograyh 
erwaͤhat wurde: er ‚non bes! Phileſophen /verſetgt moeil 
ex ihnen die Erziehung in den Detiitairſchulen arisptikbens 
laſſen batie.*):: Gewiß Äf,hufchid Parlenenchzu Vnis 
feine Predigerſeminarien förmlich als einen Verſuch, die 
Seiten ı wieder derguflelen, antagte Bi Die ‚er 











9. &moires . de st Germain, "eomerponäuie er 288 
— 289. 

**) Vie de $t. Germain.p- Pr 

>): Medmpires de St. Germain; P 2 — .&. "sie de 
St. Germain p. 100 — 102. AIEN wur 


8 
liche :Werhanblung / bie: eundite: Bermehiüung:-bes: Off: 
cierſtallen bei :ben :;Benbarmes und:nMhoanrlegers der 
Garde und ein koͤniglicher Seſehl, welchen &et@ermain 
näbbhigte; ‚feinen! Edict; ie Abſchaffung des Stellenkaufs 
Bar entgegen, hrhert euene vlknfiche Cpitaincchargen 
au enichten, bewogen ihn endlich, ſeine Entioffung: nach: 
nitſeichen inhnamverweilt zuusbe: fie hutgesihet. Dex 


Aonitz verdund damit · einveichtichez Eaqdengehalt· uid 


die Srlaubniß, die Miniſtermohnung am ĩ Arfcal beigi 
behallen 9. Im Wanul Septenber ATI icrat· St: Et 
main von · dem poltiſchen Schauplatze/ aünıläten Bauiit 
TBB endigte dir «Yo: Die diſtere Schwetaath, welche 
ſeit der Entlaſſung ſich feiner‘ bemaͤchtigt hatte. Det 
dWienvon Montbarey, fein Gehkife, mar‘: ſan Mach⸗ 
Folgen: al Miniſter Maiche neue Eintichtung St. Ger⸗ 


tal’ hihi: Bin ¶ matme walich wurden Die aufgehen. 
Denen: Darhen nicht wiederhergeſtelltz was · dagegen allges"- 


meinen Diberwillen· erregt haite, nahen aunn zurieck und 
doſttigte daburch aufß nens Weuhe / und? Ordnung im 


——— die A “in vielen Jahten — 





©) Mimoires'de St. Germain p. 34. 46, Vi ie St. 


Germain p. 110 — 111. Sind bie Briefe Ludwigs XVI. 

"edit, welche Örlene Williams Yerausgegeben Hat';’To willigte 

der König ungern, und nur als Maurepas. felbft über bie 

Neuerungen und Veränderungen bed Grafen Gt. Germain 

mwmiage fuͤhrte, in deſſen Gntioflungs ſ. ——— de 
Louis XVI. T. I. p. 71. Dome 


, 


29, 

Garmains Bode nad. ; unter; merfchichenen. Miniſtenn Per 

"nern @törung: mehr: erwaͤhnt¶ Died erſcheintein hinrei⸗ 

"chenden. Grund. gu gerechten; Sweifel inzbie vietfach mies 

. berbokte.: Biefchulbigung;,, St}; Germain-ıhäbe aden.u guten 
Gef in der Armee FÜR immer yalldrtz. bapihien@ekfe _ 
ſeandigkeit. des Köhipa;"buschi hir; Aufbebung eines gror 
ßen Theils / der· adeligen Garden. gefaͤhrdut· worden ſei, 
ißarintzgwelte/ ſchwerer · zujuheſteritende, Vehaichtung ). 
Jnſofemn die Geſchichten der Militairverwaitsng hie 
fer Deriode anf hinp Seiſe indie uͤbrigen Erriguiſſe - ime 
greiſt, wird(der Leſer' hielicicht. weit, ber loichtern il berſichtz 
welche durch ben ı.ununterbuochtwen Zuſammerhang · be ⸗ 
zweckt werdea follte, dab Vorcllen der Eraͤblung ent⸗ 
ſchubdigen ʒ wir micſſen ‚IB zu · dem Anfang: Bes Jahres 
AT76 zuchdgeben, um Ran Bäben ber Geſchicheẽiaauderer 





Theie oerierwaltung wiadei zaufgunehinen. init via" 





5 Su fichen- merfihitdenen‘; dicten ſinden ih bie:ber 
veitd‘. frhev:ictindgunttni , Deſtimmungen, Wedurchi ueget 
Handel und Gewerbfleiß im Allgemeinen, beſonders aber . 
die miedern arbeitenden Vollsclaſſen, begunſtigen ‚wollte, 
Das erſie peht: die Eaſſen fur die pariſer Viehmaͤrkte zu 
Sn? und Poiſſh auf; ſetztdie damit verbundene Ab⸗ 
gabe auf ein Drittheil herab und vereinigt deren "Erbes 
bung mit den übrige. gzöuen an ben Eingängen der 








“ 
*) Vie;de-St,:Germait p.:118. 410. ' Soulavie memoi- 
res T.-IH. p. 70 78: 


\ 


Stadt . In dem zweiten. Editte wurde die Wefselung 
des Getreibehandels von allen Abgaben wi Ducherze⸗ 
ſetzen endlich auch auf.:bie. Stadt Paris: mnesgehein; 
Der: König uͤbernahm vie Rũckzahlung bie hargentapi⸗ 
. Sale: aller. hieburch entbehrlichen Beamten.'und: die Ent: 
ſchaͤdigung des: Stadt für ihren Antpeil an jenen: Kirflas 
genz. ein Theil derſelben ſollte indeß bis zur Abtragung 
biefer-Berbinplichteit „narh::aiıf. Königliche Rahenmıgnache- 
ben waben: **).: Die Hatte: Berorönung senthfl£. bloß 
nähere ¶ Beſtiennrungen diberi die Mıfheduäg: dern in Dem 
qweiten ¶ Tdicte erwaͤhnten Btamtenſtellen **)5:burch das 
vierte Geſetz werben mehrere Veſchraͤnkungen des Han⸗ 
dels mit Talg in ber Stadt Paris abgeſchafft und die 
bieheiige Abgabe von -bieferg Ptoducte in. eine Erhoͤhung 
ber Auflagen auf. das Echlachtvieh verwandeit *rrt) 
Das fünfte Edict hebt: die „gunfte and Annungen dm 
ganzen dteiche auf, das ſechate bie Wegeſrohn· bes ſie⸗ 
em⸗ die Beſchraͤnkungen it Beuel i An: ade J 








9 ——— —— T. VII p. B2:— 2972, ‚Dos 

: Menge bee. Abgabe-war. für nnhanbertunbfuufgigtaufend far 
lker verpachtet. S. Gommpte yerdu 1 2. tza. re 
zendu 3789. p. 4 . 

*) Oeurres de Turgot 'T. vn. p. 2 sa. Die 
Befreiung des Getreidehandels 1764 war nicht auf Paris 
ausgebehnt worden. ©. Oeuvres de Turgot T. VIII. 

pm 16, 

**).Oeuvres de Turgot T. VIIL p- 821 880. . 

++) Oeurres de. Turgot T. VIIL p. 863 —.868. 


. 
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ten und ‘Privilegien mehrerer Staͤdte und Probinjen. 
Die Wichtigkeit ‚der: drei -Ichten “ rk aſeden de 5 
nähere Darlegung. 

Bn langen Einleitungen, weile als die Ges 
fege selöft; foll zuerſt ihr Nutzen oder wielmehr ihre uns 
umgaͤngliche Rothwenbigkeit erwieſen werben. . „Die erfie 
licht der. Monarchen ſei, allen ihren Unterthanen den 

menſten Genuß ihrer Rechte zu ſichern; vor Als 


lem miffediefer Schutz der zahlreichen Volksclaſſe wers 


den, hie’ Fein, Eigenthum als ihre Fähigkeit zur Arbeit, 
ihren Kunfſtfleiß befigt; ihr einziges Erhaltungsmittel liegt 
in dem · unveraͤußerlichen Rechte aller Menſchen, jede 
Kraft frei in ihrer ganzen Ausdehnung zu gebrauchen . 
Diefem : allgemeinen’ Naturgefege entgegen: vereinigte in 
frhern ¶Zeiten Privatintereffe kunſtverwandte Arbeiter zu 
Zuͤnften und, Innungenz wenige Individuen ſchließen bie 
große Mehrzahl des Volls durch Forberingen bedeuten⸗ 
ber. Beltbeiträge · und ſchwieriger Proben erlangter Kunft⸗ 
fertigkeit von den vortheilhafteſten Erwerbszweigen aus**). . 
Verfährt · durch ſcheinbaren Nutzen und truͤgeriſchen Vor⸗ 
wand des allgemeinen Wohls ließen ſich bie Monarchen 
bewegen, biefe ſchaͤdlichen Verbindungen zu beſtätigen, 
verpflichteten fich, bie Geſetze derſelben aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ihre Vorrechte zu ſchuͤzen, und verlangten dagegen 





*) Giche dab Ebict, Oeuvres de Tux got T. VI. p. 836 
— 868, barin befonbers:p..380. 338. \ 
*) Siehe das Edict p.. 382, 381. 383 — 834. 
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verfigiebetfe Abgaben *). Sabeß weber die Zeit, noch 
Mentıngeny:' noch Geſetze ber Regierung Binnen. Miß⸗ 
braͤuche rechtfertigen, koͤnnen dem Monarchen das unvers 
aͤußerliche Necht der. Oberhertſchaft rauben, jedes. Privi⸗ 
legium, das ſeine Vorfahren / zu Icichtfinnig ertheilt ha⸗ 
ben, auft name: zu prhfen;-- und. demfelben, ſobald es 
dem Wohle des Staats und den Rechten: feiner uͤbrigen 
Untertanen nochtheilig iſt, feine Genehmigung zu ver⸗ 
ſagen **). Hienach hebt das Edict alle Zunfte und Ins 
wungen auf, ertheilt Einheimiſchen und: Fremden ohne 
unterfchied volllommene Freiheit, jedes Gewerbe, jede 
Kunſt, jedes Handwerk im ganzen Reihe nach Willkür 
zu treiben; entſagt fü den König allen Abgaben, welche 
biöher die Zuͤnſte entrichteten, laͤzt aber dagegen auch bie 
Individuen uneuntſchaͤdigt, denen die Dimſtrechte fix Gelb 
oder lange Arbeit Als Eigenthum zugeſtanden werben 
waren; fie. faͤnden Schadenerfatz indem ihnen kimftig 
bei dem’ Ankaufe ihter Bedürfniffe jeber Vorteil werde, 
der. dem Allgemeinen ans der Aufhebung der. gimfte 
durch Wetteifer und vermehrte Haudelſtoncurrenz erwach⸗ 
fen fol. Die Schulden ber Zunfteorporationen hoffte 
mas’ buch ben Verkauf ihres Cigerithums zu deden, was 
fehlen würbe, wollte ber König zufchiegen "4. 





m) Giche. as Edict 9.382. 833, 886: — 887. 
**) Siehe das Edict p.-880..344: 
) 6. samen. 2. 5. 55. 382. 31-— DIE. 38. 
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: Imiter, Oautſheiſt; weihe Ruigot zugleich / mit dem 
‚  Entwirferggdiwieriten: ſechs Edicten dem Koͤnige · uͤber⸗ 
"gab +), vefläte er bie Abſchaffung der Wegefrvhn fuͤr 
eben ſorleicht ais einfach, Ta nit! elumal eines ſormli⸗ 
chen Geſetzes mit der Einzeichnung bei den Parlementen 
bebiinfend, wenn man ſich begnuͤgen wolle, die Laſt der 
Arbeit nach dem ‚freiwillig gelieferten Beiſpiels mehrerer 
Generalitaͤten⸗ in eine Gewabgabe / von denſelben Perſo⸗ 
nen zu vorwandeln, welche ihr "biöher unterworfen was 
ren; allein die bißherige Vertheilung ſei ungerecht; in / ihr 
liege das" größte--Übel, ſie mieſſe gänzlich. veränbiert- wer⸗ 
den *x). Der Grundeigenthuͤmer· allein, ſagt die Gins 
- Teitung: tr); Bat: Gewinn / von guten Landſtraßen, durch 
den groͤßern Werth, welchen die Erleichterung des Ttans⸗ 
punts ſrinen Erzeugniſſen gibt; bilüg muſſe er den Vor⸗ 
ſchuß eines. Capitals leiſten, das / allein ihm Zinfen trägt, 


und. ed. fü. vemſelben Verhaͤltniſſe ungdeecht, Unbegü⸗ 


terte zu dem“ Wegebau beitragen zu laſſen, als zum 


Beßten ‚den aͤrmeren aſſen dung: Wuchergeſete die Ber 
aungung des Grucdeigenthums zu beſchtaͤnken "Hr. Aus 


dieſen · Graͤnden wird bie große Moeſſe aller Unbeguͤterten 





" A). Oemres.de Furgot R. VIE. p. i0 — 19 
*) &. in der Denkſchrift p. 151 — 152, 


v 


2") Eirhebab Opit, Oeurzen Ab Tazgos.T: I. » eis 


— 397. 
") ©. das &bick p. 8. 2. Be 


”. 





22% 

der Nation, vonder :befichenden Merpfihkig, allein die 
Handarbeit bei. dem : ard ab: ber Erheltung ofen Band» 
Fraßen: und Wege im Roiche zu ·leiſten, gaͤchich befreit, 
das VBediufen an Arbeit zu Gelde angeſchlagen und nad 


moͤglchſt gleicpem: Verhaͤltniſſe als neue Laſt auf alles. 


Grundeigenthum veriheilt *). Die ſchlaue Wendung, 
wodurch man bisher die Wegefrohn als einen Anhang 
ber- Taille dexploitatibn · auch von den Guͤtern der Adeli⸗ 
gen · und ber Geifliichfeit- erhalten hatte; verwarf- bad 
Geist; mit Verachtung‘, legte: bes Beifpield wegen bie neue 
Steuer ſelbſt auf die koͤniglichen Domalnen, und gebot, 
daß -fie in Ermangelung eines beſſern Maßſtabes nach 
' Berhältniß der Vingtiemes vertheilt werden ſollte: **). 
Ibr/boͤchſter Betrag für die‘ pays d’ destions. wuͤrde nie 


dittehalb: Milllonen Zhaler lhrlich uͤbeſteigenn und ge⸗ 


gen, die Gefahr, daß dieſes Geld umn Fallerder Moth zu 
anbern Zwecken verwendet werben. moͤchte, ſchuͤtzte nach 
den Worten bes Edicts das heilige Verſprechen des Koͤ— 
nigs und eine Berechnung der jährlichen: Einnahme ‚und 
Ausgabe, welche zur Einſicht aller Unterthanen in ben 
SFinangbumaus bei ben. Parlementen, Rerhans und Steu⸗ 
erkammern niedergelegt werben folte **). Der erfte 
Entwurf des Geſetzes ließ alein den Zehnten der Geiſt⸗ 
Hate von ber neuen Moꝛbe befreit, herrſchaftliche Zin⸗ 
S. das Edict p. 2% 26. 
S. dad Edict p. 291. 292. 
*) ©. das Edict p. 289. 29. 290. 297. 296.. 
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fen und, Lehngeſaͤlle,. als ben Pingtiämedd unerworfen/ 
mußten gleich ' ben Grundſticlen dazu beitudgeng mh 
Rad‘ ber Einklang 668 Fiebeutepi.tetäßts ngepaffen 
viele: Städte und Diſtriete· theils das Botedhtjrideng 
Bäneinussandeen Bezirkenneine. Zeitlang: wog: · der Erutẽ 
ben: Eingang zu verfagen /maddurch det/ Abſat besniäns 
beais von: ahren Grunbftinfäucbefdsbert ‚werben:  Tolkte, 
theils · eiuer Art. Stapelgeraptigkäit, füt / alen · danchgehen · 
den Wein,raheild wie namenttich! bie Btäht.Märfeille; 
bad Reck; dan Vetkauf fremder Weiner in ihren ¶ Manz 
era gänzlich: zu verbieten N)..Dieſe Privilegien gruͤn⸗ 
deden ·tfich entweber ·auf Ioͤniglicha Beſtaͤtigungebrieft,die 
3. ſiiedieStadt Worbenuminbis zum Jahte 1461 
hindiufrrichten / oder aufi ausbricliche Bebingungen der 
Beiträge bei dit Unterrderfung, oder ſie“ waren:foͤtmnlich 
dem Koͤnige und benigeößeen -Lopnähersen,odie früher 
dieſel Rechten als Eigenthuum beſeſſen hatten, abgekauft 








werben +4). Daher, ſagt bad Edict, wiirde ihre Auf , 


hebamg Xuflonb finden ‚ı:inoflte: man. bie Rechtsbeweis · 
mittehuben: Beſitzer nach Sen. beftehmden:Befehen:, md 
gerichtlichen Formen amterſuchen und beurcheilen; derglei⸗ 
chen Kechtsfragen· gehätenszu einer. hoͤhern Drbnung, es 


ſei von. ben. natürlichen · Mechten "und: un: denn Wohls 


9 Osivres de Turgpä,T. VEIL pr 244268..158.:' 
**) Das ganze Edict Oeuvres de Turgot T: VIII. p.406 
— 453, für die erſte Stelle beſonders p, Mn: 42% 
ve) S. das Gi pr 4L2. MEH19 I 682 816. - 
15 
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des Gamgen dio Gadadx LIES Gnadeubezeigaingen, odor 
mit. truigeriſchen · Eaiaden / hei Gercchtigleit np beiihfe 
fenſtlichen Michls, haͤtten Sie Sseadie dieſe Privilegien 
E einer Deit · gefordert ink: enpaitän;“roonneden die Brund⸗ 
ſatzr Ses/ oͤfentlichen Reichthumsnioch den wahren: Ku⸗ 
teäffers des/ Volls⸗ hinteichend ıchefennt 1gewefaus>feibfl 
" Vie: Erwechung bush’ Kauf, habendea Neuuitrechte auch 
war: ge kein ſwede geſcchen: toͤnnen⸗ die Sihihtestnn 
dem Vtiwilegiaa zus befntienjüintern gffendhr, fiie:äcaes 
ren Gloffen, eifo: bir" größere Aıznpl ir Gelbtehbutchnen; 
darugter / leitiecn Moch Unbebttigtenschobeterg ſu dyr Mehre 
Ad ed. Vylla, dent garen, Efuatähäkpet;s Akifrr: Are 
Natinolecitothum beiubessanfı Bentnuibefrhtäufign. Abe 
page zupubgänd‘ Natuttecht · gebifte daß aller Bicnfchen 
anMãufer amd: Perkuͤuferne hleichr dan Wicht genießen, 
wi mihãhhno githn Vontten an Rch gu büingen are 
de eraßern: 2), 1 Da nunngonkeiner Zeit Must Woh 
wentger Stůdte aber Nicbueln weniger· reicher Einreh⸗ 
me denſelben, wmit..fo. gingen nuid withtigern. Intereſa 
fen: gleich gefteht.. werden koͤnnta, ſo hahe offendar nim 
iübbervafchendu· Verleitung bex.oherfien Gera: jent ſchůd⸗ 
chen Serildſichtiguigen ahgemonnen;'..hie) Nrovinyen⸗ 








das Bolkj;dermgange Staat, Bönnteiizu:seber Zeit dage⸗ 


gen Beſchwerde führen, und. unter allen Umſtaͤnden wolle 

der Koͤnig, vermöge ‚feiner rktagbenben Macs dus 

— nn ıT 

*) ©. das-Chikt p. 48:4. 439: 

8. d. Abict m 122 eragBia25.417. oo ai. 43% 429. 
er 
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Üpes neiehet gut: machen , Inbem en "üllem Teinen Unten \ 
thanen ein Recht zuruͤelgebr «bhB. ihnen nie.haͤte geraubt 
werden ſollewn, ). Des; Edict bob hienach / alle erwaͤhn⸗ 
tea: WVorrechten der Staͤbte uhıb Vrovinzen ahne: Entſchaͤ⸗ 
bigang:irgend ‚einer: Art auf zr uude ließ · nur die ähnlicher 
Rechts. ber: Priatpgefoneh sub diejenigen: Abgaben noch : 
beſtehen, "welshe:von den Staͤrten, vermoͤge gültiger und 
rechtmaͤßiger Bewilligungen der Vorfahren :bed:Momars 
chen, erhoben "wurden I) Bad der Miniffer- unter 
gtigen.numb: rechtmaͤßigen Beniligungen ven; # 
ni⸗ augegeben. 
Begchtet man bie Gtelle:: des. Febenten Eins: daßz 
bie beabfictigte Aufhebung: her ſtaͤdtiſchen Vorrechte nicht 
nach den beſtehenden Gefetzen und. gerichtlichen? Formen 
beurtheilt werben koͤnne, ohne Anſtand zu finden“, fo 
erzeugt ſich von ſelbſt die Borausfegimg des Widerſtan⸗ 
der jenen· Gerichtshoͤſe, bie jedes Rechtsverhaͤltalß allein 
nch den beſtehenden Gefegen und” gerichtlichen Formen 
beurtheilen ſollten, und damit Befugniß und Pflicht ver⸗ 
einĩgten, die ‘Rechte der: Unterthanen dinch Weigerung 
und Vorſtellungen ſelbſt gegen die Angriffẽ des: Monar⸗ 
. Gen: zu, dertheidigen. Die Rechtmaͤßigkeit vieler Anord⸗ 
nungen ber ſechs erſten Edicte hatte ſchon ber Großfie: 
gelbewahrer in dem Rathe der Miniſter bezweifelt, und 
beſonders die Umwandlung der Wegefrohn Menharen 








9 S8. » ei 429 — 150. 
*) ©. d. Edict p. 430 — 433. - 
15* \ 
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Eingriff in. das Eigentkumber ſchon zu hart gebruͤcteu 
Befiger genannt, zu Gunſten ber aͤrmern Glaffen, deren 
einzige Abgabe von verhaͤltnißmaͤßiger .Bebeitung:. dben 
diefe Laſt ſei. Sie werde burch die bequeme Seit, wel⸗ 
che man zur Leiftung. wählte; ſeht ermäßigt, bereits: von 
ſaſt allen Grundbefigern, ohne Unterſchied des Standes, 
getheilt und wenn die Privilegirten fie unter ſchonenden 
Benennungen trügen, fo ſei es gewiß nicht zwecmaͤßig, 
den Geift; :.oder wenn man wolle, die Vorurtheile einer 
Nation. ohne Noth und ohne Recht zu beieibigen *).. 
Selbft gegen die Iwedmäßigkeit der Ummanblung aller 
Naturalarbeit in Geld, an. fi, wurden Zweifel erho⸗ 
ben, und. noch befonders ber Schwierigkeit gedacht, bie 
neue fo bedeutende Auflage:.gevecht zu vertheilen; deun 
ber wahre. Werth ber Grundſtuͤcke ſei nirgend auögemits 
telt; und die. Vingtiemes, in ber Eigenfchaft einer alten 
. ‚beftändigen Schuld, hafteten ſehr unverhaͤltntzmaͤßig auf 
dem jegigen Werthe des Grundeigenthums, ja bie Geiſt 
lichkeit entrichtete fie gar nicht, und ſei doch durch ihre 
Binfen nicht minder hart gebrüdt als bie übrigen. Bez 
fiter 9). Was fih gegen die Aufhebung ‚der Zünfte 
fagen Hi, emahnt ber Auſſatz des Grolſtezehewhren 


* ©. über bie urfprüngtidjen Berregte des Adels, ten Bi 
ſchnitt, an m. St. 

* Ocuvres de Turgot T. VIII. p. 205 — 206. 200. 
185. 193. 221. 234. 236 — 241. 186. 209. 211. 214, 218. 
205. 241 — 242.245 — 246. 251 — 258. 





nicht, deſto lebhafter foll:-firh: aber bie große Maſſe ber 
Individuen, befonders zu Varis, heſchwert haben,” bie in 
den Zunſtrechten ein theuer: bezahltes Eigenthum, unter 
dem ·Schutze und der Gewaͤhrleiſtung bed. Koͤnigs, erwor⸗ 
ben: zu haben glaubte. Selbſt Die. Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſete und ‚der Beſchraͤnkungen bed Handels mit 
Zalg in Paris unterlag ‚ähnlichen Schwierigkeiten *). 
Exrſcheinen biefe Einwärfe begruͤndet, und laͤßt ſich 
gnugleich ‚nicht leugnen, daßbie wichtigſten darunter. auch 
‚gegen. die. früheren -Neuerungeh Turgot's gemacht: werben 
Fonnten, fo miuß: ber2peninge: Widerſtaud ber: Parlernente 
48 zu: dem Beitgunste,: wo die fieben Ediete erſchienen, 
vbeftendend. ſein, ſo wie, daß Zurgot nie fruͤher, ſondern 
bier zuerſt Beſorgniſſe wegen der Einzeichmung aͤußert. 
Er entbloͤdet ſich nicht, in der Denkſchrift an dem König 
zu behaupten, daß er inderniſſe vorausſehe, weil: die 
Sereitigkeiten der Zimfte die ergiebigſte Quelle des Ge 
winns fuͤr das Juſtizperſonal geweſen fei; weil das Par⸗ 
lement die Wuchergeſetze als einen hoͤchſt ſchaͤtzenswer⸗ 
then Zweig ſeiner Gewalt detrachte, ume allen ‚handel 
treibenden Perſonen, bie. ihm miſiſtelen, zu ſchaden, und 
daß iman endlich nicht: hoffen · duͤrſe, Hrivilegiste:. Grund⸗ 
beſitzer, wie faſt alle Varlementsglieder, wuͤrden freiwil⸗ 
lig die ihnen machtheilige Umwandlng der. Wegeftohn 


u Soularie memoicss. T.: IH. p. 87. Oeuvres de Tur- 
> O8 TE VE PA 2 i 
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einzeichnen · NRia Abgefehen ·von diefer kraͤnkenden Beſchul⸗ 
digung eines enzeinen Standes; kann man aus der Ver⸗ 
Anderung. ber allgemeinen Berhaͤltniſſe noch Manches ent: 
nehmen, monkchrfich auch "auf allgemeinere Belebung 
and‘ Erhöhung bes Geiſtes juiin Widerſtaude ſchlleßen laͤßt. 

Ditglangende · Geſtalt der neuen Philoſophie hatte 
als Theorie in der Ferne ergoͤtzt, als fie ſich naͤherte, 
dertruͤmmerten ihrd / erſten Streiche laͤſtige Feſſeln bie Bes 
guͤterten und trafen ſaſt allein dierniebern Elaſſen, we 
nigſtens glaubten 'fich: biefe;-ins: Nachtheil, wig ihr · Af⸗ 
ſtand bewies. Die ſechs legten: Edicte hingegen verſetz⸗ 
ten nicht nur faſt allen: Eigenthümern ohne Ausnahme 
bie tiefften, ja: manchen fechom töͤdtliche Wunden / fonbern 
‚He erklärten weit beſtimmter, als Fein fruͤheres Edict des 
Koͤnigs, daß jebe Form,jedes hergebrachte ober. bewil⸗ 
ligte Hecht eben ſo ruͤckfichetlas ber herrſchtuden Idee 
von dem allgemeinen Beßten geopfert werden ſolle. Die 
Denbkſchriſt san: new. König ſptach / nicht. bloß · von Ver⸗ 
beſſerungen/ ſoudern non gaͤnzlicher ¶ Wiedergeburt bed 
Reichs, und erwaͤhnte der ſuͤrchterlichen Subvention zer- 
rizoriale- alß riner daregemachten · Sache **). Unglüctti: 
cherweiſe hatte Turgot dieſer ·harten . Gewißheit,..:diefer 
gefuͤrchteten Zukunft, mic: Kinder. Ihindicheinden haff- 
nungsreichen Fommen. "eine: Selbitregierung des · Volks 
zur Seite geſtellt; in ihnen hätte der talent⸗ oder duͤn⸗ 





Vy Oeuvres de Tiärgot T. VER p.:371, 16B:168 ı° 
*#) Oeuvres de Turgot T. VIIR:p.172-173.248. 255. 
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kelwone Gunbhefiger hoffen dirſen, dutch timgheit:umd 
Gefthick den Eachtheil von ſich abzuwendeü,nvher durch 
andere groͤßere Botheileausginfleichen : jet: maßte ei 
die · vernichtende Wirkung Hespotiſcher Maßregein rdeſor⸗ 
gen noch nehe er won ſeinen⸗Kraͤften zur. Nettung ober 
Eatſchadigung · Gebrauch machen: konnte.¶ Die; gerlihtefte 
FZurcht hegte bie. Geiſtlichkeit vor einem neuen! Steuerſy⸗ 
ſtem; ihte druchenbſtr Laſt wurde verdoppelt, legte kan 
außer den ;Binfen ihrer Schulden: noch die Vingtiames 
auf die geiſtlichen Güter. *); amd. doch erklaͤrte ſich Tur⸗ 
got unzweideutig fr: dieſe Maßregel **), fo: wit eprerſt 
neuerlich einen der beruͤhmteſten Vaͤter undr ben hoff⸗ 
aunganoliſten Schliler der nenn Philsfophie, ibiecbeien " 
wärhensftas- Feinde der Religion, d’Alembet und Gons 
dorcet, in des Königs. Dienft gezogen, - da Hogi nend 
Selen. für fie.errichtet. Hatte a). .. en 
Wat das Weligion, was den alten Giunbfänee.der 
VBerwaltung und’ dev: Politik anhing, mußte-unbtdingt 
gegen: Zurgot'feinz bie Verlegenhrit aller leidenden Fraunde 
der neuen Philofaphie hoben Neder und mehrere - andere 
Schriſtſteller, indem fie. die Masregeln Turgoets mit 
denſelben Gruͤnden aus ber netien vehre bekaͤmpften, wo⸗ 
durch der mimſter ihre wetn wendigkeit -erioled5- man 


9 Vergieiche S. 70. des zn Abſchnitts. 

Oeurres de Tuxgot F. VIIL p 24 — 253. 

+) Oeuvxes de Puxgot T. I, p 326% Nie de Turgot 
p- 92-— Mr. Sonlavie,mgmoires T..IT. p. 849. - 
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konnte nun füglich Phüloſoph bleiben, ſich aller damit 
verbundenen Ausfichten und Vortheile ſchmeicheln, ohne 
Anhänger Turgot's zu ſein, ohne bie Art ſeiner Neue⸗ 
zungen gut zu heißen. Bon der Schrift Sur la législa- 
tion et le commerce des.grains. follen in eineng Monate 

vilier Auflagen gedrudt worden fein ); es fcheint, als 
habe ſich die Stimmung gegen den Miniſter nicht min⸗ 
ber ſchnell gebildet, als er eilte, ihre Gruͤnde zur Rechts 
fertigung ihrer Außerungen an die Hand zu geben ) 
Zu Anfang. des. Manats Februar 1776 ließ‘ ber 
König bie ſechs erften bee legt erwaͤhnten ſieben Edicte 
bem:-parifer- Parlement zur Einzeichnung vorlegen ***). 
Sie waren unverändert nach dem erften Entwurfe, weit 
Ausnahme des Edicts über: bie Wegefrohn, ‚weiches nach 
dem Willen ‚des Königs und: des Premienminiſters, alle 
- Güter der Geiſtlichkeit ohne Ausnahme von: ber nenen 

Abgabe; hefieit ließ), Der Gerichtöhof zeichnete als 

kein. die Verordnung: zur. Aufhebung der Abgabe vom 

Schlachtrieh an den Viehmörien zu Sunu · und Veiſſ 

nn 

Sirtannek, hiſtoriſche Nahriäten über 9 cawas· 
‚Repelution, T. L p. 178. 

) Im Monat April 1776 ſqhrieb Turgot an den Sin: mid 
fiehe ganz allein, die allerentfchiebenfte Vereinigung aller 
Parteien findet gegen mid) ſtatt.“ S. dieſen Brief in Sou- 
lavie memoires T. III. p. 49. 

Oeurres de’ Türgot T. "VII. p: 262. 321. 390. 363. 

Soulavae mdmoires T. IIL p. 86 — 87, 
+#*) Osuvtes de Turg'ot' T. VII, p: 244. 258, 
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freiwillig „ein, uͤbergab die. übrigen biste seinen / Aus⸗ 
ſchuſſe zue: näͤheren Prlefung, ib machte: nacht deſſen 
Bericht. bie ernſtlichſten Vorſtellungen dagegen.n⸗ Auitgot, 
der. fiber" den Grundſatz geaͤußert, daß Mufzegcig zum 
Beßten der Nation, fogad: gegen die Meinung, ihrer frei 
erwaͤhlten Repräfehtantäh durchgeſetzt werden. müßten”), 
‚Fand keinen Anftand, einen --feinbfeligen. Getichtshof dem 
Zwange zu unterwerfen, auch hatte er usch Gewicht: ge . 
nug bei dem Könige, und bei dem Premixminifer; daß 
ein Lit’de justice beſchloſſen ward. Am::42ten: Maͤrʒ 
uußte: das parifer Parläment zu Verſailles. in Gegenwart 
des Konigs die fünf zuruͤkgewieſenen Edicte einzeichnen. 

. Die. Berordnung, weicherbie Beſchraͤnkungen des Wein⸗ 
beandels aufpob, das / fiebeute den vorletzt erw aͤmten Editte, 
erſchien im Monat. Aprilz. es "fand : ebenhalls Tebhaften 

Widberſtanb :bei ‚ben.. betsehfenbem Parlementen *%). ° . 
Gleichztitig mit dieſen Verhandlungen beſchaͤftigte 
eine ändere jgtoße Frage: das Miniſterium zu Verſailles. 
Sollte Frankreich ben. Auffland ber engliſchen Kolonien 
‚auf dem feften Lande von Nordamerila oͤffentlich unters 
fügemf!-Der-zwieiadge" Vortheil bot fich.:dar- Durch · die 
wefenllichfte ‚Verminderung der Macht eines natuͤrlichen 
Beinbes; ‚ben 7 ſchmäbliden Bricen au vcen, wenn. Fin 


om Le 








*) &, Seite 49, 5 

**) Oeusres de Turgot' TIL: nase. VIILp. 32. 
321. 330. 863. 406. 48%. Soulavie memoisesl.. II. 
p- 86 — 87. 89 — ‘92. Vie de Turgat p. 181. 182, 


4 5 
Überlegenheit nicht minder: als fen Kriegsgluͤck gezwun⸗ 
gen hatte: Jeber Mitifter. ſetzte ſchriftlich ‚feine Meinung 
aus. nandery: Aurgera. Xufſetz iſt noch vorhanden. 9). 
WS Voltiker. fürchtet w;:daß..die Mriegderkidtung: Frank 
wide Eugland zur :Racgiehigteit „gegen die IRofnpien 
bewrgen und. daburch ſchnell Musföhrung:. herbeiführen 
moͤchte; :amifehlbar: wuͤrde :bann.;big. einmal aufgebotene, 
nun vereinte "Macht bei Befibyngen..:dev. Franzoſen in 
Weflintken'schie.vaflttdringehbfle‘: Gefahr bringen. Gel 
laͤngere· Oauer des Kriegs dder ein entſcheidendet Vor⸗ 
theil koͤnne: den Haß. und dasSelbſtvertrauen ber Ame⸗ 
rikaner bis zu. dem Grabe erhöhen daß dieſe gefaͤhrliche 
Vereinigungnicht weht zu flicchten. ſei +): Als Fimuuz⸗ 
miniſter gibt. Turgot ein Doftit ‚ber «Einnahme des! lau⸗ 
fenden Jahres von fünf Wilitugs Thaler bei. gemöhnli- , 
her Aushabe: zu bedenken, macht aufmerkſam,in: auel⸗ 
them unglaublich vernachlaͤſſigten Zuſtande Ludwig / XVI. . 
Land⸗aiud: Seeniacht gefunden habe, unb.führthie Gute 
and Gerethtigkeit des Koͤnigs als Buͤrgen an, daß: dem 
Mangel des Schatzes im Frieden nie durch Eiuſtellimg 
der Zahlungen, noch durch neue Auſtagen abgcholfen ar 
den Arme. - Rein Mittel ſei dazu ariaubt/ als Erſpar⸗ 
niſſe, denn ſelbſt. Anleihen duͤrften nur gemacht Werben, 
um mit Capitalien zu geringeren Binfen höhere zu tilgen ve) 








*). Oenvres de Targat'T, WEL, p. 14 er 
8. p. 476 — 478 der Dentfeift, ; 
8,8. Beilfheift pi 475 —-476. —X 











235 


—ñ— — 


Soſchtinke map: hoher ber Vüick aediglich aut /bas· Inter⸗ 


eſſe der Finanzen, fo. wirde offener Krieg,der: jedes 


Mittel ·rechtſertigt, vieleichk weniger nachtheilig ſein,. als 

ſehr koſtbate Mftingen und Vorhchtamaßregeln. waͤhrend 
des Feledens rin· den Kolonien. Allein der rich ſei be⸗ 
ſonders ·deßhalb das groͤßeſte naller Übel, weil⸗uer.nfuͤr 
tange eit; vielleicht fuͤr immer/ jene Umformung im 
Innern unmöglich) märhen wuͤrde, die zum Gedeihen des 
Staats und zur Erleichterung des Volls durchaus noth⸗ 
wendig fei *). Turgot raͤth, "wor der Handan Weſtin⸗ 


dien bloß zu Beobachten und Inögeheim- ben deimgenbflen '’ * 


Beduͤrfniſſen der Amerikaner abzuhelfen; bie. Ausbeſſerung 
der verſallenen Flotte mb diee Fuͤllung ber leeren WMa⸗ 
gagine in den Häfen: Fraukreichs · moͤchten dagegen: un⸗ 
verʒuͤglich betrieben werben. Daß auch dies große, außer⸗ 
ordentliche Ausgaben erforderte, wird anerlannt,;inbeß 
kein Mittel erwaͤhnt, wie man mit Beibehaltung ber 
eben wiederholt audgefprochenen: Fundamentalgrundſutze 
bed Zinanzminifters, die nöthigen: Summen, Roch: außar 
der Dedung des gewoͤhnlichen Deficits, aufbringen kon⸗ 
ne **). Diefer Auffag ift vom, 6ten April 1776 datirt. 
Die Lebensbeſchreibung Züigofs, ober vielmehr die 
Lobſchrift auf ihn, in dem erſten Bande feiner ſammt⸗ 
lichen Bade, fegt ‚die Loge der Binanzen, und zwar an⸗ 
geblich nach den Peietbengungen bes nds 


©. 3. Batfgeift p. 40.- 481: 500. 479. 1430. #76. 
*) ©. d. Dentſchrift p. 601° — 502 508; 488 — 389. 495. 


ber. auseinander. Das Deficit. war. auf ſechs Millionen 
Thaler berechnet, dabei aber zwei und eine halbe Million 
Waler Für’ ruͤckſtaͤndige Venfionen und andere zuruͤckge⸗ 
feste Bahlımngen, und. hechs und eine holbe Million Tha⸗ 
tet jun Erfüllung: vorbeſtinmiter Abzahlumgetermine aufs 
genommener Gapitalien mit in ber Ausgabe begriffen *). 
Durch ‚eine. nähere Berechnung ſucht der Lobredner Zus 
got's dieſes Deficit um faſt zwei Millionen Thaler zu 
vermindern, allein die bedeutendſten Abzuͤge, welche ſie 
dartbun ſoll, erſcheinen eben ſo unwahrſcheinlich, als die 
Behauptung, daß ber größte Theil bed. fehlenden: Reſtes 
durch bie Vorrathsſumme von noch drei Millionen Tha⸗ 
der'in hem koͤnigüichen Schate gebedt werhen minde *). 
Eine früher erwähnte: Berechmung in demfelben Werke 
fest ‚nämlich wider. ben. Willen bes Verfaſſers klar aus⸗ 
einander, daß ber Vorrath in dem Schage flr.dad Jahr 
4776 hoͤchſtens noch anderthalb Millionen Thaler bes - 
ug): Wie ber) Überseft des felbft. geringer ‚ange: 
nommenen Deficits w dien fei, bleibt unerwähnt. 





*) Oeuyres de Turgot TI. p. 280. 288. 886. 287. 291. - 

. Compte rendu.1781. p. 6. Collection des comptes 

" rendus p. 168 — 173. Gälonne hat behauptet, die Aus: 

daben wären In biefer Berechnung um 3,250,000 Thaler zu 
niebrig angeſett, alfo ein Deficit von 97230,000 Thaler vor · 
handen geweſen. 

9) Geuvres de Turgot T. I. p 332 — 2. 28. 

*t) Oenvres de Turgot T:I.p.247 — 277. . 
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wei Anleihen/ die ber Miniſter Zurrgot in bfefem: Jahrt 
macheniwollte, ab. funfyehn : Bäionen: Thaler in Hol ⸗ 
land, halb gut Prvcent, :halb: Lelbrenten zu :8, Prorent 
auf einen Kopf, und zwei: und eine Halbe MillianiBper 
ier gu :glächeit Binsfaß. von: einer in Paskd men. zu er⸗ 
richtenden | Privatwechſelbank, Caisse dlesotimpie· ger 
nanut, ſollten lediglich zur Tilgung noch laufender Re⸗ 

ſcriptionen und alter. Capitalien zu hoͤheren Hinſen uen⸗ 
wendet · wirden. Der Kofkgii.gu.ichen / vorgeſchſa gencu 





Auiegdruftungen iſt in biefer.Besehmung auf deine Melie  : 


gebachtz amd bie: Berausſetzung, daß der Betrag jenen 
neuen · Anleihen. im Nothſolle dazu hätte, verwendet ware 
ben koͤnnen, wird durch die :Exfahrung, ihreß gangliches 
Mißlingend wegen zu niedriger Binfen' vernichtet *).: Der 


*) Oeuvres::de.Turgot T. I. p. 336. 289.318. 819. 
8226:295:-805: 808..824. 825... Compte: rendu.pex. N d- 
cker.en 1781. p. 17. Monitelm 1789... p: 423., In die 
Gaiffe b’escompte, wie der Beſchluß bes Staatérathe vom 
⸗aſten März 1776 (f. Oeuvres de.Turgot ;T. VII. 
p- 899 — 406.) fie genehmigt ‚ follten Artiananirg hie Sums 

> me :©0n2:8,250,000.Xplx: niebertegens nämlich Giheins dee 
Regierung für drittehalb Beilimmen. Thaler, welche bieſe Kaſſe 
dem koniglichen Schate ſogleich vorſtrecte und das üübrige in 


baarem Gelde. In breizthri Jahren und halbjaͤhrigen Zah _ 


"lungen von 125,000 Thlr. wollte hie Megierung biefe'Schulb -, 
nebft Binfen-abtragen. .. Die: neue Bonk verpflichtete ſich⸗ bloß 
« Wecfelgefchäfte und „Handel, mit: ungemuͤnztem . Gold: und 
lber zu treiben; ſie wollte nie Höher ala zu 4 Procent 


. _ MR 

Lobredner Durgots zeigt hloß Erfparnifie: ia Einfügen 
SIehten, aber durchaus ein Mittel,’ wie der Miniſter mit 
Beibehaltung feiner: Srundſaͤtze dem —— des Au⸗ 
— haͤtte abhelſen Akten. „u: 

Vn: diefer Verlegenheit. —*ð& ei dem: Pr 

N nddigen Glauben Turgors Asbie Richtigkeit feinen Bocen, 
boppeit Flhlbar burch ‚bem lebhaften Widerſtand, der auch 
feinewiübtigen: Maßregein allerwaͤrts. eatgegen trat, ent⸗ 
MIR. Fuß: ner: Preiieomintiite;: indgeh eins: audere antenne 
richtide · Mdamner Arben bier’ Rage / Deu. Binanzen :jü-athe 
ge: slehan::: Mach nichtfachen; nicht woiberfitocheneytötug- 
niffe: beautzter der reiche · Wecheler ‚Necter; bie Nante cineh 
gehbeotgtigen :Höflingd / dor vielem Cinftuß.des Mare 
quls von Peſſai, die Wäahl hiezu anf ſich zu lenken *). 





dieromptiren unb fremdes Gelb: ganz uhtntgelttich .anzehmen, 
aufbewahren und wieder. aur zahlen. Übrigens bewerkt das 
- Einiglicie Edict ausdruͤclich, daß Fein Vorrecht . itgend einer 
Avt zum Rachtheil anderer Wechsler mit ber Erlaubniß zu 
"ben; Errichtung ber Caiſſe d'escompte verbunden fel. Am 
: 4feh 26.1776, als bie Miaffe erdffnet werben follte, fehlte 
Tri Seine an den möthigen. Artien ju ben Marleihen an ben 
Konig, fo daß es den Unternehmern exlaffen werden mußte, 
:Deuvres de Turgot T..I.p: 328. 325.. . 
" Oemiei au Marge T. Ep. 291 — 310. 884. 
*) Orurresde Turgot T. I. p. 280281. 382 — 384. 
HN BR8)  Mdmoires de S2..G.ermain p.26 ' Soulavie 
ıöiloites p: 8 -- 16,: Introduction du Monitenx.1789. 
np 48.475 Memoöires de: Besenval T. I. p. 285 — 
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Auch· ahnedies karm ed imicht «hefremmban dapismaan in 
Geolonothgern einen Mama hoͤren / wollte, werfen Gelchac 
lichkeit/in ¶ Wechſelgeſchaften ihunch (die ſchnallſte Bereſche; 
riagnouffolendi· ewige war⸗· der · inhochaeſchaͤzien 
Orud ſchniften nit, minder Studium · und "Keruteiß;rber 
GBinangoenwaltoug zeigtessınib., den beſouhers, cin den 
"Sczandän: pecı neuen: Philofaphie 1. mägemuiner Veifal 
auf den erſten und glänzenhflänu Phahz / aeitr:HeuidBegi 
sim Sononäften'erhob, Mecker· ſagt: ſpaͤter · vn fih 
felbſt erihube· Lob iuꝛd Nuhnu euch), min Adgt in 
benifelbin Bieitei: kun daraufhin. 1); cmphk:: diiſe 
man iſich hiten);- ben: Ciferidern Wenigen zu zaͤhdien, Die 
biunchd⸗ia iineree Gefuhl von ihrer Fuhigkeit gu np 
Dẽgen benachrichtigt ben edlen: Wunſch dei mbenes 
hegtenzenaingtenſt führte · fichrihre⸗ Kräftige Seele beiiben 
gewoͤhnlichen Beſchaͤftigemgen des Lebens, bald werde 
dogu:clgemrllie Wohl: ter Gogenſtand ihaer Betrachtun · 
gen, das Intereſſe · ihres Rebens::ı: Gehet, vorwärtd; xuft 
er.denem zit, bie im Filler: Eigemlitbe dieſe Anzeichen in 
ſich ertennen: trüben: derri:rerleuchteta Treunde dieſes 
Selbſturtheil ———— reines. Herzendlich wenis 
lulauep st! "ed cr Eu 











"etaidıde Mdleril. —* Eu. ge 361. 
*) Introduction bes Wertes de ladministration des finan- 
"ces de Ja. Franne ps ia... 0 lmd lt” 
- )ıTotrodsction bes Wertes de Padlministration. des finan- 
ces.de In Fraxioe py CEIH -. CLIU, CXXVk an. 


ger bie.eitfe:Weglerbe ‚heke; vntet dee Dieet-deb or 

Pen Kdaige zu gehören, als ben, ſtolzemw Sunſch, elnet 
großen Nation. nuͤtzlich zu fein.) Spätere. Schriſten Hei 
tkersſtelen in: volftägkigem Büfenmenhange, feine. Bir 
nanzgtaubſatze darz fie erſcheinen nach ‚der damaligen 
Late der Dinge trefflich gericnet/ ſolcher dohe. und Nuibei⸗ 
begietbe, ſolch regem Dtreben nach ee 
—— u ſeu PR 
: Wie: Bründidte, ober vlehnrhr 








des. Syſtems, liegt iin, bes Begriffe· des — 


zwiſchen .'geroähnlicher..iunb:.muspegenbentlicher Eiunthme 
und ‚Xusgabe::: Alle. Einkirfte worauf· der konigliche 
Sqhatr, :verindge heflehetider Gefete,) Jahdrſür Vahe mit 
Beſtinantheit rechnen kann, bilden die gewöhnliche ins 
nahme, Die Ausgaben.welche ebenfalls beſtundig / und 
undernreiblich, Jahr für .Jaho wiederkehren, ſind gewoͤhn⸗ 
Ude, Ausgaben. Nur gleich beſtaͤndige Vermehrungen 


ober Miaderungen koͤnnen /als aͤndernd fir die Summen 


dieſes Etats betrachtet werben: :Im Gegenſatze iſt jede 
Einnahme und Ausgabe: außerordentlich, deren Sudſchaft 
ſich nach; Bafkimmıter oder unbeſtimmter Zeit mit Beitiß- 
beit vorausſehen laͤßt ). Wollte man bie gewoͤhnliche 


Einnahme, deren Hauptbeſtandtheil die Abgaben find, 


nach im: werduderichen Bernie erhöhen, fo. würde 


DEE 

*) Sur le compte rendwaroden/1781. Notremx delair- 

. eisseiments pat M. Naoket ä,Paris, hötal de Thou, 
zue des-Paiteuins 1788. in A) pu 200. 201. — 
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das unbebeutendffe derfelben : Beforgmiß und Schreden 
im ganzen Reiche erregen, ber Monarch:geriethe in Vers 
fuchung, unaufhörlich die Kräfte der Steuerpflichtigen in 
Anſpruch zu nehmen, und, flätt daß. ein gerechter Fuͤrſt 
die neuen Auflagen erläßt, fobalb ihr. voruͤbergehender 
Zweck erfüllt ift, möchte Ungerechtigkeit leicht Vorwand 
finden, . bie. einmal erhöhte Einnahme zu erhalten und 
die beſtaͤndigen Ausgaben danach einzurichten ). Deß⸗ 
halb. bleibe gewoͤhnliches ‚und. außerordentliches Bedirrf⸗ 
niß beſtaͤndig auf⸗ das. ſchaͤrfſte getrennt; erſchoͤpft das 
Erſtere die gewoͤhnliche Eimahme nicht, ſo Farin mar 
im Frieden entweder Abgaben mindern, Schulden bezah⸗ 
len, ober nuͤtzliche Unternehmungen im Innern bed Reichs 
ausführen, im Kriege gruͤnde man auf dieſen Uberſchuß 
bie „Zinfen neuer Anleihen *. Das. außerordentliche 
Beduͤrfniß hingegen: werde allein, durch : mußerorbentliche 
Mittel gebedt, und finden. fich Feine andern,. fo müffen 
Capitallen aufgenousmen werben. Nur: die Zinfen biefer 
iſt man berechtigt abs gewöhnliche. Ausgaben zu betrach⸗ 
ten; fle find eine dauernd nothwendige Laſt; Erſparniſſe 
oder neue. Auflagen müffen,. die. gewöhnliche. Einnahme 
für beftändig damit: ind Gleichgewicht, bringen ***); 

Die große Bequemlichkeit dieſes Syſtems ergibt ſich 
gleich in demſelben Aufſatze aus der naͤhern Beſtimmung 





*) Ebendaſelbſt p. 204. 
) Ebendaſeloſt p. 200. 208. 202. 
ers) Ebendaſelbſt p. 204. 201. 
16 
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was Neder zu den außerordentlichen Ausgabin gezählt 
wiſſen will. Kriegsriſtungen und Kriegskoſten aller Art, 
ſogar ungewöhnliche Truppenbewegungen, Ausgaben bei 


Theuerung, ‚Seuchen und andern allgemeinen. Unglüde: - 


‚ fällen, vorübergehende Erforderniſſe ber auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenbeiten, fo wie Überhaupt jebe nicht wieberfehrende 
Ausgabe,.jebe ungeroöhnliche Unternehmung in. den übri= 

gen Verwaltungäzweigen *). - In Hinfiht der Staats⸗ 
ſchulden wuͤnſcht Neder, daß ein Theil der vorbeſtimm⸗ 
ten Rüdzahlımgen aufgenonmener Gapitallen, z. B. in 
Frankreich vier bis fuͤnf Milionen Thaler jaͤhtlich nit 
durch die gewöhnlichen Einkünfte gebecft werde, dagegen. 

"gehöre die Tilgung aller: Rüdftände offenbar auf den 
außerorbentlichen Etat, ja- fie ‚dürften. nicht einmal in 
Rechnung Tommen, bevor nicht die Berichtigung unum⸗ 

gaͤnglich nothwendig fei, dann erſt koͤnne man die Zin⸗ 
ſen der noͤthigen Anleihen dazu in die Rechnung der ge⸗ 
woͤhnlichen Ausgaben bringen **). " Überfteige diefe Rech⸗ 
nung die gewoͤhnliche Einnahme, oder treten vorliberges. 
hende Ausfaͤlle der Einkünfte ein, fo will Necker auch 
felbft. dieſes gewoͤhnliche Deficit durch außerordentliche 
Mittel gedeckt wiſſen, ſobald man nur hoffen koͤnne, ir 
Zukunft eine beſtaͤndige Ausgleichung zu bewirken "**), 
Diefe ſichere die Staatögldubiger vollkommen, ‚bean. alle 


*) Ebendafelöft p. 203. 75 — 77. 271, 83, 85, 
**) Ebendafelbft p. 204 — 206. \ 
+) Ebendaſelbſt p. 202 — 208, 
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Binfen gehörten, wie erwähnt, auf. ben gewöhnlichen 
Etatz er. allein fei daher der Nation von: Wichtigkeit ’ 
‚und koͤnne ihr auch ohne Nachtheil bekannt gemacht werz 
ben. Die / Berechnung ber wirklichen Ausgaben des Jah⸗ 
res müßte von ber erſtern völlig getrennt bleiben, und 
nur in Ländern, wie England, wo bie Nation berufen. 
ſei, ſich beſtandig mit ben großen Intereſſen des Staats 
zu beſchaͤftigen, koͤnne man auch dieſe Baegmng zu 
allgemeiner Kenntniß kommen. lafſen *). 

Du “ef wird felbft in dem Halbdunkel b des Di. 


. ” Gbendafelöft p. 206 —'207. 77. Der Urheber der großen 
Verehrung für die engliſche Verfaffung, Montedguien, war 
über Finanggrundfäge fehr':verfciedener Meinung init Meder. 
Er fagt, Esprit des loix T. I, p. 855, nachdem ex die zu 

große Vermehrung der Heere, und befonders bie Errichtung 
der, Miliz, getadelt hat.. La suite d’une telle situation 
get Paugmentation perpetuelle des tributs, et ce-gue 
. preyient tous les remedes à venix, on me_ compte plus 
sur les revenues, mais on fait la guerre avet sön ca- 
pital. Il n’est pas inoui de voir des etats kypothequer 
©, lenxs fonds pendant la paix möme, et employer pour 
se-ruiner. des moyens qu’ils appellent extraordinaires, 
et qui le sont si fort, que le fils de famille le plus 
derange. las. Imagine A peine, Ferner p. 356.- Um dtat 
‚hien gouvern@ doit metixd ppur le premier article, de 
sa döpense une somme, reglde pour es cas fortuits. 
'Il en est du public comme des particuliera, qui se 
: zuinent lors qu'ils. dapenaent exactement les revennes 
"ie leurs terres. 5 
16* 
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ginals, das hier fo viel als möglich beibehalten worden 
if, auf den erflen Blick erfennen, daß eine Regierung 
nie in Gelbverlegenheit Tommen kann, fobalb fid) .ein 
Mann: findet, der den Crebit, wie ihn diefes Syſtem er 


"fordert, zu erzeugen und aufrecht zu erhalten weiß. 


Könnte außer den Zinfen, die der Schatz zuruͤchzahlt, 
von dem Erwerbe einer Nation auch noch. jährlich ‚die 
ganze Mafle der Capitalten zu neuer Ausleihung erübrigt 
werden, welche das Syſtem bedarf, fo wuͤrde die Auf 
gabe des Minifters nicht einmal. fchwierig "fein, lebhaft 
drängten bie bdrüdendften Beblirfniffe, wenigſtens ben 
Verſuch diefer Möglichkeit zu wagen. \ 
‚Schon am 12ten Mai 1776 erlag Turgot dem ver⸗ 
einten Gewichte ſo vieler unguͤnſtiger Verhältniſſe ) 
Der Monarch ließ ihn an dieſem Tage auffordern, feine 
Entlaffung zu nehmen **).” In einem Handſchreiben 
vom 7ten Mai an Maleöherbes, in der Sammlung von 
Nie Williams, gibt Ludwig XVI. folgende Gründe zu 
diefem Schritte an. „Der Despotismus ift,, wie ih 


*) Ausbrädtic fagt bie Lebensbeſchreibung Turgot's vor ſeinen 
ſammtlichen / Werken T. J. p. 280 — 381. On’ne doit 
pas dissimuler que cet apergu de recettes et de d#- 

» penses 'h servi de matidre & des memoires de la,part 
:de. personnes kA qui le premier -ministre en do! 
communieation; et que’ ces memoires 'ont fortemen 
"contribue à fajre deplacer Mr; Turgot. ' ° ' 

*). Oeurres de Turgot. T. I..p. 394. T. VAIL pr 
56 


Eu 


fehe, zu nichts gut, felbft nicht wenn ein Volk zum Glück 
duch Zwang geführt werben fol. Das Parlement, ber 
Adel, vor Allem aber Maurepad, der. mich. wahrhaft. 
liebt, verlangen Turgot's Entfernung; fie ift für die al 
gemeine Ruhe nothwendig“ *). Malesherbes hatte kurz 
zuvor, und zwar gleich nachdem ſich ernſtlicher Wider: 
fland gegen die Neuerungen zeigte **), aus eigenem An⸗ 
triebe um Entlaffung aus dem Minifterium angehalten. ' 
Mehrere Briefe der erwähnten Sammlung’ drüden zu⸗ 
gleich. mit der innigſten perfönlihen Achtung bed Mo: 
narchen für diefen Minifter, noch ungeſchwaͤchte Anhaͤng⸗ 
lichkeit: für die neuphiloſophiſchen Grundfäge aus; nur 
die Härte in dem Charakter Turgot's tabelt ber König, 
feine Zalente fegt er ehrend auch in Malesherbes vor⸗ 
aus, verbunden mit: mehr Düldung und. mit, der Weids 
heit nicht zu verzweifeln an bem Guten, was heute nicht 
gefchehen ‚Tann, fondern es klug auf morgen zw verſchie ⸗ 
ben ***). Malesherbes widerftand indeß allen Bitten 
des Königs, ihn nicht zu verlaffen, und erhielt am 7ten 
Mai in den gütigften Ausdrücken die Erlaubniß, aus 
dem Minifterium zu.treten **). Die Gefcichte ge⸗ 





*] Correspondance de Louis XVI. par Helene Willi- 
ams-T..L. p. 58. 

+) Bor bem 17ten April 1776. f. Gorrespondance de Lonis - 
XV. T. 1. p. 27. 

***) Correspondance de Louis XVI. T. I. p. 7— 32.58. - 

#4) Corzespondance de Louis XVI. T. I. p. 67 — 68. 
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denkt Feiner wichtigen Veränderung ‚in feinem Wirkungs⸗ 
reife, während ber kurzen Dauer feiner Verwaltung. 
Der König rühmt den Eifer, womit er bie Staatöges 
fängniffe unterfucht, und mehrere Verhaftete, bie bloß 
früheren Gimftlingen mißfallen, ober die man zu hart 
beſtraft, entlaffen hätte. Zugleich erwähnt baffelbe Schreiz " 
ben feines Antheils an ber Verminderung ber Föniglichen 
Haustruppen; „wann werde ich fo glüdlich fein," ſagt 
ber König am Schluffe bitterer Klage, über die Hinders 
niſſe, die der ‚volfiändigen Ausführung biefes Plans 
entgegen getreten waren, „keinen Hofftaat mehr um mich 
zu haben, als edle Männer, wie Sie es find, und feine 
Leibwache, ald die Herzen der Franzoſen“ . 





*) Correspondance de Lonis XVI. T. I. p. 30— 81. Nach 
$oulavie memoires T. II. p. 321. entließ Malesherbes 
fieben Gefangene aus ber Baftille, nad Meilhans Werk 
du gouvernement des moeurs des conditions en France 
avant la revolution, Hamburg 1795. p. 155. nur zwei. . 


Vierter Abſchnitt. 


" Reden wird zum Binanzrath ernannt; wird Generaldirettor bes koe 
niglichen Schages, und fpäter Binangminifier mit dem Titel Ger 
neraldirector ber Finanzen. Foͤrmliches Buͤndniß zwiſchen Franb 
reich und den engliſchen Kolonien in Nordamerika. Reders po⸗ 

ltiſche Meinungen. Seine Finanzoperationen. Seine Erſparniſſe. 
Errichtung der Caiſſe Vedcompte, Weränberiingen Neder’s in der 
Landesverfaſſung. Provingialverſammlungen eingeführt; Eompte 
vendu 1781. Erfolg beffelben. Entſtehung und Umfang des 

Einfluſſes der Königin Marie Antoinette auf Regierungsangeles 

" genheiten. Werweifung des Herzogs von Aiguilon aus Paris. 
Necker lehnt fih gegen Maurepad auf, Er entfernt mit Huͤlfe 
der Königin ben Seeminifter Sartine gegen den Willen des Gra- 
fen Maurepas. Cr verlangt wirklicher Staatsminiſter zu wer- 
den, ‚mit Gig und Stimme im Miniſterrathe. Neder wird 
entlaffen. Tod des Premierminifter Maurepas. J 








Clugny folgte Turgot als Generalcontroleur; am 20ften 
Mai trat er dieſes Amt an. Am 2ten Juni wurde Ne— 
der Finanztath, und ſchon war die Idee gefaßt, ibn, 
der als Proteftant nicht felbft in dem Minifterrathe ſitzen 

Tonnte, mit dem Zitel: Director des Königlichen Schates, 
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dem Generalcontroleur beizugeben, ald Clugny im De 

tober beffelben Jahres farb. Er hatte Rückzahlungen 

einftellen und die koͤnigliche Bahlenlotterie errichten müfs - 
fen, um das Deficit zu beden, außerdem wurden flr- 
die Verwaltung des Seeweſens vier Millionen Thaler zu 
den neuen Rüftungen ‚aufgenommen, fo wie Erhöhung 
der Binfen, gegen Ende des Jahres, felbft die verun⸗ 
glüdten Anleihen des entfegten Minifters wieder in Gang 
brachte *). Raͤchſt diefer Anderung ber Finanzgrundfäge 
hatte Turgot's Fall den Wieberruf oder die Einftelung 
faft aller wichtigen Anordnungen feiner legten Edicte zur 
Folge, namentlich blieb die Wegefrohn unverändert, und 
bie Zünfte ſtellten ſich wieder her. Der König verſichert 
ausbrüdlich, er habe damit den Vorftellungen feiner Ges 
richtshoͤfe nachgegeben, und fehnelles Schweigen. aller 
Klagen beweift bie allgemeine Befriedigung **). Zurs 
‚got uͤberlebte bie Vernichtung feined Werkes nur wenige 
Jahre; entfernt von allen Angelegenheiten farb er am 
18ten März 1781). Es ift eine wichtige Bemer⸗ 
tung zur Begründung des Urtheils über diefen Mann, 


*) Introduction du Monitenr p. 41. 47, Vernier eld- 
mens des finances p. 39. 40. 42. Oeuvres de Tur- 

"got T. I. p. 289. 305. 

*) Oeuyres de Turgot T.I. p. 361 — 862. Introdut- 
tion du Moniteur p.63. Soulavie memoires T. III. 
p. 166. 

+) Oeurzes de Turgot T. I, p. 428. 


E 
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daß er! bei gusßer Liebe zu ‚ben: Miffenfiheftert mubider 
ftänbiger Befchäftigung damit “foft in allen ihren Zwei⸗ 
gen Entdeckungen verfucht und Unternehmungen begen: : 


nen bat, ohne jemals ein vollſtandiges Reſultat oder ein 


beenbetes. Weit zu liefern. Seine Biogtaphen, oder viel⸗ 
mehr Lobredner,: ‚erwähnen. unzählige folder: Entwürfe 


und Verſuche, die Sammlung feiner Schrifter wimmelt 


von Fragmenten, allein. nicht eine vollendete Arbeit von 
größerer Ausdehnung iſt darunter. Die Menge:amb die 
große Verfchiebenheit ber‘ Gegenfände feiner Veſchaͤfti⸗ 
gung bemeift, daß man nicht dem Mangel an Zeit die 
Schuld diefer Unvollftändigkeit.beimeffen Fan. :: 
Am’ 2%ten October 1776 erhielt, Taboureau des 


Reaux die verledigte Stelle. des "Generalcontrolgur; "und 


Neder wurbe ihm gleichzeitig als Generaldirector des koͤ⸗ 
niglichen Schatzes ‚beigegeben. Taboureau fand dleſe e⸗ 


meinſchaft bald laͤſtig, forderte ſeine Entlaffung, und un: 


mittelbar, ‚nachdem fie ihm ‘geworden war, am 2ten 
Juli 1777 übertrug der König Neder allein dieſen wich 
tigen Zweig. der Verwaltung... Da er als Proteftant 
nicht wirklicher Staatsminifter mit Sig und Stimme in 


dem Niniſterrathe werben konnte, gab man-ihm ben Ti⸗ 
tel Generaldirector der Finanzen *). Necker's Tochter 


Blemene/des finances p. Vernier p. 89. Le Livre 
zouge, imprime par ordre de l’asserblee nationale 
p. 7 — 8. Soulariememoires T. II. :p.'167 —- 
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und ausſchweifende Lobrebnerin, Frau von Stael, verſi⸗ 
chert ausbrüdlich: „Neder, ein Fremder und Proteflant, 
war ganz außer bem Kreife ber gewöhnlichen Wahl, und 
Maurtpas wählte ihn Iebiglich, damit er dem koͤnigli⸗ 
hen Sqhatze Geld verfihaffen möͤchte.“ Später erwähnt 
fie noch beſonders der Dankbarkeit ihres Vaters gegen 
den Premierminifter, der ihn zu ber Verwaltung berufen 
babe *). Daß es Recker's Emft war, bloß fuͤr Lob 
und Ruhm zu dienen, bewieß er gleich anfangs duch 
die beſtimmte Weigerung, irgend einen. Gehalt anzuneh⸗ 
men; feln- großes Vermögen feste ihn in ‚ben Stand, 
„beftändig babei zu beharren. Die oft wiederholte Be 
ſchuldigung, er habe ſich durch fortdauernde Theilnahme 
an MWochfölgefchäften und - an. bem ‚Handel mit Staats⸗ 
papieren entſchaͤdigt, iſt nie erwieſen worden, obgleich er 
feine Feinde zu einer Zeit, als er ihnen nicht mehr ſcha⸗ 


168. T. IV..p. 16 — 17. Introduction du Moniteur 
p: 41.47. Nocker sur l’administration des finances 
de la France T.I. p. CXXV — LXXVII. Memoires de 
Georgel T. I. p. 488, 490. 

*) Comsiderations sur les principaux drändmens de la 
revolution frangaise p. Mdme. de Stael T.I. p.54. 
9, Neder ſelbſt fagt, der Monarch habe ihn Iebiglich ges 
wählt, um zu verſuchen, ob ber Grebit, welchen Minifter 
aus dem Beamtenftande zu Grunde gerichtet- hätten, durch 
ihn, den Wechsler, wieber hergeftelt werben könnte, Sur 
son administration p. 8 — 9. 
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den Tonnte, ‚Öffentlich auf das dringendſte zudem Beweife 
aufgefordert hat”). 

Der bereits erwähnte Aufſatz Turgot's über die 
Theilnahnie Frankreichs .an dem Kriege.zur Befreiung 
der engliſchen Kolonien in Amerika ſagt ausbrüdtic, 
daB die darin ausgeſprochene politifche Meinung mit der 
des Miniſters ber auswärtigen Angelegenheiten, des Gras 
fen von Vergennes, vollkommen uͤbereinſtimme. Auch 
ward fie angenommen, und erft nachdem fih am 16ten 
October 1777 das ganze Corps des englifchen General 
Bourgoyne bei Saratoga ben Amerikanern ergeben hatte, 
lam am Gten Februar 1778 ein. förmliches Buͤndniß 
wiſchen Frankreich und ben Kolonien zu Stande, das 
bald darauf offenen Krieg mit England nad) ſich zog *). 
Breipeit war das Feldgeſchrei der Amerikaner, eine Res 
publik, eine” Föberativrepublif, faft wie Rouffeau bie 
befte Berfaffung geſchilbert, bilbete fi in bein Vereine 
der Provinzen, bie bad Joch eines Monarchen abwarfen. 
Die Sonverainetät des Volks, fein Red, die Regierungs⸗ 


*) Necker sur son administration p. 488 — 4%. Ne- 
cker de Ia r6volution frangaise T. II. p. 128. Sou- 
lavie memoires T. IV. p. 76. 92 — 98.:99, : Histoire 
et anecdotes de la revolution frangaise T. I. p. 90 — 
%. TIL. p. 89 — 40: 

) Oeuvres de Turgot T. VII. p. 478. 499. Turgot 
& Necker à Londres 1780. p. 7 — 8. Histoire de la 
diplomatie frangaise p. Mr- de Flassan, Paris chez 
le Normant 1809. 6. Volumes in 8. T. VI. p. 100 - 168. 
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form zu: ändern, waren der befte Grund für den Auf⸗ 
ſtand, und Fein Abel, Feine mächtige Geiſtlichkeit, keine 
Eorporationen, fanden fih noch in bem jugendlichen, 

erſt ſeit einem Jahrhundert entflandenem Molke, Be: 
achtet man bie früher gefchilderten Fortfchritte der neuen 
Philoſophie in Frankreich, fo kann bet Enthufiasmus 
des größten Theils der Nation für dieſen Krieg nicht be: 
fremden. Noch ehe die Regierung Theil nahm, hatten 
fi mehrere junge Krieger nach Amerika eingeſchifft und 
bei ben .Infurgenten Dienfte genommen. Der befann- 
tefte darunter .ift der Marquis de la Fayette, bamald 
kaum zwanzig. Jahre alt. Er zeichnete fi aus, wurde 
General ber Infurgenten und der beftänbige Gefährte 
ihres großen Anführers Washington. Die Namen d'Es⸗ 


taing,. Rochambeau, Beauharnoiß, Biron, Noailles, La⸗ 


meth, Gouvion, Dumas, Berthier und anderer franzoͤ⸗ 
ſiſcher Krieger aus. den beßten Familien, find ſpaͤterhin 
‚in diefem Kriege ebenfalls befannt geworden. Der ver- 


altete Ahnenftolz entfloh in dem Kampfe für die Frei-⸗ 


heit; zwiefachen Preis erntete bie Tapferkeit, wenn fie 
für das. Idol des Tages Fämpfte *). 


*) Soulavie memoires T. II. p.LI. T..III. p. 411. Con- 
siderations sur les principaux érénémens de la r&ro- 
Iution £raugaise par Md: de Stael T. I. p. 88. M&- 
moires historiques sur Mr. de la Fayette. Paris chez 
de Tellier, an II. in 8. p. 2. ‚L’oeuvre des 7 jours. 
p- Dusaulx in Collection des memoires. 3, livrai- 
son. p. 816. 
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Auch ohne Ruͤckficht auf die Ereigniſſe und den wahr⸗ 
ſcheinlichen Erfolg des begonnenen Krieges: an ſich konnte 
man naͤchſt bem wichtigen Einfluß, welchen er auf den 
Geift der franzöfifchen Nation aͤußern würde, eine große 
Kataſtrophe in den zerrlitteten Finanzen ‚bed Reichs vor" 
auöfehen. Wir kennen bie: Finanzgrunbfäge, dei Mans 
nes, der eben ihre Verwaltung antrat, ſeine poltifchen 
Meinungen laſſen ſich wenigſtens ſo klar, als ſie hoͤchſt 
wahrſcheinlich in ihm ſelbſt geweſen find, aqus den vielen 
Druchſchriften, die er ſpaͤtet verfaßt hat, darlegen; ſchon 
der große Werth, welchen Necker in. :biefe: Meinungen 
feste, macht die nähere Kenntniß derfelben zur Beurthei⸗ 
kung, feiner Handlungen unumgänglich -nötpidenhig.::MBix 
wiffen..bereitö aus ber Schilderung. des BZuſtandes on 
Frankreich, die Seite 137 dieſes Werkes abgedruckt iſt, 
daß nach Necker's Überzeugung :jenem Lande beguͤnſti⸗ 
gende Einrichtungen für das Volk, beſonders aber die 
Grundgeſetze aller Freiheit. mangelten. Seinen Begriff 
von Freiheit entwidelte er nicht In, einer belimmten Erz 
klaͤrung, ſondern durch. die Verſicherung, nf) hie Tenglis 
fehen- Gefetze den höchften: Grad. bürgerlicher Freiheit ge⸗ 
waͤhrten, daß England das freiefte and in Europa fei *). 
Nur in dem Staate, wo das Bolt politiſche Rechte be⸗ 
ſitzt, deren Genuß ihm Bedeutendheit · oder Mittel zum 
Widerſtand at koͤnne das Schidſal ber “arbeitenden 





.*) Neskex sur. les finances de la France T. L.p.89 ' 
T. HI. p. 495, . 
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Claſſe erleichtert, ihre Abhängigkeit von den Beſttzern ge⸗ 
mindert werben *). Im einer früheren Schrift -fagt: Nes 
der, die Größe der oberfien Gemält beftehe in ber Macht, 
Abgaben. aufzulegen, ſpaͤter entwickelte ex bie großen Vor⸗ 
theile/ wenn rine Nation felbft, oder durch ihre Repräs 
fentanten daslıber berathfhlage, und über das öffentliche 
Vermögen ſchalte, wie’ ein Privatmann über feine Be 
figungen *). Er habe zum erſtenmale bie Staatsan⸗ 
gelegenheiten zur allgemeinen. Sache machen wollen, und 
der ganzen.-Ration Theünahme verfchaffen an ber’ Bes 
ſorgung ihrer "Intereffen ***). In einem fpätern Werke 
wirb noch: befonderö der Zweck und Geiſt des König: 
thuins in England dahin "erklärt, daß die Nation einen 
Monacchen erhoben und. mit großem Glanze umgeben 
: habe,-zur: Berwaltung der aushbenden Gewalt; allerdings 
wuͤrden bie Engländer ein beſſeres Mittel wählen, wenn 
es ſich darboͤte; fei aber der. repräfentative Koͤnig einmal 
als zweckmaͤßig erfannt, fo mlffe er auch, mit gehörigen 
Mad: und Gewalt verfehen werben **). 
Dan Grund aller Macht findet Neder in den Meis 
ö aungenz · vergebuch werde der w gertacher verfuchen, eine 





. Erendeſelbi T. I. 2.98 —.9, 

”) Compte rendu en 1781. p- 79. Sur 1 Anankos de 
la France T.i.p.56, . 

*) Necker sur son administration p, 13. 1. 

‘**4).Necker de la revolution frangaiss T. IV. .p 89 — 
90. 147 — 148, vn 





Gewalt zu erzeugen und zu erhaiten, bie mit. ihıten-ime 
Widerſpruche fei:*).:: Bor zweihnadert Saheen abe man 
bie öffentliche Beittung woch. nicht "gefannt, jest .mißt. ihr 
Neder jeben großen: Erfolg bei,:'nennt. fie. bie Behew⸗ 
ſcherin ‚ver Welt, und finbet::in der neuen. Auflldcueg 
den ungerfibtbaren Grund ihres animfchräntten Reiches **): 
Worin indeß das Wefen dieſer allmaͤchtigen Kraft beftehe; 


woran bie Ausſpruche ihres. Willens gu erkennen ist, _ 


wird nie erklaͤrt. Viele Stellen: laffen vermuthen, daß 
der Wille der. Mehrzahl darunter verflanden werben‘ fol; 
andere nermahnen · eiftig, ſich nicht durch ben. Beifall und 
bie Meinung des Volks leiten! zu laſſen, das nimmer uͤber 
wichtige Angelegenheiten :vichtig aitheilen Türme .*+*), 
Einmal-dehauptet Neder, er ſei von der öffentlichen Meis 
nung zum Minifter verufen worben, und babe in biefk 
Stelle: nichts als feine Pflicht:und ‚die Hoffnung ver 
Augen gehabt, den: Beifall biefes neuen‘ Herrn zu vers 
dienen, ben.'bie Boshelt vdergeblich aufzuhalten :imd': zu 
läftern ſtrebe, denn. er. folge nut - der. Wahrheit; dem 
Rechte sunds.den Eingebungen der Grofmuthz.an andern 





Duten detklaͤct er die Mfenkliche Meinung in Frankreich. für 


*) Neoker.de la r6vohnion:D; W. pı 18. > 





*) Neoker de la revolution RI. P. 74. ©. 77. 78. 


118, 14%. 206; 211. 219. 55 Neoker. Fur. soniadmi- 
nistration p. 271. = 

") Necker de la rövolutios TI. p. 108.142 — 118, 
115. 117. 206. 23% 294 T. Hip. 8t — 3649 1 
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werborben, faͤr verblenbet: vom Stolze auf ihre Macht, 
wohl auch auf Vorurtheile gegruͤndet, und Zzitternd vor 
Menſchen/ die fie frher mit dem Siegel der Schande 
undi Verwerfung bhezeichnet hiche *). Mißt mam dieſen 
letrern Behauptungew Glauben bei, ſo erſcheint bie Dat 
der Koͤnige allerdings feht ungemiß, wenn fie ledigüch 
vonſ der Meinung abhängen fall, und würde fie ſelbſt⸗ 
fänbig;..fo: möchte das! Recht iht häufig die Verpflichtung 
anflegen, den Willen ben Mehrzahl zu bekämpfen:und zu 
uhterbritfen; Necker ſchildert indeß jebe Unterjochung ber 
Meinung · mit. den gehaͤffigſten Farben, fagt..in-hiefer.Ber 
ziehung. ausdrůdlich, wer die Nation in Feſſeln ſchlagen 
wolle, auüſſe nicht then, ſandern, Miniſter wie Mazarin 
und Richelien wählen, er. haͤtte nimmer der Mehrzahl des 
Bolls sentgegen:fein Können; und muıv-irfofeen:Meißheit, 
Rechtlichkeit und eine serhohene Seele: Einfluß auf bie 


: Meinung erhalten möchten; glauibe.er fich, fonguf als · ir⸗ 


gend ein ‚Anderer zum Miniſter geeignet **).. ‚Leicht läßt. 
fich Upstgena.ber- Gebrauch biefes. verworrenen Gewebes 
unbefimmten: Ideen in det Band eines Mannes woraus⸗ 
ſehen, der am Ende ſeiner Laufbahn verſichert: ich: fand 


*) Compte rendw par Neakaz en 1281.'p. 10%... Intro- 
Auction. dn ‚Maniteür:4789. p. 190, Neoker delare- 
Vvolution T.I. p. 48; T. IV. p: 39. 148. Niecker sur 
son administration p. 1. — 
) Neiaker: sur .bofi adninistzation BR 2 28. de 
la raxolution Fangaite T. Ip. 2... o'. 


. RöL 
Fehler / in) dem :WBienehmien: "beeinganzen : Walt, «matjkelich 
ſuchte iman auch mich deren zu zeihen; allein / bei täglicher 
Gelegenheit zu den wicheigſten Fehlgriffen Habe, ich mir 
zu meiner eigenen Berwanderung; nach ber ſorgfaͤltigſten 
Zoiſchung in meinem Sewiſſen, fin die ganje Vergan⸗ 
genheit auch nicht: Einen Vorwurf machen: Binnen. *). - 
Bed der großen Vorliebe Necker's fuͤr bie engliſche 
Regierungsform fand er fie doch auch mancher Vewbeſſe⸗ 
rung faͤhigz ::fb tadelt en im her. Finanzverwaltung / die 
Bereinigung aller veraͤuberlichen und, beſtaͤndigen Einnal⸗ 


men undAusgaben in: eine: Berechnung, wodurch die 


Vortheile · der Trennung ‚bed. geinhnlichen von dem anfer - 
ordentlichen. Bedarfe verloren gingen; fernen laͤzt er ben, 
Einfluß des Koͤnigs auf. bad. Parlement, vermittelſt ber 
ungleichen Bertretungöredjte der verſchiedenen lecken 
als einen. Nechtheil erlennen, und beſorgt ‚an. der uͤber⸗ 
mäßigen Zuirsht eined: großen Theils der Nation dor je⸗ 
der Berlibetung in:ban Chanpheimichtungen rfhlaffeng. 
" der: wpublicaniſchen. Tagenden *t). In /Frankwich indeg 
mafite,.nach Recker s Behauptung. Alles heſſer werden; 
der Wohlſtand. eines Reichs -fei, fein. Beweis, fuͤr die Gute 
fee Desfoffung;: ein wſagtdan weden. Anh Om 
— 
Neek o as la A T.ILp * sur son ad- 
© ministration p. 118 — 114. 

- ) Neckö6rx sur sen administration p..172 de la roro · 
Aution feangaise T. I. p. 178. T. IV. p. 3 - 99, sur 
ladministration des finances de la Franoe T. IL. p. 879. 
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cieleſtrich und · bie. talentvoile: Apdtigfelt dee Ciawehner 
wiberfänbtn. allen /politiſ chen · Gebrechen, "allen Bmthis 
mern. ber. Regierung, und in einem weniger beglinfligten . 
Rande wärben. fi bie; verkehrten Einrichtungen  biefes 
Eoͤrigreichs nicht ein Jahrhundert Tang erhälten .haben. 
Necker war fo beſtimmt: von ber. Möglichkeit volllomme⸗ 
ner Fotmen uͤberzeugt, daß et / im Augenblide der’größ- 
ten Unorbdaumg und" gaͤnzlichen Huͤtflofigkeit des: koͤnigli⸗ 
then · Schates verſicherte, ex: hoffe, In Vereinigung / wit 
den Stellvertretern der Nation, dieſen Verwaltaugs weig 
bald auf ſolche Weiſe einzurichten; daß ber: allergewoͤhn ⸗ 
lichſte Menſch ihm vollkommen gut. wirde vorftehen koͤn⸗ 
nen, ung der allergeſchickteſte nicht. im Stähbe:fein, "ges 
fährlich zu werben *).:. Ma: ficht, daB. Meder im We 
fenttichen ifaſt dieſelben Gtunbfäge hegte, wie Burgat und 
die ODkonomiſten; hienach hat "man behanptit, bis, Bes 
gierde nach dem perſdalichen Ruhme, Frtankräich ungu- 
bilden, habe dieſe Dhitafopher) entjweit · und Brdkek bes 
wogen, an Türgdt's Fall zu arbeiten. Außer! den oͤko⸗ 
nomiſtiſchen Jrrihuͤmern femer.: philoſophiſchen Gegner 
tadelt Necer auch nur ihre vobeilige, unbiegſame und 
Yarte Methode umsuformen;ipnd. die unbeſchraͤnkle Herr⸗ 
ſchaft, welche fie der Theorie einraͤumen; er. ſelbſt will 
das Schickſal des Bolts durch wirkfame, aber sr ehapmefine 





1 

) Necker sur :son administration p. 166. de la zvo- 
wiion frangaise T. I. p. 64: 65, -Prooksi verkaux de 
Vassemblde nationale -T. L p. 68. « . 
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Mittel und ohne Zudungen verbeſſern ). Wie. Turget, 
Fond: auch · er · den jugendlichen Koͤnig geneigt, auf jeden 
Veiſchiag zu hören, «bie Königin: war ſeinen Pldnen nicht 
minder günftig;. ab ame · der greiſe Propibengniker fheint 
durch « den ſchlechten· Erfolg der ¶ Reuerungen Zuigot’ä 
vorſichtiger/ geworden zu fein.Necder werſichert /er habe 
ihm jede neuẽ · Idee ut. Furcht: und / Ungewißheit vorge 
tiagen, und wenn Malitepas nach laagen Meigerungen 
endlich · nachgab, haͤtte ihn -offenbar-aur:eine Art Erkennt ⸗ 
lichkeit fe die großen Gelbmittel, welche Necker im Laufe 
des Krieges herbeiufchaffen. wußte, bazıt. bewogen... Dies 
ſer Dienſt wur für den Augenblick allerdings von ſo gio⸗ 
Per. Wichtigkeit y daß ·er Bund nichts:zu theuer eu 
fan P Wr na ne 

Die Bieberherfelung der Yang verfollenen Seemocht 
—8 Show fir 1777. vie Koſten eines Kriegsjahs 
N. Der Krieg ſelbſt mußte zul Lande An: beiden 
Indien, zur See faſt/ auf allen Meeren. geführt: werben, 
umd vorforderte, wie Necker verſichert, in manchen Jahren 
gegen: vierzig Millionen Thaler fiber den gewoͤhnlichen 
Friedenbetat .auß bem::Eöniglichen Schatze. Außerdem 
maihte dad Miniſterium / der Seemacht bebeutende Schul⸗ 
F on 


a 





5 goitarie indmoires T. IV. p. 30 — 82. Necker 
sur son administration p. 7 — 8. sur Tadministration 
-: des fmances'de la Prande T. I. p. 183 — 
*) Necker sur son administration p. 14 — 16. 
+) ,Compte reiilu en: 1781. p. 7. 
17* 


, u 
den in den Kolotnien, die erſt / zu Ende deB Krieges :feRs 
geſtellt werben konnten, und Neder rechnets feinen Grund⸗ 
ſatzen genaͤß anch jebe..nene: Ausgabe in den uͤbtigen 
Berinaltungäpneigen‘, wenn · fie nur icgend als nicht ber 
ſtaͤndig darzuſtellen war, zut / den / außtrordentlichen · Bes 
diafniſſen. 9: Ihre ungeheuers Wafle; ein leerer· Schatz/ 
geleerte Magaʒine wie Tutgot Beides verlaſſen hatiedii 
Einnafme umr ſechs. Millionen · Thaler · gerimgery 918 ‚bie 
gewöhnlichen Friedensausgaben / dies Ales ſchrecte Leder 
wicht. einen Augenblick ‚von der glaͤnjenden Idee ziricck 
den ganzen Krieg zu ‚führen ı: jcde andere Ausgabe zur 
beſtreiten/ ohne itgend eine Anforbderung an: das Wolf, 
öhne irgend ine neue Auflage Wohlerfahren. in Geld⸗ 
geſchaͤſten, bot er alle Mittel auf, die zugleich: Gewinn⸗ 
" unb: Beefchmneibstugefuckt zur Darlethen : reizen Fofinten: 
Lotterien mit Prämien verbunden, Belbrenten auf zwei / 
drei auch solar; Köpfe, -Gapitallen ii: Hohen Zinſtarund 
Rüdzahlung in kutʒer vorbäflirkimterSrift; außerdem ne 
Röndigen:Gelbumfag, init Werhfelhäufern" un: Fihanyger 
fellfchaften, Vermehrung der Antieipationen (biß,igu ıkweig 
Big: Millionen: Thaler): und. dauernde Berzögeumgsbek 








ruuͤckſtaͤndigen Zahlungen. Mit: diefen vereinten Mitien 


. gelang ed Neder, feinen rieſenhaften Vorſatz bis zum 
Jahre 1781 gluclich durchzuführen **). "Nach "feiner 
*) Necker.suz son administratiqn p..}D, sur son.camp- - , 

te rendu en; 1781. p. 78. 178. 76. 83.84.1100, ,, . \ 

**) Tableau in dem Cömpte rendu. 1781.Nr..22 der Aus 
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Aa gihe: vertaehrteiſcih bin eſtgeſtellte hinobace haften; 


WR in dieſentereit aume Ai einhuuderidicunddrejßig 
Millieum Bhaleryiindıhei rin hohan. Bhtfen, Eelbrenten 
undieinttzen / ſchonchegonnenen · Nüchzahlingen Orechret· te 


die MWruichrung! herbeſtnadigen Aufgaiten duech: dieſes 


Gapiteknaufminbefbens elf: Miltſonen Nihalen: ſuen Die 
vonbigoy urrihdete.odet· blelmebei uur gtiten vuoe⸗ 
debate Adalgliche Aedlenlottesie trug: ungefähr, yori. Mile 
Wen; Bihler ieimg· danden Feine: chäfiänbigen"Beblungen 
abgetragen ne duvgeth · wie erwaͤhnt,duittehalb Mit: 
Wars Thaler· beſtinemit· hatten fo: venmindare Fish. das 
beſtcatigeã Deficit,:; inet: Glugan: hizkekiefi „bl. auf 
ardetthalbiouitiouen helen· woͤlf· Aktionen / ſanfmal 
humtertianſeg Dalers af. daher durch Mehrbetrag 
dernngewbchulichen· Auflagen: ober: durch. Erſparniſſe ap 
Din Aupgaben gededt werden, wenn Rede nath ſeinem 
Orten und ee: —— der wamn aa 1 neuen 





doo gaue. ——— pe —— — om 1261. p. 91a 
Se nn —— ‚de; Zr IE 





IRA Necker;g. 108. 250. p}} 
Vk ax nt soh” compte rind —* —— 
with bü an ie mdmoieh! * its — J Ar 





Anteiheh Fißperkt ib! teheftchigen wallte. Der / Miehet 
1rag der. Bhtknrfee laͤzt fich nach. otern Augaben Dei 

technen /Die · Erfparalffe hingegen 9 ſuadet: mian /ſelbſerniu 
Necker d Schriften bloß namentlich mit: ſcinen · Merinde⸗ 
rungen in ber Fnanzderwaltmgtacfgeffihet.::. Dunch Ver⸗ 
glelchung und mit Huͤlfe einiger, dwenn auch· unſicheei 
Behauptungen wiehrerer geitgenoſſennhellr indeßnwaſucht 
werben / wengſtens eine Ibes von boin wngafähtentäies 
trage · dir Beſchtaͤnkung in ben Auogaden ins tibſecn ; moch 
ſo unvollkonmen/bient ſie i viellricht / bao: Urtheil vibet · pie 
Angaben von'dem: Reſultate der: Verwaltung Neckerh 
wmigkine al) Böchrfcheinlichfeksgelmbanjtgt beeicheigin 
Nii Dle enſto Maßregel des auen ıGdenstilkirusteng>äun 
Vlnanzin won inte Abſchaffumgen deals Binangiitnstankend 
Sechs ändern Baht. leiteten fierientben fo: bit Kbthelung: 
gen unmittelbar sihter' dem Minifiechakte: Eeſcuiſter fe 


hoöatten Ditel lbs Bing eines. iwickiſchen Staccorathe ge⸗ 


woͤhnlich waͤhlte man nur Maͤnner aus angeſehenen Fa⸗ 
milien und volllommen erfahtene Beamte day, fa; daß 


fie zühgleich als bie zuverlaͤſfigſten Nathgeber./iutientbehr⸗ 








licſten „Schüffen iind‘ unabh angigſten Bestatter Veh 
niſters Beten "Font u zab 
große Breibeit, denn, 
terbeamten,. denen. er ug. aleig und FEN ned. ‚eigener 


Woadhl alle-Sefhäfte anverteauen Topnfe, war mehr Wi⸗ 


berſpruch made: Läftige Beobachtung ‚aber Gegenwickung 
3% beflnthten. =: Selb Neder's Feinde ernähren zeiner 
Erſparniß von ungefähr fiebenzigtaufend Thalern Jaͤhrlich 


’ 


] . 
derch deſe Werätibering .%.: mittelbar unb:alein- ug 
tinmevs· lejtenden:: Mitten tingkieden Dauptonmmaltungts 
xvweigen ſtanden mehrore  Eihauneeifier,;. welche ‚auhı bein 
kociglichen ‚Chase. die. verwilleten Sumimen firi.bir 





verſthiedenen: Unterabtheilwigen \ed. Departements, hejor 


.. gen:und. Ardiglich wach beq::Mmpoeifiiigen.;ded. Mniſters 
wären auczahlten.  Neker pereinigte dieſe werſthiedenen 
Gaffen ieines jeden Departements in: eine: Satiptoaffe;,flt 
daſſelbe unterwärf · felbſt den· Loͤniglichen·: :Hatäßalt.biefer 
Andednung⸗und: möchte: bier: Schatzmeiſter, welche al⸗ 
 WBörftehesiiben' neuen: Haupttaffen beibehalten. wurden, 
‚von: dem Fiaanzminiſterium "abhängig. Wer: durch bieſe 
Einrichtung: entbehrlich, ourhe; » erhielt, feine. Eullaſſung 
mit dem Verſprechen den Rückzahlung .beditihengeßcäpir 
tals ‚:fobaib er feine Rechuungen · berichtigt haben wuͤrdez 
nur gelegentlich erwähnt Necer einer Erſparniß bei die 
Fer Beranderung, der Betrag laͤßt ſich indeßemicht einmal 

wa —e eos: ausmineln H). vMDie drei 


Alikähalik:royel 1778: p. —*—— Seularia ni 
altes: A. EN De 06 Te Sinn Fadmiiisträtien dp 
5 Bünı Nocker pagızu elta. Dean 


11.48 — 49, Necker compte Pr en 1781. p.61. 
*).Necker compte rendu en 1781, p. 32°=- 35. 48. 
"Sosflavie udmoitbs.E. We p. Bis ‚Sur Vadministra- 
+". tion de Mr. Nedker;'ip,. in citayen frangais,.p. 51. 
: Mu. Tutgok A. Mr.’ Necker P 85; Leitro à Mr. Ne- 
erste p 1. PLGER Eee Eee 
















ee 


großen Starschmahtnen,'Taitt, Wingtiomes uak' Cap - 
tation / wurden. vom. Tünigiihes: Beamten’ auf. Tinigliche 
Kechnung erhoben, und achtundrierzig Gentrealtinathmer 
ſtanden in eben ſo viel Diſtricten dieſem / großen, Ge⸗ 
ſchufte vor. Ganz giekhe Bewandtniß hatte · es wit ei⸗ 
nem Theile der Einnahmen; vereink unter ber’ · Benen⸗ 
- mung: Domaines er bois; undy· die Meneraleinnehwer 
dieſer wie ber erſtern Einstünfte:mußten. mit ihrem vᷣchen ⸗ 
tenden Sicherungsvorſchuffe lie. den’ wichtigen Gügeng 
der monatlichea Zahlungen: :äpeet Untereinnehpesuheften. 
Als Befolbung wurde ihnen: ein. verhälinigmäßigen in 
theil von den eingelieferten Summen.  Reder yobfanmts 
dicye ‚Smeraleinnehmen auf j:erfekte die ver Sceuern durch 
ein Evlleglum von zwoͤlf Perſonen, welches vom Maris 
ans‘ das Geſchuͤft leiten -folltex:inad vrrpachteten cie Kies 
fammtinkinfte: ber -Domatsen. und. Forſten ‚ar. ige ah⸗ 
geſondetle Rigiegefellfchuft,; admitlistration:.desiideknair 
nes &Sor&ts’genamit: :: Die -Erfpataif. durch· das dene 
Steuercollegium berechnet Neder auf zweihundertfunfzigs 

tauſend Thaler jaͤrlich, bei..den. Domainen · erwahnt er - 
Feines Sewinnes; feine Gegner derſichern, die neue Res 
gie Habe gegen gweimathunderttaufend heit mehr ges 

koſtet, als die frühere Bacwalnuing ”. So wie alle mit 








* Wecker —88 zendu en 17B1. p. 35 + 38: ;Tur- 
‚got & Necker p.'85. Sur;l’administratiän de Mx: Ne- 
‚cher pr 461 49, 20 - 71, 75 76. :Neecker sur 
administration des finances de la France; Ep. 95 
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dam: Domemen und: Werfert verrinten Eink larſte ayı wine 

feibeitt Goſelcchaft/ tcjieigeneinlergenakert, hieiibts 
auch hen jap "gerechmdteie s@äinmainitent, aufb härtere 

vawaͤchter, soon fechgig-Perfonen: aufiskeigigcheinbgefeit, . 

Aehichen, Als :bötteriabhefofikerte‘ Finanzgeſelſſchaft die 
¶veiſchtedenen Winkuͤnfts / beren wie Bereits immmeilin lbs - 
Fehnkte deeſes Werleccn aldiũ gu⸗ ren Vachnung gehörig, 
erwaͤhnt en Breit Verhãltaiß ches · Veriade· 
rung: dei Meneralpaͤchter auch : Maſoldung⸗ mnbnilienidn 
der Geſelſchaft mm: ein Decehell/ veragent · ſon iſpari 
dieſe Barinderung: dreihubertfinafanbſichenzigtauſend / ges 
Tin: jahulichi · dit Abſchaffaing ·rcdere Ercrioredia odet der 
Mheilarahuiean dem Mewiaue bei: Gera = raue: Regie 
teraechitier, worauf been oͤnig huweilen ala: Gnahenbezei⸗ 
gung dinbert;- Privatperſoulen erwies erlaubte die Vedin⸗ 
gungen Meryaqituugrn · ſith sFr n den kdaigtichen 
Schahz ezu !verbeffein;' bie: Einnqhme · Fol bh einher 
kensizum febenmalhunteittaufend · Shaleu uhaht worte " 
fünıt)s0Beinben Geiünfügigleit det: fekternbepichneteng 





Sr 138] Gofonnie bbrechnet · in der Schrift Regonbs % Yrecrit 
de Mr. Necker pitce juutiieatirol XVIVI. noch- cliten ger 

ugen Vetluſte bei der Winrichtung des Steuertolegianut. 
*) Necker compte rendu en 1781. p. O'UL-MEL- 39 
v0 Reckörkur administration des finahdes’de 
"ori Filter TIL] 872007841888 114 Sur Faidmi- 
. nistration de Mr. Necker p. un citoyen frangeis p.63, 


(Eitragb Yen. vechf ͤndeten/ Bieinaliien-äkät-Ach- wei. eimet: 
nenen Einrichteing ;: tie Nederrger Wohöhung ber;fehhen 
GSinnahun Frafi;; mann. ein: hoͤchſt/ unkedencedu Benin 
"  weriththih dt); ‚baffelbe::fübatsbekheiner Mufpanmig Fkxts, 
die durch · Eizichung/ heit: Antheils, welchen man konſt 
Vrivatpoſonen, die ebie: Mehelſerins Baniz, brachten od 
dem Wewinne der: Minze gewährte;:.bawidkt:merbe fein 
WEEFN.n:. Alliutige  Wermiinberung Det Penfionen:Soffee 
mans mwoal einer Ktfehe; daaificxi cuuftige·· eſuche nnd 
Demoltigungen mur aiaun Beitpuruck..im. Zahhte beflingnete 
umb. Zugleich igehot, daß ihe Perifionen euf rirn und 
denſellanKopf.in eine; Arwelfemg vereinigt; rimb allein 
10 vem koniglichen Schatze bezahlf werben ſollten: i Fr 
ben Augenbric unterfuchte main: gehan: alle frichoen ide 





vechtfettigen -Heßz::flnebas: Johr 4781; Yasıseefle gaach 
dieſer Biferasion ;i:foll Kite ürfpaeniß:.gegt vechtwalhun⸗ 
dettianſardThaler betrugen haboin ***y.. Indem Höhle 
lichen· Haihalte wurden außer⸗ der berrits erwälsten 
Bereinignug·r ber. verſchiebtnen Eaſſen in eiae Haupterffe 





VAxXi oxælemene des fipangesp. 66. Naxcker compte 

xendu en 1784, m. Mituößt u POST GR RENT 

1784..p1264-— 66. 1&. Nr.:23 ber 
a0 afatay 2) ea var ı 

: #) Neckar compte' rend ien 178B1.,p.26 „87: Ne- “ 

inhekan-sur-sdn- comipte&tendit en; 12B1, podß6i I Türgot 

:..a Nockat pe Bis og 2 7 0 95 uniiatieie 
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mh rl ten Mex da ungenꝭ Yet iriueng du 

in Pakt Kadgabencıfär nrkfgere!äinälge:hft' Intense 
inieykbefonbeitsglgiibier Aufelzıiaipensindd; · dje dheſtigſte 
Serie ee met iin / ſeiner Angabe i ber · 
at, : wohkdkrälefe Eeiyonaipt gegenfechemochundercchu 
ſend Ahutaidctcuge do Bgm ir me 7 
ir Dee re berechnen iſperniffe catraͤgt 
"guseiy: Midicaen flinfumofitbenzigtenfend' dazine On 
agnburch· Mbſchaffung EC ir 
sung ogektechtzäueikie ih A den Vunemen beruailge: 
suchen cn) de Eindanfts cwieder -firbens: ler 
miuß man auch ‚den Gefammtertrag ber vielfachen kleinen 
Veränderungen fuchen, deren Neder, ohne ie Detail 
ae ——— er⸗ 
da fibeg"Blefe e 


nu FIR 











pt⸗ 
it nee war! 88 pe De 
:1 Bene Mer. Mn: Neckexr 1787, 9871: Held nn a;xkpense 
» 3:P jetlÜA TE 20T Farm für Biete: Inghbeiäennte 
. abie @iihcifer, Eidienss  deiNfr. ‚Nacken: 19375.70L den Mered: 


anuug der erſparten Aubgehtn:hehugs warden⸗ gemähnlic ver . 


met ße / Cepatniſſen unt Bertpffecungen: der / Aum⸗tme in 
1, seits QAimave xi unb: exlaubt· Kin · Vittc, ſie zu. trenpen. 
Pol tere 17 ? Re wice 
bitended \ärgeiteine: Wilh wor Feinek veraͤndrradenhaͤtig ⸗ 
zur” keit· ka dieſergeit · Ich! wae RE Te Mir, A 

ledſveſcheneegie·nich, AERO *ecauue mich SH Ah ihtriez eine 

wiqhuge Betaaberung, Liae Okres, aacae melt Ein⸗ 


Bodentungwar, Lift fſich uns beue’lkgemehinen Merle . 
nihfe BeunalinidtigenÜrkäihrung ber Birnehentn fchlichen; 
datuch Th ſpotere Duahre autt wieigipetingentedicheint, 
sl zu vBeit wo bie Verundenuigen Reckerſa gie A 
Heftige. Ginlufte; Digit. Yalnminäken ‚1 
Die fehher für unüberſteiglich eragtete Bchwirigkein,ai; 
Sei inerünehefirugen; dic ur Kahn Taf: 
tue) Stellen :benkrkttinderbigi : maß ; Fo) Nirchahnag· aer 
Apchigenapiteic, ſchaete ÖNedEn Ringe 
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güng, Veraͤnderungen aller ce) und Borbereitung zu den vers 
ſchiedenen Verfügungen, deren Augenblick noch utcht dekom⸗ 
nnen· warz Banng Lehen Kag handelte ich auf. eine oder die 
t aubere Veiſq. ꝰ I ara kein sn son. almänistratian p· 33. 
var Bien aAſt befenbers‘den BES] wern> man den Aug⸗bai ber 
notiatanfer fülge, welche uinch, MALE Mäbfelgen; fürdas 
bMVeho 1988 ofertın @ke-ikpe inrgehitigem / Verhaituiſſe 
* ihrer laaligen Steien bb Einnahmen nach‘ allen: ubri⸗ 








ti gm irechaungen und e iſt burchaus Feld Guund deutbar, 


ber Zieury zu iabſtehtlicher Werminberung: in dungen ber 
aſianahme beigagen haben ſalte / DageganswanMeikus aus: 
ſarod chen Btnedi.rheh Dam Gnnapte.zendak7Shnichuec den 
suͤnſtigen : Buflankudıpe Binanaen roelden: er. bar Weit, damit 
un banſen up at er Oerlieiben zu berneswn · Vergleiche 
+9 Bin Mad Si bar. Bahellerden Einkünfte im Ben, Ablhnitte- 


* 
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ſten Johreals auußerorbentlche Aucgaben 





Aitgung bet: Ehergencapitele ſelbſt gewaͤbrte. die Bedin⸗ 
gung; daß.· federnentinffene Weaunne wollſtandig · Meihnurig 
legen/ mußte, bavet er ingend· ſeine· Anweiſimg zur iſstn 
ſtattungnerhielt; rine bedentende · Friſt, und darf man 
vielfach wizberpeiten Klagen Glauben: heiꝛeſſen, ſo blieb 
die Zahlung auch, noch: ausgeſetzt, wenn ſelbſt jene Abs 
rechnung /erfdigt war; da bie: neren Regiepaͤchter beden⸗ 





Ganze der ODperation · ſogat nach ügenbtitlißer Voctheil 
für den koͤniglichen Schat R.Einen aͤhnlichen Gewinn - 
für den Augenblick gewährte: zime: Art Zwangs anleihe 
vor allen Chargenbefitern, die der Abgabe des Centieme 
denier unterworfen waren; fie mußten ben Betrag;het 
Auflage :fite ſechs Jobre ſogleich ſboraus ‚entrichten, ers . " 
hielten hagsgenn Quattungen: für acht Jahre und zugleich 

fuͤr ale. Müdftäube;. die: ſich mach auf. Ihrer Mechniung 
ſanden *). Wigeig für die Zulanit if die Errichtung 

der Caiſſe ad melde "in. Eertander u de . 





Sur administration de Mr. Necker par un eitoyen 
frangais p. 49, 50. 75. 76. 79. Lettre & Mr; Necker 
pP 190: 41,48; Las oommenks p..14.- Bakane: re 
ponse appendix I. 9.7...“ .. 2 


*) Neckerisur.son compte rendu ven 1781. p· sl 62. 
Sur Vadminiatration de: My. Nockor ;par un citoyan 
frangais. 2.88, Lpttre.4 Mr. Napker.p..85 7 #7. 28. 
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zu Stande: tum; -obgleidy. die · Unternehener sdaßiverfprns 
Gene Ducleiten an diei Megietung wiki Aeiſten konnte 
Die. Scheine dieſer Bann kamen balb als Madiergeld in 
Umlauf, amd betrugen; felbft sach / Neckers Bärfücherung, 
ſchon iar Yahre ‚170 vas Zwiefache dei Brundcapicalg 
von: drei Millivnen: Thaler ). Dbniihre / Wermehruig 
auf witklich dafuͤt eingezahtes Gelb: ober; parhandenen 
Weth ſelwerth begrünbet:.vone, Uieß fich micht · aufltkten, 
ba:inbep allen vorgezeigten Anweifungen: Fortiuähtenbrin 
Pingenber Muͤnze :genligt wurde, ſonerhielt / ſich vas Ver⸗ 
trauen, mb: Netker iſt eifrig bentht, den , Gerdacht abs 
zuwenden; daß der kinigliche Schatz duich Anleihen aut 
dieſer Bank Vermaheang ihrer genden 
Wett). lad Dot rin 

n Biel in der "BeffeliWehimapte” zeigen WI in m 
ſpuͤter getroffenen Mepregeli bie Geuuobeſizwgan der inñ 
fentlichen Krankenanſtalten zu veraͤußern, naͤchſt dem aub⸗ 
geſprochtnen Zwecher noch wichtige Mieiel zur Aushuͤtfe 
für den koniglichan Sthatz : und zu neuen Anlchea Mn 
verſicherte, dieſe Grundſtuͤke trlgen nach Verhaͤltniß 
ihres Semhes zu wenig ein, und verurſachten bebeutenbe 
Sermttingetäften; bag Werfuftepita f te 
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++) @0 lounten naͤmlich —— nur bis zum —* dle⸗ 
fer Summe Actien abgeſtot werden. 7" 9" 


-*%) Turgot à Necker p. B6. ‚Necker sur Tudmini-tration 
des finances de la Fratice 7; III. p. 38 — 349, Ne- 
cker compte rendu en 781. p. 22.85: 


ai 
niglichen Aulcchen untergebracht und beit wu Prnet 


‚verginfehi werben... Um zuu Vortheile ber;-Spitälee die 
beſtͤrdige Verminderung des Geldwerthes aub das da⸗ 


nit · verbundene Stetgen der Güter: autzugleichen, winde 


der Schat Jebengeit. nach. Werfiutz von, fnfond zwamzig 
Jahren. bie ihm früher vorgeſtredten Capitallen um ein 
Sebntheil / hoͤher annehtnen , und danach alch an zin Zehn: 
theil Höfen: veezinſen. Neder. wlnfihter kraͤftige· Zwangs · 


maßregeln zur Foͤrderung dieſer Operatianzindeß der 


König wollte ſie nicht gebieten, "weil er darin zu: harte 
Krintung ber Rechte de& Eigenthums ber frennten:Gtif 
tuugen ſah, und fo blieb das Edict gang unautsgefuͤhrt ). 
Der Miniſter beſchaͤftigte ſich demnaͤchſt mit nerſchiedenen 
Detallveränberungen in der / innern / Einrichtung Der: pas 
riſer · Krankenanſtalten *)3bezeichnenden fͤr den snuffals 
lendien Grundzug ſeines·Charakters find bie: Mori, 
wodurch er. in dem Compte rendu 1791-mıf:den Aus 
theil ſeiner Gattin an \.büffen: Verbeſſerangen aufnerkſam 
machen will: „Es ſei. mir exlaubt, Euter Kajeſaͤt eine 
Verſen zu bezeichnen, jebacy::ohne ſie zu nennen, bie 
mit den feltenſten Tugenden begabt if, und die mir fa . 
weſentlich bebuͤlflich war, Eurer Majeſtaͤt Abſichten aus· 
zufuͤhren. Indeß mitten. unter den Eitelkeiten hoher 





NMoniteur 1789. p. 329. ” 

*) Necker sur l’administration des finmices de la Fran- 
ce T. III. p. 178 — 192. 'Necker compte rendu en 
1781. p. 99 — 108, . Targot & Necker p. 15.16.22 23. 
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Sirllen Biefer Ware: Ihnen ıiameld genaunt worden iſt 
iſt es gerecht; daß Sure Majeſtaͤt erfahren; wie er in 
ben dunlelſten Zuſtuchtsorten ber. leibenden / Menfchheit 
gelaunt, mb gerufen wird. Dewiß iſt · es umfihägben 
fir einen Finanzminiſter, in der: Gefaͤhrtin ſeines Lebens 
eine Unterſtũhung gefunden zu "haben fuͤr fo: viele: Eis 
zelnheiten ber Milde mb Wohlthatigkeit, die ſiuer Auf 
merſamteit timdı feinen Kräften entgehen koͤnnten“ *).- 

» Bein durch die. Neuerungen Nedei’s in, bei Finanz⸗ 
verwaltung vice: Könipfkhe Diner hart ‚gefränft; ja man⸗ 
che zu. Grunde gerichtet wurden, ſo zeugen dagegen: feine 
Vesänberungen: in der Landesverfaſſung felbfk: von der 
größten Sorgfalt, wenigſtens im Anfange, kein Jütereſſe 
zu · beleidigen, und alle harten · Baßregeln > auszuſetzen, 
BB: bie Enfuůhrung der ſchneichelnden Fermen - einer 
Selbſtregietung des. Volta Sie: erleichtert . haben mdribe. 
Neder. wůnſchte; wie Zurgot; die Wegefrohn abgeſchafft 
und gleiche Vertheilung der · Auflagen; die: Rechte der 
Mein..gaprte hielt’ er für: biei.härtefte: Beeintrachtigung 
der natinlichen Freiheit; indeß er begnuͤgte :fidz, den : sei 

tern Wurſch. zn Außer, die Ausfuͤhrung  zu.empfehlen, “ 
allein: fie.ihlieb: lediglich dem Ermeſſen ‚ber! Provinzen 
uͤberlaſſen, und die Abfchaffung ber, Main morte folkte 
durch das Beiſpiel befoͤrdert werden, das der Koͤnig durch 


*) Necker. onmpte.xendu.en 1781. p. 102 — 108. Die 
u Phrafes „und feinen Kräften eutgehen Tönnten” ift woͤrtlich 
uüuͤberſett, and bezeichnend für Neders gewöhnliche Schreibart. 


oo. 21a 
Vemichtumg .auf diefes Baht: in «allen, Domainen gab. 
Nur: das ganz · unbebeuenbe droit: de fuite wurde im 
gazon Meiche aufgehobeg.*). Früher iſt bereits in dies 


ſem Weste angeführt smprben,.daß. die Taille ohne Cin-· 


zeicheung ‚bei den. Parlementen erhöht... werben Konnte; 
verſchiedene Heine Abgaben und Leiſtungen, welche: man 
wach. ia -Verhältniß dieſer „großen Auflage vertheilte 
und mit: ibs zugleich, erhob, :sinterlagen derſelben Willkuͤr. 
Nester -verfichert indeß, daß. biefes „Recht willkuͤrlicher Er⸗ 
hoͤhung dem Schage niemals eine bedeutende Huͤlfe fhr 
dem. Augenblid gewähren" Tönnes allein⸗r der öftere uns 
merkliche Gebrauch „Je: zu fürchten, und. deßhalb habe 
der Koͤnig auf feinen Rath tiefe Auflage, wie jede ans 
dere der Ginzeitpmung > bei; ben | Paxlenientem "unterwors 
fen. —* Es ſei erlaubt, hier zugleich einer andern wich · 
tigen Veraͤnderung.zu erwaͤhnen, bie nicht Necker's Werk, 
allin iin fürn Zeichen: ni XVE 





bs ckor eompie.dendu en 1781. p · BT. 68. 98 
— ®. Necker mämafre dpnne au xoi eh 1278. p.16. 
IN ecker sur V’adminisfratiom des finances de la Franco 
T.I.p 27 — 239. ‚Bertrand de Moleville 

“ Kisteire de la rörölution de France T. I. p- 403. 

“) Sur Yadministration “de Mr. Necker p. un eitoyen 
£rangais p. 84. Nock er compte rendu en 1781. p. 64 
—.65. Necker sur Yadministration des finances de 
la Eranse T..I:.p; 120 Neocker de la revalation 
frangaise T. IL, p. 285, Lettre à Mr,'Necker p. 42, 
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if. "Die, Tortur :beflandı nach. in iheet ganyen-htinge \ 
in. Frankreich; ein koͤnigliches Editt vom 24ften Auguſt 
1780. (haffte. tie peinliche ‚Brage::zur „Ermittlung ten 
Schuld (queſtion pruͤparatoire) gänzlic ab; einige: Jahre 
fndter, wurde auch das fuͤrchterliche Geſetz aufgehoben, 
wonach dem Verbrecher zugleich mit; der Todesſtrafe bie 
bächften: Grabe::ben Tortur..zuerfannt ¶ werben Tongten 
(qmeftion:-preglable); um ihm ummittelbar vor der Him⸗ 
richtung noch bad Geſtandniß ſeiner Mitſchuleigen ab⸗ 
uzwingen HM. 

Fuͤr die wichtigfe,. für "bie whnnwüͤrtiote feiner 
Neuerungen erklaͤrt Neder bie erſte Ausführung des Ders 
ſuchs, durch. ſogenannte "Probinzipiverfempsiunggen - bie 
- Formen einer -Gelbftregierung:. bes. Volks in’ Frankreich 
einjuführen. Im Jahre 1778 übergab er· dem Könige 
in geheim eine : Denkfchrift: über dieſen Gegeuſtandz ſie 
griff beſonders die bisherige: Verwaltungsform durch. In⸗ 
tenbanten an, erklaͤrte fie für zu deöpotifch, und fuchte 
felbft auf bie Perfönlickeit diefer Beamten ein nachthei⸗ 
liges Licht zu werfen. Mit‘. gleicher Härte tabelt bie 
Denkſchrift ben Einfluß. der Parlemente auf die Verwal⸗ 
tutig; und iſt ebenfalls bemüht, auf niebrige und ſelbſt⸗ 
füchtige Beweggruͤnde diefer Collegien, zu ihrem häufigen 
Widerſtand gegen ben Alm me Könige, aufmerffam zu 





29 oee art, Quastion, Introduetin. & Moni- 
teur-1789, p. 104. 109... 
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mahnt 1%). Die Cometution der ienen-Woltehehäiben 


ſelbſt war.-offenbar den Ideen Turgot's zu den Munici⸗ 
palitͤten nachgebildet, md. nut in den. erſten Elementen 
bes Jnſtitution findet ſich eine Verſchiedenheit von der 
At, wie ſie in der allgemeinen: Tendenz beider Rinifler 
beftändig fichtbar iſt. Nicht dem Wolle felbft, nicht dem 
Grundeigenthuͤmern, - vereinigt zu Mumicipatitdten, wird 
die Wahl. der Provinzialoverſammlungen anheim. gegeben, 
ſondern der: Koͤnig ernenut ſechzehn Grundbeſiter zu Mit⸗ 
gliedern, welche ſechsunbdreißig andere waͤhlen, und 
nachdemder Konig diefe genehmigt, bildet das. Ganze 
bie Provinzialverſammlung einer Generalität ober. Pro⸗ 
ving· Jerner ift bei dieſen Wahlen auf den Unterfchieb 
des Standes Rüdficht genommen, fo daß die Verſamm⸗ 
kung aus: fehzehn abeligen, ſechstindzwangig blegerlichen 


Geundeigenthuůmern und aus zehn geiftlichen Nugnießern 


beſtchen · ſollz biefe filmen ündeß nkht nach Ständen, 
fehbern nad) Köpfen mit: ganz gleichem Stimmrechte 
mb undebingter Entſcheibung ber Möbrjahl: über sven 
Beſchluß 9). Die Verfammlung foll nicht das Bolt 
darſiellen, nicht von ihm beauftragt fein, nicht mit dem 
Monarchen unterhandeln koͤnnen; ihre Mitglieder find als 
Beauftragte des Königs, das Ganze als eine collegiali⸗ 





‘'Necker memoire 'donnd au roi en 1778. p. 1 — 4. 
646-7.2.16 ©" 

®) Nocker sur Padministration des financen de a France 
- TIL p. 298 = 296. A " 
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ſche Berwaltungsbehörde zu betrachten, welche“ bloß bie 
wohlthätigen Abſichten bed: Moneschen ausfuͤhren, und 
zunaͤchſt sinen Theil dei Gefchäfte der Intenbanten über: 
nehmen: werke *). Die Antendanten blieben neben ben 
Srovimialoerfommiungen. beftehenb, beide unabhängig 
von einander, und unmittelber ‚mit dem: Binanzıninifter 
in Schriftwechſelz nur :alle zwei Jahre, und. allein wit 
Erlaubniß des Monarchen. ſollten die Verfammlungen 
ſtatt ſinden; eine Commiſſion aus ihrer Mitte verwaltete 
in der Zwiſchenzeit die Gefipäfte; bie Verhandlungen 
wurden. durch ben Druck öffentlich, bekannt gernacht +). 
So wie in Turgot's Plane zu den Municipalitaͤten, ers 
ſtrecte ſich ber Wirkungalreis der Provinzialverſammlun⸗ 
gen beſonders auf ‚bie Vertheilung her Auflagen, bie 
Beſorgung des Wegebaus und alle Anordnungen und 
Vorfpläge. zur Beförderung des Handels und bed Acker⸗ 
baus in ‚der Provinz, indeß Fein. Weſchluß ber Berfanıms 
lung zu irgenh. einer wefentlichen „Veränderung durfte 
ohne ausbrhdtiche Genehmigung "bes Koͤnigs oder ſeiner 
Minifter in — gebracht: werden ). 





*) Necker sur Padministration des fnancer d acla Friieo 
TIL. p. 208 — 298. 288. 289. - 

\") Nocker sur Vadministration des finances de la Fran- 
ca T. M. p. 285. 78. Necker memoise donnd au _ 
zoi en 1778. p.5. Necker opmpte rendu an 1781. 

pre . 
*") Nocker memoire donnd an.roi en 1778..5. 5. 19. 
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Mad} virfen Grundzligen errichtete:man:.im Jahre 
1779 als Verſuch zwei Drovinzialverſammlungen, bie 
eine in Berry, die anberer in Euyenne; eine dritte wurde 
1780 zu Moulin eigeſett: .¶ Werm & ehrige gerunde 
der koͤniglichen Gewalt gab, weiche fie: durch dieſe, ob⸗ 
gleich ſehr beſchraͤnkten, Formen zur Selbſtregierung bes 
Volks gefaͤhrdet glaubtenſo ſüieht man Meder anderer⸗ 


ſeits zu Eutſchuldigungen :genoͤthigt, gegen /den häufigen 
Tabel, ‚daß feine. Verſanumlungen nicht. frei von. allen 


Eigenthumern gersählt, "nicht: Stellvertreter. des Vollkes 
waͤren/ und noch beſonders, daß der privilegitte Stand. 
der Geimichkeit, weder Capitation · noch Vingtiemes un- 
terworfen, zu einer⸗Verſammlung gezogen worben ſei, 
die ſich vorzüglich «mit · zweckmaͤßiger Vertheilung dieſer 
Auflagen beſchaͤftigen ſollte **. Billige Philoſophen haͤt⸗ 
ten wohl die ſchlau erdachte Abhütfe ber getadelten / Ge⸗ 
brechen bemerken koͤnnen, welche Necker gleich in die er⸗ 
flen Grundzuge ſeiner Inſtitution sah: Mr in allen 








"“ Compte rendu’en 1781.'p. 80. Sur Yadninistration, 
des finances de Ia France T. IL. p. 227. 248. 277. 286. 
2837, ‚Sur son administration p. 17. , 

* Necker sur Padministration des finanees de la Fran- 
OR TUE Dr ZB8. 296,897. Compts,rendu en.1701. 
p. . 
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Fällen konnte der Blrgerſtand -—- genau die Hälfte der 
Verfommlung:-- noch auf bie Stimmen einiger: buͤrger⸗ 





licher Pfarrer unter ben: Mrindegirten, zählen, und ſornt 


mußte ſein Wile nach dem: Gefetze, das pmbebingter 


Mehrzahl i die · Entſcheirung jugeftand, auch allezeit den 


Beſchluß beſtimmen. Von der Bukmft hoffte Neder 
noch mehr. Stärke, Umfäng: und: wichtige Vortheile ſel⸗ 
ned. Werkes, das er felbft nur. einen erſten Scaitt ‚nennt, 
der zur allgemieinen Verbefferung führen. koͤnne *). „Die 


ganze Nation, zur Selbſtbeſergung ihrer, Interäffen bee 


rufen, fieht ben Schleier geläftet, ben biher .eine eine 


Anzahl öniglicher Beaniten in den Händen diele) die \ 


" Hoffundig auf einen politifchen . Birkungäkreis,. welche 
jeber Bürger erhält, knuͤpft ihm:an: das öffentliche Wohl, 
muacht eb. zum Bogenftande feines Nachdenkens, und ſo⸗ 
mit wicken Bildung und Kenntuiſſe Aller zur Befoͤrde⸗ 
rung der Wohlfahrt des Staats **). an einer praßen 
Anzahl. zerfireuter Provinzialderfammlüngen, :mur; alle 
zwei Jahre auf kurze Beit berufen, laſſe fih nimmer die 
Verbindung, der energifche Widerſtand, fürchten, ben 
bisher die Parlemente, beſonders älfen Sinarzmaßregeln 
entgegenfegten; indeſſen hänge es wohl allein von ber 
Anſicht ab, was ſich die Fönigliche Gewait am vottheil⸗ 





*) Necker mémeire dontid au roi en 1778. p. 25." 

*) Necker-sur son administration p. 17— 18. Comipte 
vendu en 1781: p. 79, Memoire‘ donnd au roilew1778. 
pP 9 — 10.17. 
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hafteften erachte, um: be Varlementen Alle Ciumifchung 
Ur die: Bewilligung ben: Abgaben: zu ‚entziehen, ſobald 
man:barhber mit din Provingälverfanamlungen ätterhatız 
ben, Amen. fomit naͤchſt der Vertheilung der Abgaben 
auch.: einiges Necht zur Bewilligung · einraumon wollte ). 
Beſonders aufnierkſau matht Meter auf einen (zweiten, 
bei dem herrſchenden: VRermaltutigsgrundſatzta nach: ums 
ondlich wichtigeren Vortheil fuͤr bie Flnangen sin, uͤnſehl: 
bar müſſe ſich naͤmlich bes ſtaͤndiſchr Credit, welcher bis⸗ 
her nur für. die Vays dietats vorhanden Avan). uch; auf 
bie. Prövingialveifaninihihgen ausdehnen, "achkuukdp Ver⸗ 
hautniß:nwervioligchenß :bie:. Stände‘! der wenigenẽ Dayd 
Wat’ Hätteht auf · ihren ılExgbit.-fehr.. Bebanteud ifkx. beit 
Sinigepehängt,-unb eine {oft aierjchöpfiche Quelle ituer 
Anlegen wiude nüt ten. Piovinzialverfamtnlungener⸗ 
zeugt, wenu man diefe. Operation auch? auf· fie wmnshehs 
wen dnnte⸗ *). Nach denn, was von ben Beſchoͤfti⸗ 
gungen. der ‚anf Provinzialverfammiungen bekannt wor _ 
den .iſt, Beſchtaͤnkten fie ſich waͤhrend ihrer erflet Sitzun / 
gent: ſtteng - Auf. den vorgeſchriebenen Wirkungẽkteisz A 
Barry tonobe bie Wegeftohn abteſchafft und: dagegen cine 
Abgabe nach Verhältniß dei Taille gefordert; naͤchſtdem 
verfuchte man in Guyenne, wie in Berry, Taille und 
Capitation gleichmäßiger. zu vertheilen, heriekh; Sich wie 
- die Art, verfpätete Abgeben be zu mildern fei, 














J 
9 'Necket memoire donhd au roi en Ben P· 15.25. 
%) Necker memoire dönnd au roi en 17760 p. 9. 
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und ktachte) mehrere Vorfchlägergär ıWertheilung ber Bes 
meindegrunbfide, "zus: Einführung gleichen Maßes und 
Gewichtd, und wie manche Getreldezinſen von den Srund⸗ 
ſtuͤcken abzulöfgn- fän möchten "1. Der Erzbiſchof. von 
Boynges,- Präfibent:ber Verſanmilung in Berrpi, brachte 
ferıen-in;Anvegung, durch freiwillige Beiträge eins Saffe 
zur Unterftägung des Gewerbliches zu aͤriichten5 te 
umphieend: serflärt Necker/ allein: Nicſe Idee /anch hne 
Rlitkuicht./auf, dere Gelbiwerth: dev gebrachten. Opfer, für 
rinen h groffen Bemeid,.:rwie-fthiel:- Theilnahme sam bey 
Vewo quungter oͤfentlichen Sache · die Eenſchen. ſac das 
Srautsbadunien zus Aufapferungeh Sewegen · koͤnnt nitüe 
fie. ſouſt chatukslig: varweigetn wilchen "2, DietdBte 
binfniffeseiehcbir. wichtiglten vffeintlichen Inßitufezi,ben 
koͤniglichen Schetzes,  eifchiehen. indeß zu ‚beinganbisuls 
daß man vonaden erſt · autſtehenden Proeinzialoerſamm⸗ 
lungen die noͤthige ſchmelle „Dülfe haͤtte erwarten koͤnnen, 
wen behufte augendlidlicher · Belsbung des · Credits, mb 





‚befonderd::hiegii wi Mecker ſeina zweite wichtigelpolitiſche 


Neuerung.die oͤffentliche Bekanntmachung der Etanab⸗ 
mes and; Ausgaberecheung au Eilihen € Gare en 
docht und eingeführt — as 
[Zt oe 
H Necker sur Padministration'des Bnci Aa 
T. 1.:p.2851.276 J 
*) Ebendaſelbſt p. 244 — 245. 
Mecxox eompte rendu en, 17B1.-p. au D* 
fense de Mr: Necker.p.-48.- moin 
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. »Die<erkiuternhe Schrife-zwiden: Compte rendu au 
roi par⸗ Dr: Nedder.idu BBIbe Janrler 1784 :fagt 
woͤrtlichetnʒ Div“. ungeheme · Eraatackedit ini England fei 
nicha d allein rauf dĩe Miitansn dent Regierungsforme dieſes 
Reiche: gegruͤndet, denn auch ‚ein ·franzoͤfifcher Monarch 


Börme bei. aller: ſeiner· Wrwaltr darch Mechtüichleit wahl 


vergiſſen wachen, vaß kribie Wucht habe; fie: heingieite 
zu fen Bien zweite größe: Urlache des Erebita· in: Enge 
land ſei die Wffentlichkeit der Binanzberehriungen.d ¶ An 
fpoͤtern· Stheiften Ewaͤhnt Meiitr, naͤchſt: der fihernißes 


geimbung:dea Bertränemd auf · ver hoſten Baht feines, er⸗ 
flen· Wormpt · reudu dag: pie Nation · durchn daſſelbe zur 


Unterfahtgig:siib: | zuri enmtniß her! öffentlichen · Berwal⸗ 


tuag berufen worden feiz doß der Konig damie dicStaats⸗ 


angilegenheiten zum / erſtenmale⸗u rtiner · allgemneinta Sa⸗ 


che gemacht · hahe ).n Es aſeilte ibrigens nicht voricber⸗ 
gehender Verſuch, eb follte:seine- dauernde · Einrichtung 
bleiben, der kein anderer Finanzminiſter ſich entziehen, 


hie Peiner. fr. beleidigend.enchten könne, Ah. 3. Ne⸗ 
m 


der von ſfich ſelbſt, ein Man 








Neaeker sur son ac tration p. 18... "Nonker 
sur: Ladministratign,.des, Frances "do.la-Eraupe TI. 
— 'OEVHL Dr Een: 
: 9) SNiec ker compte-'renda:en:178%.. p. Pr "east in 
" der rip: DelenderlenMn Nocker 1789, pl 49: Der 
’ \ i 
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Wenn gleich die Berechnuug ſelbſt, nach· den früher 
dargelegten Finmgrundfägen :Meder’s,: nut: bimcfogen 
nanıite. geräßpnliche Einnahme und Ausgabe enthält;. fer 
erſcheint doch ſchon Vlefeß: einfeitige Weſultat nſon hchtt 
vortheilhaft, daß, war es gegruͤndet, ber Staatsglaͤubi⸗ 


ger darin die vollkommenſte⸗Sicherhrit, Netker den .wer= 


dienteſten Ruhm und der Monarch die verheißene: lider« 
zeugung ſinden mußter Fan: Mich, In: Curopa Flame fich, 
eiies dleichmaͤßigen Verhaltniſſes der gewoöhrlichen Eins 
nahmer unh Ausgabe erfreuen*). Alle Fricdasaucga⸗ 
ben/ wie ſie vor dem Kriege berechnet wurden / waren 
gededt, nicht" minder die Zinſen aller Anleihar;: welche 
der außerordentüicht · Auſwanda fur den: koſtfpieligſten Rrietz 
in dier Jahren etfordert ¶hatie, und flott eine. Deſtcits 
vor’ eds Millionen Thaler in Sud: Neder: fand ;tbapsihmet: 
er ine Überfäjuß: der geimähnfühen Einnahme vom drei 
Dilionen Kruse Thaler iR Buben 


Tod 





bepte Beweis der Miätigfelt bes Compte rönidu en’ 178 
ft der Charakter des Wames, der es abgelegt: hat. 
*).:Necker compte: rendu HN:17A1,; p, .14..leche wie 
que rien d’assurer votre Majest&, qu' il est egztai. 
nement aucun Souverain de l’Europe, qui püt prösen- 
ter une pareille groportion e entre ses revenues et ses 
" (Göpenses ördinaires. 5 
*) Wecker compts tendu en -17Bl. p. FR 10. 3u 
leichterer Überfiht für die Bolge iſt hier gleich vet Vichrbe⸗ 
tras des. üüberſchuſſes, melden. Recker fpätercin ber Schrift 
Sur lq compte rende aixoã eix 1781 angegeben: hat, mit 





. 


Compte rendu ſelbſt finden fich zwar keine Bernäifenden 
Belege: fuͤr dieſes "große Reſultat, allein fie ſollten einer 
Sommiffion: bed Staatsrathes bei dem Pramierminifter 
vorgelegt werdet: *), und als fühter :HiR Berechnung _ 
heftig angefechten warb‘; mathtt Meder. [oj vielei anver⸗ 
daͤchtige Zeugniſſe durch "den. Oruck bekannt, duß ſich die 
Richtigkeit faſt keiner Zahl, die er angibtt, bezweifeln 
rap *. Sn ve der‘ it” verbreitete u ins: Acht 






nur "auf 2,580,000 Shle. an. 

“on Wecker" &ompte fendu eh’ 1981. p. 

sur’ son’ compte rendu ku!17B1; p. 180. ! ecker fapk in 

einer Auinetkung untet ber erflen'Oelle: "LA pußlibirs:der 

ne oompto ‚est la mailleure ꝓrouve qu’ on.ypi 

Be . et, dans: yon exnokitpdes 

e u »’est„aucun. der, astig) Hei le —— 
änd nombre des „perzgnn 

"generaux' peuv. 

‚er le produit des Impöl ies Fenziterk'kendha 

* Gelüi: des fermes, ler rkgisselire colat FeiDegtes et! 

et ies;minlstres des’departements, leur⸗ —— 
















5 Calonne A Pecrit de Mr. Necker æ 
avril 1787. Londres; Janvier 1788. 8. p. 7. die Anmerk. 
**) Die. Särift Sur le compte rendu en I781 enthaͤtt geug⸗ 

niffe faſt aller Schagmeifter und Ginnehmer hör. jebe ein ⸗ 
‚zelne Tagabe. ker se .. emaihtl ft" 
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über die Srunbfäge ‘der’; Beneheiang, und, erſt aus bie⸗ 
ſen ergibt ſich, daß. jene Richtigkeit doch nur ſcheinbar 
und lediglich das Kefultat einiger ſchlau erdachten und 
tiefliegenden Sumftgeiffe wärs zii: viel wichtige "Auffläruns 
gew:aucffen: fpäter alis titfem Compte · rendu ·hergeleitet 
werdem, als daß man bie nähere Auseinanderſetzung ſei⸗ 
ner: Grundlagen dem Lefer. ganz erfparen: koͤnnte. "Wir 
wiſſen. aus einer frühen Berechnung ‚in: vorlisgenden 
Werke, daß. zwölf Millionen fuͤnfmalhunderttauſend Tha⸗ 
ler jaühruch „durch Erſparniſſe oder Mehrertrag der Ein⸗ 
kuͤnften geioonnen werden mußten, wenn im Zahre 4781 
die gewoͤhnliche Einnahme mit, ber Ausgabe, gleichfiepen 
folte Nz nach einer andern. bereitö. dargelegten Berech⸗ 
nung betragen. "alle Erſparniſſe Necker's an den Ausga⸗ 
ben wahrfcheinlich nicht bedentend uͤber zwei: Millionen 
fllufinadfi chentztaunend Sale), geht" Bi ki nio⸗ 













2 iöhtungen fo beſchiet wit, dee na» 
tisliden: ——8 ber. Eim imfte durch erhoͤhten Wohl⸗ 
Ranb-deg Landes. und. Ginfet des Gelbwerthes ; vaß ſich 
Beides ontemats vonneinander· trennen laͤßt eh), »und 
feine Anhanger au) fugli ch vle zanzt Eihthunn ſein 
Wet betrachten durftenʒ f äh i 


eng ToROn 









U BE: 
8 Detense de Mr. Necker 1m. p. 22,38 10. 


zen. Keinen Bereihnung bie; Einnahmen : ab; "bie: frühere 
und ,fpätere. Eerhnutigem: acht, in Anſatz bringen; und . 
vergleicht. dann das Verhäktiß der; allmaͤligen Erhoͤhung, 
im Perloden, wo keine neuen Einrichtungen dazu .beitras 
gen konnten.*).ſo. zeigt Hihrfär pen: Zeitraum der Ver⸗ 
waltung Necker's ein fo. geringer Unterſchled mit den 
uͤbrigen, daß. unzweifelhaft ‘auch. ber groͤßte Theil der 
Steigerung: in: feiner Zeit bar allgemeinen: Erhöhung. des 
Wobhlſtandes und der Preife beipamefien if +) Wenn 
der Natur, Ber: Sache nach Werbeflerungen: biefer- Miet. faſt 
. Ynaushlefblich;ven Nachtheil⸗ verhäitniimäiger: Erhoͤbung 
der Audgaben mit fich beingertznüffen, Jar finbat:fch in 
Reder’ Hi Berechnung ‚gennde; das Gegentheil.n Arie 
nanzmimſter slag:: bie; Befimmusig der Etats in ſeiner 
Band, und. fie find faſt durchgängig niedriger el für 
früßene, eitan; Ohne nähere Kenntniß konnte das Pu 
hlieumndieſet Phänomen, ‚am. bequeimfen Exfparniffen 
Seimefien, befonders da das Comnte rendu Deren, im. All 
Gemainen häufig erwähnt, ohne.‚irgeub. eine. nähere Ber 
rechnung zu liefern; als ſich aber unterrichtete Gegner 
erhoben, mußte Neder. zugeftehen, daß Matine, Artil⸗ 


Zu 


*) Vergleiche ſowohl die Yäuptfummen als bie einzelnen Poften 
in den beiden Tabellen der Comptes rendus. “ 
‚*) Überhaupt fiel in den Zeitraum von 1770 — 1790 eine 
Fehr bedeutende allgemeine Erhöhung ber Preife in faſt ganz 
Europa, body fheint fie In Feantreich nicht fo msn gene 

fen zu fein, als in andern Ländern. 


lerie und; augwärtige Angelegenheiten, ohne bie deſtinnnt 
ald: außerordentlich angenommenen Kriegtloſten is Jahte 
1781 drei Milionen ſechshuudertfünfzigtuuſtnd · Thaler 
mehr .erforbert hatten, als ben amdgemotferien: tät *). 
Diefer allein durfte indeß nach den entfchulbigenden Bers 
fiherungen Neder’s als Grundlage einer Berechnung ber 
gewöhnlichen Ausgaben angenotumen werbenz: jebe-tber: 
fepreitung ‚gehört zu dem -außerorbentlichen Webarfy: ber 
in dem Gompte rendu nicht berechnet if / erboczt werhen 
muß, und deſſen Zinſen nur als gewoͤhnliche: Ausgabe 
betrachtet‘ werben koͤnnen. "Später findet man alle Ctati 
mindeſtaas um biefelben Summen erhöht, die Neder aß - 
Überfpreitungen wegläßt **), and) ſtehen ſie faß durch⸗ 
gängig: mit :der ausm Veneſeang der Ginfinfe 
u Benin. 

BDem Lefer iſt ferner Bekannt, daß die Sſpinuſ 
Neckers duch die Rückzahlung großer Chargentapitale 
erkauft werben mußten; nachdem das Compte rendu al 
Exfparniffe aufgenommen hat, erklaͤrt fpäter- ber'@erfaf: 


' #) Necker sur son compte rendu en 1781. p. 75— 88 
Calonne reponse p. 88 — 89. pitces justific. Nr, 5. 
6. Daffelde Buch v · 9, p. j. Nr. 7. 96 — 9. 


” GSiehe die Tabelle der Xusgaben aller Gompte venbut. Bet 
: aufırbigiifb:tn dieſer Giefüht:p..89, Im dem Comipte rendu 

- ren 1788, ferner Bepensg de Calonne pitces justihc. 
Nr. 5, 6,7. . . 


fer jene größe: Ansgabe, ‚bie fie begränbeie,; als wortber- 
gehend ,: für außerordentlich, und: bringt nur die Zinſen 
in: Rechnung, wenn das Kapital wirllich berichtigt iſt. 
Sr alle anderen Rüdfkände: will Necker dieſelbe Regel, 
und, rechtfertigt · damit, daß er’ eine Zahlung dieſer Art 
von fuͤmfmalhundertundfunfundſtebenzigtauſend Thaler; bie 
einzige, welche im Jahre 1781 für Rüdfände und auf 
die Kauffummen aller aufgehobenen Chargen . geleiftet 





"warb, nicht in Anſatz gebrucht habe *). Selbſt ‚Zinfen 


für Antitipationen, bie man vielleicht im naͤchſten Jahre 
nicht: beduͤrfen wuͤrde, ſollten außerordentlich fein, und 
ber Miniſter entſchuldigt mit dieſer Wendung eine andere 
Mehrauögabe des Jahres 1781 ımon viermalhundertfünf- 
unbzwanzigtaufend Thaler **)..::Der' allgemeine Grund⸗ 
Tat, daß nur ein Theil ber:vorbeffimmten Rüdzahlungen 
altes verborgter Capitalien butch "bie gewöhnlichen Eins 
Elnfte gebedit werben. inüiffe, rechtfertigt bie Weglaffung 
8 einer Million einmalhundertundfunfundfunfzigtauſend 
Tdhaler/ die: im · Jahre 1781 und gleichmaͤßig noch meh⸗ 
rere folgende. Jahre auf. eine Lotterieanleihe zuruͤckgezahlt 
werben mußten ***). Der BVetrag fuͤr alle uͤbtigen vor⸗ 
beftimmten Rüdzahlungstermine dieſer Art im Jahre 


*) Necker sur.son compte zendu en 1781. p. 8: -86. 

*) Necker sur son compte zendn en 1781.:p. 86. 90. 

#4) Necker sur son oompte zandu en 17BI. p. 91 — 
9%. Necker compte rendu en 1781. p.112 
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LIOL ER dagegen niit tes Millionen · draumahunderifimf · 
undzwangigtauſend Shader: in Rochnung gebracht ). 
. Die Uberſchriſt (der. eigentlichen Ausgahe⸗ und· "Eins 
nahmeberechnung in dem Compte rendu iſt zwar: Etat 
ber Einnahmen und: Ausgaben seines ‚gewöhnlichen: Jeh⸗ 
res; alleia eine Stelle der Gulderterurigägcgeift, · varfichert 
ausbrüdliche. in dieſem Augenblicke uͤberſteigen bie ge⸗ 
wöhnlichen Einkinfte Guesr Majeſtaͤt die gewoͤhnlichen 
Aus gaben un zwei Millienen Finfmalfundertundfunfig: 
tauſend Thaler *). Eſt ma den Ertlatungen. wozu 
fich Neder nach mehteran Jehoen genäthigt fah,. ergibt 
ſich beftinunt, daß in dem Gompte rendu nur Durch 
ſchnittsſumunien. enthalten ‚fein ſollen, daß befonbers bie 
Einkitafte.iinuch, dem Etat berechnet Rad, wenn Alles 
vollſtaͤndig eingeht. und vmwerkuͤrzt bleibt ++"). Kür das 
Jahr 17OL;; ‚Im welchen das ſcompte rendu erſchien, ges 
ſteht Necet folgende Ausfälle, Die. Recettes generalet 
die Abgahen der Stadt Paris, und die Domaines d De⸗ 
cident /lieferten zuſanmtwen achtmalhunderttundſechsund⸗ 
vierzigtauſend · Thaler. meniger.:in den Aöniglichen Schat 
als ihr Etat vorſchrieb / inbeß dleſe Sumwe folk in dem 








*) Necker compte rendu en 1781. p. 112 — 118. 

*) Necker compte rendu en 1781. p. 105.110.9 — 10. 
Es iſt beteits erwähnt worden, deß Medie © den Überfguß 

erſt fpäter Höher beregnetpat- 

+4) Nooker surison —* zendu en 3781. p. 25 — 
27. 2. 86, n 


nähen Jahre nacherſolgt ſein ). Die Generaleinneh ⸗ 
mer und Generalpaͤchter behielten drei Miliöneh Thaler 
als Kuͤckzahlung eines beſondetn Vorſchuſſes zuruick **); 
das Don gratuit der Geiſtlichkeit von. achthuindertimd⸗ 
ſunhzigtauſend Thalem war wie gewöhnlich auf mehrere 
Safre vorand empfangen (5i8..1785). mh ‚woraus gege⸗ 
ben worden, und enblich breimalfunberkanfend Thaler 
Heli betrug ber :Gentieme benier, welchen man ben 
Spenerpflichtigen für acht Jahre verkauft Hatte: Als Ente 
fhädigung für letztere Summe waren in den" Ausgaben | 
de. Binfen des erhaltenen Capitals angerechnet worben, 
wodurch ber wahre Betrag des Abzugs auf wenig üben 
drömelhunderttaufend Thaler verminbert:, wirb +4). 
Soft man die Mehrausgaben und die Yhplge.der Ein⸗ 
thmen: zufammen, bie Nedier für das Tahr 1781 gegen 
fin Compte rendu ſelbſt zugeſteht, ſo ergibt ſich die 
Summe von zehn Millivnen ſiebenmalhundertundeintau⸗ 
ſend Thaler. Der Überſchuß von drei Millionen fieben- 
malpunderttaufenb Thaler, welchen er berechnet hatte, 
wurde ſchon im Februar und März 1781 faff. ganz zur . 








a 

*) Necker sur som compte rendu en 1781. p. 8 — 88, 
68 4 69. 58. 57. B 

*#) Necker ‚sur. on ompto zendu en 1781. p · 84 ⸗ 
86. 88. 49. Calonne röponse p. 65. 

*) Necker sur son compte rendu en 1781. pı 62 — 
65. 61 — 62%. Defense de Mr. Nöcker 1787. p 71. 
Galonne reponse p. 76 — 7 ' 

r 19 


Begründung, euer - Anleihen. auf Beibtenten und aufbie 
Vays detats vercdeudet *). Man fieht baher, daß unge⸗ 
achtet bar::erweifenin. Richtigkeit ber Zahlen in dem Gompte 
rendn, dien gewoͤhnliche ¶ Cinnahine won ber. gemöhnlichen 
Anggabe,njedenſalls für das Jahr 1781, um jene zehn 
Mikfpnen.. fiebtmmalhunderttaufenh:. Thaler . überfliegen 
work... Mehrese. Summen biefes; Deficits mußten offens 
bdar auch ikunſtige Jahre in Abzug: kommen, von andern 
iſt, dies wahrſcheinlich, und einige konnten ſich leicht be⸗ 
denlend vermehren; bie naͤchſte Finanzberechnung, welche 
«in anderer Miniſter fuͤr das Jahr 1783 * darlegte⸗ 
ſpucht uͤber zeugend für die Kichtigkeit der letztera Befuͤrch⸗ 
tungen. Bereinigt man Alles, was bisher in Hinſicht 
ber Finanzen geſagt worden iſt, zu einem Rejultat Tin 
das beſtimmte · Jahr 1781;,.: fo ergibt ſich Folgendes 
Vierzig· Wilfonen ; Thaler Kriegskoſten und. vindeſtens 
zehn. Millionee: Thaler gewaͤhnliches Deficit mußten im 
auſe des Jahres unumgänglich erborgt werben; ruͤck⸗ 
HMoeKo cömpte rendu en 1789 'p:56. Nocker sur 
son compte rendu en 1781. p. 118. 228, Erſt fpäter 
wurden bie Leibrenten vom März 1781 vermehrt; fie, mit 
denen upm, Februar zufammen,. beburften dam: allan bie 
ganze Summe des Überfguffes. ©. Peäfense de Mr. Ne- 
cker p. &l.. Galonne repome- p. 155 — I5E Gas 
Tonne gibt das Deficit um nier Millionen Theler Höfer an, 
& iſt iadeß hier nichts aufgenommen worden, als. was Mer 
: der ſelbſt zuscteht. 
*) &. Nr. V. in dem tableaw ber, "Comptes van). 








wei 


ſtundig blieb die ganze" Moffe / det Kaufgelber daler · auf· 
gehobenen Ghacten,ſerner fehribeonutenbe Bananen Tür 
den! HrichyWrfonbers file bie" Seernacht, dienerſt · nach 
demugeilben borechnet werben konaten *y;,:hhb: noch der 
ſonderß die: alter. xuͤcſt aͤndige Schub, welche indeß, To 
weit ſie Gehalte und Venſtenen: betraf, nun nach· und 
nach bei/ dem Ableben: ber Betrchtigten getilgt werden 
ſollte **).. Das. große Beduoͤrfniß des Augenblicks er⸗ 
ſcheint · hienach noch unbedeutend gegen bie umgeheure 
Maſſe/⸗ welche,-durch Zinſen und neue Ruͤckzahlungen des 
ftaͤndigurgunchni end, auf. bie: folgenden - ahre · gewalzt 
warn” Wer die Lage der Dinge Tante, mußzte immer 
beforgter die: große ‚Frage: aufwerſen, ob- bie Nation: auch 
außer · den. Konſen, bie fie! züslicterhielt, den imabſehba⸗ 
ven Bhf: ati: · neuen Gapltdtien. fortwährend eilbrigen 
und: verttainungsboll, banbringen "würbet:: Das Pubtum 
ahneie tindeß · den wahren Ieflanternichtz;:eiinfe erhörtes 
Beiſpiel vreier Kriegejahre ohne ierie Auflagen] die hůiet⸗ 
uichſte Beiſchtigung der ineiſten · lauſenden / Ansgäden; be⸗ 
fonbers der Bihfen ud WBG —B—— 


Van 








* Nesker. sur son:comipte. rendu niräng. us —ı9. 
) Necker. aux. son eompte ‚zendu. cn 478. p. in 
117. Defense de Mr. Necker en 1787. p. 57. Die 
Binfen ber Anleihen auf bie Stadt Paris waren ebenfalls 
"für drei Monate: im Ruckſtande; 1781 wärbeh fünf Milio: 
nen · Zhaler zur Rachrahlieng Berfeißen erforbeuikih; oiwelen fein.’ 
Defense de Mr. Necker 1787. p! 77. .* 
19* 
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minez ·alle Vortheile ginſtiger Staatsanleihen, die. man 
täglich genoß und ferner: zu exhalten und zu vernuhren 
doffen durfte; jebem einzelnen Bewohner Franlttichs ‚los 
‚gen dieſe Gruͤnde nah, ‚fir das glänzenbr Reſultat der 


erſten Binanzberecinung, welche ein. franzöfifcher Minifter 


zugleich dem Könige und dem. Wolke ablegte. Unmoͤglich 
ließ ſich aus den Zahlen des Compte rendu der tief ver⸗ 
bergene Zuſammenhang entnehmen; und wenn auch gleich 
Auſangs Bedenken gegen einzelne Angaben erhoben wur⸗ 
den, ſo gingen fie doc ſchnell in dem allgemeinen Bei⸗ 
fall und Enthuſiasmus unter, ben' und ein Zeitgenoſſe 
mit folgenden Worten ſchildert *). „Necker's Compte - 
zenbu brachte. die Wirkung eines fchnell entzündeten Lichts 
in der Mitte ber Dunkelbeit hervor, Der Enthuſtasmus 
wer. allgemein. Diefeb Buch ging burch- alle ‚Hände ; 
&; word in, Dörfern und in Huͤtten gelefen. . Man durch⸗ 
lief mit Neugierde, man verſchlang biefe wenigen Blaͤt⸗ 
ter, worin ‚endlich die Ausgaben und die Hülfsmittel 


Zrankreichs verzeichnet waren. - Man beficgte eine Schrift 


mit Thraͤnen, in welcher ein Buͤrgerminiſter feine erleuch⸗ 
teten unb tröflenden Betrachtungen barlegte, in welcher 
er für das Gluͤck der Franzofen eine Empfindfamteit 
zeigte, bie ihrer ganzen Dankbarkeit würdig war. Das‘ 
Volk fegnete ihn als feinen Retter, allein’ alle, bie von 


») Rndeis de Ihisteire de Ia rörolation frangaise-p. Ra- 
baut de St. Etienne, in dem almanach histoxique 
-de la revolution p, 97 — 28. - 


298 


ben Mißbräuchen lebten, verbanden fich gegen’ einen Mann, 
der ihnen ihre Beute zur entveißen drohte.” Necker ver⸗ 
ſichert, det Credit habe fich nach der Bekanntmachung 
des Eompte rendu fo unermeßlich vermehrt, daß bie Ans 
ticipationsſchuld erhöht werden mußte, lediglich um nicht 
zu fireng von allen Seiten dargebotenes Geld zuruickzu⸗ 
weifen; bie neuen Leibrenten vom Februar und März 
- verkauften ſich ebenfalls auf das ſchnellſte, ſo daß Neder 
für den Monat Mai mit glaubhaftem Zeugniſſe einen 
Beſtand von beinahe funfzig Millionen Thaler in dem 
Einigihen Schate nädweil *). Bügt man zu dieſem 
großen Erfolge des Compte rendu, zu ben günfligen 
" Umftänden, die ihn begrömbeten, zu bem vielfachen Ges 
winn, den er hoffen ließ, die wichtige Beranlaffung zu. 
Beifall und ‚Dankbarkeit, welche Neder ben zahllofen 
Freunden einer Selbftesgierung bes Volks durch die Er⸗ 
. richtung ber Provinzialverfammlungen gab, der Provinz 
zialverſammlungen, die fo vielen Wünfchen Befriedigung 
verfprachen, fo viele Hoffnungen ftärkten, fo viele Aus: 
ſichten eröffneten, ohne daß biefe Vortheile durch ges 
Eränkte Rechte oder Beſchraͤnkung des Eigenthums er⸗ 
kauft worden waren; ſo laͤßt ſich leicht der Verſicherung 
Glauben beimeſſen, daß der groͤßte Theil der Nation 
Necker mit leidenſchaftlicher Verehrung betrachtete, daß 
er ſich mit Lob und Beifall uͤberſchuͤttet ſah, und daß 


*) Necker sur son compte rendu en 1781. p. 88. 224 
_ 25, 
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dem eitien Danne bald nichts mehr unmöglich erſchien *). 
Andererſeits mußte Neder außer den Feinden, bie ihm 
die natutüchen Begleiter. des Gluͤcks, Neid. und Nißgunft 
zuzogen, noch zahlreiche und mächtige Gegner aus bes 
flimmteren Gründen haben. ‘Gleich. anfangs. bie treu 
gebliebenen Freunde Zurgot’s, ſpaͤtet Minifer, die er 
beſchraͤnkt, Hofleute, denen. er Manches ehtzogen, reiche 
Finanzdeamte, deren Vortheil und Ruf er beleidigt, Ars 
me, benen er Stelle und Brot genommen halte. Bon 
feiner Denbkſchrift über die Provinzialverfammlüngen wurde 
eine Abfchrift. entwendet und ohne fein Wiſſen gedrudt **). 
Die Intendanten, beſonders aber die Parlamente, fin⸗ 
gen’ Feuer fiber den beleidigenden Iuhalt, und man rich⸗ 
tete zugleich laute Klagen und anonyme Streit⸗ und 
Shinähfriften gegen ben Verfaſſer **), ber bie gehäfe 





*) Considerations sur les principaux er@nemens de la ro- 
volution frangaise p. Mdme. de Stael T. IV; p. 102 
-- 106. Introduction du Moniteur 17809. p. 8. 47. 

*) Nackor sur l'administration des finanoes de la Fran- 
ce TI, p. 304 — 305. Considerations.sur les prin- 
Cipaux drönemena de la revolution frangaise T. I. p. 98. 
parMdme. de Stael. Introduction du Moniteur 1789. 
p. 's. 

»#) Soulgvie memoires T. IV. p. 73 — '82.' Conside. 
rations sur les prineipaux &rönemens de la rövolution 
frangaise par Mdme. de Stael T.I. p.96—97. Fol» 
gende Brochuren find theils Streit⸗, theild Schmaͤhſchriften 
gegen Necker, die um dieſe Zeit erſchienen. Les Comments. 
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ſigſten „feiner Gegner lauge zu hoch geſtalt, aderrunter 
au maͤchtigem Schathe glaubte, um fe entfetnen.uikb bes 
ſtrafen ·zu koͤnnen. Indeß außer ‚der :lägierisdehstichleit, 
Wie: Necer als: bie. Mufläche.:ded.: Gelingend..fg dänmcher 
"feiner ‘Pläne anfah:*) ,: konnte er am Hofei undıbefüns 
ders bei der. Perfon bed. Rönigs auf fo mädkigen Schut 
und Beäftige Fuͤrſprache feiner eiftigen Goͤnnerin, der 
Konigin ¶Maria Autoinette, zaͤhlan, daß aett imittelbr 
nach dem gtinftige ¶Erſotge des Ceruhtoxmdu nicht 
ohne Wahiſcheinlichleit bie Denchthigims ·cheier· einde 
hoffen · butfte. Bebor wir. Necker's Schtitte hapı darle⸗ 
gen, iſt es wichtig, bie Entſtehung md: hen Uviſang bes 
Einfluffes der Königin auf Reir awngamen 
naͤher kennen zu lernen. 

Me iR vieleiht eine Frau. Der Gegenfiapb fo ale ' 
meiner Aufmerkſamkeit geweien, als die unglioßliche Toch⸗ 
ter der erhabenen Darin: Thereſia. Indeß carf ber einen 
Seite trieb die heftigfte Wuth des Pattzigeifbeh. Anklage - 
und Schmähung über jeve Grenze der: Wahrſcheinlichkeit 

. und. Möglichfeit hinaus, anf ber. ande fand:bie Weis 
theibigung gerade in dieſen unfinnigen Befhulbigungen 
den bequemften Stoff zu fiegreicher Wiberlegung. Über 









. “ . 9 " 

; Leitre de Carzacciolli A Mont d’Alemhı 
Mr, Turgöt à Mr, Necker. Sur Padmigistration de 
‚Mix. Necker par, un. citoyen frangaia. Lettre à Mr. 
" Necker, direeteur gengral des finanges. „, 

.*) Necker sur son administration p. 1 _ "is. 
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- ben währen Charakter, über bie witüihen Handlungen 
ber Monardhin, geben daher biefe unzähligen Scmäh- . 
amd Bertfeibigungsfcheiften nur wenig Auſſchluß. Erſt 
neuerlich ſind die hinterlaſſenen Memoiren eine Mannes 
erſchienen, der beſtaͤndig am Hofe der Königin lebte; Der 
eine Zeitlang ihr ‚volles Vertrauen beſaß *), und ber 
feine fragmentarifchen -Auffäge immer unmittelbar nach 
den Greigniffen, und baher bie meiſten noch lange vor 
ber Zeit nieberfihrieb, „wo. bie Heftigfeit ber Ausfaͤlle ges 
gen bie Monanchin, Unbefangenheit unmöglich gemacht . 
hatte. Der Berfoffer (Baron von Befenval) tritt :übers 
baupt Feindswegs als Bertheibiger feiner Gebieterin auf; 
häufig führte große Unzufriebenheit feine Geber, und ins 
dem das Bild, das ſich aus ben einzelnen. Zügen, bie 

, er liefert, zufammenfegen läßt, keineswegs vortpeifhaft 
eiſcheint, iſt. es doc vollfommen auf alle Eigenthümlich⸗ 
keiten ber menſchlichen Natur begründet. Da naͤchſtdem 
alle andern glaubhaften Nachrichten bamit uͤbereinſtim⸗ 
men, ja ſelbſt. durch den giftigen Nebel, der unfinnigften 
Schmaͤhungen jene Züge, wenn auch ſcheuslich verzegt, _ 








*) Memoires de Besenval T. II. p.92. 226. 229, T.IIL- 
p- 218. 251. 834. Soulavie mdmoires T. VL p. 38. 
Ich konnte nicht ermitteln, welche beſondere Hofcharge der 
Baron Beſenval, Generallieutenant und zweiter Stabsof-⸗ 
fieike der Schweizergarde, noch bekleidete. Als die Königin 
nach Fraukreich kam, war er in einem Alter von funfzig 
Sapren. i 


a1 - 
dech faft ‚mer wieber zu erkennen find, ſo hat man 
die Memoiren bes Befenval vielleicht mit Recht der forgs 
fltigen Prüfung zum Gpunbe: geltgt, ber Alles was 
‚Fiber folgenben Schilderung der Koͤnigin beigenagm 
hat, unterworfen worden iſt. 

Maria Antoinette war nicht rehelwaßig on, nicht 
vollkommen gut gewachſen, allein ein glaͤnzender Beint, 
viel Annehmlichkeit.in der Haltung, feltene Eleganz uns 
Grazie uͤber ihre ganze Perfon auögegoffen, machten fie 

- zu einer ber liebenswurdigſten Frauen, bie weit ſchoͤne⸗ 
ten.den Preis fireitig machen konnte *). Diefe veigende 
Frau wurde in ihrem fechzehnten Jahre bie Gemahlis 
des Thronerben, unb im neunzehnten Königin von Frank⸗ 
wich. Dem gewoͤhnlichſten Hoͤfling mußte ber Gedanke 
tommen, daß die Königin Huldigungen, ihrer Tiebenss 
wirbigfeit dargebracht, ſchmeithelnder finden möchte, als 
die vorgefchriebene Ehrfurcht für ihren Rang; Vergnü⸗ 
gungen hatten großen Reiz für fie, ber Wunſch zu ges 
fallen erhielt jeden Augenbli neue Nahrung, und bei 
Siner natürlichen Abneigung ‚gegen Anflrengungen und 
Mühe kann es nicht befremden, daß Marie Antoinette 
den Zwang des Hofs bald fpottenb verachtete, und fih 
nut in bequemer Geſellſchaft gefiel, wo fie zugleich jede 

. Huldigung ald Zolge bes Eindrucks ihrer perfönlichen 








*) Besenval mdmoires T. II. p. 102. T. -IIL p. 330. 
Considdrations sur les principaux dränemens de la xd- 
volution frangeise p. Mdme. de Stael T. L. p. 46. 
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Borglge. betrachten konnte N. Exuffe Befhlfligung war 
der „Ticbenswoinbigen Frau mo möglich noch ‚imangench= 
ment als· der Zwang der Ctiqueite, und Wefenval  verfis 
” the: fie. außer einigen Momanen. vielleicht nie ein 
Buch aufgefchlagen habe, daß fahr ernftliches "Bemühen 
ſie aie dermocht hätte, den Vergnuͤgungen ber. Befells 
ſchaft. des Zames, des Schanſpiels, der Sagd, ber 
Promenabe; auch nur eine Augenblick zu entziehen, zur 
Erwerbung, einiger Kenntmiß von den wichtigen Angeles 
genheiten, in ‘die ‚man. ifie:. miſchen wollte: Indeß das 
ernſte Geſpraͤch verurſachte ihr töbtliche Langeweile, und 
nur nit: Heinen Läftergefihichten im gewoͤhnlichen· Hofton 
konute man fie angenehen unterhalten. Es bebarf wohl ' 
kaum bet Berficherung, duß großer Leichtſinn einen Gtund⸗ 
zug In. dem Charakter bieſet Frau ausmachte **), deſto 
beftinuntere. Beweife. wird der Leſer fordern, wenn er ſich 


Bes enval m&moires T. II. p. 108. T.'II. p. 62.830 
" — 881. Necker'de la rövolution frangaise T. I. p. 172. 
Sonlavie memoires T. I. p. LVIL. Rivaroltab- 
lean histoxique des travaux de lassemhlde constitu- 
ante p. 886, .Meilhan du gourernement en France 
avant la revolution p. 61 — 6%. Introduction du Mo- 
nitenr 1739. p. 40., ., \ , 
*) Besenval memoires T. II. p. 114. 103. 92. T. II. 
p- 334. 832 — 833. Meilhan du gouvemement en 
' Erande avant la revolution p. 61. Memoires sur la 
vie privde de Marie Antoinette, par Madame de 
Campan, premiöre fename de ohambre de la reind, 
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von ihwr · Ränheit;" Gufmärhlgfeit,.. Geitt and / Fohigtei 
ten, beſpnders aber von Selbſtverleugnung, ſohald ie. 
ſolche wirklich nötßig..erfeien  Übergeugen fol 

Bei ‚unzähligen. Veranlaſſuugen, „bie ihr Betten 
zu übles Nachrebe gab, bei der. auögelaffenften: Werleum⸗ 
dung, der ſie zuleht Ohne allen Schuß blößgeftelß® war, 
und bei dem glühendflen Wunſche vieler illienen, fe 
der Untreue zu. uͤberweiſen, ‚hat niemals irgend ‚eine Bes 
hanptung gegen ihre Ehre, als Gattin auch nur ſcheinbar 
gerechtfertigt "werben Tonnen *). ie bewies dem Koͤ⸗ 
nige unandgefegt in ben fürchterlichfien Lagen md bie 
zum Tode unerfchütterlihe Treue und: Anhäniglichkeitz 
Inteiguen ber Liebe, ſelbſt von Andern, waren ihr vers 
baßt;. und lange nach ihrem’ Tode haben Weiber ‚bie 
auf das‘ ehätigfte zu Ihrem Untergange mitgewirkt haben, 
frei und Öffentlich -ihre Schuldloſigkeit unb die : Würde 





’ t 
Paris chez Baudouin freres 1823. T. L p. 8 ⸗41. 

76.147. 

H Man ſehe bie wluenſten ——* gegen‘ fle, wie 
Le lever de l’Auirore. Eisai histerique sur la vie pri- 
v66 de Marie Antoinette d’ Autriche, 'reins de Fran- 

. 02-1789. Soirdes. amonreuses du gendral Mottier et 
de la belle Antoinette.1790, Me&moires kistoriques des 
intrigues de la cour, par le sieur Reteaux'’de Vi- 

- lette 1790. Memoires. justikcatifs de la oomtesse de 


Valois de la Motte "1789, und zulegt ben Vroceb der 
Königin im Moniteur 1798. . 


B J 
ihres ¶ Darakters zugeſtehen müſſen ). Daß bie Köni-⸗ 
gin Geiſt und beſonders die Faͤhigkeit beſaß, Umſtaͤnde 
und Menſchen zu benugen · und zu lenken, ſobald fie 
ernſtlich wollte, wird die Folge der Geſchichte nur zu 
oft und zu ungluͤclich fir fie beweifen, eben fo ihren 
eblen Stan, ihre uneigenmügige Neigung zu helfen unb 
zu nuͤtzen, ihre lebhafte Theilnahme an dem Wohle ih⸗ 
res Gemahls und feines Reichs *). Konnte man fie 
von ber Nothwendigkeit oder dem Nuten einer Aufopfes - 
rung überzeugen, und dies hielt bei ihrem Leichtfinne 
und einer.großen Lenkſamkeit bes Charakters nicht ſchwer, 
fo willigte fie auf der Stelle in das Geforberte, ja fie 
gab felbft daB Vergnügen auf, durch ihre Verwendung 
Adern zu nügen, und leiſtete auf bie innigſten Verbin⸗ 
dungen der Freundſchaft Verzicht, fobald ihr Beides als 
dem Stante nachtheilig dargeſtellt wurde *. 

Nicht füglich laͤßt ſich von einer ſolchen Frau vor⸗ 
ausſetzen, daß ſie bei der bedraͤngteſten Lage der Finan⸗ 


*) Considerations sur les principaux dvönemens de la re- 
volution frangaise p. Mdme. de Stael T. I. p. 46. 
Besenvalmemoires T. IIL p. 384. 

**) Um der Geſchichte aicht vorzugreifen, begnöge ich mich, hier 
bloß folgenbe behauptende Gtellen anzuführen. Besenval 
me&meires T. II. p. 102. 872. T.IIL, p.888. St. Ger- 
main memoires p. 261.. \ 

\*b) Necker sur Tadministration des finances de Ia 


France T.I. p.LIIL St. Germain m&moiresp. 261. \ "" 


Besenval mdmoires T. III. p. 256 — 257. 
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zen, die Gemahlin bes ſparſamſten Monarchen, fo ruͤd⸗ 
ſichtslos verſchwendet haben ſollte, als unzählige Laͤſter⸗ 
friften behaupten. Der Etat ber Königin zur Beſol⸗ 
dung und Erhaltung :ähres. ganzen ‚Hofes und zu allen 
ihren Ausgaben ohne: Unterſchied betrug jährlich eine Mils 
ion Thalerz nachdern die herrſchende Ppilofophenparter 
endlich das Regiſter aller. geheimen Ausgaben des Hofe, 
das ſogenannte rothe Buch: in ihre Haͤnde gebracht hatte, 
fand. ſich, daß außer den feſtgeſetzten jährlichen Summen 
in funfzehn Regierungsjahren des Königs, fir. Ah. und 


ſeine Gemahlin, auf: Anweiſung ſaͤmmilicher Bi 


niſter dieſer Periode, kaum drei Millionen Thaler ausge⸗ 
geben: ſein kLonnten, und es: bleibt ſelbſt noch zweifelhaſt, 
ob nicht · auch dieſes Geld von dem geyäpalihen Etat 


entnommen iſt. Jedenfalls wer ein großer Theil/ davon, 


ſelbſt· nach der Verſicherung bed. Finanzausſchuſſes, wel⸗ 
der die Mittheilung des rothen Buchs dem Hofe abs 
dwang, zum Ankauf zinsbarer Papiere verwendet wors 
den, alſo wahrſcheinlich um in der kritiſe Zeit eine 

Nothpfennig fuͤr den Monarchen zu bilden ·). Nie 
Ü ber Hof weniger glängenb gewefen, als waͤtread ber. 
Regierung. Ludwigs XVI.z die Koͤnigin fuͤrchtete bie Ber 
ſchwerden großer Hoffeſte, und erblickt man noch’ jeht 


Bu 





*) Neckar sur administration des finänces da laFrance 

BIP 459 — 469, Collection des comptas rendus 

p. ass. 208. Compte rendu en. 1788. p. “ Le live “ 
rouge pi 48. - 


rn 
mon, mp! ſie ſich am Hahflewaufhieit, unbfak alle ihrr 
Beinen Zeſte gab, fo” erzibt ſich von ſelbſt, daß eined 
jener Dracöfefte Bubwigs: XIV eh Koſten verurſachen 
mußte; als die geſelſchaſtlichenl. Unterhaltungen eines 
Dahrrs in· vein Heinen ſo wenig koͤniglichen · Aiauon *). 
Spater echialt die Rönigier noch St. Eloud, eine bedeu⸗ 
tendere Befigung, die man indeß nicht chtt fiv ſir kaufir, 
als Dis die Veraͤußerung der Dehäube des alten Schlof⸗ 
ſes la Nronpette in. Bordeaur ben Betrag ver ganzen 
Nauſfurino: ihne Belaͤſtigungnn des konigkichen · Schatzeß 
geliefert: hatte *y).. Viellricht: hat die: Kmigin Marie 
Antoinette, datzeachtet jean Neigung zu: geſalſchaftlichen 
Bergnoͤgungen/Frankreich·weniger Antdaben veucadt. 
als /icheind ine Eeliebte Frühere onarchen. 
t Ro mia — I Ruben w ba: tmmarbi, 

















, radtetı 
irn‘ "eesringen h; 


RE —* HERE. beigrmeſſey worden iſt. -Dkadame 
Geruovi boiſtchert. in Abren Memoãres T. I. p. 1104 bas 
+. 0Bafı dantserathe in Puit Zeicngn Tel nah 43 acm 
daſſelbe geweſen, wie es Ludwig X. beim Erbau des klei⸗ 

nen Hauſes haͤtte einrichten laſſen. 
ıBdsanvak memoires. V. 332. T. II; p. 2. \ 
Nevker de la rdrolation fiühgaise ” ip) 172 
" -Meilbän da gouwermement:- u: Frauee'avant la rd- 
volution p. 68 — 64. 316. Reponse de Calonn.e:P: 873, 
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welpen, zieh em. gututiigen: Boßferoleprätch Abs 
nigs und dem Gefühle Fir. Menfchangäd und Wohlthaͤr 
tigleit in bei Königin: fatt. fänbe feine, Empfindung 
Ludwigs XVI., außer iielleicht dei aufrordlenbe Zar 
des Augenblicks, konnte fich mit"jener überherekfiehben 
Neigung meflen, und · freudig unterwarf ſich auch. der 
ungewiſſe Berfiand ihren ‚ edlen’ Gründen; dagegen lag 
in der Serle der Königin. ein. hoher Stolz, in ihrem Ge⸗ 
můuͤthe debhafte Empfindlichkeit z aͤußers Giniebrigung würhe 
ſie nie mit Ergebung ud. Sanftmuth ertragen haben, 
sınb Indem fie beſtaͤndig · Kraft / Jum Entſchluß geigte / eß 
ſich zum. Ausführung. wenigſtens raſcher Muthein aht müt 
Beſtimuichait inordußftgen: ¶ Auch unter:. ben: leichten 
Außern erkannte man zuletzt die Tochter ¶der Kaiſetin 
Rare aefin. 3 2 sn ne ud 
Wutdwig:XVI., der. wobhebiiende Fremd aller Men⸗ 
fen ,ı liebte: innigſt feine ; Hebenswärbige.:Battin;: ab 
bald bewerkte der Hof, caaß mnr noch dad Gefkhkrkr 
feine Pflichten gegen bie. Neigung kaͤmapfen. Panne, iht 











gefißig zu: ſein Befenvalsfoge win dner-psterwink:, : 


war tea Geßichl für bie Ubenegeheit dere Rnigis wat 
es Fotcht, war es Reiz gewiß iſt. daß / dar bnig· die⸗ 
ſem Eindride,. dieſer· Meigung⸗ micht meehe veiteiftchen 
konnle; ich bin taufendmal Zeuge. geweſen wis) want 
fie mit. ihm ſprach, ſeine: Augen,⸗ feine ‚iHaltinng. einen 
Eifer, eine Lebhaftigkeit ausdruͤckten, bie nur. felten-bie 
angebetetfie Geliebte erregen kannz Zaͤntlichleit und Ge: 
wohnheit fnüpften ihn an fie, gleſch dam unterwuͤrfigſten 


D 
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Liebhaber j:und der vege Wanfh, der Königin. nicht zu 
mipfoen, “ing. beftdnbig ſchwer in der Wagſchale bei 
den Entſchließungen des Monarchen“ *). Erkannte man 
deicht elch· großen Einſtuß die Königin durch dieſes 
Verhattnißi bei dem ſchwachen Eharakter Lubwigs XVI. 
auch auf Stnatsangelegenheiten erhalten Tonnte, fo ließ 
af der andern Seite ihre Abneigung gegen Mühe und 
Anſtrengung, ihr großer Hang. zu zerſtreuenden Vergnü⸗ 
gungen mur wenig Sinn. in ihr für dieſe muͤhe⸗ und ge⸗ 
fahrvolle Bahn hoffen. Jadeß ein jeder Höfling mußte 
wohl den Verſuch der Mühe werth finden, durch den 
‚Einfluß ‚der Königin feine Abſichten durchzuſchen, und 
Befenval:erzählt, mit uͤberraſchender Kopigigtei, feine 
erſte Unternehmung biefer Ah = 
Er war ein Freund bes Herzogs von foifet und 
daher .etbitterter Gegnet des ‚Herzogs don Mguillen, der 
erheren Minifter in den legten Regierangsjären. Lud⸗ 
wigs XV. geftüngt hatte.: Whoijenl, beftändig Beförberer 
ber freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und 
Sttreich, hatte fi nie: vor der berüchtigten: Du Berry, 
der letzten Maitreſſe Ladwigs XV., beugen wollen, und 
dieſem. verachteten Weibe, «bie ‚ver. Dauphin, beſouders 
‚aber feine: Gemahlin, noch als die Urfache. vieler perſoͤn⸗ 
Ahen Unannehmüchkeiten betrachteten, ‚verbantte Aiguil⸗ 
bon: — ſeine —— Er wurde bald A 
[Ti 
9 Bodonval memoixes T. M. p. 380,28, 62.98: T.0. 
9 AR. ML. 378 - oo. 
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dericheontelchunt · aba ON: lb wohl, 


wit uheecht hieun &; hie Röhigin fcifeiner bittere Fein 


Bes Fiir: eine‘ Hmmpttelabfeber, gu fereinnhelle.*); 
Bodhaft sunb.. zachflhrgsfokt er Vanonr wo ihm ber 
Aufenthalt;: jedoch mit: dem. Verbote „: am Hufe: zuner 
ſcheinen. verſtattet ¶ marhr Durchn ſeins( Freundb · nd: Ms 
bänget / Scntiähfcheiften , Spottlieder Uad Deeleumdun⸗ 
Heller Art gegen’ den Koͤnig, Ina mehr aber gegen 
bie Roͤnigin·· verbteitet· und befördert: haben· -* Befenuat 
machte die Monarchin· anf die großen Nachtheile diefes 
Umoefins‘für fe aufmuckſan md lag · ihr deingend an, 
bie: sisteifungı bepıhergope nackt Ecammſitze 
Mgeillosidzu.hewirken. «Pgchüder Berficheniing Bea Rath 
geberßxeſchien ähm shad: Indirefierber: Räuigintalerdings 
auch alltin hinreichender / Meweggrund: zu diefem⸗ Schritte, 
indeß der Wunſch, ſeinen Freund Choiſeul au Aiguillon 
zu xaͤchen / hie Gewißheit , daß · ohne Aiguillon s Entfer⸗ 
nung,Choiſeul wie wieden zu Einfluß gelangen Eönne;- 
und: Mies: Hoffnung,‘ vie len ſeiner Irrunde einen großen 
Dieafigirenoeifen, Habe: ihn· nicht / minder dazu vermocht. 
Daßu oimovaecht gültigen" Vorwand für die Strafe der 
Berweiſung ooranden — war, wird er vhenhenis 
eingeſtanden **). 

Des eig, Bock bei dem Unternfinen war 





*) Besenval memeires T.:IL. p. 94.907 — 92. 11—89. 
Georigel memoires! T: I." p. 887.:890. ' 

**) Besenval memoires T. II. p. 91,'92. 9, 98. 
20 
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die Gegemvizking: des neuen Premierminiſters Mautepub, 
eines nahen’ Werwänbten des Herzvgs von Miguillonz 
indeß mänHofftä, daß die Entfernung eines fo Thageiztz 
gen und gefährlichen Mannes auch dem Minifber ; wenig · 
ſtens insgeheim, nicht unangenehm fein möchte, und jes 
denfalls ſollte. ber. Aufentinlt. deB.:Mönige, währenb:ur 
Ard nungdfclerlichkeit. in Rheims, wohin Wahröpas wicht 
geiplgt war, zur Xukföhrung benisht- werten" Hı Lehr 
war es, fagt-Befenwal, auf ben jugendlichen: König Ein» 
deu zumachen, und noch’ piel leichter auf die Koͤnigin; 
fie genehmigte ohne Weiteres ben: ertheikten Rath, und 
wenn gleich Beſenval auch hier tyres großen Eeichtfims 
bei ber Ausführung erwähnt, fo wurde ihr die · Sache 
doch fo oft: und dringend: in Erianerung gebriehts:taß 
fie iausbauernd thaͤtig blieb "und- ‚endlich. ben Taig zu 
dein Werweifungöbefehle vermochte. Erſt nach zwei ah 
ren, und als Befenvat nicht mehr fo unbedingtdas Vers 
trauen der Koͤnizin befaß; Heß... fie ſich bewegen, den 
Rüdruf des. Herzogs nachzuſuchen; daß uͤbrigens ſowohl 
Rüdruf als Verweiſung lediglich durch ben Einfluß der 
Ksnigin bewirkt worden war, kam aerinen u a 
gemeiner Kenntniß **). 
Der Menſchenkenner Befenval iſt verwuntet, daß 
die Anhänger des ‚Herzogs von Choiſeul Aiguillon's Exil 








*) Besenvalmemoires T. II p. 98. 94. 97. 95, 
*) Besenval u. T.ILD 98.08. 00-92. 05 
- 8.9 - oo. 
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mit derſelben Heftigliit tabelten, wie ed: Aetztera eifrigſte 


Freunde; er fagt; ed: war· beſonders eine MR philoſophi⸗ 
ſchen Mitleids, mit den Worten Tyrammei, Dirigerfreiheit 
und, Geſetz beſtaͤndig du Muade, das jebes Gefühl -für 
Gerechtigleit und Nache in ihnen erſtickt zu haben ſchien 
und. bei. weitem "ben lauteſten Larm verurſachte ie un⸗ 
gemäßigte. Mißbilligung; der Weiber %; Da Beſenval 
ſelbſt den Mangel hekannt;.tiftiger: Gerlinde fir Kiguils 
Ion’8. Vexweiſung zugeſteht/ Jo konnte allerdings die Be⸗ 
leidigung ·des naturlichen Lechtegefuthls viel zur · Etregung 
dieſes allgemeinen Tadets beitragen, der beſonders gegen 
die Koͤnigin gerihtet war Allein man darf nicht unbes 
merkt laſſen, daf.:die ie Partei bes..Herzög& von Choiſenl 
hanptfuͤchlich auß. ben: Anhängern’ der neuen Philofaphie 
beftanbz; biefen mußto.in ihrem großen Kampfe: gegen .bie 
monarthiſche Gewalt, ber gehäffige Eindruck, welchen bie 
Einmiſchung einer Frau in Regierungsangelsgenheiten:en: ” 
zeugt, aͤls der wichtigſte Vortheil exfcheinen, “und zwar 
bei:weitem ber nutlofen Brenbe vorzuziehen, uͤber den 


tiefern Ball eines bereits geſtuͤrzten und unſchaͤdlichen 


Feindes. Dem Sinne ber: Frauen erſcheinen gewoͤhnlich 
die: Huldigungen, welthe:bem höheren: Range basgebracht 
werden: müflen, weit: weniger brüdenb, ‘als fremde Anz’ 


 fprlidhesauf-höpere Reize: und Liebenswärbigkeit.:: Je befe 


fer dieſe gegründet find, defto Iebhafter wünfcht Mißgunft 
die tröftende Äbeaeugung 3 3 m. mb. ode 





.%) Besonval memoiree T. IE. p. ”. 
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apıemirigehter Bau Brei — ent 
wirdigägg. Biber: vieligtinieihartin Anßernngen allge⸗ 
Indnetn@niiiteiung: ber Frauen gegen die Kdiuigineſ 
Det; virler Damen / des Hoſeq wurde noch beſun⸗ 
ders gekrankt durch bie fpottente Verachtung ber Monar⸗ 
Hin für Mang und Etiquette; die Auſpruͤche des hohen 
Abels·in dicer Ohuficht erfchieien übe "VRR Aaſtis; vad 
als. ide rer Voſignac: eine Zunge liebendwindige 
Frau· ſan, die, won guter Fanilie, aber Tehobefihkäntten 
Glurcksrimftoͤnben, nz“ anfrirer Bande hoffen · burſte 
ſchenkte Re.dieſer · mit ihrer iaaigſten Bresmbfchafftenb dem 
unbeſchruͤnkteſten Vertrauen alle Mortheile und Auszeich⸗ 
image, bie nur ingend Inst Macht fanden. Dem 
Einfluſſe Ben: Königin werdgmkte. ben Batte der VPotigaac 
ſeine Emhebung am Herzog; Obirfinfimeiften.icnh 2Mene: 
raldirreidr der Voſten; die Shvorite ſelbſt wurde Gouver⸗ 
nante.deb.:Eufmö.he France, sine Stelle, die ibis dahin 
nur arsu den nornahmfhesruib snächtigften Fatiilien des 
Keichsbeſetzt worden war. . Um⸗ dieſe Frau verſammeite 
fi der. kleine auserwaͤhlte geſellſchaftliche Cirkel für bie 
Königin „ den; bälbıkie:diekipeibe des Neides und der Vers 
leumdung · deßt ichrigen Hoſth wathzuxs iſt gewiß duß 
vom Hofe dengiftige Hauch ausging, welcper:alle Hands 
lungen / ber. ‚era Be Berchäng: fer 





*) Bosidnvadinismoires I, IE. p. 108. 287. 
*) Soulavie memoires T, VI. p. 9.7 — 28. -Be- 
" senval:memoires T. IL: p.124:— 138, 344,7. HIT. 
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vie: Branhfbgerbei. Neurn· —* Benin Deren 
ober ihen ‚Mtigungen anfngden.) 7. Tonikte.die Yhlkafopbie 
fihen: Feinde ber Imtiatchipen: Gewalt./ nicht -abhelten, 
jenen nichlichen Stoff mit, amermialiet Ai zu ö 
vermehren und auszubilden... : * 
AlsGeſenvalnder· —* noch. in Rheins ftinen 
Gliwunfſch abſtattete Abar die gelungene ‚Bereifung 
beB; Heragd. von Aiguillon, hieß jer iht bewerten... daß 
mar: biefeß nur ala: einen, eſten Schritt. zu grofem und 
dauerndem Einfluſſe hetrachten muſſe ; daß Notkwenbigfie 
fei, die Miniſterſtellen mit, ihx ergebenen Maͤnnath zu be⸗ 
ſetzen, und dazu zeige ſich eben jetzt erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
heit, indem der Pier des en Due vn 

















a1, 330 — 388. "Meilhan au 
auice Avänt 1a veröhihiön 2 
ires T. 1 





> Meder ſagt von der — dem Werte de Iu roxoiu· 
7 rlonfrangaiseT. I p. 172: Die Monarqhin befühheng über« 
eß · ſih einer. übeloerftanbenen ‚Reigung-für, bie neuen Ideen, 
em fie Hofformen und Geſete der Geiquettevernadläfgte. 
Säieht berathen „ opferte fie die Kepräfentation dem Bequemz 
‚leben aufs fie ſchien fih jeibſt um den Sirie in ber ðeſen⸗ 
ſchaft zu bewerben/ und bemerkte nicht zu rlchder geit, dab 
EN Be Mojeſtaͤt der Monarchen bimie eigene zuſammienheſedt · Idee 
iſt, deren magiſchen Eindruck man erhalten muß, durch alle 
Gebrauche, die. einen Abſtand zwiſchen den ‚Rönigen und ih: 
sen Unterthanen feſtſtelen. au aete 
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feine Entieffung verlangen’ würde. ie mochtt Inh ihe 
en Einfiuß den Here: von Ennery, fin deſſen Ergeben⸗ 
heit er hoffen koͤnite, zum Seeminiſtor befoͤtdern, er wolle 
den bisherigen Seeininifter Sartine bereben,: daflır die 
Stelle bei dem Königlichen Haufe anzunehmen. Die Kb: 
nigin genehmigte auch diefe Idee ohne allen Widetſpruch, 
und Sattine wurde ſogleich In: Kenntniß geſetzt, daß ie 
Monarchin dert Umtauſch ſeiner Stelle wuͤnſche um Herrn - 
von Ennery zum: Miniſter der Sermacht zu machen:% 
Es bedarf wohl kaum der Verſichtrung, daB Maurepas, 
ſobald ihm dieſe Verſuche, eine Junge, leichtſinnige Koͤni⸗ 
gin in Staatsangelegenheiten zu miſchen, bekannt wurden, 
Alles aufbot, den gefaͤhrdenden Einfluß zu beſchraͤnken 
und wo moͤglich ganz zu vernichten. Unter Ludwig XV. 
burch eine Geliebte dieſes Monarchen geſtuͤrzt, erſchien 
ihm die Gewalt der Frauen doppelt furchtbar, und wohl 
mit Recht fehte er in den Rathgebern der Königin bie 
geheime Abficht voraus, mit feinem Falle die Erhebung 
des alten Freundes des Öfkreichifchen Hauſes, des Herzogd 
von Choiſeul, vorzubereiten. ""Ennery war ein Freund des 
Herzogs, und Beſenval gefteht ſelbſt, daß Choiſeul neuer 
Hoffnung Raum gab, als er ihm feine Abſichten mit 
Ennery mittheilte; ex fagt Terner bei einer andern Gele: 
genheit: die Königin liebte Maurepas nicht, war öffent» 
lich mit ihm entzweit und wuͤrde unfehlbar feinen Sturz 


— — 





*) Besenval mémoires T. II. p. 104. 106 — 10%, Ge- 
orgel memoires T. I. p. 56. 
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bewirtt baden; de fe meh Kraft: and Wedauer be⸗ 


Da Ernennung. des Henn von Ennery ſetzte fi 
noch befonderd: Furgot: entgegen, der gern . Maleöherbes 
zum Miniſter des Einigligen ‚Haufes’: befördern wollte. 
Die: Rathgeber der. Königin forderten von ihr ſchnelle und 
entfcheidende "Schritte, fowohl bei dem Könige, als auch 
bei. Maurepasʒ -fie verhleß Alles, was man verlangte, 
nalen" klagt Befenval, „ich hatte noch nicht ihr Cabinet 
verlaſſen, fo war ſchon Alles wieder vergeſſen.“ Zerſtreu⸗ 
ende Vergnuͤgungen beſchaͤftigten fie während vier wichti⸗ 
ger Tage, die Gegenpartei gewann Zeit, und Maleöhers 
bes wurde Minifter **). Überhaupt ſcheint außer Zweifel, 
daß dem ‚Monarchen auch bald im Allgemeinen Mißtrauen 
gegen die Einmiſchung der ‚Königin in Negierungdangele: 
genheiten eingeflößt wurde, ja man findet felbft Spuren, 
baff vem Koͤnige · die Idee aicht fremb. war, Marie Anz 
toinette koͤnne Wunſche für ihr Vaterland und ihren kai⸗ 
ſerlichen Bruder hegen, die ſich mit dem politiſchen In⸗ 
tereſſe Frankreichs nicht vereinigen ließen ***). Indeß 
der Einfluß. einer angebeteten Gattin, bie ihren Gemahl 


ieden Augenblick fehen und ſprechen Tonnte, blieb immer 


*) Besenval memoires T. II. p. 111. 108.— 109. T. IH. 
per. “ 

"#) Besenval memoires T. IL. p. 109 — 121. 

*#) Besenval mömoires T. II. p. 112.” George 
memoires T. I. p. 538 — 539.  Sorrespondanen de 
Louis XVI. T. 1 p 92. h 


D 
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von Wichtigkeit, und als die Raihgebdr der Königin. eine 
foͤrmliche Ausföhnung vorfhlugen, bot der Minifter willig 
bie Hand. Der König, hocherfreut, erſchien felhft bei 
der. erſten Unterredung, und Meurepab: bewies. feine Ge⸗ 
faͤlligkeit, indem ex fogleich, in Gegenwart der Monarchin, 


*_ Regierungdangelegenheiten verhanbelte; „allein ſo bringeid 


man auch ber Königin empfohlen, hatte, durch ‚Einmis 
fung in diefem . wichtigen. Augenblide, au Theilnahme 
und’ Einfluß fir die ganze Zukunft. zu gewöhnen, ſo be⸗ 
fchäftigte fie fich doch ‚mit andern Dingen, und ungenuͤtzt 
verſtrich der wichtige Moment: Das Weſentliche der wi⸗ 


derſtrebenden Verhaͤltniſſe der Sigi win. des Winiſters 


blieb. unverändert ). . 
Wir wiſſen bereits, daß Neder —* zu Anfang 
feiner Laufbapu als Miniſter ein gimſtiges Ohr bei der 
Königin fand;. zugleich erwähnt er mit Unwillen der laͤ⸗ 
ſtigen Bedenken des Premietminiſters bei alen Raserun- 
gen, bie erx vorſchlug **), und wie wir Necker'n ſchen 





bis jetzt kennen, laͤßt ſich nicht annehmen, daß et in Mau⸗ 


repas mehr Faͤhigkeiten zur Erreichung des großen Zwecks, 
das Wohl der Nation, hätte vorausſetzen ſollen, als 


in ſich felbft +4); dieſes hoͤchſte Geſetz der neuen: Philo⸗ 


*) Besenval memoires T. II. p. 128 — 137. Conside- 
rations sur les prineipaux venemens de la revolution 
frangaise par Mde. deStael T.IL.p.M ,, 

H ©. Seite 258 — 259. 


+) ©. hierüber Necker sur son administration > 1. -15. 
' 
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föphle-entfchulbigte aber nicht allein, es forderte das Opfer 

jeder andern Rüdficht. Vieifache Zeugniſſe beſtaͤtigen daz 

Fb. Mecker beſtaͤndig die Gunſt der. Königin zu erhalten 
-wußtey. fie hie: feine Fähigkeiten: für Srankreichs- Wohl 
wentbehrlich, feine Berheißungen fir ungweifelhaſt geisif, 


and: thätig. efcheint ihre Mitmirlung gleich: bei dem erſten 
Schritte, Den. ber Generaldirector der Finanzen oͤffentlich 
gegen feinen Chef, den Preutierminiſter, wage *):: Schen 
feit längerer: Beit lebte Necker in großer Uneinigkeit mit 
dem Seeminiſter Sartine, und: wänfchte lebhaft defien 
Entfemumg;: allein weder ber König noch Mantepas woll⸗ 
ten darein willigen, und letzterer hatte bloß. einen beilaͤu⸗ 
figen Vorſchlag, den Herzog von Vaſtrles gu. Sattiai 
Stelle ‚zu ſetzen, ‚nicht gembäp ua: ber Hand. gewieſen. 


Befenivak: verſichert, er. habe ſchon Früher. Eaſtries yuı . 


Kriegburiniſter befoͤrdern : Holen, :.adlein ‚dev: Verſuch fel 


damals durch die Unbeftimmiheit der Koͤnigin geſcheitert 


Im Dächer 1760 wurde Mauxrepas krank an deu: Bühl, 


der König ging. nach Comdiegne, und Neceruechielt Ge⸗ 


legenheit dem Monarchen * Beiſein des Dane 









" "Intion frangalse T. 1. 5 u. 155. 'Geörgel mem 
res 'T! 1. p. 499. Roquéte au roi sur id tdiyditb‘de 
Mr. Necker p. 3; Luttre de Mi: Garräceich Mr. 

u @Abembert pedb u tn 
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uifler vergutoagen. "I -biefenr ‚gänfigen Augenblide . 
wußte er durch ſchwere Befchuldigungen gegen · die Öfomos 
miſche Verwaltung des Seeminiſters den. aufwallenden 

Born des Koͤnigẽ zu erregen, brachte Caſtries. fuͤr dieſe 

Stelle in Vorſchlag, und verficherte auf hie Frage: ob 

Maurepas mit dieſem Antrage einverſtanden fei;' ex: wiſſe 

darum und habe nichts dagegen. Als auch die Koͤnigin 
zu rechter Sat eintꝛat· wurde der Monarhh keicht. bewo⸗ 
gen, Sartine's Entlaſſung und bie Auftslung:ded Her⸗ 
zogs von Laſtries zu unterzeichnen; den Vremierminiſter 
unterrichuete ex. eigenhändig um einem Sthrlite; ber, wie 

ew. glaubte, „mit deffen Genehmigung geſchah. Die wach⸗ 

fende Kühnheit:.der Sieger zeigte fich in ihren laufen Anz 

forbäpen: auf. ben Ruhm; die Rathgeber ver Röwigin ma⸗ 

Ben. lin ihrem Einfluffe diefen erſten gluicküchen Kingeiff 
in bie bisher unbeflvittenen Rechte des Premierminiſters 

Bei, Neder verſicherte daſſelbe von ſich ſeibſt; Maurepas 

ſoll zur Verbergung feiner Niederlage vor der Welt oͤf— 

fentlich dem Vorgeben beigeſtimmt haben, er ſei wie ge 
woͤhnlich um Rath gefragt, und erſt mach feiner. Geneh⸗ 
migung ber Minifterwechfel befcploffen worden. Deſto 
lebhafter ſtellte er inögeheim dem Könige die Nachtheile 
feiner Übereilten Handlungsweife vor, und brachte ihn 
durch Darlegung der Hinterlift Necer's fo ernftlic gegen 
diefen..auf, daß nicht nut die Ernennung de Herzogs 
von Caſtries zurüdigenommen, fondern felbft der Finanze 
directot auf der Stelle entlaffen werben. folte. Maure⸗ 
pas befämpfte indeß auch dieſe zweite Übereilung: es ſei 
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zu hart, Gaſtries folher Schmach. zu unterwerfen, bevor 
man. nicht feine Fähigfelten fir die neue Stelle verſucht 
habe," und Röder koͤnne man wegen ſeines großen Eins 
fluffes auf’ den von ihm geſchaffenen Grebit in dieſem Aus 
genblicke noch nicht entbehren.. "" Bet: dem Eharalter des 
Koͤnligs läßt fich der Verſicherung leicht Glauben beine 
fen, daß lebhafter Abſchen vor Rederis, Hinterliſt in. fei⸗ 
ner Seele blieb, obgleich er den gemäßigten: Ruty tus 
Premierminiſters befolgte; in ben Augen der Belt: mußte 
indeß die Strafloſigkeite des erften ‚gelungenen Werfuchs 
gegen die Autoritaͤt des bisher allmaͤchtigen Greifes Mau⸗ 
repas Necker's Anſehen weſentlich erhöhen, in dem tri⸗ 
umphirenden Miniſter ſelbſt Ehrgetz ‚und. jede‘ Hoffming 
mächtig ſtaͤrken; noch neue Nahrung erhielt Beltes u 
den nächften Greigniffen *). 

„Schon: im December deſſelben Jahres errang: die: 
Katsin einen treuen Sieg fiber den Premierminlſter, in⸗ 
dem ſie ihn nöthigte, wider · ſeinen Willen das Kriegsde⸗ 
partement an den Grafen Scgur zu vergeben **); im 





*yGeorgel mömoires T. I. p. 496 — 498 — 800, Be- 
senval memoires T. II. p. 226 — 235. 331. 354 — 356. 
-T. II. p. 74, 78. 278. Considerations sur les. princi- 
paux-&r6nemens-de la revolution frangaise, par Mde. 
de Stael T. I. p. 9 -- 95. 95. Soulavie memoi- 

æes T. IV, p. 141. 170 — 171. Leben Submige XVI. von 

BGirtanner p. 91: 


*) Besenval mémoires T. II. p. 856° - 974. Geor- 
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Sara 1781 wurde dad Eompte rendu bekannt gemacht, 
umbider ungläublich glänzenbe Erfolg dieler Schriſt zeigte 


ſich unmittelbar nach ihrer Erfiheinung. Die ıhne · Zu⸗ 


vetſicht, welche die Vereinigung ‚fo vieler gunfliger Um⸗ 
ſtaͤnde erzeugen: mußtetheilte ſich ſelbſt der Gattin Mes 
der: init, und fie ſorderte zuerſt in einem ſchriftlichen 
Elaſfe: an den NPremierminiſten ernſtliche Maßregeln zus 
Unterdeisfung. der anonymen Streit⸗ und Schmähfchrif: 
ten gegen ihren Gatten +. Neder ſelbſt vetlangte ned 
bie Eutfennung mehrerer „Perfonen aus dem Hofſtaate 
des Grafen Artois, bie er fie Verfaſſer ſolchet Schriften 
hielt, und um, wie er hehauptet, ben Eindeucke der ers 
duldeten · Schmaͤhungen auf die: oͤffentliche Meinung zu 
verwiſchen, ſollte ihn der Koͤnig zum wirklichen Staats⸗ 
miniſter ernennen, mit Sig und Stimme im Miniſter⸗ 
rathe **).. Außerdem -forberte er, ala Chef der finanzen, 
das wichtige und bis dahin noch nie beſtandene Vortecht, 
alle Einkaͤufe auch in. andern Verwaltungẽzweigen, ber 


ſonders aher für die Land⸗ und Seemacht, allein. zu bes 


ſorgen und abzuſchließen ; noch entſcheidender endiich war 


gel memoires T. I. p. 543°: 550: Eeben Yabtnigs AV. 
von GBirtanner p. A. . 2a tue 

*) Considerations sur les grincipaur drduiermens delard- 
volution frangaise p.:Mdme. da Stael Ti Ip. 97. 

**) Gonsiderations sur ‚les principaux dvememens’de la 
rövolutian frangaise p. Mdme. de Stael T, L;p. 9. 
Necker sur l’administration des finances de la Prance 
T.I.p.GXXV. Georgel msmoires T. L.p 500 — 501. 
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ver Ben. fer juwche altein kin ⸗Anhaͤnges ber 


Graſem: Araurepas ·rerwaͤhnt ⸗aVnbaß der Nonig ¶ Necker 
woͤchentlich xintnal einen geheimen Vortrag unter, wire 
ugen, ber; Sachen und Vaſrhen / im Allgeweinen, ger 
währen · moͤchte. Alle diefe Jorberungen wunden egleich⸗ 


xeitig gemacht und erſcheim · auſer Awtilui⸗/ doß. ſie 


mit der Wnigin und ihren Rathgebern verm⸗edet waren ). 

‚1 Geibft der Kutzfichtigſte mußte kiht:tieshekimmse 
Abſicht etbemen, ·den Premiernigifhes · zur ſlimzait „und 
bei einigem Glauben. an: Necere Klugheit/ Iieß: ſein ıklahe 
net? Gaitg nicht zweifcht, ex habe bie gehrindeiſte Hr̃ ⸗ 
minh zu glirlichem. Erfolge. „Daher erfdgeinkster, Min: 
ſchlag “dd rafen Dinhrepas;;i Meder; andgerhie maelizien 
veraͤndern/ wodurch allein Dad. umiberſteigliche; Oiaderniß 
ſeines · Wunſches Staataminiſter iqu · werden / aus dem 
Bege:zu. raumen ſeint), maß eher eine ſchlaue Mes 
bung, Beweis ernſtlichen Willend, ‚bes: gefährlichen 
Geguer ih dem Mintfterpoften: zu erhalten. Mecwkero blieb 
bei · dem Werlangen unbedingeer. Sirflßlung fein Zilaniche, 
undinthat / ent · den entfcheideaden·Schriti ¶ ur Gaker 
ſung zu bitten; wann mannicht Aules gemoͤtnen wallta #50: 













Ne⸗ “ am. Yadrainjstration des finances de, la Fran- 
CXXW] 


‘ i 
ekor sur Hein des — % — 
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So under Epvrache kek: nit · thörten Borberungen zmufte 
vie neu erzeigte, verachtende Ahneigung des Kimigs ges 
gen den Binanzmitifter::anfß hoͤchſte btingen; MWassepas _ 
wußte: eu. Eichag: buch. :bie gelungenen. "Anleihen. nad) 
dem: Erſcheinen· des · Compte rendu für" einige Beit gefliiit, 
minder dringend erſcheinen baher die früheren Müstfichteg 
für ben: Schoͤpfer des bioherigen Eredits, unb unmoͤglich 
kounten· fie: ber Eebenbliebe des Premierminiſt erd für feine 
game, Winiſtereriſtenz ·gleichſtehen: -Der Einfüß der E⸗ 
nigzin,“ die Idee von. Nockers Unentbehrlichkeit: underlagen 
vielen betmoͤtigen Gegengewichte, und am Aoſen Mai 
1784 eben. Aag, nachdem der Finanzdirector die letzte 
Emarung ꝛeingereicht, echielt err ſeine Eritlffungs*).. -, 
RBB; fich: der Leſer ‚bee Schilderung des enthuſiaſti⸗ 
ſchen Veifalio erinnern „-iveldger dem Gompte rendu in 
derſewen · geit von ganz Fraukreich gezollt ward, und zu⸗ 
glelch⸗ ſo vjeler ſcheinbaren Grlinde zu der leihenfchaftlichs 
fen: Debeftung: für den Buͤrgerminiſter ſelbſt, ſo bedarf 
ed’ wohl keiner nähern :Befchreibung, um von der tiefen 
Aramer des ganzen Volks uber Neder’s Entlaſſung zu 
Überzedgen:: Selbſt feine Gegner muͤſſen bie- allgemeine 








fution Frangaise p. Mdö. de Stael T. I. p- 100. 

, ularie memoires T. IV. p. 217, 

DE Orgel’ memoires T. I. p. 508 — 504, ‘Conside- 

“"ratloits sur les prineipdüx dvenemens de Ia revolution 
frangaise p, Mde. de Stael T.'I. p. 100 — i02. te 
dben Lubwige XVI. von Otrtanner p. 102 - 108. ” 
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Theilnahme zuteſtehen, welche um fo gerechter erfchien, » 

be weniger · die Umſtaͤnde und wahren Urfechen feines Faus 

ber MWenge bokannt. fein: konnten; der Kummer der Köe 
nigin foll fo weit gegangen Fein, daß fie in / Ahraͤnen 
ihr Zimmer, huͤtete *),, und bie Feinde Nechers bunften 
Saint wagen, ihr Brohleden laut werden zu laſſen 1”). 
So groß die perſoͤnliche Abneigung des Monarchen gegen 
Nedeninud. Schon. vor ben legten ontſcheidenden Schritten 
fein mochte ,..fo erſchien Zbie.-Behanptung doch nicht · im⸗ 
wahrfcheinlich, aß, wäre Neuler bis zu denriDode des 
Graftir VRaurepes/ det im "November: deffeiten' Vahres 
erfolgte, Finanzminiſter in ſeinen frůheren Verhaͤttniſſen 
geblieben, er unfehlbar den ganzen Einfluß eines Dre⸗ 
mierwinifterh erhalten. haben würde +++) „Die Andank⸗ 
barkeit und den beleidigenden Trot In feinent: lehten Ber 
nehmen konnte der König dagegen: nie e veigdieh, ſelbſt 


—8 — True: 2475 





*) Meilhan du gourernement en France avant la ré- 
volution p. 62. @päter hat fi, indeß die Verleumdung 
nicht geſcheut, tet zu behaupten, der Freund und Vertheidi⸗ 
ger des Volks, der fparfame Recker, fei durch bie ‚Berfgwen: 
dungsſucht ber Königin geſtuͤrzt worden. 

*) Georgel memoires T I, p. 505 — 506. Conside- 

“rations sur les principaux evenemens .de la revolution 
frangaise p. Mde. de Stael T. I. p. 102 — 105. 
Introduction du Moniteur 1789, p. 47, 

+") Considerations sur les principaux drdnemens de la 

; revolution frangaise p. Mde. de Stael T. I. p. 100. 
Leben Ludwigs XVI. vom Girtanner p- 112. 


SB . 
nen Aufenipalt in der::Gaplab: yan' Parid geſtatteteer 


. Wer. nwel.ungers, und awehrmala folleer die Muliärung 


wiederholt chaben, daß: Reden: nie. mehr auf · Anſtellung 





rechnen ditife. .¶ Dien Stele pet Mreniermitiſterb murde 
naieht / wiedet efett, auchi findet fi“ Feine Spur.itiaß rin 


kan moͤchſten; Jahren irgend eln Denpartementieniniſter 
icherwiegenden / Einſtußz rhalsar hätte... Das itibeegewicht 
der Cknigin wuthe Dagegen: immiet bedeutenden mnb-ficht: 
bazenz:ideicht Pau ment: Macisder. Lage Her, ‚Dinge ıber 
Berßchetung· Glauben btiweſſen, daß in stiller 
—— Daß: eneumtmng wegen: 2 Ama 


ZEV Er) 
I Georgel memoires T. 1. p- 556. 857. Besenral 
memoires T. II. p. 287. T, II. B 62 — 19. 
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Druckfehler. 


Zeue 12 lieg mußte ſtatt muͤßte. 


158° 


17 = * fanden ftatt geftanden. 

15 dann ftatt denn. 

3 = blieben flatt bleiben. B 

27 = veranlaffe ftatt veranlaffen. 

17 = den flatt dem. 

6 fehlt Hinter man, an. 

11 ließ Heben ſtatt Haben. 

10 = Ludwig XIV. flatt Ludwigs. ‘ 
8 v. u. ließ Alſace ſtatt Alface. 

8: = = 1816 hinauf, flatt 1816, hierauf. 
2 = = = Laftend flatt beſtand. 

7.2 2». 1749 ftatt 1794, 

2 lieb Maupeou flatt Manpeou. 

12 = feiner flott einer. , 


— legte Beile Heß. denfelben ftatt berfelben. 
162 Zeile 7 ließ Corporation flatt Gorporationen. 


169 
171 
186 
188 


4 v. u. ließ concurrenceflattconvenance. 
14 ließ verbießen ſtatt verheißen. 

8 v. u. ließ ſich flott fie. 
18 ließ Turgot's ſtatt Turgot. 
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den Aufenthalt in der Gahend yon Varis gelätiefe er 
. Wen nur ungern, und; aehrwabi foll:er sbie Erllrung 


wiederholt·: haben, daß: Reden: sie. mehr: auf⸗ nf 
zechneiibhife. .DienStelle deg Preutiermigiflerß murhe 
nicht / wiedet Beſett, jaüchifinbet: ſich · keine: Gpuns.kaß-in 
gt mechſten Jahren irgend eln ¶ Denartemenseaniniſter 
icherwieginden / Einſtutz erhauar hätte. ¶ Das dibergewicht 
ben Chrciin wutde Dagegen iinmir bedeutenden mund fiche: 
barenzıideicht -Panız man: nach cder Lage Der. Dinge :ber 
Berßchetung: Siguben tiweilen, daß in ghiichenrer⸗ 
haitulſſe auh Haß Aue ereimbung. yo: — 





SR iR 282 an era 
AT kp 89. FENDER 

Er Georgel memoires T. I. p. 556. 557. Be nral 

memoires T. Ip. 287. T, I. p, 62 — 190. . 
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Diudfehlen 


2 Zeile 12 ließ mußte ftatt müßte.” 


1 
1 
3 
3” 
48 
5 
56 
@ 
88 
96 

106 

107 

158 

15 


. 


17 : fanben flatt geftanben. 

15 » dann flatt denn. 

3 = blieben ftatt bleiben. J 

7 = veranlaffe ſtatt veranlaffen. 

17 = den flatt dem. 

6 fehlt Hinter man, an. 

11 ließ yeben ſtatt haben. 

10 = 2udwig XIV. flatt Subwige. - " 
80. u. ließ Alface flatt Alface. 

8 = = = 1816 hinauf, ſtatt 1816, Hierauf. 
2 =: » Haftend flatt beſtand. 

72: s 1749 flatt 1794, 

2 ließ Maupeou flatt Manpeou. 

12 = feiner flatt einer. , 


— legte Beile ließ denfelben flatt derſelben. 


162 Zeile 7 ließ Gorporatiom ſtatt Eorporationen. 


169 
171 
186 
188 


4 v. u. lief concurrence flattconvenance. 
14 ließ verhießen ſtatt verheißen. 
8 v. u. ließ ſich ſtatt fie, 

18 ließ Turgot's ſtatt Turgot. 
























1 
fction des comptes rendus p. 165.| Collection des comptes‘, 


=] Ausgabe. |" 





ten Ausgaben. 






1. Königliches Haus, Apaz]| | 7916,00] — 

nagen und Schulden, “’- 

der König für bie Pr 
bezabite 


11. Tilgung alter Schulden 
rüdftändiger Zahlungeı 
8,808,000 T 





j 100,645,000| 
Einnahme | 94,592,000 


Defiit , 6,053,000 


Summa 103,661,000 Thir. 
Einnahme 94,341,000 - 
Deficit 9,320,000 Thlr. 


12. Ausgaben, welche in Maffe 
auf bie Einnahmen ange: 
wiefen find, ehe biefe in ben 
koͤniglichen Schag fließen. 


13. Außerordentliche Ausgaben 
für den Krieg. 
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Geſchichte 


der 


Staatöveränderung in Frankreich 
unter König eudwig XVI. j 





weiter Theil 
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reich . 7 
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5:0 —— köln 
nieber . . ee 12 
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Beine Finanz» DOperatignen .. 
Erörterung ber Veſchuldigung / bez e daſtldente hebe 
Erdrterung der Beſchuldigung, daß ber ‚Hof und beſonders 


die Königin verſchwendet habe . .26 
Das rothe Buch . 26 
urſachen bes Verfolls ber Franken Bun 86 
Halsband» Prach . . DB . a0 


vu 





. 5 . » Seite, 
Galonne's Entwurf, das Deficit zu deden - . . . 78 
Project, die Notablen zu verfammeln ee % 
Eröffnung der Notablen- Berfommlung - - «78 
Verhandlungen ber Rotallen » 2. = 78 
Der Minifter Calonne wird entlaflen . - .  - 8 


De ’ " re Br 


Sechſter Abſchnitt. 


Brienne, Erzbiſchof· von Touloufe, wͤd Faczminiſter . 83 
Aufhebung der Notablen⸗ Verſammlung . 0.86 
‘ Einführung eines Theils ber von Galonne borgeföfgenen 

und von den Notablen gutgeheißerien Neuerungen '. 
Stempeledict, und Weigerung bed variſer Parlaments es ein⸗ 








zuzeichnen. N 69 
Das Stempelebict und · die Subvention territoriale werten im B 
Sit de Zuftice' am 6.’Xuguft- 1787: eingezeichnet. Aue} 





Das parifer Parlament bittet in biefem Lit de Juſtice uf 
um Berufungder-Reiheflände "u. 
Es wirb nach Troyes verlegt wo. 
Die Oberfteuerkühtmeb'imb: -faft* alle Yarfineite vw Reiche‘ 
fordern bie Berufung der allgemeinen Beisjefände ’ 
Wirkung dieſer Forderung auf die Nation J 
Brienne wird zum Premier⸗Miniſter ernannt 
Verhoͤltniſſe des neuen · Premier⸗ Miniſters 
Das Parlament witd nach · aris zuruekgerufen . - 
Königliche - Parlamentsfitung am 19,'Rovember 4787, m I) 
die Einzeichnung einer- Anleihe son huͤndett und inf “. 
"= Millionen Thaler zu bewirken «  « vu 
Erſtes Verfpredien des Könige, hi diãche linde Pr Mt“ 
Sahren wu vorfammeln- 3 0, 2 114 


8. 











un ’ — Seite 
«Der Berg, vn Dunn prasfit in ber Keitglihe Situng 
j „gegen bie Einzeichnung bee Anleife ; : . . 114 
Dex. Herzog, von Orleans wird aus“ der Hauptſtadt verwieſen, . 

bie Parlamentöräthe Sebeter un Brei werben vers 

haft: . - . 15 
Sharafter und Bersättife fm cbench· von —E .. 17 
Er darf nad) Paris zurückkehren, bie. Räthe Sabatier "md J 
vr $reteau werben freigelaffen . 1.48, 





Buftand der Finanzen zu Anfange bes Zapıes 1708. oo. 
. Beobfihtigte Veränderung in ber 

Cour pleniere . . Pa 
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Presidiux  . . oo. Dee 
Varſprechen eines. neuen Gokminatgefeguhes- wen 
Abſchaffung der. Question prealable und ber Sellette. -. 132 
dh Yarlamentsratg; Duval d Espremenil zeigt dem pariſer ' 
Parlamente bie beabfichtigten neuen —— des 
Piemiers Miniſters an “0: “oe 188 
vᷣichtuß und Erklärung des pariſer xnminte auf die — 
eige des t Espremeniii2140 
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„ Tab be Monfabet . . el 
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\ vm 
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Fünfter Abfhnitt 


7 


Joly de Fleury, General:Gontroleur. Zuſtand der Finanzen. Reue” 
Abgaben unter Zoly be Fleury aufgelegt. Friede mit England. 
Wirkung deö amerikaniſchen Kriege auf den Geift in Frank— 
reich. Die Stanten von Birginien ftellen Lafayette's Büfte auf 

" dem Rathhaufe zu Paris auf. Zoly de Fleury legt die Stelle 
des Generals Gontroleins nieder. Buftand der Finanzen 1788. 
Galonne, Finanzminiſter. Seine Finanz- Operationen. Eroͤrte- 
sung ber Beſchuldigung / daß er verſchwendet Habe. Götter 
zung ber Befchulbigung ; daß ber Hof und befonbers bie Kö: 
nigin verſchwendet hätte. Das yothe Bud). Urfüchen bes Ber: 
falls der franzoſiſchen Finanzen. Halsband-Proceß. Calonne's 
Entwurf, das Deficit zu decken. Project, bie Notabeln zu 
verfommeln. Gröffnung ber Rotablen» Verfammlung. Ver⸗ 

‚ banblungen der Notablen. Der Miniſter galonne wird ent⸗ 
laſſen. 





Nnitelbar nach Neder’s Entfernung trat der Staats: 


rath Joly de Fleury an die Spige ber Finanzverwal 
tung; er. war Lethout, man konnte ihm daher wieder 


11, 80. . + 


2 


den Titel General » Gontroleur beilegen *). Außer ber 
Wiedereinführung der, Receveurd generaur, welche Necker, 
wie wir wiffen, durch ein Steuer-Eollegium erfegt hatte, 
änderte Fleury nichts an ben neuen Finanz-Einrihtungen 
ſeines Vorgängers; bie neugefchaffenen Provinzial- Ber: 
fammlungen in Berry und Guienne blieben ebenfalls, 
doch entzog man. ihnen das Recht bed unmittelbaren 
Briefwechſels mit dem Minifter, und die Erlaubniß, ihre 
Verhandlungen druden zu laſſen. Die noch nicht voll 
fländig errichtete Verfammlung in Moulind ging wieder 
ein"). Zu brüdend mußte dem neuen Minifter die wer 
ſentliche Sorge für die Herbeifchaffung des ungeheuren 
Geldbedarfs erfcheinen, als daß er viele Aufmerkfamkeit 
auf Staats = und Verwaltungsformen hätte verwenden 
koͤnnen; wenige Züge werben hinreichen, um von den 
großen Nachtheilen feiner Lage in jener Hinficht zu über: 
zeugen. 

Wenn auch der Vorrath im Schatze die Ausgaben 
der nächften Monate bedte***), fo erforberte doch bas Be: 








*) Introduction du Moniteur p.49, Vernier Elemens 
des finances p. 40. Le livre rouge. & Paris chez 
Baudouin, 1790. p. 8. ° 

*) Necker sur l’administration des finances de la 
France, T. I. p. 95. 125. T. II. 285-287. Calonne 
Reponse A P£orit de Mr. Necker, p. 262, 

+) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ber Betrag ber Anleihen 
vom Februar und März 1781 großentheils zur Dedung ber 
Nüdftände des Jahres 1780 verwendet werben mußte; bie An⸗ 


3 \ u) 
dürfniß für den Reft des Jahres noch große, außeror⸗ 
dentliche Hülfsmittel; man ‚hatte aber den guͤnſtigen Eins 
druck des Compte rendu fo ſchnell und in folcher Ausdeh⸗ 
nung'.zu neuen Anleihen benugt, daß in ber nächften 
Zeit wenig von dem Grebit zu hoffen war. Die Bes: 
nutzung ber zweiten Huͤlfsquelle: „neue Auflagen" drohte 
das Vertrauen gänzlich zu erfchüttern, was ſchon durch 
Neder’s Entfernung fehr gelitten hatte, und nicht berech⸗ 
nen ließen fi die übrigen Folgen des nachtheiligen Eins 
drucks, wenn man bie Nation in dem Augenblice neu 
belaften wollte, wo’ fie ben Minifter entfernen fah, ber 
ihr ganzes Vertrauen befaß, ber die Ausgaben des Loft: - 
ſpieligſten Kriegs drei Jahre Lang ohne neue Auflagen 
beftritten hatte, der’ eben auf Befehl des Königs oͤffent⸗ 
lich eine Berechnung abgelegt, wonach die Einnahme noch 
bei weitem bie Ausgaben überftieg.  Imde der wahre 
Zuſtand der Finanzen zwang zuletzt doch, das letztere 
Mittel zu ergreifen; fehon im Auguft 1781 wurben alle 
verpachteten Auflagen um den Gefammtbetrag von vier 
bis fünf Millionen Thaler jährlich erhöht *), und. im Juli 

leihen Fleury's in den Jahren 1781 und 1782 find fo bebeu- 

tend als für alle Übrigen Kriegsjahre, und doch machte bie . 
Krone in dieſen Jahren durchaus feine andere außerordentliche 
Auögabe. * - 

*) Calonne Reponse p. 181. fegt dieſer Miniſter zwar den 
Betrag der ganzen Erhöhung auf zwölf Millionen Thale: an, 
allein Fleury's Angabe ber Verniehrung des Pachtes ber Berme 

1 * 
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"1782 forderte · man noch einen dritten Vingtieme, der et⸗ 
“was über fimf Millionen Thaler jaͤhrlich eintrug, aber 


aur vier Jahre dauern follte *). Außer der weitern Aus⸗ 
dehnung ber Lotterie find dies bie einzigen außerordent⸗ 
lichen Gelbbeiträge, welche Ludwig XVL . während der 
ganzen Dauer feiner Regierung von feinen Unterthanen 
erhob. Ermägt man, daß er nächft einer yngeheuern 
zinsbaten Schuld viele laufende Zahlungen. eingeftelft und 
rudfländig,. die Seemacht faft vernichtet, bie Landmacht 
ſchlecht verfehen, und doch noch ein bedeutendes Deficit 


Fand; ermägt man, daß die. gefundenen Rüdflände alle 


bezahlt, die Flotte neu errichtet, die Armee wieder her 
geſtellt, und fünf Jahre lang Krieg in allen Welttheilen 
zu Bafler und zu Lande geführt wurde; erwägt man bie 
Bequemlichkeit des Weges, welchen Neder zuerft durch 
fein Ereditſyſtem für „die Beſtreitung aller diefer Beduͤrf⸗ 
niffe bahnte, wie ſchnell und ohne Rüdfiht darauf forte 
gefchritten ward, und-zulegt die Progreffion eines folden 
Bedarfs auf ſolche Weife gedeckt, durch die Eürzeften Ruͤck- 
zahlungs⸗ Termine vervielfältigt, fo zeigt ſich wohl ſchon 


generale in dem Gompte rendu en: 1783 d Collection des 
Comptes rendus p. 188), verbtnden mit dem, mas Galonne 
ſelbſt in dem Compte rendu en 1787 (f. Collection des 

„ Comptes-rendus, p. 193. 194.) als Erhöhung der Regie 
und der Domainen: und Zorftpacht anfegt, erst kaum fünf 
Millionen Thaler. 

*) Calonne Reponse, p.131. Necker sur ladminista 
des finances de la France, T.I. p. 6. 
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jetzt bie Unmöglichkeit, durch andere Mittel, als ſchaͤnd⸗ 
liche Verlegung aller eingegangenen Verpflichtungen, aus 
dieſem unabfehbaren Labyrinthe zu Tommen.- Indeß wer 
hätte es wagen wollen, ſolche Vorfhläge einem Monat: 
chen zu machen, der das Sinnbild der Rechtlichkeit war, 
den ganz Frankreich für die raſche Aufhebung der aͤhn⸗ 
Tihen Maßregeln feines Vorfahren, als Schutzgott, als 
Beglüder gefeiert hatte, deſſen ruͤckſichtsloſe Uneigennuͤtzig⸗ 
keit ſchon damals die Gruͤnde hartherziger Vorſicht ver⸗ 
achtete, welche in dem raſch erzeugten Gluͤk des Augen⸗ 
blicks die Urfache Einftiger unabfehbarer Übel fah. Dem 
Minifter blieb bei der Geringfügigkeit der Hülfe duch 
neue Auflagen, zuletzt Feine andere Zuflucht, als ber er: 
ſchuͤtterte Credit, und leicht laͤzt fih die.Größe der Opfer 
ermeffen, welche für mehr als hundert Millionen Thaler 
neuer Darleihen in zwei Jahren gebracht werben muß: 
ten*). Der Verbrauch dieſer Summe ſelbſt iſt leicht zu 

rechtfertigen. 
Schon Necker!s Geſtaͤndniſſe ergeben, wie wir wiffen, 
ein Defict von zehn Millionen Thaler; der Krieg erfor⸗ 
derte jährlich vierzig Millionen, und zehn bis funfzehn 
Milionen, welche die neuen Auflagen in biefer Zeit brach⸗ 
‘ ten, koͤnnen mit voller Wahrfcheinlichkeit für die großen 
Aufbringungsfoften der neu erborgten Gapitalien und bie 
vermehrten Rüdzahlungen gerechnet werben. Nimmt man 


*) Galonne Reponse, p. 167 18. 184. pieces justific. * 
No. XIV! 
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ferner an, daß bie neuen Anleihen, fo wie Calonne ver: - 


fiert) fieben Millionen Thaler jährlich, an Zinfen und 
Leibrenten Eofteten N, fo mußte nach zwei Jahren das 
Deficit mindeftens bis auf febenzehn Millionen Thaler 
geftiegen fein, Fleury gieht“es für das Jahr 1783 zwi⸗ 
ſchen neunzehn und zwanzig Milionen anz als außer: 
ordentlicher Bedarf in demfelben Jahre find allein für 
die Marine zwanzig Milionen Thaler angefegt **). Der 
größte Theil der letztern Summe mochte bereitö zu den 
Vorbereitungen für ben Feldzug 1783 außgegeben fein, 
als am 20. Januar bie Unterzeichnung der Friedens⸗ Praͤ⸗ 
liminarien erfolgte: 

Zu Lande hatten Frankreich und die befreiten Pro: 
vinzen in Nordamerika mit überwiegendem Glück gefoch⸗ 
ten; und wenn England zur See auch oftmals feine früs 
here taktifche Überlegenheit behauptete, fo erhielten bie 
Verbuͤndeten doch durch den Beitritt von Spanien ***) 
und ‚Holland ****) ein fo bedeutendes - Übergewicht an 

Streitmitteln, daß fie dem Gegner fortdauernd auf allen 


*) Calonne Reponse p. 184, pibces stil, No. XIV. 
> Biele Anleihen Eofteten nur 5, auch manche nur 4 pGt. Die 

Leibrenten erhöhten aber bie Maffe ber Binfen bis zu biefem 
Betrage. Kuͤckzahlungen find dabei nicht gerechnet, durch fie 
mußten für viele Gapitalien im Ganzen jährlich 10 pt. be 
zahlt werben. 

**) Vergleiche Collection des Comptes rendus. 

**) Im Monat Zuti' 1779. 

*) Im Monat December 1780. 
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"Zeit, einen andern Heftimmten Begriff von Sreiheit aufe : " 





Meeren Ehrfurcht gebieten, ihn zuweilen felbft mit ent: 
ſchiedenem Vortheil bekämpfen konnten. England fügte 


ſich endlich , erkannte die Unabhängigkeit’ der Amerikaner 


an, und gab den größten Theil feiner Eroberungen aus 
dem Kriege von 1756 wieder an bie früheren Beſitzer, an 
Frankreich und Spanien, zurid; die ſchmaͤhliche Bedin⸗ 
gung des Friedens von 1762: daß Dünkicchen gefchleift, 
und nie wieber hergeflellt werben follte, wurde ebenfalls 
aufgehoben. Sonach war der Kampf vortheilhaft und 
glorreich für Ludwig XVI. und fein Volk beenbigt. Ge: 
wöhnlich befeftigen aber gluͤckliche Kriege daB Anfehen und 
die Macht der Monarchen auch im Innern ihrer Staa: 
ten, denn das erhebende Gefühl bes Siegs und bed 
Ruhms, Beides errungen durch glüdliche Anftrengungen 


für die Sache des Beherrſchers, begeiftert bie Anhäng: 


lichkeit und erhöht die Ehrfurcht für ihn. In dem vors 
Tiegenden Zalle waren indeß fowohl Urſache als Folge 


" "ganz verfehieben. - 


‚Man hatte für die Sreiheit, wenn auch eines frem⸗ 


den Volkes/ gekͤmpft. Pergeblich wird ſich der Forſcher 


bemühen, in allen Schriften, in allen Denkmaͤlern jener 


zufinden, als ben die neue Philofophie lehrte; er war 
allgemein, und bereitö dem ganzen gebilbeten Europa ein» 
geprägt. Diefer Begriff ließ fich aber mit ber bisherigen 


‚Gewalt der Monarchen durchaus nicht vereinigen; für die 


Freiheit hieß gegen die Fürften fechten, und fomit hatten 
Ludwigs Heer und Volt, wenn gleich auf fein Geheiß, 


\ 
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doch keinesweges für feine Sache, fondern gegen fie, ge: 
kaͤmpft und gefiegt, auch war das Refultat bie Begrün- 
dung einer Republif, einer Selbſtregierung des Volks. 
Nicht für den König konnte daher der Enthuflasmus glü- 

“ben, welchen Sieg und Ruhm’ erzeugt; man pries in bem 

rüuͤckkehrenden Heere nicht Treue und Aufopferung für feis 
nen Herrn, fondern die Liebe und den Muth für die Frei⸗ 
beit; man hoffte, Frankreichs Streiter wuͤrden das heilige 
Beuer, was fie mit ihrem Blute in Amerika erhalten und 
genaͤhrt, auch in ihren Bufen aufgenommen haben, und 

noch höher flammen, noch kraͤftiger wirken werbe es für 
bed Vaterlandes Heil. Wie hätte auch dem Krieger, ber 
im Kampfe für die Freiheit eined entfernten Landes Ruhm 
geerndtet, der Gedanke fremd bleiben follen, nun auch fein 
Vaterland zu befreien, was biefelben Feſſeln trug, bie er 
dort gebrochen hatte. Alles, was er in Srankreich fand, . 
fpiegelte die Unternehmung als heilige Pflicht, zeigte fie 
in ber Glorie unvergänglichen Ruhms. 

Der einzige Mann, welcher bei der neuen Freiheit 
gewiſſen Verluſt vorausfehen, konnte, der Monarch, der 
aber zugleich der wohlwollendſte aller Menſchen war, hatte 
Öffentlich der Nation. erklärt, das Wohl bes Volkes ſei 
das hoͤchſte Gefeg, und zur Beglaubigung epferte biefer 
König, in dem man das innigfte Rechtögefühl kannte, 
‚häufig die Altern Grundfäge von Recht und Billigkeit mit 
Härte und ohne Schonung jenem neuen höchften Prineip. 
Viele Edicte fagten’ ausdrüdlich, jede Form, jedes Recht, 
jede beftehende Einrichtung. muͤſſe ben neuen Begriffen 
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von dem Wohle des Volkes weichen, und täglich befann- 
tem die berühmteften Minifter diefes Monarchen ihre uns 
begränzte Liebe für bie neue Freiheit, verficherten, fein 
and in der Welt habe eine ſchlechtere Regierungsform 
als Frankreich, es fei die heiligfte Pflicht, die ganze Ber 
faffung auf das fehlennigfte umzuflürzen, und nur Ande⸗ 
er Kabalen oder Unentichloffenheit hätten fie felbft bis 
her an der Vollbringung des glorreichen Werks verhine 
dert. Welch hohen Ruhm aber bie große Unternehmung 
bringen müffe; Tonnte ber Ehrgeizige aus der Anbetung 
gleichen Verehrung entnehmen, bie man den Freiheits⸗ 
Helden einer fremden Nation, bie man ben Gründern der 
amerifanifchen Volksregierung "zollte. ' 
Diefe Berhältniffe geben der Berficherung große Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, daß nach ber Beendigung des amerikaniſchen 
Kriegs, der Enthuſiasmus für die Grundſaͤtze ber neuen 
Philoſophie in Frankreich fichtlich höher flieg, ſich in allen 
Gtaffen der Nation, felbft in dem höchften Abel, in ber 
Geifttichkeit, unter den Hofleuten mit auffallender Schnel- 
ligkeit weiter verbreitete. Freiheit, Unabhängigkeit war 
bie Loofung aller Stände; denn Jeden drüdten Seffeln, 
Jeder konnte freier werden, und nach ber gefchmeibigen 
unbeſtimmtheit der nenen Ideen, ‚durften alle Staatsglie- 
der mit gleichem Rechte, in dem Beften nad) ihrem Sinn, 
das Geſetz der Zukunft vorausfehen. Kurz nach der Rüds - 
Fehr ber Truppen: aud Amerifa follen fich die erften Ver⸗ 
bindungen zu dem beftimmten Zwecke gebildet haben, auch 
Frankreich zu befseien von dem druͤckenden Joche ber mo: 
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narchiſchen Gewalt; ber. freiere Geiſt der ruͤckehrenden 
Helden haͤtte nach und nach ſelbſt die ſtumpfe Gewohn⸗ 
heit an Despotismus und blinden Gehorſam in dem uͤbri⸗ 
gen Heere erfchüttert, und beſonders ber jungen Krieger 
aus dem beften Adel, deren wir früher als auögezeichnet 
in dem amerikaniſchen Kampfe gebacht, gefchieht auch als 
der thätigften und ausgezeichnetften Mitglieder der neuen, 
Freiheitsgeſellſchaften Erwähnung. Der glänzendfte franz ⸗ 
zoͤſiſche Held des beembigten Krieges, war unſtreitig der 
junge Lafayette; der hoͤchſte Senat des befreiten Volks 
«hatte ihr noch während des Kampfes mit Dank und Lob 
überhäuft, und als Lafayette 1785 Amerika im Frieden 
wieder befuchte, war ‚feine Reife durch alle Theile des 
weiten Landes ein ununterbrochener Triumphzug. Jede 
Stabt, jede Provinz brachte ihm ſchmeichelnde Addreſſen, 
gab glänzende Feſte, und nachdem ber, Gepriefene 1786 
in fein Vaterland zuruͤckgekehrt war, befchloffen die Staa⸗ 
ten von Birginien, ihm nicht nur in. dem befreiten Lande, 
in ihrem Verfammlungsfaale, ein Denkmal zu errichten, 
fondern auch in Frankreich, auf dem Rathhaufe zu Paris, 
folte fein Bruſtbild durch ihre Repräfentanten aufgeftellt - 
werben, damit das befreundete Volk beftändig ein Zeichen 
ihrer Dankbarkeit, ein Sinnbild ber Tugenden des Hel- 
den, vor Augen haben möchte. Freudig gemährten bie 
Behörden der Stadt dad ungewöhnliche Gefuch, und auch 
der Monarch bewies durch unverweilte Genehmigung, daß 
er die gefeierten Verdienſte anerkenne. Noch hegte der 
Hof wenig Beſorgniß vor dem Geiſte der neuen Freiheit, 


1 .x , 
feine ganze Aufmerkſamkeit wurde in. diefer Zeit von dem 
bülflofen Zuſtande der Finanzen, ber gleich nach dem 
Frieden eintrat, in Anfpruch genommen). _ .. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die bebeutend⸗ 
ſten Ausgaben fir den Krieg, beſonders wenn er zur See 
geführt wird, noch einige Zeit nach der Unterzeichnung des 
Friedens fortdauern muͤſſen; zugleich wird jeder Rüds 

„fand fchleunigft berechnet und geforbert, ſo daß ber Geld⸗ 
bebarf in den erften Friedensjahren häufig noch größer 
it, als im Kriege felbft. Nach der Angabe eines ſpaͤ— 


teen Finanzminiſters, gegen die felbft fein heftigſter Geg⸗ 


ner keinen beftimmten Grund anzuführen weiß **), wurs 
den dem koͤniglichen Schage gleich. nach dem Frieden 
fünf und funfzig Milionen Thaler ruͤckſtaͤndiger Kriegs 
koſten berechnet, faft alles Wechſelſchuld, daher in kuͤrze⸗ 
ſter Friſt zu zahlen"). Bei dem Suflanbe der Finan⸗ 


\ 


*) Soulavie Memoires T.IL. p. LI LI. T.III. p.409 
-—410. Rabaut de St. Etienne Precis de lhistöj- 
re, p. 58-59. Mde. de Sta&l Considerations sur la’ 
Revolution frangaise, T. I. p.88. Bouillg Memoi- 
zes, T.I. p. 9. Introduct. du Moniteur 1789, p. 86. 
Bertrand de Moleville Histoire, T.L.p. 379— 
880. Memoires historiques et pitces authentiques sur 
Mr. de la Fayette. & Paris chez le Tellier. An 2, de 
1a liberts frangaise, p. 86 — 48. 51-78. : 
») Necker sur son Compte rendu en 1781.. p. 178 
—179. 
##) Procks verhal de'l'assemblee des Noble, in In-ı 
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zen in dieſer Zeit Tonnte ‚die Befriedigung fo ungeheurer 
‚Anforberungen leicht unmöglich) erſcheinen; und befonders 
dieſer Bedrängniß des Schatzes wird die Entlaffung des 
Finanzminiſters Joly de Fleury beigemeffen, welche auf 
fein Anſuchen Faum zwei Monate’ nach Unterzeichnung der - 
Sriedens » Präliminarien erfolgte. Herr von Ormeſſon, 
ein junger Mann, früher Sinang= Intendant, erhielt bie 
„erledigte Stelle. Cr gab fie fon im November beffel- 
ben Jahres wieder auf*). Folgende Schilderung des Zus 
ſtandes der Finanzen bei’ feinem Abgange ift von feinem 
Nachfolger; dieſet machte fie zu eigener Rechtfertigung 
fpäter einer Verſammlung bekannt, die Alles aufbot, ihn 
zu ſtuͤrzen; dennoch find feine Behauptungen in diefer Hin⸗ 
fiht ganz unwiderſprochen geblieben. ' 
Außer dey laufenden Ausgaben forderte man . von 
dem Eöniglichen Schatze ſchleunige Zahlung jener fünf 
und funfjig Millionen Thaler ruͤckſtaͤndiger Kriegskoſten, 
zwanzig Millionen Thaler an andern Ruͤckſtaͤnden, vier 
und vierzig Millionen Thaler waren von ben Einkünften 
des nächften Jahres ſchon voraus ausgegeben, und mehr 
als neunzehn Millionen erforderte nach Fleury's Berech⸗ 
nung die Dedung des gewöhnlichen" Deficitö bei - ganz 
unverffirzter Einnahme. Sonach wurden einhundert acht 


trod. du Moniteur 1789, p. 55. Necker ‚sur le : 
Compte rendu en 1781, p. 178. 

*) Introd, du Moniteur 1789, p. 49. Soulavie Me- 
moires, T. IV. p. 265-266. 
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und breißig Millionen Thaler außer der gewöhnlichen Ein- 
‚nahme zu ben Ausgaben des Jahres erfordert; ber Schatz 
war aber ohne alles vorräthige Geld, ber Credit, jafelbft 
ber Umlauf der Staatspapiere, hatte: gänzlich aufgehört, 
und fogar bie Gaiffe d'Escompte, deren Scheine jett ges 
gen eilf Millionen Thaler betrugen, mußte ihre Zahlun⸗ 
gen einftellen, weil der erſchoͤpfte Schatz, deſſen wichtig- 
fles Aushuͤlfsmittel in dringender Verlegenheit fie gewe⸗ 
fen war, feine Berpflichtungen gegen ſie nicht mehr er⸗ . 
„füllen konnte ). Dennoch buhlte ber Ehrgeiz nach d’DOr= “ 
meſſons ‚Abgang noch um bie fürdhterliche Buͤrde der 3 
nanzverwaltung. 

Foulon, früher Boiegeeommiffir, dann Finanz⸗ In: | 
tenbant, ein Mann von großem Vermögen, und Galgnne; 





" Intendant der Generalität Lie, follen ſich die gefährliche _ » 


Stelle ftreitig gemacht haben; letzterer trug durch die Ver⸗ 
wendung der Herzogin von Polignac den Sieg davon. 
Er wird als ein Mann von vielem Geiſt, von ausge⸗ 
zeichneter Gewandtheit und Liebenswuͤrdigkeit im Beneh⸗ 
men, dabei leichtſinnig, ſehr zum Vergnügen geneigt und 


*) Procds verbal de V’assemhlde des Notables in Intro- 
duction du Moniteur 1789, p.55. Collection des Comp- 
tes rendus, p. 189, Calonne Reponse, p. 877. 867. 
Necker sur ladministr. des financös, T. III. p. 344. 
Dupont de Nemours dizcours prononeé & Tassem- 
bleg nationale ,. p. 147-149. Vernier Eldmens des 
finances, p. 20. Besenval Mdmoires, T. III. p, 102. 
Moniteur 1789, p. 48. “ 
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in zerruͤtteten Wermögensumftänben gefchilbert *). Nie 
haben fich zwei Männer heftiger angefeinbet, nie haben 
zwei Männer für ein und dieſelbe Art von Finanzgefchäf: 
ten fo feltene, , gleich große Talente gezeigt, als Neder 
und Calonne. Gleich jenem ſtellte diefer, man Bann’ fa 
gen im Augenblicke feiner Ernennung, den Credit voll» 
ſtaͤndig wieher herz alle Staatöpapiere fliegen, man drängte 
ſich zu den neuen Anleihen, "Geld im Überflug kam in 
‚ Umlauf; der Schag genügte mit einer Pünktlichkeit, wie 
nie zuvor, jeber laufenden Audgabe, wie jedem Rüdftande, 
ex zahlte felbft mehr als im Augenblide gefordert ward. 
Außerdem wurde für die Königin das Luſtſchloß St. Cloud, 
für den König dad Gut Rambouillet gefauft, einige an⸗ 


dere Befigungen den Domainen einverleibt; man vermehrte 


bebeutenb die auögefegten Summen zu dem bereit bes 
gonnenen Bau eines Kriegähafens zu Eherbourg, an den 
Häfen von la Rochelle, Havre und Dünficchen wurde zu= 
gleich gearbeitet, Paris erhielt zu Gunften ber Ferme ge 
nerale eine hohe Mauer um feine ganze Ausbehnung, in 
mehreren andern Städten unternahm man bebeutenbe Baus 
ten, Gandle wurden mit Beihltfe der Stände in Bretagne 
und in Burgund eröffnet. Alle diefe Ausgaben beſtritt 
Calonne drei Jahre lang ohne neue: Auflagen, ohne ir⸗ 


*) Besenval Memoires, T. II. p. 108 - 104. 196; 205. 
Georgel Memoires, T.I. p. 567—568. Histoire et 
'Anecdotes de la Revolution Frangaise, T. I. p. 96. 
Calonne Reponse, p: 388. 886. 
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genb eine Erhöhung. ber alten Ejnkünfte ats ihre natuͤr⸗ 

liche Steigerung; man erließ ſelbſt den. dritten Vingtieme 
nach wierjähriger Dauer, fo wie es bei der Einführung 
verfprochen worben war”). Calonne felbft giebt die Mit⸗ 
tel an, wodurch ‚er: Diefes unbegreifliche Refultat: bewirkt 
haben wid; fie koͤnnen der Nachwelt in mehr als einer 


‚Hinficht zur Belehrung dienen. 


Klar war der Satz, wollte man burchaus das ſchreck⸗ 
liche Übel, den gwigen Schandfleck in der Regierung des 
Königs, den Banquerout **) vermeiden, fo blieb nichts 
übeig, als ben Grebit aufs Neue zu beleben, zu befefli- 
gen, ihm unbegrenzte Ausbehnung zu geben; benn melde 
Erfparniffe, welche. andere Mittek hätten in Jahresfriſt 
einhundert acht und dreißig Millionen Thaler über bie ges 
wöhnlichen Einkünfte verſchaffen Eönnen? Hiernach warb 
Calonne's erfter Grundfag, um jeben Preis Alles zu ver» 
meiden, was bem Grebit ſchaden, Alles zu thım, was ihn 
befördern konnte. Die Noth mußte jedem Auge verbor⸗ 
gen, veicher Überfluß der Welt gezeigt, und befonders die - 


*) Procks verbal de Vassemiblda des Notables en 1787, 
in Introd, du ‘Moniteur 1789, p. 50.65. Soulavie 
Mömoires, T. VI. p.114— 115; Calonne Reponse, 
p- 368—869. 879. 880. 872-875. Besenval Memoi- 
vor, T. III. p. 105-106. Collections des Gompies ren- 
Aus, p. 189. 198, 

*) Galonne Roöponse, p. 368—869. Introd. du Moni- 
teur 1789 ſpricht ſich die Meinung, und :befonders bie Ans 
ſicht aus, welche der König hegen mochte. . 
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Hinderniſſe des Geldumlaufs ſchnell befeitigt werden. Ca⸗ 
Ionne fand Mittel, die Caiſſe d'Escompte augenblicklich 
fo weit zu unteeftügen, daß fie wieber unbefchränkt Zah⸗ 
Yung leiften konnte, bie beforgteften Gläubiger des Schages, 
bie Befiger der Wechſel für die Kriegskoſten der Marine, 
beruhigte er nach ber erfien Unterrebung mit dem See 


miniſter, durch Beſtimmung ber Zeiften zur Abzahlung. 


Die Eröffnung einer Anleihe von fünf und zwanzig Mil 


uUdonen Thaler auf Leibrenten, verbunden mit Prämien- 


looſen, folgte diefen erfien Schritten; das Geld fand ſich 
bald und wurbe vorzugsweiſe zum Wortheil ber Staats⸗ 
gläubiger und befonbers zu ſolchen Zahlungen verwendet, 
bie keineswegs nothwendig erfchieneh, auf bie Niemand 
gerechnet hatte. Zehn Milionen Thaler berichtigten die 
Rüdflände aller Renten, acht Millionen den Reft der Re 
feriptionen, bie Terray unter Lubwig XV. zurüdgefegt; 
bald darauf begann eine neu errichtete Caſſe zur Tilgung 
aller Staatsſchulden, Zahlung zu leiſten. Man mußte, 
ſagt Calonne, unendlich viel ausgeben, um noch mehr zu 
erhalten; leichte Gewährung Heiner Forderungen war das 
wichtigfte Mittel zur Erreichung des großen Zwecks, nie 


durfte der nieberfchlagende Abweiſungsgrunde, trautiger 


⸗ 
UN 
7 


Zuftand der Sinanzen‘‘ mehr gehört werben *). 


5 Galonne Reponse, p. 878-890. 877. ‚Introd, du Mo- 


niteur 1789, p. 55.:56. Besenval Memoires, T. III. 
p. 105— 106. Defense de Mr: Necker 1787, p. 37. 63. 
‚ Moniteur 1789, p. 488. _ 


— — 
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U Be vollkommener ·der · Erfolg dieſer Raßregeln ben . 
Abſichten des Miniſters entſprach, je leichter konnten fie 
feine Verwaltung den · Vorwurf · ber Veoſchwendung ps 
ziehen. Er iſt ihr auf das Haͤrteſte gemacht worden, und 
da dies der einzige Zeitraum der Megierung-Bubwigs XVI. 
iſt, im welchem allgemeine Beſchuldiguagen dieſer Art 
glaubhaft: erſcheinen Finnen, fo erfordert: ihre. Erdrtetung 
doppelte Sorgfalt. Calonne giebt die Summe aller neuen 
Schulßen von dent Regierungsantritt Andwigs Xxr bis 
in 1. Januar 1787 auf dreihundert fi fieben und’ dreißig 
Dilionen Thaler an 9. Seine Gegner, worunter Necker 
die ausfuͤhrlichſte Berechnung liefert *H⸗. ſetzen den Be⸗ 
tiag der neuen Anleihen von Ende des VTahres 1726 bis 
zu Ende des Jahres 1786 auf vierhundert und zwoͤlf 
Milionenz letztere Summe iſt außer Zwẽifel! die · richtigſte 
Schon die Vermehrung der Anticipationsfejulb; welche 
Calonne ganz wegläßt, erhöht feine Angabı 
beit um mehr als fünfzig Millionen; 
übeigen Erhöhungen laͤßt fish durch eine einfache. Berech⸗ 
aung, wenigftend: mit großer Wahrfcheinlichfeit.. enmeifen. 
Neder behauptet ; ‚wie wir wiffen, einhundert brei und 
dreißig Millionen Thaler geborgt zu haben‘, leuty borgte 
einhundert und drei Millionen Thaler, Calonne mußte 
außer den Anticipationen, die bereits mit in dieſen Sum⸗ 
men- begriffen, waren, vier und neungig 3 Diigaen Thaler 











H Calonne-Reponso; pidces justif, No, 18, 
'*) Necker sur son Compte rendu en1781, p. 234-241.” 
18. . 2 
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meu borgen, um ‚bie Rriegörklikände, bie übrigen verzo⸗ 
gerten Zahlungen an Renten, Ghargen: Gapitalien. uf: w, 
: ine 


Jedenfalls miffen bie zehn Millionen Thaler zur aethehie 


der denten mit in den zwanzig Milllonen begriffen fein, die 


"Malone noch außer ben Kriegätoften väckftändig gefunden Haben 


Wil. Die Richtigkeit des Gefammtbetrags biefer Rüdkftände 
wird zwar. ‚von Galonne's Brinben nicht in Zweifel gezogen, 
allein von dem Minifter das Detail derfeisen au) nicht nech⸗ 
gewieſen ; daher laͤßt ſich nicht eroͤrtern, ob ein Theil der zwan⸗ 
36 Millionen Thaler außerordentlichen Bedarfs der Marine zu 
den Vorbereitungen für den Feldzug 1788, bie Fleury in An⸗ 
ſat bringt, mit davon beſtritten worden ·iſt. Es iſt wahrſchein⸗ 


uch, daß biefe Kußgabe noch von den Anlehen Fleurye gedert 


wurde, beim jedenfalls war noch ein Theil ber letten Anleihen 
Rede’ aus Dispofition für das Johr 1781, fo daß bie ein- 
Hundert. und drei Millionen, welche Fleury borgte, nicht allein 
den auferorbentlichen Bedarf von mehr als Hundert Millionen 
Thaler der beiden Jahre 1781 und 1782, fondern aud) bie 


* Worbereitungen zu dem elbzuge 1783 decken Tonnten. Die 


Zugung der alten Heferiptionen kann man nicht als eine Er⸗ 
hoͤhung ‚ber Mitaohafchuib betrachten, ba fie bereits, wenn auch 
niedriger als bie neuen Anleihen, verzinf’t wurden; bie Renten. 
waren ſchon ‚bei Recker's Abgang um fünf Millionen Thaler 
vücftändig, auch gefteht er noch andere bebeutende Rücftände 
zil jener Beit ein, behauptet aber bie Zinſen derſelben mit 
5 pCt. in bie Berechnung der Ausgaben für bie Staatsſchul- 
den aufgenommen zu haben. S. Defense de Min.Necker, 
p· 75—77. 5 ift unmöglich, über biefe Fleineren Summen 
Hay du werberiz «jeder Minifter fegt fie auf ganz verſchiedene 
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Somit entftand für. das Jahr 1784. eime: befichenbe zins⸗ 
‚bare Schufdenmaffe von dreihundert und dreißig Millio⸗ 
nen Thaler *), wovon vier und neunzig Millionen Tha⸗ 
Yer. neu verzinf’t werden mußten. Fleury s Anleihen ſol⸗ 
len im Durchſchnitt ¶beinahe 7 pCt. jaͤhrtich Zinſen und 
Leibrenten gekoſtet haben. Calonne hat gewiß sicht wohl⸗ 
feiler borgen koͤnnen; das frühere gewoͤhnliche Defitit von 
mehr als neunzehn Millionen wurde daher für das Jahr 
1784 um beinahe fieben Millionen Thaler vermehrt; und 
Da während Galonne’s Verwaltung Feine bedeutende Er 
fparniß irgend einer Art befannt geworben ift, ſo nahm 
das Deficit bis zum Jahre 1786, wahrſcheinlich nach 
gleichem Verhaͤltniſſe, zu, fo daß allein. die Deckung deſ⸗ 
felben vom Jahre 1784.bis zum Jahr 1786: eine Erhoͤ⸗ 
Hung der Schuldenmaffe von ‚minbeftens’ zwei und acht⸗ 
zig Minionen Thaler verurſachen mußte. Zaͤhlt man biefe 


Deiſe an, jeder bebient ſich ihrer, um ſeine Verechnung, bie 
elle Berechnungen ber Gegner als falſch darſtellt, bis auf eis 
nen Thaler richtig zu beweiſen. Man ift giädich, ‚wenn ſich 
die geoßen Züge fo weit herausfinden und auftlisen allen als 
es der höhere Zweck der Geſchichte erforderte; - 

*) Man findet nicht, daß bie zinsbare Sqhuideamaſſe Such bie 
jährliche Berichtigung der vorbeftimmten Städzahlungen jemals 
vermindert worben iſt. Won den Anleihen Auf’ bie pays 
d’etats fagt Necker felbf in der Schriſt Defenseide Mr. 
Necker, p. 58,‘ man Eönne bie Verminderung ber Binfen - 
durch die Kuͤckzahlungen nicht in Rechnung bringen, weil let⸗ 
tere nur durch neue Anleihen bewirkt würben, bie * die ab⸗ 

gezahlten Summen noch uͤberſtiegen. 
2* 
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su: dreihundert abs drrißig Millionen; als dem Betrag 
der Cchulbanszu..Ende, ded Jahres 1783, fo kaun zu 
Anfang. ATBT- die ganze. Maffe ‚neuer -Echulden. micht ger 
ringer alı:Bierhimbert und: yaölf-Milkiorien Thaler ger 
weien fein; bad! Deficit fir 1787. mußte ein. und dreißig 
eine.halbe Milan: Thaler betragen, ‚was ganz mit der 
Einnahme⸗ und 6 fin: dieſes Ich übers 
——— KA EFAFE) 





. a 





Eioprößerer — vermuthen / vnd — negt wahr: 
ſcheinüch der Granb, "daß fpätkr bie Notablen das Defcit · bis 
"ai fliuf) uand breißtg- Milliouen Thaler, und einige Vuͤreaus Es 
Jeieß:noih Höher .heredinet: haben. Kalenne ſelbſt gah das Der, 
; " Scht mur-qu,neun und zwanzig Mfllignen Fhaler an; allein er, 
verwies alle außerordentlichen Bauten, wie den Dafen von 








Cherbaurg anbandere,. bie.alfein zwei Millionen. ziveimalhun: - 


., bertufiebenzigtugend Thaler erforderten, auf sgwei Dllionen 
[97 ſiebeamatchundert· funfzigtaufend Thaler fuͤr unvorhergefehene 
nun Wegaben und. zog. zweimalhundert funfzig tauſend Thaler, die 

man an den Perſtonen zu erſparen hoffte‚gleich von dem. bie- 
derigen Peuſtonededarf. ab: Wacht: mit orecht nimmt. bie Re: 
echmung in ·dee · Collection des Comptes rendus, p. 198 
¶es . dieſe Aerminderung nicht an, fie ſett das Deficit auf 
ein und arcißig und eine halbe Milllonen Thaler; indeß es war, 
„aus oben angefühetem Grunde, wahrſcheinlich noch um drei bie 
vier / Mühonten haͤher; die ſpeclellen Verhandlungen ber Ro⸗ 
tablen über dieſen Gegenſtand find nicht ohfentich bebannt 
worden. 
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Eutftand Hierhach:die Erhöhung der beftähölgen Aus! 
"gaben 'währenb Calonne's Verwaltung lediglich durch Ans 
leihen zu ganz unvermeiblichen Zahlungen, fo muß man 

" fragen‘? wovon in--biefem Beittaume die sneuen- Bäuten; 
ver: Unfauf mehrerer Grunbbefigumgen und die Bezah⸗ 
lung ‘der Schulden der Prinzen, alles Ausgaben; die 
nicht beziveifelt‘. werben: können , beſtritten worden find, 
‘wovon außerdem bie unermeßlichen Summen; welche Ca⸗ 
lonne, "nach vielen / unerwieſenen Behauptungen, an gierige 
Höflinge und auf-jede andere Weife verſchwendet haben 
fol? Don allen Anleihen und Einkünften ber: Krone in 
ber Zeit, wo Calonne Minifter war, bleibt zut Dedung 
dieſes Bedarfs nichts ibrig, als der Betrag. bei natuͤr⸗ 
lichen” Steigerung der gewöhnlichen .Einnahiney bie günz 
flige Wirkungen des Friedens traten gerade in dieſen 
Jahren ein, fo daß bie gewoͤhnlichen Einkimfte 1787 im 
zehn und eine halbe Million hoͤher angegeben ſind, als 
1783 *). Nimmt man ber Wahrſcheinlichkeit nach an, 
daß bie Erhöhung in den drei Jahren von 1784 bis 1786, 
nad Verhältnig der Zeit, bis zu dem jährlichen Betrag 
von zehn und einer halben Million geftiegen ift, fo würde 
die Regierung in biefem Zelttaume ein und zwanzig Mil: 
Bnchuſive des dritten Vingtidme betrug bie ‚Einnahme 1785 
einhundert und dreizehn Millionen Thaler; 1787 erchufive deſ⸗ 
felben einhundert achtzehn und eine Halbe Million. Det Lefer 
weiß, daß ber dritte Wingtieme auf jaͤhrlich fünf ilionen 
Thaler berechnet wurde. 
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onen Thaler eingenommen haben, beren Verwendung 
durch die hisher bargelegten Berechnungen nicht nadhges' 
wieſen wird; in wie weit von biefer Summe bie beſtimm⸗ 
ten Ausgaben berichtigt werden Eonnten, deren Dedung 
ebenfalls noch nicht angegeben iſt, Idft fih mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit erläutern. 

Den Brüdern beö Königs. wurden fieben Millionen 
Thaler angemiefen; der Graf von Artois bezahlte mit ſei⸗ 
nem Antheile dringende Schulden, der Graf von Provence 
ſcheint dafür Renten, indeß nach ber Aufklärung, weiche 
bie fpätern Verhandlungen der Nationalverſammlung ges 
währen, ebenfalls zu Schulbentilgung. erhalten zu haben*). 

‚ Ben Bilionen fiebenmalhunberttaufend Thaler beträgt 
nad) den vorhandenen Angaben der Kaufpreis ber Grunds 
befigungen, Zoͤlle und Landrenten, welche die Krone in 
dieſem Beitraume an ſich brachte**). Neue Bauten, wie 


*) Live ronge, p. 9 —16. Monitenr 1790, p. 1465. 1472 
. Am 21. December 1790 übernahm die Nationaloerfammlung 
die Fortbezahlung diefer Renten aus dem Nationalſchate, fo 
auch bie Zahlungen zur Befriedigung ber Gläubiger des Gras 
fen Artois. Moniteur 1789, p. 1472, , 
n) Livze rouge, p. 82-34. Soulavie Mömoires, T.VI. 
p.114. Compte rendu en 1789, p.70—72. St. Cloub 
Üft hierbei nicht in Sedinung gebracht, weil das Schloß la 
Trompette dagegen veräußert. wurde. Die Angabe des Preifes 
von Rambouillet (34 Million) in Soulavie Memoires, 
T. VL. p. 114, iſt allerbinge fehe unguerläffig, da eine er 
wiefene unwahrheit: St. Gloub fei für drei Millionen fieben- 
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Cherbourg, bie uͤbtigen «Häfen. und "einige Landſtraßen, 
Tofteten wahrfeheinlich in den brei Jahren von 1784’ bis 
1786: nicht ganz vier Milionen *), außerdem werben brei 
Milllonen für die Stadtmauer: und die Thorgebaͤude von 
Paris gerechnet *). Diefe Ausgaben allein überfleigen 
den vollen Ertrag ber natürlichen Erhoͤhung · ber-Eimfünfte _ 
um drei Millionen fiebenmalhunderttaufend Thaler, er 
wurde aber zuvor noch bebeutenb geſchmaͤlert durch die 
natimliche Vermehrung der gewöhnlichen Ausgaben, welche 
unausbläblie Folge natkrlicher Erhoͤhung der Einklnfte 
iſt, und duich die Aufbringungskoſten aller Anleipen, für 





malhundert us fanfzigtanſend Thaler serftinft. worden, gleich 
danebenſteht. Es war indeß nicht moͤglich, eine bellinuntere 
Angabe der Kauffumme für Rambouillet aufzuſinden. J 

*) Collection des Comptes rendus, p. 20%, werden zwar 
für das Jahr 1787 allein zwei Millionen fiebgnmalgundert und 
zwanzigtauſend Thaler auf biefe Bauten. angefegtz allein- das 
Compte, rendu 1788, p. 128, fagt ausdruͤckich, daß Cher⸗ 
boutg von 1784 bis 1786 zwei Millionen fuͤnfialhundert und 
vierunbneungigtaufenb Thaler gekoftet habe; zechnet man bazu 
für die übrigen neuen Bauten in brei Jahren das Dreiſache 
der Summe, bie auf fie für 1787 geredinet war, ſo kommen 
nicht ganz vier Millionen Thaler heraus. u 

EN ‚Ebenfalls eine oberflaͤchliche Angabe in Soulavie: Memo 

. res, T. VI. p. 114115. In dem Compte rendu, 1787, 
findet ſich (p. 208. der Collection des Comptes rendus) 
eine Abſchlageſumme von fiebenmalpunberttäufend ·Thaler für 
dieſe Stabtmauer aufgengmmen, in bem Compte rendu 1788, 
P! 7, eine andere von neunmalhunderttauſend Thalet. 
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welche ebenfals: Fein anberer Funds .gprhanben war. Wir 
finden daher auch einen großen Theil bes Kaufpreiſes der 
Domainen und ber Schulbentilgung des Grafen Artois 
in Friſtenzahlungen auf fyätere Jahre gewaͤtzt, ſo daß 
diefe, bedeutenden Anweiſungen, die Fortſetzung der neuen 
Bauten und die natürliche Mermehrung ber gewöhnlichen 
Auögaben, ‚auch ferner ben größten Theil des Cetragẽ 
ber natürlichen. Erhöhung der. Einkünfte, welcher nach 
1787 nicht mehr geftiegen ift, aufzehren mußten... Er⸗ 
wägt man, daß bie zahlreichen Gegner. bes Finanzmini⸗ 
fer Calonne, befonbers aber der. ſachkundige Meder, jede, 
auch felbft die unbebeutendfle Einnahme des koͤniglichen 
Schages waͤhrend feiner Verwaltung, eroͤrtert und frei 
bekannt gemacht. .haben (nad) welchen Angaben die eben 
dargelegten Berechnungen entworfen find), fo ergiebt fich 
von felbft die Nichtigkeit der Befchulbigungen großer Ber: 
ſchwendungen noch außer den hier angegebenen Suinmenz 
indeß, bei dem Zuſtande der dinanzen in dieſer Zeit, 

konute jede nicht unumgänglich‘ niothwendige Ausgabe mit 
Recht Verfchwendung genannt werben. „.Calonne. fucht die 
Schuld an, ben bebeutendften durch folgende Erklaͤrungen 
wenigſtens ven ſich abzuwenden. 

Der Ankauf der groͤßern Domainen ſei ſchon vor 
feinem Giittitte in das Miniſterium beſtimmt · geweſen, er 
habe feinen Theil daran, als wichtige Verbeſſerung der 
Bedingungen für den koͤniglichen Schag; beſonders koͤnne 
der. ‚Kauf. von Ranbouillet fo vortheilpaft genannt wer⸗ 
den, daß ihn jeder Privatmann, für ſich als ein gewinn⸗ 
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xeiches Gefchäft betrachten. würbe*). :. Die Arbeiten san 
den Häfen von: Cherbourg, Dimkirchen, la Rochelle und 
"Datwe:bedürften Feine Rechtfertigung, als ihre große Wich⸗ 
tigkeit fin Frankreich; in der Beſchleunigung bes Baues 
liege aber offenbar eine. bedeutende Erſparniß Zu den 
Bauten in den groͤßern Staͤdten, und zu, ben Canaͤlen 
in Bungmb:umb in Bretagne, trage ber Schatz nur un 
bebeutend bei, übrigens werbe. man ‚hoffentlich nicht. bes 
Hagen, daß fig) bie. Regierung durth das Defieit der Eins 
Eünfte, was, fo wie jagt, von jeher in Frankreich ſtatt ge⸗ 
Anden, niemald. von nüglichen Unternehmungen für das 
allgemeine Befte habe abhalten laſſen *). Der Sums 
wen fuͤr die Brüder des Monarchen geſchah in biefer Reit 
noch nicht Erwähnung; aus Calonne's Bericht. an den 
König über die Feſtſtellung der Baplungen, der ſich vor 
dem vothen Buche abgebrudt findet, ergiebt fich, daß der 
König Beihllfe zur Rüdiahuns der Soden des Gra⸗ 





Ealonne läßt die Häufig twieberholte Beſchuldigung, daß ber 
Ankauf ber Domainen Befonders in ber" Abflcht gefchehen fe, . 

. um Höflingen zu vortheilhafter Beräußerung ‚ihren. Guͤter zu 
verhelfen, ganz unbeantwortet. Mehrere Domainen und Ren: 
ten waren Königlichen Pringen und, Pringeffinnen von Gebtät 

B abgelauft worden; folgende Privatperfonen findet man. als Be 
figer der übrigen genannt: der Prinz von Guemens, der Herz 
309 von Liancourt, ber ‚Herzog von! Monternort, ber Bein 
von Soubife, ein Herr Gilbert de Sinn: ein anberer, Na: 

. mens Clement de Barville. 
»*) Galonne Reppme, p. W208. ; : 
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fen Acois nicht nur ſchon fruͤher verfprochen, fonbern 
auch ſeit dem Jahre 1781 bedeutende Summen dazu ans 
gewieſen hatte; ohne biefe Unterflügung wirbe ber Graf 
von allen feinen Gläubigern gerichtlich belangt worden 
fin, we, nad) iner tee bes Bent, eine ſcen 
der Ball gewefen wat. . 

Findet man diefe außerorbentlichen Ausgaben -bei P 
bebrängter Lage der Finanzen nicht zu entfehulbigen, und 
wuͤrde Calonne durch feine Erläuterungen volllommen ges 
rechtfertigt, fo bleibt die Schuld allein dem Könige und 
feinen frühern Rathgebern. Indeß die allgemein verbreis 
tete, von Millionen Stimmen und Febern wieberholte 
Behauptung, daß duch Verſchwendung bes ‚Hofes, bet 
Königin,: der .Günfllinge, Frankreichs Finanzen unter 
Ludwig XVI. zu Grunde gerichtet worben find, muß Id» 
cherlich erfcheinen, wenn nicht noch andere unnöthige oder 
verfcpwendete Ausgaben nachgeriefen werden koͤnnen. 
Die forgfältigften Nachforſchungen der Feinde des Koͤ⸗ 
nigs, ald ihrer unumfchränften Gewalt Alles zu Gebote 
fand, haben Feine andere Spur eines Beweiſes für jene 
Behauptungen aufbringen koͤnnen, als das fogenannte 
vothe Buch. Es war das Negifter der Zahlungen, welche 
der König unmittelbar anwies; ber General Controleur 
bemerkte eigenhändig Beranlaffung und Betrag, der Mo: 
narch unterzeichnete jede einzelne Ausgabe *). In fünf: 


*) Mit ihrer gewöhnlichen Dreiſtigkeit verfichert Krau von Gtaet 
in ber Schrift -Considerations sur.la revolution Fran- 


D 





zehn Regierungejahren betrugen. bie Anweiſungen Lud⸗ 
wigs XVI. ſieben und funfzig Millionen Thaler. Den 
wichtigen Umſtand, ob dieſe Ausgaben ganz ober theil⸗ 
weiſe mit von den Summen beſtritten worden ſind, welche 
die jaͤhrlichen Finanzrechnungen nachweiſen, oder ob man 
fie" durchgängig als "Erhöhung des bisher gekannten Ber 
darfs betrachten muß, läßt bie Commiffign, welche bas 


rothe Buch der Nation im Drud vorlegte, ganz unerörs“ 


tert; erft die Vergleihung mit ben erfihienenen Finanz⸗ 
berechnungen und nähere Auskunft über das Wefen und 
die Einrichtung: des rothen Buchs, welche die Miniſter 
Montmorin und Neder äffentlich gegeben haben *), ges 
" währten in biefer‘ Hinficht übey bie meiflen Summen bie 


gaise, T.L p. 888: „Nicht eine Zahlung, von Neder an 
georbnet, fand ſich in bem rothen Buche.” Sie nimmt vom 
dieſer Behauptung Veranlaſſung zu einer enthuſiaſtiſchen Lob⸗ 
rede auf alle Tugenden ihres Waters, beſonders auf feine Groß 
muth, „weil ex lange ben unangenehmften Kampf beftanbens 
Habe, um das Buch nicht auszuliefern, und die Belonntmar 
chung hoch nur feinen Feinden ſchaden Eonnte, deren Hands 
ſchriſt allein, darin enthalten war, deren Verſchwendung er fo 


oft ‚getabelt hatte.” Entweder ‚vergaß Frau von Stael, daß " 


" fich faſt in jedem Abſchnitte des rothen Buchs Artikel von 

; Reders Gand.befanden, und er ſelbſt Xuskunft darüber in eis 
mer Öffentlichen Druckſchrift ‚gegeben. hat (Moniteur 1790. 
p. 476, 476,479, 480.), ober fie hoffte, biefes veraltete Ka 
gifter wuͤrde allgemein in Wergeffenheit gekommen fein. 

*) Moniteur 1790, p. 475. 476. 479, 480. 2 
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nötigen Autſchtufe; fie: ſollen zugteich mit dem wefent: 
tihen Inhalte dee verictebenen Abſchnitte des rothen 
HAırbs ınitgerheilt werden . 

Der erſts Abſchnitt weiſt Die bereit? erwähnte 
Kungabe von etwas. User leben Milfionen Tpater fir ke 
Weliver ms Könige: much. Zu der Emangberuchmuge | 
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kbbenmliches Sotheisgofchent · wonvſechstaiſſend heist 
jeder Nieterhuhft Bine jaͤhrliche Julage Honcniertänfenh 
Zhaler demn erftetz/ Päffbentemmrbeh::panifed) Dabtujintdz 
einige: "Unterftügungen an Privatperſonen / ibehilich-dunz 
derttauſend Thaler dem ingaen von ‚Salm, ‚ uf den 
Vorſchiag bes ii x 
Ertaffene Abdaden Bei Chataen⸗ 









EM wie weit die 
Bern he 
&ibet! onig befkkähige 
xaͤſtbenten, und lataſt 
Miniſter nichtienßer - 
ven aufbringen laſen 
= in Öffentlich bekannt 
mmen wurbe.n. u 1.7 
fronen:: und" Gehälter 
fünf und funfzig dau⸗ · 
ihrlich ſieben und preis. 
einige Penſionen, bie 
jaͤhtliche Unterſtuͤtumg 
Thalern; zehntauſend 
daximilian von Zwei⸗ 
ppaͤter der Graͤfin funf⸗ 
Oſſien, Staatsdame 
Thaler. In der Be’ 
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fen #rtois nicht nur ſchon fruͤher verſprochen, fonbern 
auch feit dem Jahre 1781 bedeutende Summen dazu ans 
gewiefen hatte; ohne biefe Unterftlgung wuͤrde ber Graf 
von allen feinen Glaͤubigern gerichtlich belengt worden 
“fein, was, nad) einer Stelle bes Beuchts, theilweiſe ſchen 
der Ball geweſen war. 

Findet man n auferorbentfihen Ausgaben bei f 
bebrängter Enge der Finanzen nicht zu entſchuldigen, und 
wuͤrde Calonne durch feine Erläuterungen volllommen ges 
rechtfertigt, To bleibt die Schuld allein dem Könige und 
feinen frühern Rathgebern. Indeß bie allgemein verbreis 
tete,. von Millionen Stimmen und Federn wieberholte 
Behauptung, daß durch Verſchwendung des ‚Hofes, det 
Königin,: der Guͤnſtünge, Frankreichs Finanzen unter 
Ludwig XVI zu Grunde gerichtet worden find, muß Id 
cherlich erfcheinen, wenn nicht noch andere unnoͤthige ober 
verſchwendete Ausgaben nachgemwiefen werben koͤnnen. 
Die forgfältigflen Nachforfchungen der Feinde des Kö- 
nigs, als ihrer unumſchraͤnkten Gewalt Alles zu Gebote 
fland, haben Feine ‚andere Spur eines Beweiſes für jene 
Behauptungen aufbringen Können, als das fogenannte 
rothe Buch. Es war das Regifter der Zahlungen, welche 
der König unmittelbar anwies; der General = Controleur 
bemerkte eigenhändig Veranlaffung und Betrag, der Mo: 
narch unterzeichnete jede einzelne Auögabe *). In funf- 


*) Mit ihrer gewöhnlichen Dreiſtigkeit verfichert Frau von Stadt 
in der Schriſt -Cohsiderations sur.la revolution Fran- 


J 





zehn Regierungsjahren betrugen. bie Anweiſungen Lud⸗ 
wigs XVI. fieben und funfig Millionen Thaler. Den 
wichtigen Umftand, ob biefe Ausgaben ganz ober theil⸗ 
weife mit von ben Summen beftitten worben find, welche 
bie jäßrlichen Sinangrechnungen nachweiſen, ober ob man 
fie‘ durchgängig als Erhöhung des biöher gefannten Be⸗ 
darfs betrachten muß, läßt bie Commiffign, welche bes 


rothe Buch der Nation im Drudk vorlegte, ganz uneroͤr ⸗ 


tert; erſt bie Vergleichung mit ben erfihienenen Finanz⸗ 
beredinungen und nähere Auskunft über das. Wefen und 
die Einrichtung des rothen Buchs, welche die Miniſter 
Montmorin und Neder Öffentlich gegeben haben *), ges 
" währten in dieſer Hinſicht über bie meiften Summen bie 


gaise, T.L p. 888: „Richt eine Bahlung, von Neder ans 
georbnet, fand fi in bem vothen Bude” ie nimmt vom 
biefer Bejauptung Beranlaffung zu einer enthufiaſtiſchen Lob⸗ 
rede auf alle Tugenden ihres Waters, befonbers auf feine Groß⸗ 
muth, „weil er lange den unangenehmſten Kampf beftanden 
Habe, um das Buch nicht auszuliefern, unb bie Belanntmas 
- ung Acd) nur feinen Beinen ſchaden konnte, besen Hanb« 
ſchrift allein darin enthalten war, beren Verſchwendung ex fo 


ſich faft in jedem Abſchnitte des zothen Wuchs Artikel von 
Recker's Hanb-befanden, und er felbft Auskunft darüber in eis 
mer Öffentlichen Drucfchrift gegeben. hat (Moniteur 1790. 
p. 475. 476, 479. 480.) ,. ober fie hoffte, biefes veraltete Res 
‚gifter wuͤrde allgemein in Wergeffenheit gekonunen fein. 
*) Moniteur 1790, p. #75. 476. 479, 480. ’ 


oft getadelt Hatte" Gntweber vergaß Frau von Stael, da - 
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noͤthigen Auffcheüſſe; fie' fen: zugleich mit dem wefent: | 
Uden Inhalte :der verſchiebenen Abſchnite d des rothen 
Buchs mitgetheilt · werden. un 
Au Des erſte Abfchnitt weiſt ie. nie nähe 
Ausgabe von etwas uber fleben Millivnen Tyler für bie 
Weder des Koͤnigs nach. In den Finanzberechnungen 
für 1783;: 1787,.1768 imd 1780 find: die Summen, 
welche der Schatz ‚in dieſen Jahren zur Tilgung ber 
Schulden des Grafen Artois bezahlte, mit aufgenom⸗ 
imen *)Y Die-Nacweifung des Capitals zur Begrim | 
Dung der Renten, welche der Graf von Provence erhielt, 
findet:fich nicht; wahrſcheinlich iſt es nur.geringen Theils 
und zwar in den Jahren 1784 bis 1786, für welche 
keine Finanzrechnungen vorhanden ſind, baar bezahlt, und 
die Hauptſumme als Grundcapital der Rente, die der 
Prinz dann jaͤhrlich aus dem Schatze erhielt, in Rech⸗ 
nung gebracht worden *y. . 

- Zweiter Abſchnitt. Geſchenke und Verguͤtigun⸗ 
"gen; in funfzehn Jahren eine Million fuͤnfmalhundert 
drei und vierzigtauſend Thaler. Man findet darunter die 
gewöhnlichen Einrichtungsgelder der neu ernaumten Mi⸗ 
niſter, fünf und zwanzigtauſend Thaler fuͤr einen Jeden; 
ferner den Gemahlinnen der Brüder des Königs ein her: 

— — | \ 
“®) Collection des Comptes rendüs; p. 190. 206. 2%. 
= Compte xendu end788, p. 131. Sonipte rendu en1789, 

52. 
* Livre rouge, p. 9-10. Moniteur 1790, p. 1472. 





29 


konnmliches ¶ Wothetegoſchenl · wonð ſechstauſſend hndet; si 

jrcder. Nieberhunff Bine jahrliche gulete sonuniertänfent; 
Thaler demn / erſtenn / Maͤſidentemhch:rpatifrẽ Parlamenis z 
einige -Unterftügtngen an Privatherſonkn / iunreuitlich · hun 
derttauſend Thaler dem Rheingrafen von Salm auf den 
Vorſchlag det Minftert Ver akigkrlipen Ahpeitdenheiten, 
Erlaſſene Abdaben bet Chatgen: Verdn fingen ſind eben⸗ 
frls als Gefchente ahigejehts "6 nöfte Slmme ves 
wWiſchnitts TE son” diicnathimbetlu den. 
Herzog von Polignac im Jahre 1782, als Preis der Wer 
pfndung der · Gemffhiaft Feneſteanget Au zaie- meif, diefe 
Ausgaben: ou. Etat: beſtritten wurden n At nicht · uu eis 
mütteln; Anaer’ksarf. berunutheny Baßıbed' Mötig beſtiadige 
Zulagen, "wie.akattiis Patlements Präflienten, und Idtef; 
berkömmtiche: Gintichtungägelbpe der : Miniſia nicht: anfer. 
dem Etat.umb: änigehelm wirbt haben aufbringen laſſen⸗ 
wenn. bie:liirerjfügung. ſeiner Brühe: in öffentlich bekannt 
gemachte Fĩnanztechnungen aufgenommen wurde. 1.7 
DridterAbſchnitt. Penſienen und Gehalte 

¶ In fünfzehn Jahrten funfmalhundert fünfrund funfzig fans 

fend, Thaler, alfo im Durchſchnitt jaͤhrlich fieben und preis: 
hig tauſend: Thaler. Darunter find elnige Penſionen, Die: 
früher geſttichen worden waren; eine jährliche Unterſtuürumg 
des Prinzen: Garde. von ſechstanſend Thalern; :zehntaufend. 
Waler Jahrgehalt des Prinzen Maximilian von Zwei⸗ 
brücken. Dem Grafen Albani, und ſpaͤter · der Gräfin funf⸗ 
zehntauſend Thöler.. Der Gräfin d'Oſſien, Staatsdame 
der Känigin, Tafelgeld funftauſend Thaler. In dey:Bi’ - 
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welche ebenfa8. Fein anderer Funde aprhanden ‚war, . Wir 

* finden baber auch einen großen Theil bed Kaufpreiſes der 
Domainen und. ber Schulbentilgung des Grafen Artois 
in -Geiftenzahlangen anf ſpaͤere Jahre gewaͤtzt, fo. baß 
dieſe, bebeutenden Anweiſungen, bie Zortfegung ber neuen 
Bauten und bie natürliche Vermehrung ber gewöhnlichen 
Ausgaben, auch ferne ben größten Theil des Cetrags 
der natärtißen. Erhöhung per. Einfünfte,. welcher nach 
1787 nicht mehr geftiegen ift, aufzehsen mußten. Er⸗ 
wägt man, baf die zahlreichen Gegner. des Finanzmini⸗ 
ſter Calonne, befonbers. aber der ſachkundige Meder, jede, 
auch ferbft die unbebeutendfte Einnahme bes koͤniglichen 
Schages während feiner Vermaltung, erörtert und frei 
belannt ‚gemacht. ‚haben (nach welchen Angaben die eben 
dargelegten Berechnungen entworfen find), fo ergiebt fich 
von ſelbſt die Nichtigkeit der Befchulbigungen großer Ver 
ſchwendungen noch außer ben hier angegebenen Summen; 
indeß, bei dem Zuſtande der Finattyen in dieſer Zeit, 

konnte jede nicht unumgänglich‘ riothwendige Ausgabe mit 
Recht Verſchwendung genannt werden. Calonne ſucht die 
Schuld an, ben bedeutendſten durch folgende Exflärungen 
wenigſtens von ſich abzuwenden. 

Der Ankauf der groͤßern Domainen ſei ſchon vor 
feinem Cirittitte in das Miniſterium beſtimmt gewweferi, er 
habe feinen Theil baran, als wichtige Verbefferung der 
Bedingungen flr den koniglichen Schatzz befonders Line 
der, Kauf, von Rambouillet ſo vortheilhaft genannt wer⸗ 
den, daß ihn jeder Privatmann fuͤr ſich als ein gewinn⸗ 
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xeiches Gefchäft betrachten. würde *), :; Die Arbeiten :an 
den Häfen van: Eherbourg, Dimkicchen, la Rochelle und 
Daue:bebüsften Feine Rechtfertigung ; als ihre-gtöße Wich⸗ 
tigfeit für Frankreich; in der Befepleunigung des Baues 
liege aber offenbar eine .bebeutende Erſparniß. Zu den 
Bauten in den geößern Städten, und zu den Canaͤlen 
in Bungmb:und in. Bretagne, trage der Schatz nur uns 
bebeutenb bei, übrigens werde man ‚hoffentlich nicht: bes 
Hagen, daß fig) bie. Regierung durch das Deficit der Ein⸗ 
kuͤnfte, wos, jo wie jest, von jeher in Frankreich ſtatt ge⸗ 
finden, niemals, von nüßlichen Unternehmungen für das 
allgemeine Befte hahe abhalten laſſen *). Der Sum: 
men fuͤr die Bruͤder des Monarchen gefshah in piefer Zeit 
noch nicht Erwähnung; aus Calonne's ‚Bericht, an ben 
König über die Feſtſtellung der Zablungen, ver ſich voy 
dem vothen Buche abgebrudt findet, ergiebt fich, daß ber 
König Beihilfe zur Büdyehtung ber Sqhuden des Gra⸗ 


Calonne läßt die aͤufig wieberholte Beſchudigung, daß bee " 





Ankauf bee Domainen Befonders in der · Abſicht geſchehen / let, 


um Hdflingen zu vortheilhafter Beräuferung ihrer Guͤter zu 
verhelfen, gang unbeantwortet. Mehrere Domainen und Ren— 
ten waren koniglichen Prinzen und Prinzeffinnen von Geblit 

, abgekauft worden ; folgende Privatperfonen findet man. als — 
figer der übrigen genannt: ber Prinz von Guemens, der Her: 
309 von Liancourt, der Herzog don: Montemort, der Prinz 
von Soubiſe, ein Herr Gilbert be ein, ein anderer, Na 

miens Element de Barville. 
) Calonne Bepome, p- 12.806.; 
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fen Artois nicht nur ſchon früher verfprochen, fonbern 
auch feit dem Jahre 1781 bedeutende Summen dazu ans 
gewiefen hatte; ohne dieſe Unterflügung würbe ber Graf 
von allen feinen Glaͤubigern gerichtlich belengt worben 
“ fein, was, nad) einer tele bes Berichts, theilweiſe ſchen 
der Fall geweſen war... 

Findet man diefe außerorbentlichen Ausgaben. bei « 
bedraͤngter Lage der Finanzen nicht zu entſchuldigen, und 
wuͤrde Calonne durch ſeine Erlaͤuterungen volllommen ges 
rechtfertigt, ſo bleibt die Schuld allein dem Koͤnige und 
feinen frühern Nathgebern. Indeß die allgemein verbrei⸗ 
tete, von Milionen Stimmen und’ Febern wieberholte 
Behauptung, daß durch Verſchwendung des Hofes, ber. 
Königin, der. Guͤnſtünge, Zrankreichs Finanzen unter 
eudwig XVI. zu Grunde gerichtet worden find, muß Id» 
cherlich erfcheinen, wenn nicht noch andere unnöthige ober 
verfchwendete Ausgaben nachgewiefen werben Finnen. 
Die forgfältigften Nachforfchungen ber Feinde bes Koͤ— 
nigs, als ihrer unumſchraͤnkten Gewalt Alles zu Gebote 


fand, haben Feine andere Spur eines Beweifes für jene 


Behauptungen aufbringen koͤnnen, als das ſogenannte 
rothe Buch. Es war das Negifter der Zahlungen, welche 
der König unmittelbar anwies; ber General=Eontroleur 
bemerkte eigenhändig Veranlaſſung und Betrag, ber DMos 
narch unterzeichnete jede einzelne Ausgabe H. In fünf 


*) Mit ihrer oerihnichen Dreiſtigkeit veſchei drau von Stael 
in des Schrift -Considerations sur.la revolution Fran- 
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zehn Megierungsjahren betrugen bie Anweiſungen Lud⸗ 
wigs XVI. fieben und funfzig Millionen Thaler. Den 
wichtigen Umfland, ob biefe Ausgaben ganz ober theile 
weife mit von den Summen beflritten worben find, welche 
bie jährlichen Finanzrechnungen nachweiſen, oder ob man , 
fie" durchgaͤngig als Erhöhung des bisher gefannten Bes - 
darfs betrachten muß, läßt bie Commiffign, welche das 
rothe Buch der Nation im Drud vorlegte, ganz uneroͤr⸗ 
tert; erft bie Vergleichung mit den erfihienenen Finanz⸗ 
berechnungen ımb nähere Auskunft über das. Weſen und 
die Einrichtung des rothen Buchs, welche die Minifter 
Montmorin und Neder öffentlich, gegeben haben *), ges 
währten in dieſer Hinficht Uber die meiften Summen bie 


gaise, T.L p. 388: „Nicht eine Zahlung, von Neder an⸗ 
georbnet, fand ſich in bem rothen Buche” Cie nimmt vom 
biefer Behauptung Veranlaſſung zu einer enthuſiaſtiſchen Lob⸗ 
rede auf alle Tugenden ihres Waters, beſonders auf feine Groß: 
muth, „weil er Lange den unangenehmften Kampf beftanben 
habe, um das Buch nicht auszuliefeen, und bie VBekanntma⸗ 
chung och nur feinen Beinben ſchaden konnte, deren Hand⸗ 
ſchrift allein darin enthalten war, deren Verſchwendung er fo 


oft · getadelt Hatte" Entweder „vergaß Frau von Stasl, bap 


"fi faft in jedem Abſchnitte bes rothen Buche Artikel von 

- Neder’s Hand befanden, und er ſelbſt Xustunft darlber in eir 
ner oͤffentlichen Druckſchrift ‚gegeben. hat (Moniteur 1790. 
p. 475. 476, 479. 480,), ober fie hoffte, biefes veraltete Res 
gifter würbe allgemein in Wergefienheit gelommen fein. 

*) Moniteur 1790, p. 475. 476. 479, 480, ' 
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möthigen Auffcheüſſe; fier folen- zugleich mit::bem weient- 
lichen Inhalte der verſchiebenen Abſc des sat 
— mitgetheilt · werden. ni 
Der erfie:Abfchnitt weift ie. Vereits erde 
—— etwas über fleben Millionen Daler für die 
Welver des Königs. nach. In den Finanzberechnungen 
für 1783;: 1787,..1768 imd 1780 finb::die Summen, 
welche ber Schatz ‚in dieſen Jahren zur Tilgung der | 
Schulden des Grafen Axtois. bezahlte, mit aufgenom⸗ 
den *)! Die -Nacroeifung des Capitals zur Begrim 
Dung der Kenten, welche der Graf von Provence erhielt, 
findet ſich nicht; wahrfcheinlich ft es nur.geringen Theile, 
and’ zwar in ben Jahren 1784 bis 1786, für welche 
keine Finanzrechnungen vorhanden find, baar bezahlt, und 
die Hauptfumme als Grundcapital ber Nente, die der 
Prinz dann jährlich aus dem en erhielt, in Red: 
nung gebracht worden *H. ! 
- weiter Abſchnitt. Gefgente und Vergätigum: | 
"gen; in ‚fünfzehn Jahren eine Million fünfmalpunder | 
drei und vierzigtaufend Thaler. Man findet darunter bie | 
gewöhnlichen Einrichtungsgelder der neu-ernahriten Mir | 
niſter, fünf und zwanzigtaufend Thaler für einen Jeden; 
ferner den Gemahlinnen der Brüder des Königs ein her⸗ 








""#) Collection des Comptes 'rendüs, p: 190, 206. 220. 
" Compte rendu end788, p. 131. Conipte n rendu en-1789, 
p 52. 
*) Livre zonge, p. 9-10. Moniteur 1790, p. 172. 
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kdamnliches ¶ Wothetegeſchennk · woneſechs taifſent iöhniet her 
"jeher. Nieberhinff Fine jahrliche gilete soncniertänfent 

Thaler Beiins'erfteid, Mräffbentemrheh::parifed Varlaments z 

einige Unterftügengen an Privatpdesfonkn,hareätlich- dus 





Herzog von Polignac im Jahre 1782, ald vre 
pfaͤndung der · Genfichaft: Foneſteanget 7 FR sole meif, dieſe 
Ausgaben: auum: Etatebeftitten⸗ wurden At ‚might: pa eis 
mitteln ; Mmatr darf. vermutheny daß der! Qoͤnig befkkäbige 
Zulagen, wis ata wes Patlements Präflienten, und ltaß 
bertömmticher Einrichtuugẽgelber bee; Miniſte nicht · arfer 
dem Etat und inn geheim wirbe haben aufbringen laſſen⸗ 
wenn. bie:liinterffhgung. ſeiner Brũder in öffentlich befaunt 
gemachte Finangrschtmiigen aufgenommen wurbe.: » . 1.7 
> Deister: Abfehnitt. Penſtanen und Gehälter 
In funfzehn Bahten: fanfmalhundert funfrund funfzig tan 
fend, Thaler, diſo im Durchſchnitt jaͤhrlich fieben und Preis 
File. tauſend: Thaler. Darunter find einige Penſionen, dier 
früher geſtrichen worden waren; eine jährliche Unterſtüͤtumg 
des Prinzen · Conde von ſechstauſend · Thalern; zehntauſend 
Thaler Jahrgehalt des Prinzen Marximilian von Zwei⸗ 
brucken. Dem Grafen Albani, und ſpaͤter der Graͤfin funf⸗ 
zehntaufend Thäler.. Der Gräfin. d'Oſſien, Staatsdame 
der Königin, Tafelgeld fuͤnftauſend Thaler... In dere’ . 
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aanzbereinung fir 1789; die ſehr amaführtäh iſt, finben 
fi &. 110 Die Penfionen bes rochen Bäche mit in ben 
gewöhnlichen Etat aufgenommen, indeß weit höher, als 
fie der König im Laufe des Jahres wirktich anwies. 

Vierter Abfgnitt., Amofen, vier und ſechzig 
taufenb Thaler in. den Jahren 1774, 1779, 1782 vom 
Könige und ber Könfgin ber Armee zu Paris gegeben 
Iunfsigtaufend Thaler davon bei dem Begierungbanteite 
des Monarchen. , 





Bünfter Abfänitt. Cntföligungen, wettchäte 


Erftattungen, Darleihen, RechnuingssBerichtigungen , drei 


" Miltonen achtmalhundert und breigehntanfenb Lpaler in 


zwalf Jahren. ¶ Man findet einige Entfceibigungen für 
Verluſt, welchen Privatperfonen durch Veränderung der 
Vermaltungsformen erlitten” hatten; Erſatz für Reifekoften, 
und Ausgaben in Dienfgefchäften; Entihädigungen für 
den Verluft des Eourfes, wenn Lieferungen in Staats: 
papieren bezahlt worben waren; Erflattung eines Vor⸗ 
ſchuſſes der Generalpächter vom Jahre. 17555 Entſchaͤdi⸗ 
gung der Militairſchule für ein Capital, was fie dem ko⸗ 
niglichen Schage überließ, Ein Darlehn von zweimal: 


- hundert ſechs und breißigtaufend Thaler dem Prinzen von 


Zweibruͤcken; ein anderes von einer Million viermalhun⸗ 
dert ſieben und ſechzigtauſend Thaler den Amerikanern zur 
Vervollſtaͤndigung ber drittehalb Millionen Thaler, die man 
für fie in Holland aufgenommen hatte. Das letztere Ca⸗ 
pital.ift in der Vermehrung der Schuldenmaffe mit bes 


‚ 
‘ 
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griffen‘;. welche Meder berechnet *). Dem. Prinzeit--von 
Bröeibrüden Fink'nach S. 22 des Comipte vendu en 1789 
anderthalb Millionen Thaler im: December. 1784 vorger 
ſchoſſen worden, naͤmlich zweimalhundert und‘ ſunfzigtaw 
ſend Thaler baar, wozu ber König wahrſcheinlich ‚die obige 
Summe von zweimalhundert ſechs und dreißigtauſend Tha⸗ 
ler im Fahre 1785 angewieſen hat, bad Übrige wurde durch 
eine Juleihe fir Rechnung des Koͤnlgs in Genua aufge⸗ 
bracht... BB zur! Nückzahlung —— der Fe die 
Zinſen deä ganzen, Capitals an ·die · Arornre. 

Se ch atxr: Abfehnitt Aukauf und. Bertaufung 
gen; fünf. Bilionen. zweimalhundert mh -firbenzehnteus 
ſend Thaler find ein Theil: des Muufpreifes:, ber Beſitun⸗ 
gen,.sdelche die Krone während Ealonne s Verwaltung an 
fich bruchte. ¶ Abſchlagliche Bahluhgen auf dieſe Summen 
und bie Zinfen derſelben findei man. in allen. Sinanz+ Ber 
rechnungen aufgenommen **). 

Siebenter Abfhnitt: "Finanz Gefchäfte, eine 
Milton viermalhundert und ſechs und. funfzigtaufend Tha⸗ 
ler. Nur drei Zahlungen, die eine im Jahre 1786, die 





Necker ur son Compta rendu en 1781, p. 24. 

Zrankreich Hatte den Amerikanern im Ganzen neun Millionen 
Thaler vorgeſchoſſen, und ihnen außerdem 2,250,000 Thaler 
als Subſidien bezahlt. Compte rendu en 1789, p. 19. 

**) Colleotion des Comptes rendus p. 229, Compte ren- 
du en 1788, p. 182-138. Compte renda en 1789, p. 
51. 70-72, 
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beiven uͤbrigen · 1788, bifben biefen Beteag. : Es-find nach 
der Ausfunfo, -dio:Mrikes gegeben Hat; Bidfen für Antich 
patlonen, werherbei: der · Dberrechenkammibi als für Aus 
leihen, bie ſie nicht Kingtgeichnet hein. aueh in Rh 
nung gebracht werden: konnten ). nf" 
Achter Abſchnitt. . UnstoÄttige Ancgerheiten, 
gehelme Ausgaben: dee’ Poſt, und anderen In vierzehn 
Jahren drei und dreißig Milisnen nemmihakfünbertieik und 
fünflgtaifend: Tpaleri:tı@@ie geheimen Ausgaben der Po: 
ſten betragen jähetich Fünf mb. flebenzigtaufente Thater; und 
ſinb in den‘ ausführläheh Stnargberediumgeh für:1788 
und 1789, manamlidh in dem gewöhnlichen: tat, nufge: 
führt, wurden aberiıwum Könige umnitelhar: authhewie⸗ 
ſan RDer · fähtticeißdering der gehehien Uusgubentu 
auswärtigen Akgelegenheiten iſt ſehe verſchlchen, vda einer 
Mikion dreimalhundert vierrunb vierzigtauſaatNhaler bis 
‚zu drei Millionen einmalhundett und fechjeftstaufend Tha⸗ 
tee.» In der Finanzberechnung: fuͤr 4775 find rine Million 
neunmalhundert fünf und ſiebenzigtaufend Thaler fir ge⸗ 
heime und vrrſchiedene · diverfe) Ausgaben des: aubwaͤrti⸗ 
gen Departements angeſetzt **), und nach dem rothen 
Buche in demſelben Jahre eine Million achtmalhundert 
und neun und neunzigtauſend Thaler als ſolche von dem 





wor 
*) Moniteur 1790, 'p..479. 480,° 
**) Compte rendu. eu 1788, p. 5 Compte rerdu en 
1789, pe 16 
*t) Collection des Comptes rendus, p., 1: 
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Monarchen angewiefen worden. Die Sinanzberehnung 


für 1788 fordert zwei Miffionen einmalhundert und vier: 


zigtauſend Thaler zu Subfivien und Gehalten an frembe 
Fürften und Edelleute, fo wie für jäßetiche geheime Pen: 
fionen, über die der Minifter der auswärtigen Angelegen: 
beiten bem Könige alein Vortrag macht, und zu andern 
außerorbentlichen und zufälligen Ausgaben dieſes Depar⸗ 
tements*); in dem rothen Buche findet man zwei Mil⸗ 
lionen einmalhundert und zwoͤlftauſend Thaler als Betrag 
der Zahlungen deſſelben Jahres. Die übrigen bekannt ge⸗ 
worbenen Finanzrechnungen · ſeten den ganzen Bedarf des 
auswärtigen Departements oft niedriger an, als nad) 
dem rothen Buche bloß an geheimen Zahlungen’ geleiftgt 
wurde. Man fieht, daß es von dem Generals Conttoleur 
abhing, biefe bedeutende Ausgabe in den Etat aufzunch- 
men, ober nichtz auch fehlt fie befonders in den Berech⸗ 
nungen der Minifter, von denen man weiß; daß fie ben 
Zuſtand der Finanzen moͤglichſt vortheilhaft darzuſtellen 
wuͤnſchten. Jedenfalls waren es gewöhnliche Staatsaus⸗ 
gaben, die ber König, um das nöthige Geheimniß zur Erz 

“ haltung bed Vertrauens zu bewahren, fo wie die geheimen 
Ausgaben der Poften unmittelbar anwies; ſolches wird 
auch durch die Erläuterungen, welche der Minifter- Monts 
marin Öffentlich gegeben hat, beftätigt **). 


*) Compte rendu 1788, p. 9I—92. ” 
**) Moniteur 1790, p. 475. 476. 
‚ALS, 3 


— 

Neunter Abſchnitt. Verſchiedene Ausgaben. 
Viermalhundert neun und vierzigtauſend Thaler, in zwölf 
Jahren. Darunter finden ſich vierzehnhundert Thaler für. 
Waͤſche in den Gefängniffen, fechzehnteufend Theler der 
"geheimen Polizei, ſieben und dreißig tauſend Thaler die 
Reiſe des Königs nach Cherbourg, ferner als außerorbent- - 
liche Ausgaben die Koften bei der Geburt dev Kinder des 
Koͤnigs, und zwei bebeutenbe Zahlingen an ein Hans 

haus und an die oflindifche Compagnie. 
Zehnter Abſchnitt. Perfönlice Autgaben des 
Königs und ber Königin; fo wie bereits erwähnt, in fünf 
zehn Jahren zwei Millionen achtmalhundert ſechs und funf⸗ 
sigtaufend Thaler. Die Eommiffion fagt, fie glaube nicht 
in das Detail der Artikel eingehen’ zu dürfen; ein ‚großer 
Zheil der Summe fei zu Rentenankguf (em achujsition 
“ de fonds) uerigendet worden. Ob dieſes Gelb, fo wie 
‚ foft alle übrigen Auögaben des rothen Buchs, von dem 
. gewöhnlichen Etat, hier von dem des koͤniglichen Hauſes, 
ober Über benfelben ausgegeben worben iſt, bleibt, .wie bei 
allen Abfchnitten, unerörtert. Sonach find faft alle. Arti- 
kel dieſes Regiſters unvermeidliche Staatsausgaben ober 
Kauffummen für Beſitzungen, deren Einkünfte die Zinfen 
des verwendeten Capitald ganz ober Doch zum Theil decken 
mußten. ° Sieben Millionen für bie Brüder des Königs, 
vielleicht fünfmalhundert fünf und funfzigtaufend Thaler, 
als Betrag ber geheimen Penfionen, und'zwei Millionen 
achtmalhundert ſechs und funfzigtauffend Thaler, der per- 
fÖnlichen Ausgaben des Monarchen,. wehn fie nicht von 
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dem gewöhnlichen Etat feines Haufed entnommen wurden, 
ſind bie einzigen Summen, bie nicht biefen Charakter tra⸗ 
gen, die einzigen, welche bie fiegreichen Feinde des Mo- 
narchen, während der langen Dauer ihrer unumſchraͤnkten 
Gewalt, ald Verſchwendung bes Hofes nachweifen konn⸗ 
ten. Wohl mochte die Commiffion, welche dad rothe 
Buch befannt machte, fühlen, daß biefer Aufwand, wenn 
auch verſchwendet, keineswegs Frankreichs Finanzen zer: 
ruͤttet haben konnte; fie fagt daher in dem Vorworte zum 
rothen Buche: Diefes Regiſter if nicht das einzige, wel: 
ches · die Beweiſe der Geldgier der Günftfinge enthält; 
bie Commiſſion entdect bei ihren fortgefehten Arbeiten eine 


Menge Beweiſe anderer Pluͤnderungen, die fie nach und ‘ 


nad) ebenfalls bekannt machen wird.“ Indeß bis auf dies 
fen Zag iſt nichts weiter erfchienen *). 


*) Reder hat Öffentlich zur Berichtigung ber Angaben des Fir 
nanz⸗Ausſchuſſes über das rothe Buch erklärt, daß die Sum- 
men in demfelben, wie Mberhaupt faſt Alles, was ber Mo- 
narch auf dem tat: Acquit be comptant genannt, anpies, jetzt 
nur noch deshalb auf biefe Weiſe berichtigt wurde, weil bie 
Zormen ber Oberrechenkummer bem Schatz ‚große Weitläufig: 
keiten bei der Rechnungslegung .für dieſe Summen verurſacht 
haben wuͤrden. Es waten Staatsausgaben wie alle übrigen; 
fämmtliche Minifter unterzeichneten mit dem Monarchen felbft 
biefen Etat, der nebft dem rothen Buche, worin jebe Summe 
ebenfalls ftand, und allen Detailredinimgen-im Louvre aufber 
wahrt wurde; auch habe biefes Regifter, außer ben Subſidien 


für fremde Mächte und einigen Detailzahlungen für bas aus” 


- 3* 
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Klar liegen wohl die großen ausſchließlichen Urfachen 
des Berfals der franzoͤfſchen Finanzen vor Augen. Zu: 
erft die Aufhebung der harten, aber. unerläßlichen Maß: 
regeln zur Dedung des Deficits, welche Terray in ben 
legten Regierungsjahren Ludwigs XV. genommen hatte. 
Diefem im Frieden zu gewagten Schritte folgte der Kampf 
für die Freiheit ber. Amerikaner; zugleich kam einem Ruhm 
und Beifall duͤrſtenden Miniſter bie glänzende, verfuͤhreri⸗ 
ſche Idee, den ungeheuern Gelbbebarf für ben koſtſpielig⸗ 
ſten Krieg, ohne Belaſtung, ohne alle Hdeihüůlfe des Volks, 
lediglich durch Anleihen zu decken. Indeß hätte Necker 
auch fruͤher Beitraͤge der Nation gefordert, hätte er bie 
übrigen Theile feines gefährlichen Syſtems nie erdacht, 
nie Andern den bequemen, gefährlichen Weg zur Ausfüh: ' 
tung gezeigt; bie erflem Urfachen allein würden bei ben 
Verhältniffen Frankreichs doch hoͤchſt wahrfcheinlich, wenn 


Hauch ſpaͤter, eine große Kataſtrophe herbeigeführt haben. 


Weniger ſichtbar, alein nach Verhältniß nicht minder | 
nachtheilig, wirkte die herrſchende Neigung zu Veraͤnde⸗ 
rungen in Staats = und Verwaltungsformen, biefe ge: 
ſchaͤftige Tochter ber neuen Philofophie und ihrer Voll 
tommenheitöidee, auf ben Zuftand der Finanzen. Der 
uUmſturz aller Heeredeinrihtungen duch St. Germain, 
bie Neuerungen Turgot's, felbft die Wieberherftellung der 


waͤrtige Departement, Teint Ausgaben enthalten, welche hätten 
geheim bleiben wůſſen. (Moniteur 1790, p. 475—476. 
479 — 480.) B 


Zormen und Einrichtungen, die dieſe Minifer fo ſchnell 
vernichtet hatten, konnte nicht ohne Einbuße,. nicht ohne 
außerordentliche Ausgaben des Schatzes geſchehen. Das 
Reſultat einer einzelnen Operation biefer Art iſt genau 
berechnet worden; es diene ald.Beifpiel zur Berichtigung 
des Urtheits fiber aͤhnliche Maßregeln. . Die: Botenpoft 
und Landkutfhen waren verpachtet,. als Turgot in das 
Minifterium tratz 1775 hob dieſer Minifter den Contract 
vor Beendigung der Pachtzeit auf, ließ dos nöthige In 
ventarium zum Selbftbetrieb ankaufen, und errichtete eine 
Verwaltung auf- Einigliche Rechnung. Neun Monate 
darauf fhaffte Elugny die Regie ab, und ſchloß einen. 


"neuen Pachtcontract. Diefen fand Neder nicht vortheil⸗ 


haft genug, hod ihn 1778 ebenfalls vor Ablauf der Pacht: 
zeit auf, und Tieß fi von neuen Pächtern den boppelten “ 
Ertrag verfprechen. : Im Jahre 1780 mußte ihr Contract 
aufgehoben werben, weil fie nicht Zahlung leiſten konn⸗ 
ten, eine neue Regie trat ein, verwandelte. fi 1781 


wieber in Pacht, welche endlich 1782. auf denfelben Er» 


trag herabgefegt warb, den Zurgot 1775 gefunden hatte. 
Zortbeſtehend, würde jener. Contract feit 1775 dem Schag 
eine Million zweimalhundert und funfzigtaufend Thaler 
eingebracht haben, die Veränderungen in biefem Zeit: 
raume bewirkten folgendes Refultat. Die kurze Regie 
unter Zurgot ließ ben Schag ohne alle Einnahme ‚und , 
Toftete ihm fiebenmalhundert und fechzehntaufend Thaler 
teils fir Entſchaͤdigungen ber Pächter, theils Verluſt an 
dem Inventarium, als ed bald darauf wieber verkauft 


2.38 , 

"wurde. Die Verpachtung unter Clugny brachte ſechs⸗ 
malhundert fünf und fiebenzigtaufend Thaler ein, die Res 
gie unter Neder fünfmalhundert fünf und vierzigtaufend 
Thaler; allein mit ihr war auch eine außerordentliche Aus⸗ 
gabe von breimalhunberttaufend Thaler für Entſchaͤdigun⸗ 
gen bei ber wiederholten Aufhebung ber Pachtcontracte und 
andern Verluſt verbunden. Sonach blieb ber Reſt bes 
Ertrags in ſechs Jahren zweimalhundert und viertaufend 
Thaler; biefe endlich follten durch mehrere Penfionen und 
Leibrenten, welche der König 1782 den Theilnehmern an 
den aufgehobenen Pachtcontracten, außer ber frühern Ent: 
ſchadigung, noch nachgewaͤhren mußte, aufgezehrt worden 
fein"). Nach Neder’s Finanzſyſtem konnte übrigens ber 
volle Extrag diefer Einnahme, wie ihn Pachtcontracte und 
vorbeftimmte Regie⸗Etats nachweifen, unauögefegt zu den 
gewöhnlichen Einkünften (die in Frankreich, wie Meder 
will, allein zur Kenntniß der Nation kommen follten) ih 
Rechnung gebracht werden, denn alle obigen Verminderunt 
‚gen waren offenbar außerordentliche Ausgaben; , Anleihen, 
ober andere außerordentliche Mittel, mußten fie decken. | 
Dan fieht, daß, nach Necker's Syſtem, aus der Lage und 
dem Nachtheile der Finanzen nur in höchft feltenen Fällen . 
ſtatthafte Gruͤnde gegen Veränderungen entnommen wer 
den konnten **). ” 


*) Galonne Röpome, p. 279— 37. 


**) Man verglelche bie Entwickelung ber Binang-Geundfäge Nechers 
üm 1. Bande dieſes Werkes, & AO ff. - - 
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Es iſt bemertenswerth, daß gerade die: Schritte det 
Regieumg, ‚welche den Ruin der Finanzen nach ſich zogen, 
von der großen Mehrzahl der Nation auf das Lebhaftefte 

gewüuͤnſcht und mit enthufiaftifcher Freude aufgenommen 
worden waren. Den lauteften Beifall zollten die zahlrei⸗ 
hen Anhänger der neuen. Philofophie, denn jene Maß: 
regeln waren faft durchgängig im Sinne ihrer Grundfäge, 
und dad Werk der Minifter, die als bie thätigften Freun⸗ 
_de, bie kraͤftigſten Befchliger der neuen Lehre’ galten. Da 
fpäter die Feinde der monarchiſchen Gewalt bie Finanzver- 
legenheit der Regierung als ben guͤnſtigſten Umſtand für. 
ihre Biwedde rühmten, und öffentlich verficherten, dad Des 
ficit begründe Frankreichs Befreiung, Frankreichs Heil *), 
fo entfland der Glaube, die philoſophiſchen Minifter moͤch⸗ 
ten den Berfall der Finanzen mit Willen und zu” biefem 
Zwecke herbeigeflihrt haben. Grwägt man indeß, wie ges 
‚ring die menfchliche Fähigkeit ift, Ereigniffe entfernte Zus 
kunft zu berechnen, und vorauszufehen, wie far. bagegen 
die Begierde, ſchnell Ruhm zu erndten, wie tebhaft ber 
Drang augenblicklicher Verlegenheit zu entgehen, und 
welche wefentlichen Hinberniffe die Serrhttung ber Finan⸗ 
.zen den nähern Beblingswühfchen der Minifter in den 
Beg legte, To läßt ſich wenigftens mit. Wahrfcheinlichkeit 
vorandfegen, daß jeber General: Controleue die Ausglei⸗ 
ung bed Deficits als ein Glüd betrachtet Haben würde. 


*)Rabaut de St. Etienne Precis, p. 58. ©. fer: 
nei, was Mirabeau fagt Monitenr 1789, p. 19. 
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Dies felbft. zu bewirken, war aber fo ſchwierig, daß auch 
der beſte Wille, ohne bie feltene Vereinigung mit den größ: 
ten Talenten und allegeit richtiger Anſicht, daran fheitem 
„mußte. , 

In den Zeitraum ber Verwaltung Calonne's faͤllt der 
merkwuͤrdige Proceß, welcher unter dem Namen der Halds 
bandGefchichte die Aufmerkfamkeit von ganz Europa auf 
ſich 309, und noch jest allgemein befannt iſt. Er hatte 
den nachtheiligften Einfluß auf die ohnedies ungünftige 
Stimmung der Nation für bie Königin *), und darf des⸗ 
halb, wenn gleich Feine Staatsangelegenheit, in. einer Er: 
zaͤhlung nicht fehlen, bie befonbers den wahren Zuſammen⸗ 
bang der Urfachen und Folgen Mar darſtellen fol. Bis 
vor wenig Jahren lagen die Grunbzlige des verwidelten 
Ereigniffes noch in fo tiefem Dunkel, daß felbft der un⸗ 
finnigften Schmähung, ben unwahrſcheinlichſten Behaup⸗ 
tungen aus bem, was man kannte, Fein genlgender Grund 
entgegenzuftelen war; ber Mann, welcher endlich durch 
eine zufammenhängenbe, faft durchgängig hoͤchſt wahrſchein⸗ 
liche Schilderung aller auffläzenden Verhaͤltniſſe, Licht ver: 
breitete, hatte in dem Proceffe alle Abfichten der Königin 
vereitelt, war die Seele der Bemühungen zur Rettung 
ihrer Feinde. Indeß was ber Abbe Georgel, General 
Vicar des Cardinal Rohan, von der Monarchin fagt, iſt 


*) Befenval ſagt T. II. p. 100: On auroit bien voulu y 
impliquer la Reine, par lacharnement du public & 
se döchainer contre elle, en toute occassion. 


\ 4 ‚ . 
ſo vollkommen in allen Eigenthiimlichkeiten. ihres Charak⸗ 
ters begründet, trägt auch in allen Übrigen Beziehungen 


fo auffallend den Stempel der Wahrſcheinlichkeit, daß ſich 


aus feiner Erzählung felbft durchaus Fein Grund zu Miß⸗ 
träuen gegen feine Unparteilichkeit ergiebt. Da feine 
Ausſage Überdies die volftändigfte und einzige wahrfchein- 
liche iſt, fo. diente. fie bei der Entwerfung. des nachftehen- 
den’ Berichts zum Leitfaden; jede Stelle, worüber indeß 


“noch andere Quellen Auskunft geben, if auf das forge ' . 


fältigfte mit ihnen verglichen worden, und ‚nur bad Re⸗ 
fultat der Prüfung wird dem efer dargelegt. . 


Der Cardinal Prinz Louis von Rohan, Groß⸗ Al⸗ 
moſenier von Frankreich, Biſchof von Straßburg, und. 
als folcher deutfcher Reichsfürſt, war 1784 funfzig Jahre 
alt; die Königin Maria Antobnette zählte damals noch 
nicht neun und zwanzig. Obgleich nicht ohne Geiſt und 

‚ Kenntniffe, fol der Prinz doch beftänbig viel Leichtfinn, 
Unbebachtfamteit, freie Sitten und, großen Hang zur Ver: 
ſchwendung gezeigt haben; bei großen Einkünften haͤufte 
er noch eine bedeutende Schuldenlaft *). J 

Bir kennen bereits die feindliche Stimmung Lud⸗ 
wigs XVI., als Dauphin und feiner Gemahlin, gegen, 
die lette Maitsefe Ludwigs XV. Der Ventraute ber 
— — 
9 Georgel Memoires, T. I. p. XVAXXVI. T. I. 

p-88.145. Besenval Memoires, T. I. p. 269. T.II, 

p. 181. 
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Gräfin Du Barry, der Herzog von Aiguillon, war Mi⸗ 
nifter der audwärtigen Angelegenheiten, als im Jahre 
1772 ver Prinz Loni von Rohan, bamald nur noch 
Goabjutor des Stiftes Straßburg, zum franzöfifchen Ge: 
fandten in Wien ernannt ward. Der König foll ihm 
den geheimen Auftrag gegeben haben, genaue Nachrich- 
ten über das Privatleben der Kaiferin einzuziehen und zu 
berichten. Ein Schreiben des Prinzen an den Herzog 


‚ von Aiguillon, was in Erfüllung dieſes Befehls aush 


lächerliche und beleidigende Anekdoten von ber Kaiferin 
enthielt, wurbe von bem Herzoge der Du Barıy mitge⸗ 
theilt, und ſie las es eines Abends in Gegenwart des 
Koͤnigs zur Unterhaltung ihrer vertrauten Geſellſchaft. 
Marie Antoinette erfuhr auf der Stelle die ſchmaͤhlige 
Beleidigung ihrer Mutter; und da Niemand die Veranz 
laffung des Briefes kannte, die Maitreffe des Königs 
auch unerwähnt ließ, an wen ex gerichtet war, fo unz 
terflüßten alle Umftände die Meinung, der Prinz habe 
den entehrenden Weg eines folchen Briefwechſels mit der 
Du Barry eingeſchlagen, um ihr Wohlwollen zu gewin⸗ 
nen. Das Niedrige dieſer Handlungsweiſe ward noch 
durch den Umſtand vermehrt, daß die Kaiſerin den Prin⸗ 
zen auf das Sütigfte aufgenommen und mit feltener Aus: 
zeichnung behandelt hatte; Haß und Verachtung wurden 
Plichten ihrer erbitterten Tochter ). 
*) Georgel Memoires, T. U. p. 628. Bertrand 
Histoire, T.I. p. 335 — 386. 
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» Marie Antoinette beftieg den Thron, ber Prinz kehrte 
nach Frankreich zuruͤck; vergeblich blieben alle feine Be 
mühungen, fie zu verföhnen, jedem feiner Wimſche trat 
ihr ganzer Einfluß entgegen, und es blieb dem Prinzen 
zuletzt nichts ubrig, als offene Fehde gegen den Willen 
und bie feindlichen Maßregeln ber Königin. _ Er kaͤmpfte 
nach und nach gegen fie um die Stelle ald Groß- As 
“ mofenier, um den Garbinalöhut, um bie reiche Abtei 
St. Waaſt, und um ben bebeutenben Poflen eines. Obers 
aufſehers der Sorbonne. Die vereinte Schlauheit und 
Thaͤtigkeit der zahlreichen Mitglieder des mächtigen Hau⸗ 
ſes Rohan, und die Verwendung bed überlegenen Erb⸗ 
feindes der Königin, des ‚Grafen Maurepas, verfchafften 
dem’ verhaßten Gegner ‚jederzeit ben Sieg; da bie Leb⸗ 
haftigkeit der Monarchtn Verbergung ihre Haffes gegen 
den Prinzen nicht zuließ, fo kannte ganz Frankreich ihre 
Demüthigung. Haß, Beratung, gekraͤnkter Stolz ei- 
ner heftigen Frau, täglich neis aufgeregt, mußten endlich 

zu ruͤckſichtsloſer Exbitterung werden *). 


Wir wiffen, wie hoch die Gewalt ber Königin nach 
dem Tode de Grafen Maurepas ſtieg; der Cardinal 
war ehrgeizig, feine geiftlichen Würden genügten ihm 
nicht, und doch fchien jegt Fein anderer Weg zu Einfluß 
und hohen Stellen in der Staatöverwaltung möglich, ald 
die Gnade der Monarchin; fie wurde das heiß erfehnte . 

a 


*) Georgel Memoires, T. IL. p. 9— 38. 


N 
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Biel aller feiner Wünfhe *). In -dem Charakter des 
Prinzen Tag viele Neigung zu ber myſtiſchen Wunder 
Iehre, welche damals Mode war; einer ihrer befannteften 
Verbreiter, Graf Caglioſtro genannt, wußte fein Ver: 
trauen zu gewinnen, unb bald feste die Weiſſagungskunſt 
des Grafen dem Cardinal die Erfüllung feiner kuͤhnſten 
Hoffnungen außer Zweifel **). Um biefelbe Zelt machte 
der Earbinal zuerft bie Bekanntſchaft der jungen, reizen⸗ 
den, hülfsbebürftigen Gräfin La Motte, gebornen Gräfin 
Balois, indem fie um feine Verwendung bei ‚Hofe. bat, 
und zugleich in hoͤchſt bebrängter Lage feine perfönliche 
Großmuth in Anfpruch nahm. Sie flammite aus dem 
Haufe St. Remi Valois, gegründet von einem. umehelis 


chen Sohne König Heinrichs IL., aber jet fo verarmt, daß 


ihr Väter in einem Hospital zu Paris flarb, fie felbft, ald 
Kind, Almoſen fuchend, von einer ihr völig fremden Wohl⸗ 
thäterin, der Frau von Boulainvillierd, aufgenommen und 
erzogen worden war. Der Graf La Motte, ihr Gatte, 
ein verabſchiedetet Gendarme, befaß ebenfalls’ fein Ber: 
mögen; eine unbebeutende Penfion, bie ihr der Hof in 
Ruͤckſicht ihres Urfprungs bereitö früher gewährt hatte, 
machte das einzige Erhaltungsmittel der Eheleute aus, 


" *) Georgel Mömoires, T.II. p. 33—3, 21. Ber- 
trand Histoire, T. I. p. 386. . 
*) Georgel Memoires, T.II. p.45—52. Besenval 
-Memoires, T. II. p. 122— 128. 
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alles Fehlende fuchten fie ſich feit ihrer Verheirathung durch 
Raͤnke zu verſchaffen *). 

Da die Finanzen des Cardinals zu dieſer Zeit keines⸗ 
wegs bedeutende Unterftügungen erlaubten, fo rieth er der 
Gräfin, fich der Monarchin zu nahen, deren Wohlthätig- 
keit einen Sproͤßling des Regentenhauſes nicht im Elende 

laſſen werbe; er geſtand zugleich, daß feine unglücklichen 
Verhaͤltniſſe zu der Königin ihm nicht geflatteten, ſelbſft 
etwas für diefen Plan zu thun, und bald. erfuhr die 
La Motte, im Verfolg vertraulicher Mittheilungen , feinen 
tiefen Kummer. über die lang erduldete Ungnade, ‚fo.wie 
die große Lelshaftigkeit und bie wahren Gründe feines in⸗ 
nigen Wunfches zur-Verföhnung. Kaum hatte die ſchlaue 
Vertraute diefe Umftände vernommen, fo befchloß fie; Bora 
theil Daraus zu ziehen; fchon der ſtarke Glaube ihres.Be- 
ſchutzers an Wunder und Weiffegungen ließ hoffen, daß er 
auch in Verfolgung anderer Kiehlingsiveen leicht der Taͤu⸗ 
ſchung unterworfen werben koͤnnte *)Y. 

Mit großer Schlauheit machte die La Motte dem Car⸗ 
dinal nach und nach glauben, :fie habe nicht nur Zutritt bei 
der Monarchin, ſondern auch ihre Gunft, und ſelbſt eine 


u - , 

*) Georgel M&moires, T.I. p. 35— 36. 88—40. M&- 
moires justificatifs de la Comtesse de Valois de la 
"Motte, &crits par elle-m&me, & Londres 1789, p. 
6-9. 10. 173—176. Besenval Memoires, T. II. 
»-120—122, Bertrand Histoire, T. J. p. 894. 

' *#) Georgel Memoires, T. I. pP. 80 - 87. 
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Urt vertraulichen Umgangs mit ihr zu erlangen gewußt. 
Die Eingebung der Dankbarkeit, geſchickt des Cardinals 
zu erwähnen), ihm mit vorſichtiger Klugheit das Wort zu _ 


reden, fei gleich anfangs nicht ganz ungnddig aufgenom⸗ 


men, fpäter gebiligt worden; die Königin wuͤnſche jegt, 
was ſie bisher allezeit haxtnädig verweigert ‚hatte, eine 
ſchriftliche Rechtfertigung bes Cardinals zu ſehen. Diefe 
erfolgte ſogleich, und wurde durch einige eigenhaͤndige Zei⸗ 
len der Monarchin, bie ihre Freude uͤber die Schuldloſig⸗ 
keit des Prinzen ausdruͤckte, erwiedert; bie ſehnlichſt ge⸗ 
wuͤnſchte perſoͤnliche Audienz follte erfolgen, ſobald einige 


hindernde Umſtaͤnde beſeitigt fein worden. Auf den Rath 


der La Motte bezeigte der Cardinal wieder ſchriftlich ſeine 
Dankbarkeit, und leitete damit einen foͤrmlichen Briefwech⸗ 
fet ein, ber feine Hoffnumgen auf das Höchfte.fpannte, ihm 
blinde Vertrauen gab, zu ber geſchickten Urheberin feines - 
Gluͤcks, der dankbaren La Motte, zu dem wunderbaren 


Lehrer und Propheten, dem weifen Caglioftro, deſſen Vor 
herſagungen ſo ſchnell, fo: unverhofft jegt-in Erfüllung gin- 


gen *). Alle Neigungen des Earbinals fanden bie höchfte 
Befriedigung in ber eröffneten Ausficht; ihr Berluft würde 
Dagegen feine ganze Zukunft getöbtet haben; den Menſchen⸗ 


j kenner kann es nicht befremden, daß ein Charakter, wie - 


ber des Prinzen gefchildert wird, jene glänzenden Hoffnun⸗ 
gen bis zum Wahnſinn feſthielt. 


Georgel Mewmoirer, TIL p. 87.42. 51-52. Ber- 
trand ‚Hintoire, T.Lp a. 


r 
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Die Gräfin La Motte Hatte die Hanbfärift der 23: 
nigin, zu deren angeblichen Briefen, durch einen Freund 


ihres Gatten, den verabfchiebeten Gendarme Bilstte, \ 


nachahmen laffen, und fo wie biefe Briefe, waren auch 
alle ihre Erzählungen lediglich Erfindung. Der nähere 
Zwed des Betrugs zeigte fich zuerft durch eine Forderung 
der Monarchin an ven Cardinal, ihr zur. geheimen Aus: 
führung einer wohlthätigen Abficht funfzehntaufend Tha⸗ 
ler auf feinen Namen zu verfchaffen. Ein Jude ſchoß das 
Geld vor, doch fah ſich der Cardinal genötbigt, zur Unter: 
flügung des eigenen Grebits der hohen Empfängerin zu er⸗ 
wähnen. Bald folgte bem erften Berfuche ein zweiter, der 
ebenfalls glüdte; bie Gräfin erhielt beide Summen zur 
Auslieferung an die Königin in die Hand, und indem fie 
felbft iiber bie Keichtigfeit der Ausführung ihrer Pläne ſtau⸗ 
"nen mußte, konnte ihrem unternehmenben Geifte ver Ge⸗ 
danke nicht ausbleiben, fo vortheilhafte Umftände noch 
ſchnell zu einem größern Streiche zu nugen, ber den Über: 
fluß des Augenblicks Für immer fichern möchte. Die güns 
fligfte Gelegenheit zur Verwirklichung ber Fühnen Idee 
war fchon vorhanden *). 
Zwei Parifer Juweliere, Böhmer und Baffange, bes 
faßen ein diamantenes Halsband von feltener Schönheit, 
> viermalhunberttaufend Thaler an Werth. Die Königin 


hatte den Vorſchlag, es zu Faufen, aus Öconomie zurid- 





9 Georgel Mömoires, T. II. p. 64. 81. 188. 184. 43. 
| 54-56. Bertrand Histoire, T. I. p.'387. 388. 
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gewiefen *); auch Fein anderer Käufer fand ſich, und die 


Juwelenhaͤndler kamen bald wegen der Zinſen dieſes gro⸗ 
Ben, ihnen todten Capitals in Verlegenheit. Um dem drin⸗ 
genden Verlangen des Cardinals nad öffentlichen Beweis 
fen von. der neuerlangten Gnade der Königin auszuweis 
hen, hatte ihn die Gräfin in biefer Zeit, durch ihren truͤ— 
gerifchen Briefwechſel, zu einer Reife nach‘ Saverne, ſei⸗ 
nem biſchoͤflichen Sig, vermocht; jest berief ihn ein neues 
Billet der Königin eilig zuruͤck: zwar verhinderten noch 
immer ungimflige Umftände bie Erfüllung feiner Wuͤnſche; 
allein die Monarchin bebürfe feiner Gegenwart zu einer ihr 
perfönlich ſehr wichtigen Unterhanblung. . Diefe beſtand in 
dem Auftrage, das Halsband für fie auf feinen Namen zu 
erftehen; der König würde eine fo bebeutende Ausgabe 
nicht genehmigen; allein nad) und nad), in mehreren Fri⸗ 
ften, koͤnne die Monarchin aus eigenen Mitteln bie Zah⸗ 
tung leiften; zur Sicherheit der Juweliere und des Garbis 
nals folten die abgefchloffenen Bedingungen durch die Uns 
terſchrift ber Königin beftätigt werden. Vilette machte die 
Unterfchrift, die Iumeliere lieferten, im Vertrauen auf 


*) Mobemoifelle Bertin, Yughändlerin ber Königin, behauptet in 
ihren Memoiren, ber König habe feiner Gemahlin das Hals: 
band fowohl bei der Geburt ihrer älteften Tochter, als des 
Dauphins, zum Geſchenk machen wollen, es fei aber zu bei: 
den Malen von ber Monarchin theils aus Rückficht auf Bko— 
nomie, theils weil fie ben Pug mit Edelſteinen nicht Liebte, 

. ausgefchlagen worden. Me&moires de Mademoiselle Ber- 
tin sur la Reine Marie Antoinette, p. 60-63. 91. 92. 
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dieſelbe und gegen einen Wechſel des Cardinals, das Hals⸗ 


band aus, und am 1. Februar 1786 ließ es die La Motte 
in der Abenddaͤmmerung durch Vilette, der als Kammer⸗ 
diener der Koͤnigin verkleidet war, in Gegenwart des Cars 
hinals aus ihrem Bimmer zu Verſailles abholen. Sie 
hatte, zu leichterer Taͤuſchung des Prinzen, gleich nach 
Empfang ber erften Gelbfumme, unter dem Vorwande, 
bie Königin wimſche ihre Nähe, eine Bohne in diefer 
"Stabt. bezogen *). A 
Die Graͤnzen einer gedrängten Brskbtung gefltten 
acht, ausführlich bie taufertöfachen Kunftgeiffe zu fett - 
bern, wodurch bie La Motte allen Eintvendungen, welche 
die Bernunft gegen ihre Angaben machen. Tomte, -auswich, 
und enblih, mit Hülfe der Prophezeihungen Caglioſtrus, 
Nachdenken und Überlegung in dem Cardinal faft gaͤn⸗ 
lich erſtickte *). Mit ‚der unbegreiflichen. Sicherheit, 


welche häufig gegluͤckte Verbrechen begleitet, blieb fie. noch 


‚ruhig in Verfailles,-mährend ihr Gaste vath London ging, 
win dort den größten Theil des Halsbandes. zu veraͤu⸗ 


) Georgel Memoires, T. I. p. 56-64 186: Ber 


senval Memoires, T. III. p. 123—124. 126. Ber- - 


trand Histoire, T.I. p. 389. 390. 393. Memoires de 
Mde. de Campan, T.IL p. 4-6. 19 
*) Georgel Memoires, T; IL p. 51—52, 69.60, 92. 
Georgel iſt ber "Meinung, ber Betruͤger Caglioſtro habe den 
. Betrug ber La Motte in ber That nicht gekannt; er prophes 
pihett nach ihrem Wilen, um ſich ihre und- des Cardinale 
Gunſt zu erhalten. 
mB. °. a; 
\ . 


Kl 


gern mid den Ends gineber anzulegen *). Der täglich 
Höher fleigenden. Ungeduld des Cardinals über die Ver: 
‚zögerung ber neiheißenen öffentlichen Gnadenbeweiſe, bes 
gegnete fie mit immer neuen Auöllächten, neuen Verſpre⸗ 
ungen, in Briefen won Vilette's kunſtreicher Hand. Daß 
bie Königin ben Schmuck nicht trug, wurde mit ber Noth⸗ 
wendigkeit entſchuldigt, den Koͤnig zuvor in gänfliger 
"Stunde von dem eigenmaͤchtigen Kanf in Kenntniß ſetzen 
zu müſſen; und als endlich die fortgeſetzte dußere Strenge 


der Monarchin den Cardinal zu sebhaft..benmuhigte, bez . 


Hehante fogar ein koniglicher Brief’ dem Prinzen bie Stunde 
zu einer geheinun nachtlichen Uxtterredunng in bem Garten 
‚u Derfailies..: Die Gräfe hatte ein Srenbenmäbrhen im 
Valais Royal gefunhen, bas der Königin glich; Made⸗ 
wmohfelle Olten uͤbernahen bie angetragent Rolle, ab Fpiekte 
He ſo geſchict, daß ber Gardinal, als ihm gleich nach der 
eten Untebe eine ndtbereitete Störung zu ſchleuniger Ent 
Sarimeng wöthigte, die feſte Überzeugung mit fich nahm, ex 
Habe die Koͤnigin geſprochen, und koͤnne nun jede Beſorg⸗ 
niß aufgeben. Sein Glaube war ſo ſicher und feſt, daß 
er ſelbſt die Juweliere antrieb, des Königin für den ge⸗ 
ſchloſſenen Kauf ihre Dankbarkeit zu bezrigen *. Als 


*%) Georgel Mömbires, T. II. 9.75--26. 77. 98. 177— 


178. Besenval Memöires, T. 3IL. p. 186 De la. 


Motte Mäimoires, p. 86. 180. 138. 
- %) Geörgel Memoires, T. il. p. 78, 76. 66 - 66. 80 
v —85. 150. 1711-172, 86. 69. een Histoire, 
T. L p. 888. 
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der erſte Zahlungs « Termin..(30, Joli 1785) herannahete, 
erwaͤhnten die Briefe ber Konigin einiger Werlegenheit; 
inimbliche ‚Erläuterungen der La Motte befliurnteh ‚den 
Cardinal, einen reichen, fehr ehrgeigigen Geldbefiger, Nas 
‚mens St. James, in das, Gehrimuß zu ziehen; man 
hoffte, bie Verheißgung koͤriglicher Dankhaufeit wuͤrde ihn 


leicht bewegen, bie nochige Sunume zu Berichtigung der 


erſten Friſt auf den Namen der. Monarchin verzufdießen. 
Indeß St. Zames lehnte Insy vor. dem Termine das An⸗ 
finnen deß Yrinzen abs amd da die Vothereitungen ber 
Gräfin, Frankreich mit Sicherheit für immer verlaſſen zů 
koͤmnen, noch nicht beendigt waren, fo beſchloß ſie für 
den .nöthigen Beitgewinn. achttaufend Thaler von dem · Er⸗ 
lͤs des Halabendes aufzuepfern, die fie dem Carhdinal 
wit einem Billet ber Kbnigin :Äiberbrachte, als das eins 


Inge: Geh, was ianr Augenblic der Monarchin zu Gebote 


geweſen Pt: Qu Eude des Monats Auguft follte: das 
Ubsige felgens.-Jeicht werde her Eerdinal mit dieſer Ab⸗ 
ſhtagoꝛahlung ‚bie Zuweliere zu To burzer Verlängerung 
der often Friſt bewegen Touch. Biber, Ennarten fand 
wan bei dieſen bie hartnaͤcigſte Weigerung, fie drohten 
auf des Catdinals Weqhel bei Gericht zu Hagen, wenn 
nicht pünktlich die volle Zahlung erfolgte; und als fie der 
Prinz auf die Verlegenpeit, und zugleich auf die Ungnabe 
der Königin aufmerffam machte, erklärten fie unumwun⸗ 
ben, fie hätten bereits eine perfönliche Yudienz, bei ber 


Monarchin gehabt, biefe Habe dem Garbingl mie aufge⸗ 


‚tragen, den Schmud zu. Taufen, auch nie ihn anpfans 
“ R ' 4* 


/ 
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genz ſchaͤndlicher Betrug müffe in diefer Angelegenheit 
verbergen fein. Der Cardinal fand zerſchmettertz auch 
waren die Behauptungen der Anelienn in jeder Gin 
gegründet 9. 

Sie Hatten namlich, adden Wanfle des Dein 
zen, ſchon feit laͤngerer · eit der Konigin Ihre’ Dankbar⸗ 
beit füre den Kauf bezeigt, und demnaͤchſt nähere Auskunft 
über bie unerklärliche: Eröffnung‘ geben muͤſſen. Hoͤchſt 
aufgebracht und zugleich‘ dir großer Werlegenheit uber bie 
neue unbegreifliche Unthät des laͤngſt gehaßten, - tief" vers 
achteten Carbinals, wandte ſich die Monarchin zuerſt an 
einen anerkannten Feind deſſelben, an’ den Varon Bre⸗ 
teuil, damals Miniſter des knlglichen· Hauſſes *H).: "Dies 
fer hielt bie einſeitige Ausſage det · Iuwenere keineswegs 
für hinreichend, den Prinzen oͤffenttich eines Verbterhens 


uu zeihen, nöd) weniger, ihn zu vetderben, ſo wis es wirb 


leicht · ſein Haß wuͤnſchte, und jedenfalls ber ſchaͤnbtiche 
Mißbrauch · des Namend ver Koͤnigin zu betdienen lei 
Er beſchwor die Heftigkeit det Monarchin, Ileß den Ju⸗ 
welieren Stillſchweigen gebieten, und kam' bürch die Bes 
mühungen ber pariſer Potizel bald den dunkeln Inttiguen 
der La Motte und der geheimnißvollen Verbindung des 





*) Georgel Memoiren, T.II. p.73- 9, 7a. 86-87. 187, 
93-04. 95. Bertrand Histoire, T. I, p. 393-894. 
=) Georgel Memoires, T.I. p.58-71. T. I. p. XU 
"ZUR. Besonval Mimoire, T. IH. p125, Bor- 
trand Hiteire, T.L’p.896. . . 





N 
Garbinaie mit Gagliofieo und den übrigen Beträgem auf 
die Spur-*). Dieſe Geſellſchaft, die Schuldenlaft des 

” Prinzen, die Miedrigkeit des Charakters, welhe die Rds 
nigin längft in ihm vorauögefegt, ließen fein Verbrechen 
als einen gemeinen Diebſtahl erfheinen, Lebiglich zu dem 
Bed‘, entweber gewohnte Berfchrwenbung-fprtzufegen, ober 
der Berfolgung ‚dringender Gläubiger zu entgehen **), 

*j Georgel Memoireg, T. I. p.72.74.76. 


**) Georgol Memoires, T. II. p. 77.153. Besenral 
Memoires, T. III. p. 131. Obgleich bie Kammerfrau ber 
Königin, Madame Gampan, ben Abbe Georgel großer Pare 
teilichteit gegen bie Monarchin beſchuldigt, fe weichen doch bie , 
Fragmente, weldje fie von der Halsbandgeſchichte Liefert, nur 
An einem weſentlichen Puncte von ber, Erzaͤhlung des Abbe ab. , 
Sie fagt nämlich in ihren Mempicen, T. I. p.8—12, nicht 
eher als am 3. Auguft habe Boͤhmer ihr ſelbſt bie erfte Er⸗ 
dffnung von bem Verkaufe bes Halsbandes an bie Königin ge 
macht, und drei Tage fpäter Hätte fle der Monarchin und übe 
en Mathgebern durch ihren · Vericht zu allererft Kenntniß von 
dem dunkeln Verbrechen gegeben. Sf dies gegrändet, fo iſt 
der umſtand in des Abbe Erzählung falſch, daß Vermond und 
Breteuil den 30. Juli, ald ben erſten Bahlungstermin, Hätten 

. abwarten wollen, bevor, ernftliche Schritte gegen ben Cardinal 

geſchehen follten. Weniger überlegt, weniger rachſuͤchtig, Teiche 
ter zu entſchuldigen in. Beziehung auf bie Sorge für ben Ruf 
ber Königin, erſcheint dann ihrer Rathgeber und. auch ſelbſt 
ie Benehmen; man Tann es mehr dem augenbliclichen Ein ⸗ ‘ 
druck, ber Übereilung als bloß ruͤckſichteloſer Rache beimeſſen. 
Indeß alten unverſdhnlichen Haſſes bes Minifter Breteuil und 
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Bote Beftkigung erhielt der Clarbe, als noch Ib 
in geheim bei einem Vertrauten ber Koͤnigin Erkundigung 
einpog, ob fie die Anteihe, weiche der Gardinnl eben jagt 
auf. ihren Noten bei ihm machen wollte, genehmige 
"MOL ſchien das Maß der Sqhuld, genägend das zwie⸗ 
ache Zeugniß; ſobald der Termin des 30. Juli ohne Zah⸗ 
lung an die Juweliere verfloſſen war, fotderte man von 
dieſen eine genaue ſchriftliche Gefchichtserzählung, St. Ias 
med gab bie feinige ebenfalls. Beide Actenftüde begruͤn⸗ 
beten bie Klage wider den Garbinal, welche der Minifter 
des Eöniglichen Hauſes zugleich. mit ber Bitte ber tief 
beleibigten Königin, um bie volftändigfte Genugthuung, 
am 14. Auguſt dem Monarchen überreichte. Im biefem 
Berichte, und bei der darauf folgenden Berathung ber 
Miniſter, ſoll Breteuil befonders ben Umſtand bemerklich 
gemacht haben, daß die geringſte Schonung für den Gars 
- binal in biefer Sache auf Mitſchuld der Königin ſchließen 
laſſen werbe; nur öffentliche unterſuchung und ſtrenge Be⸗ 
frafung des Verbrechens koͤnne die Monarchin gegen Vers 
dacht fehligen. Berner habe bie Rachfucht / wohlbedaͤchtig 
den Vorabend eines Kitchenfeftes *) zu ber Eingabe bes 





des A666 Wermond gegen ben Garbinal erwähnt auch Mo: 
dame Gampan. S. ihre Mdmoires, T. IL. p. 12. . 

*) Der Himmelfahrt Mariä. Der ganze Hof verſammelte ſich 
am bemfelben gu einem feierlichen Gottesbienfte, bei bem ber 
Groß · Qmofenter, bekleidet mit allen Zeichen feiner Wüchen, 
zugegen war. 
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Berichts gewaͤhlt, bamit der aufwellende Zorn be& Mo⸗ 

narchen ben GroßsAlmofenier zuerſt vor verfammeltern 
‚Hofe, bei Ausübung feiner heiligen Amtöpflichten, treffen 
möchte *). . 


So viele quälenbe Zweifel die erfchütternde Erklaͤ⸗ 
tung der Juweliere auch in dem Cardinal erzeugen muß⸗ 
te, fo blieb feinem befangenen Geifte, bei gänzlicher Un: 
befanntfchaft mit dem unfichtbaren Gewebe des Betrugs, 
doch auch noch mancher Hoffnungsgrund, noch mande 
Ausfiht, verftärkt und gehoben durch die natürliche Nei 
gung des Menſchen, lieber Boͤſes von feinen Gegnern, 
als von feinen Freunden zu glauben. Er befaß die Briefe 
der Königin, mit eigenem Ange hatte er pie Monarchin 
im Garten zu Verſailles gefehen, fie uͤberſchickte ihm ſo 
eben achtfaufend Xhaler in Golde. Ale dieſe Umſtaͤnde 
mußten Taͤuſchung fein, und waren fie es, ſo ließ fich 
doch nicht denken, daß die wichtige Ruͤckſicht für die Ehre 
der Monarchin je geftatten werde, fireng und öffentlich - 
zu verfahren **). Die La Motte war zu Bar fur Aube, 
ihrem Geburtöorte, als die legte Untertebung des Cardi⸗ 
nglö mit den Jumelieren erfolgte; "bei ihrer Ruͤdkehr er- 
führt fie durch dieſe, was gefchepen if. Schon in ber 





») Gsorgel Memoires, T, IL p. 8789. 99°- 101. 101 
102. Bertrand Histeire, T.I.p. 895. _ 


“) Georgel Memoires, T. I. p. 9. 
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naͤchſten Nacht ſturzt das ſchnell eniſchloſſene Weib, ents 
ſtellt, in Thraͤnen ſchwimmend, in dad Zimmer des Prins 
zen: fie kommt fo eben von Verſailles, hat-bort ber Koͤ— 
nigin auf das Lebhaftefte die Noth, der Juweliere, bie 
Verlegenheit des Cardinals, und die dringende Nothwen⸗ 
digkeit vorgeſtellt, dieſen ſchleunig zu unterftügen, wenn 
nicht der aͤrgerlichſte Proceß entſtehen ſoll. So hart ge⸗ 
draͤngt, habe endlich die Monarchin den ſchredlichen Aus⸗ 
ſpruch gethan, ſie werde im aͤußerſten Falle den Empfang 
des. Halsbandes, ihre Unterfchrift, uͤberhaupt Alles laͤug⸗ 


nen, was geſchehen ſei; zu ihrer Rettung muͤſſe der Car» 


dinal ins Verderben geſtuͤrzt, und jedenfalls bie La Motte 
fogleich verhaftet werben. Glaubt ber Prinz dieſer Er⸗ 
zaͤhlung, fo darf er ber Gräfin ferner fein Vertrauen 
ſchenken, noch mehr, ‚er entgeht der bemüthigenden Übers 
zeugung, betrogen worden zu fein. Im ber That blieb 
. bie geängftigte Freundin vier und zwanzig Stunden vers 
borgen in feinem Palaſte; er verſprach ihr eine Freiftatt 
in feinen beutfchen Befigungen, und als Feine Anftalten 
‚zu ihrer Verhaftung bemerkbar wurben, kehrte fie bei 
Nacht in ihre Wohnung zuruͤck, räumte biefelbe, vernich⸗ 
tete, was ihr hätte nachtheilig werden koͤnnen, und eilte 
mit Vilette und ihrem Gatten, ber indeß nach vollbrach⸗ 
‚ tem Verkaufe der Juwelen aus London zurückgekehrt war, 
nah. Bar für Aube, wo bie nöthigen Anftalten zur Flucht 


‚aus Frankreich ſchleunigſt beenbigt werben follten. Der... 


Cardinal hielt ſich durch das, was er von ber Königin 
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in Hänben zu haben glaubte, gegen Gewaltfiseiche hin⸗ 
reichenb gefichert *). - 
Verſammelt war der ganze Hof am 15. Auguſt als 
der König kurz vor der Meffe den Groß-Almoſenier in 
fein Cabinet vufen ließ. Nac dem Berichte des Abbe 
Georgel antwortete der Cardinal dem Monatchen in Ges 
genwart ber Königin, und ohnerachtet‘ ihrer Einwendun⸗ 
gen, mit Beftimmtheit, fie habe ihm den Auftrag ertheilt, 
das Halaband zu Faufen, und als unwiderleglichen Bes 
weis befinde fich ihre fehriftliche Genehmigung ber Bes 
dingungen in feinen Händen. Die Monarchin fol bei 
biefem UÜbermaße von Kränkung in Thränen auögebrochen 
fein **). Dagegen wollen ihre Anhänger aus ihrem Mun⸗ 
de vernommen haben, der Garbinal hätte gleich auf bie 
erfte Anrede des Königs erflärt, er fehe nun zu fpät, 
daß er betrogen ‘worden fei ***). Im Gegenwart bes 
ganzen Hofes wurbe ber Prinz verhaftet, fobald er das 
Zimmer des Königs verließ. Ein unbewachter Augenblick 
erlaubte ihm, einen vertrauten Kammerdiener mit Nachs 
richt von feiner Lage an ben Abbe Georgel abzufenden. 
Bis. dahin waren dem befonnenen General-Bicar alle Ges 
heimniffe mit Caglioſtro und der La Motte forgfältig ver 


*) Georgel Memoires, T. II. p. 96-99. 150, 148—149, 
188. 107. 151. De la Motte Mdmoires, p.'95. 

)-Georgel Memoires,'T. II. p. 102—103. 

*) Besenval Mdmoires, T. III. p. 126. Mdme. de 
Gampan Medmoires, T.I. p. 18. 
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borgen worden; indeß ber Bote kannte ben Ort, wo bie 
Briefe der Königin und andere gefährbende Papiere lagen; 
bis auf zwei der erſtern wurde Alles vernichtet, noch ehe 
Siegel angelegt. werben Tonnten *). Der Cardinal bezog 
am Abend bie Baſtille, bie La Motte fand fih noch in | 

" "Bar für Aube, als Polizeibeamte fie nach bemfelben Ge: 
fängniffe abholten; dagegen entkamen ihr Gatte und Bi: 
lette, weil bee Befehl zu ihrer Verhaftung zu ſpaͤt er⸗ 
theilt worden war **), Gleich nach den erfien Verneh⸗ 
mungen geflattete der König dem Garbinal die Wahl, ſich 
enfweber dem Ausſpruche feiner Gnade zu unterwerfen, 
oder gerichtlicher Unterfuhung und dem Urtheile bei par 
riſer Parlaments. Noch immer ber feften Überzeugung, 
nach den Befehlen ber Königin gehandelt zu haben, wählte 

der Prinz das Bester"). 

Es wide zwecklos fein, ausführlich den ang ww 
verwidelten Proceſſes zu ſchildern, welcher durch fürmliche 
Clage im Namen bes Monarchen über beleidigende Ver⸗ 
gehungen. des Cardinals und ber La Motte gegen feine 


*)'Georgel Mdmoires, T. II. p. 104 - 106. 113116. 
106- 107. 116—117.151. Besenval Mémoires, T.II. 
p. 177—129. Bertrand Histoire, T.I. p. 392. 898. 
' #) Georgel Mdmgires, T. IL p. 109-110. 158. Be- 
sonval Mdmoixes, T. III, p. 129, 1%. Do la Mot- 
te Memoires, p. 101. 104. 
) Georgel Mömoires, T. IL. p. 122-180. Bosen-. | 
val M&moires, T. DI p.182, - 
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Gemahlin, bei dem Gerichtshole anhaͤngig gemacht war. 
Ohne Spur, ja ohne Ahnung des Vetrugs, konnte 3% 
Eardinal im Anfang zu feiner Rechtfertigung nichts ans 
füßten, als daB ihm die La Motte Befehle der: Königin 
hberbeacht · und fpäter die genehmigten Bebingungen des 
Kaufes zugeſtellt habe; ferner bie Auslieferung des 
Schmuds in der Gräfin Gegenwart an einen. Dritten, 
den: fle- kennen mußte; und enblich die Abſchlagszahlung, 
ebenfa durch ihre Hand an ihn gelangt. Dies Alles 
laͤugnete die La Motte: fie hätte zwar den Prinzen zus 
erſt auf das Halsband aufmerkſam gemacht, allein Fels 
nedwegs, damit er es für die Königin kaufen folltez au 
ſei der Kauf, fo viel fie wiffe, bloß auf feinen Namen 
und für ihn ſelbſt abgeſchloſſen, der Schmuck allein an 
ihn auögeliefert worden. So ſprach ber einzige Beuge, 
auf den ſich der Cardinal gegen die Königin berufen 
konnte; ſelbſt feine Vertheibiger und feine Verwandten 
verzweifelten an ber Möglichkeit, ihn zu rechtfertigen *). 
In diefer höchften Eriſis hoͤrt Georgel von einem Geiſt⸗ 
Üben, den Mitleid und Gewiſſen draͤngen, mit wichti⸗ 
gen Entdeckungen dem Prinzen beizuſtehen. Der Pater 
Loth iſt ein alter Bekannter ber Gräfin; er weiß um 
den Betrug der Dliva in den Gärten zu Verfailles, um 
‚ bie Unterzeichnung der Kaufebebingungen durch Vilette, 
und ſelbſt die Meife des Grafen La Motte nach Sonden, 


9 Georgel Memoires, T. IL p: 180— 181. 119— 122. 
„128. 185. 3156. 
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vum dafehf die Juwelen gu veräußern, ft ihm befannt. ” 


Indeß auch die Dlida war entflohen; erſt ben angeflveng« 
teften Bemühungen gelang es, fie fowohl als Vilette im 
Auslande zu entdecken; Beide werben auögeliefert, und 
ihre Ausfagen, unterflügt durch viele Nebenumflänbe, bie 
andere Zeugen angeben koͤnnen, beweifen enblic dem Ges 
richte: L Daß dem Cardinal vorfäglich der Glaube beis 
gebracht worben ift, er Faufe das Halsband fuͤr die Ko⸗ 
nigin. II. Daß die La Motte den Vilette bewogen hat, 
die Genehmigung und den Namen ber Königin zu den 
\ Sbebingungen zu fegen. II. Daß die Gräfin bas 
Halsband erhälten, um es ber Königin auszuliefern. 
TV. .Die Scene der Dliva ‚in Verſailles, und andete vers 
brecherifche Intriguen, die den Gasdinal in-bem Irrthume 
beftärken follten. Zulegt wurden auch noch die Juweliere 
in London auögemittelt, an welche der Graf La Motte 
faſt ale großen Steine des Halsbandes verfauft: hattez 
der Kauf war für feine Rechnung gefhloffen worden, und 
übermäßige Aufwand in England, wie, zu Bar fur Aube, 
bewies die Verwendung bed Geldes in feinen Nutzen. Er 
ſelbſt entging allen Nachſtellungen, um feiner habhaft gu 


werben *). Als die La Motte ſich durch diefe Ausſagen 


gedrängt fah, gab fie der ihrigen eine andere Wenbung: 
‚fie fehe ſich genöthigt, num ohne Schonung Alles zu ges 
eben... Der Garbinaf habe dab -Palkhand zu dem -ber 


.9 Geoxgel Memoires, T. UI. p. 147—149, 151. 156 


\ 


159. 170. 171—172. 188-189. 196. 162. 157. 176-178. | 
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‚innetei) gwecte gekauft, ich: ſhleunig den · Erlds uw 


eignen; demgemaͤß ſei der Schmunt ſogleich auseinander⸗ 
genommen, “und ihr Gatte mit: ben beſten "Steinen nach 
England: gefchllt"wurben am fie dort für Rechnung des 
Prinen zuberhugernz. keiitende Geidſummen und einen, 
Theil ver getingern Steine‘. die man noch bei Bor fünb, 
verdanke fie: ber. Sroßmuth des. Cardinals, oder vielmehr 
feinem-Bntereffe fir ihre. Peifon. Schaͤndliche Ligen von 


des RarenGagtioftro Erfindung wären die vorgebliche 


Seeno: mit: det Dliva in Verfailles und bie falſche Unler⸗ 

qhriſt des Wileitez überhaupt haͤtte fie nie irgend eine Ver⸗ 
Bindung mit Kr’ Königin vorgegeben *). Dieſes beſtimmte 
Laugnen dar besten Thatſache / berathzte der Garbinabätmb 
Bilette, den geſaͤhrdenden · Briefwechſel mit ber Roͤnigin 
ganz tinerwaͤhnt 'zu laſſen 5Vetzterer behauptete, ev⸗ haͤtte 
Auf Vetlangen der La Motte bloß zu den · Ruufäbsbingihr 


gen bie Genehmigung ber: Königin als Abſchrift von ei⸗ 


nem / andern Cremplar, mit: feiner. gewöhnlichen feier 
Handſchrift geſetzt; der Prinz war uͤber feine Briefe durch 
die Vetſicherang des Pater Loth beruhigt worden, daß / die 
Graͤfin bei ihrer letzten Abreiſe von Paris die garʒe Samm⸗ 
lung vernichtet habe. Da ſonach zur Zeit des Proceffes 
das wichtigſte Mittel, um den Cardinal zu taͤuſchen, ins 
bekannt geblieben iſt, fo laͤßt ſich leicht bie große-Unger 
wißheit · uber ‚den wahren Zuſammenhang des verwicelten 





*) Georgel Mdmeiren, T.II. p. 161-168. 20. - -- 
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Greigräffes erklären. . Der Gerichtshof fürah bloß über 
die einzelnen klat erwieſenen Tpatfachen *). 

< Bio Binde fehlen, darf bie Neigung enticheibenz 
mit dem lebhafteſten ‚Eifer benugte.man in Frankreich ir 
des Damlel der verworwnen Begebenheit zu ben vachthele 
Hgfien Aulegungen für bie Königin, und bald zeigte ſich 
aligemein das Jebhaftefle Intereffe für bie Sache des Care 
dinals gögen den ‚Hof, gegen die verbaßte Menasihi.: Dieb 
verſichert eſenval, ihr Vertrauter und eiftiget Anbaͤnger **). 
Ducch der Freund und Beitheibiger des Pringenziken.AbbE 
Eeorgel, erfahren wir neth;; daß bie Königin, von Bwetsaäl 
geleitet, während ber ganzen Dauen. bed: Vrneeſſes Alles 
aufbot;:: zum bem Angelingten. bie Vertheibigung zu hir 
ſchaveren und bie Richter gegen: ihn einzunchmen; die: ber" 
nechtete ſich als Bogenpartei bes Cardinals, Meß fih 
bberzengen, feine Verurtheilung fei zur Erhaltung ihrer 

‚Winde, ihr Ehre durchaus erforderlich, und gab. durch 
frele Kuerung dieſer Meinung der Berlaͤumtuug neuen, 
hoͤchſt awitaſchten Stoff. Der Püinifter Breteril fol al 
necdings dorfucht haben, bus Dropungen und Verſpry⸗ 
chungen St. James und bie: Juweliere zu erſchwerenden 
Auoſagen gegen den Prinzen gu bewegen; allein bie ſchaͤndf 
liche Behauptung, daß die Monarchin fa weit gepamgen 
sel, der La Motte gämgliche Strafloſigkeit zuzuſichern, wenn 
fie: buy falſches Beugeiß den Cardinal verdechken wolle, 








*) Georgel Memoires, T.IL.'p. 158. 184. 199. 
*) Besenral Memoiren, T. M. p. 186-185. 187,188. 


mem Georgel bie ebfgentihfe 2 ‚Läfterang, die nie Pe 

.. ‚Weder befubelt haben würde, hätte. fie wicht deider Glaubetn 

und Wertheibiger geſunden. Aufs Hoͤchſte waren buch 

le dieſe Umſtaͤnde Teilnahme und: Mitleid für ben CTar⸗ 
- dinal. gefpantt, alß am 81. Mei 1786 ber Spruch bed 

Varlements ichet alle‘ Aagrllagten evſolgte ). “ 
VODreißig Stimmen gegen zwanzig erllaͤrtra den. Can 
dinal „vollkommen gerahtfertigt. gegen aile Veſchaldegan 

gen ii der Ankiage *z bagegen ſprach daB: Bericht der 
Rn: Diotte Staupenfchlag, Brandmarbung mid. Ichensldug: 
Hide Haft, beim: Viülette mb dern Caglloſtro Vandesver⸗ 
weifeng zuz Die Dfiva erhiett ihre Freiheit ohne Stufe. 
Freudiget Jubel einen: ungeheuren Wohömenige,;- hie th 
Sit ungsſaul des ::Parlemmntd unngab;; "werhersilhte die 
Sodfptechung beb’SPrimen, begleiteten zaruck gur Bar 
Kille; surd. als gleich darauf ber Befehl des Bofes ihn 
Yreizugeben erfolgte, ir Ttiumph bis zu feinem: Valaſte 
Bean feierte zugleich den Steg: des Pringen, und Die 
x WDentithigung der Königin"). Leicht laͤgt fich ber Ele 





\ 


*) Geurgel Memoiros, T. EI. p. 188. 175-176, 199, 

“_ 190-191. 158, 208. 

Zur Bezahlung des Halsbandes hatte “ der Cardinal glei 
zu Anfang des Proceffes verflanden, und den Juwelieren Ci 
cherheit auf feine Einkünfte geftellt. Georgel Memoiren, “ 
7. N. p. 197. 148144. 

=) Georgel Memoires, T. II. p.203-204. 205. Be- 
'senral Memeires, T.IIZ. 156, Boularis Memoi- 
i res, T.V.p78 © 3 
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druck ermeſſen / als am folgenden Tage ein Koniglichen 
Befehl den Cardinal aufforderte, die Stelle als Groß⸗ 
Almoſenier niederzulegen, und ihn nach ſeiner Abtei Chaiſe 
Dieu in Auvergne verwies. Nur Wenige beruͤckſichtigten 
tie Nothwendigkeit, einen Mann som Hofe zu entfer⸗ 
nen, ber in der hoͤchſten geiſtlichen Wärbe bed, Reiche, 
oͤffentlich vor Gericht, den vertrauteſten Umgang mit den 
elendeſten Betruͤgern hatte zugeftehen wüffen, dem zu⸗ 
gleich die Ehre der Königin fü gleichgültig, je, fo ver 
daͤchtig geweſen war; daß die. unwahrfcheinlichften . und 
ehrenruͤhrigſten Borgeben feiner veraͤchtlichen Geſellſchaft, 
ihn ohne Weiteres zu den nachtheiligſten Handlungen fuͤr 
den Ruf, und die Wuͤrde der: Monarchin verleiten Tonne 
ten. Die große Mehrzahl ſchrie laut uͤber Tyrannei, maß 
allein ber Rachſucht der Koͤnigin · die willluͤhrliche Beſtea⸗ 
fung · eines. Mannes bei,“ ben die flrengſte Gerechtigkeit, 
teds aller, Bemühungen fie zu blenden, fo eben hatte 
Areifprechen. müffen, Sand. zwar nach. den: Verhandlungen 
eines Proceffes freifprechen, in welchem die Königin von 
"Frankreich ald Partei, Betrlgern, Beutelſchneidern, feis 
len Dimen gegenüber fand, und vielleicht: nur durch 
erkauftes ober erzwungenes Schweigen biefer Elenden, 
die Offenbatung felbftbegangener Verbrechen unterdruͤcken 
Eonnte *). Jeder Verdacht warb aufs neue belebt, als 
bie La Motte nach kurzer Gefangenſchaft, aus dem Hoſpi⸗ 








12)’ Georgel Mdmoires, T.IL. p. 205— 206. 187— 188 
.188, 207. Besenval Memoires,.T«IE,-p.187—189. 
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tal ber. Salpetriere zu ihrem (Gatten nach England 
entfom. Aus diefem fihern Aufenthalte drohte fie mit , 
der Herausgabe einer Denkfchrift,. die alle Geheimniffe 
des Proceffes aufdecken, die Koͤnigin und den Baron 
Breteuil in. dem nachtheiligften Lichte darſtellen follte. 
Noch find die Gründe unbekannt, : bie ben Hof vermoch- 
ten, ber 2a Motte das Manuſcript ihrer Denkfchrift mit 
einer bedeutenden Geldſumme abzufaufenz. fpdter erſchien 
es dennoch im Druck, und fein Inhalt ift ein fo unfinz 
niges Gemifch handgreiflicher Lügen und der niebrigften 
Schmähungen, daß Feinesfals Furcht vor feiner Glaub⸗ 
haftigkeit die Urfache jenes gefährbenden Opfers gewe— 
fen feyn Tann. *). Merkwuͤrdig iſt die Schrift, infofern 
fie ein förmliches Verzeichniß aller Befchulbigungen ent⸗ 
haͤlt, die man jemals ber Königin gemacht. hat, um bes 
ſonders hie vohe Menge gegen fle aufzubringen. Alle Par⸗ 
teien ſcheinen ihr Gift darin niedergelegt zu haben, und 
vorzüglich deßhalb iſt die Verſicherung felbft. anderer 
Schmaͤhſchriften gegen die Monarchin, nicht ganz un— 
glaubwurdig, Daß. bie befannt gewordene Denkfchrift der 
La Motte. Feineswegs allein ihr Werk fei *). Eine 
kurze Darlegung des Inhalts. erfpart bie ſernere Er⸗ 
wähnung .aller Gerüchte, die nach und nach-ben..Baß 
*) Georgel Mdmoires, T:II. p.208—209. Soula-. 
„vie Mömoires, T. II. p. LXV-— LXVL, 
- .**).Me&moires historiques deb.intrigues de Ja cour par 
le Sieur Retaux de Vilette; à Veniss, 1290; p.3. 
I. Bd. 5 
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dets Volts gegen bie Königin bis. zur blinden Wuth ger 
‚ fteigert Haben. 
Durch Lift und Drohungen find. der Gräfin waͤh⸗ 
venb bes Proceſſes lauter falſche Ausfagen abgendthigt 
worben; erft jet In vollkommener Freiheit Tann fie Durch 

“ einen treuen Bericht ſich rechtfertigen *). Gleich der Eins 
gang deſſelben fegt indeß den Glauben an die Wahrheits⸗ 
liebe der La Motte auf neue, harte Proben. Sie hat 
nicht gewußt dder nicht bebacht, daß ber Prinz von Rohan 
im Jahre 1772 zuerft nah Wien, die Königin bereits 
1770 nach Frankreich kam. Schon als Gefandter in 
Wien ſoll der Prinz ein Liebesverſtaͤndniß mit der Erz⸗ 
herzogin Maria Antoinette gehabt Haben; er wird durch 
einen jungen deutſchen Dffizier verdrängt, und dußert 
fich barlıber zu frei und zu öffentlich, Als ex fpäter nach 
FZrankreich zuruͤckkehrt, Läßt er ſich fogar verleiten, ber 
Kaiferin Maria Thereſia in geheimen Nachtichten von ber 
fortdauernden leichtfinnigen Aufführung ihrer neu ders 
maͤhlten Tochter zu geben. Joſeph IL. findet dieſe Briefe 
indem Nachlaſſe feiner: Mutter und ſchiet fie ber Ko⸗ 
nigin, daher ihr unverfühnlicher Haß gegen ben Carbis 
nal. *) Sie muß ihn. unterdrücken, ald der Kaifer auf 
einmal lebhaft wuͤnſcht, den Prinzen zum Premier Mis 
nifter in Frankreich zu befördern; die La Motte weiß um 








*) De la Motte Memaisen, P:29. 80, 18-18. 165, 
*) De la Motte Minioires, PB 2. 4-2. ” Die 
Anmertang 32. J 
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einen geheimen Briefwechſel bes Cardinals mit jenem’ 
Monarchen; vorläufig betreffen bie Verhandlungen meh⸗ 
tere Millionen, welde bie "Königin ihrem Bruder dere 
ſchaffen, und bie Abtretung von. Lothringen, die fie in 
Vereinigung mit dem Cardinal bewirken fol *). 

Um dieſe Zeit erhält die Gräfin mit Hllfe ber 
Kathſchlaͤge des Prinzen zuerft Zutritt bei der Körigin, 
und wirb bald auf bie fhänblichfte Weife über bie dunkle 
Prophezeihung ihre Gönners aufgeflärt, daß Maria Ans 
toinette ohnfehlbar vielen Geſchmack an ihrer Perfon finden 
werde *). Sie benugt die neu erworbene Gunft, um vor 
Allem dem Cardinal das Wort zu reden, leitet auch den 
Briefwechſel ein, von dem ſie mehrere Briefe als Recht⸗ 
fertigungszeugniffe ihrer Denkſchrift beifügt. Won ben 
Briefen der Königin hat fie verflohlen aus des Prinzen 
Schreibtifche Abſchriften genommen, die ſeinigen ſind ihr 
unter fliegendem Siegel zur Aushändigung zugeftelit wor. 
den Fr). Mit Groll und Werberben im Herzen, ges 
währt endlich Maris Antoinette den Vorftellungen der 
2a Motte, und der gebieterifchen Politik ihres Bruders 
nicht nur alle äußern, Zeichen ber Verföhnung mit bem 
Prinzen, fondern Joſeph II. bewirkt fogar dad allerfchänd: 

üchſte Liebeöverftänbniß zwifchen der neun und zwanzig 





*) De la Motte Memoires, p.22— 2%. 80. 11: 8l. 
197. 54. 88. 57, 
*) De la Motte Memoires, p. 14 — 16. 
."*) Do la Motte Memoiren, p.18— 2%. 
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jährigen Königin und dem funfziglährigen Cardinal. 
Die abgefchriebenen Briefe brüden ſich auf die niebrigfte 
Weiſe darüber .aus,. emwähnen des Königs und aller 
Schwächen, die man ihm jemals beigemeſſen hat, mit 
empoͤrendem Spotte, ſchildern zugleich die Eiferfucht des 
Cardinals auf eine Menge glücklicher Nebenbuhler, und 
‚ äulggt verfichert bie Denkfchrift ausbrüdtih, daß bie Koͤ— 
nigin überhaupt Fein Gefühl Tenne, ald Befriedigung 
“ihrer Sinnlichkeit: Diefer Ausſpruch ift mit der Beſchul⸗ 
digung. unerhörter Expteffungen, gemeiner Gelbumfchläge 
und Anleihen, verkaufte Gunftbezeigungen u. ſ. w., ver⸗ 
bunden; ‚die Herzogin von Polignac fol die Schagmeifter 
tin des Ertrags dieſer ſchaͤndlichen Huͤlfsmittel feyn *). 
Als die La Motte die Monarchin noch zu bereden ſuchte, 
dem Cardinal Zuſammenkuͤnfte zu gewaͤhren, kam letztere 


auf den Einfall, fich--zuvor durch den Augenſchein vvn 


der Art zu uͤberzeugen, wie der draͤngende Liebhaber ſich 
:gegen fie. benehmen werde. Die Scene mit der Oliva 
war. bad Refultat biefes Wunſches; ber-Prinz fpielte dabei 
ven Getäufchten, nachdem ihn bie Freundſchaft der Graͤ 
fin zuvor von Alem unterrichtet hatte **). Wahrſchein⸗ 
ch fah fih bie La Motte ober ihr Vertheidiger zu ber 
harten Wahl genöthigt, entweder auf. dieſe einzige möge 
Uche Wendung zur Rechtfertigung des Betrugs mit ber 
*) De la Motte Memoires, p.30. 3. 189, 41. 19, 

27-29. 31. 80. 89. 99. 124. 60. 195. 198. 197. 54. 48. 56. 
**) De la Motte Memoires, p. 31—89. 
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. Dliva Verzicht zu leiſten, ober bie erwieſene Zeitfolge . 
ganz aufzugeben; fie wählte das Legtere: Tängft waren 


nad) dem Memoire .die Zufammenkünfte mit dem Cardi⸗ 
" nal im Gange, alfo die Scene der Dliva längft gefpielt, 
als die Königin zuerft den Wunſch Außerte, das Hals⸗ 
band zu befigen *). Der Prinz follte ed auf feinen 
Namen für fie erflehen, allein fein Credit allein war 
dazu nicht hinreichend; die Juwelenhaͤndler und ihr Glaͤu⸗ 
biger St. James wollten ſich durchaus ohne die Unter⸗ 
ſchrift der Königin nicht von ihrer Theilnahme an dem 
Kaufe uͤberzeugen laſſen. Ungluͤcklicherweiſe hatte die 
Monarchin, ſeitdem fie St. Cloud gekauft, ihrem Ge: 
mahl verfprechen möüffen, nichts ohne fein Vorwiſſen zu 
„unterzeichnen **); fie giebt ber La Motte zu verſtehen, 
Die Jumeliere würden wohl Teinenfalls ihre Hand fen 
nen, bie Unterſchrift .fei hier bloße Som, ihre Kiugheit 
möge Mittel finden, biefe Verlegenheit zu befeitigen. Erſt 
auf dieſen deutlichen Fingerzeig forderte die Graͤfin den 


Vilette auf, mit feiner feinen Handſchrift ven Namen und 


die Genehmigung der Königin zu erfegen. Der Prinz 
_— . 

*) Dela Motte Memoires, p. 58. 202. 

**) Eine fo giftige als Lügenhafte Wendung. Gt. Cloud wurde 
aus Töniglichen Gaffen, und zwar von dem Erlös eines ver- 
äuferten Dömainen-Grundftüces getauft und der Königin zum 
Sandaufenthalte übertviefen. Es war der Kauf einer Domaine, 
im Zinanzrathe biscutirt und abgeſchloſſen; wenn er aud) auf 
Veranlaffung der Königin erfolgt war, fo konnte doch nie ihre 
unterſchtift dabei gebraucht oder gemißbraucht werben. . 
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‚erhält Kenntniß davon und iſt gang damit einverſtanden ; 
glücklich werben. bie Juweliere getaͤuſcht, und der Cardi⸗ 
nal felbft übergiebt das ‚Haldband dem Kammerbiener ber 
Königin, nie iſt es in ber La Motte Hände gekommen *). ’ 
Gleich bie erſten Gefälligkeiten ber huͤlfsbeduͤrftigen Graͤ⸗ 
fin. wären. von ber dankbaren Maria Antoinette mit einer 
" bebeutenben Geldſumme belohnt worden **), fo viele neue 
wichtige Dienfte vergalt fie mit einem großen Theile ber 
ſchoͤnſten Steine des Halsbandes. Auf Anrathen des Car 
ditnals verkaufte fie ber Graf La Motte in London *+). 
Die Graͤfin bemerkte ſchon um dieſe Zeit viele Zeichen bed . 
Ueberbruffed und großer Unzufriebenheit mit dem Minzen 
an bes Königin; er fei moralifch und phyſiſch zu Grunde 
gerichtet, hatte bie Monarchinihrer vertrauten Kammer 
frau verfihert, dazu machte er Niemand mehr ein Ges 
heimniß aus den Zufammenkünften, und befehwerte fich 
Öffentlich über bie geheimen Gebrechen der Königiy, und 
über ihre wibrigen Gunftbezeigungen **"); fie,hatte uns 





0 
*) Dela Motte Memoires, p. 68 —73. 76. 78 - 79: 
9) Rad) p. 16 der Memoites waren es gzweitauſend, nach 
p. 47 fünftaufend Thaler. 
.***) De la Motte Memoires, p. 84 - 86. 188. 
»*20) De la Motte Memoires, p.84. 89.167. Beildufig 
"wird noch erwäßnt, baf ber, Verſuch bes Gardinals, bem Kai⸗ 
fer Lothringen gu verſchaſfen, geſcheitert, und diefer Monarch 
dadurch ſchon früher von ihm abgezogen worden fe. Das 
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abanderlich befchloffen, iprı zu vetberben. Wreteuif, der alte ' 


Zeind des Cardinals, gab ihr ben Plan und bie. Mittel 
dazu an die Hand. Als der Prinz bie brohende Gefahr 
und beſonders die Abficht der Königin bemerkte, den 
Empfang des Haldbandes zu laͤugnen, rieth ihm Caglio⸗ 


ſtro al einziges Rettungsmittel, fchleunigft bie. La Motte 


aus Frankreich zu entfernen, und dann kuͤhn zu behaups 
ten, die Abwefende habe ben Schmud entwendet. Daher 
bie ſcheinbare Großmuth, womit ihr der Prinz einen fihern 
Bufluchtsort in feinen deutſchen Befigungen anbot. Das 


gute Gewiſſen der La Motte unb ihres Gatten vereitelte - 


ben Plan; indem fie ruhig und zu lange in Bar fur Aube 
verweilten: Nach der Verhaftung ber Gräfin befchloß ber 
Cardinal, fie des Diebftahls auch ins Geſicht zu zeihenz 
Verfprechungen, Drohungen, Fallſtricke aller Art, vers 
widelten fie im Gefängnifle in ein Labyrinth von falſchem 
Laͤugnen und falfchem Geftehen, von ‚Biderfprüchen unb 
Sehlgriffen, die endlich felbft ihr gutes Recht zur Lüge, die 
ſchwache, hülflofe, gefangene Frau leicht ein Opfer der 
mächtigen Schänblichkeit des Cardinals und ber Königin 
werden ließen. Gerechtigkeit vom Könige zu erflehen, ift 
bei auögefprochene Zweck der Denkſchrift *). 

Sieht man auf ben erſten Blick, daß ber Hergang 





G&b für ihren Bruder Hätte bie Adnlgin geößtentfeils durch 


den Kronfchagmeifter La Borde erhalten. 
*) De la Motte Memoires, p.98—97. 168. 29. 80: 
148, 165. 172. , 
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ber Sache, wie fie ihm ſchildert, unmöglich ift, fo wird 
der aufmerkſame Lefer doch auch in ber entgegenftehenben 
Erzählung, obgleich ihr weit ‘zuverläffigere Quellen zum 
"Grunde liegen, noch manches Dunkel, noch manche Un⸗ 
wahrfcheinlichteit bemerkt haben. Wie gewöhnlich Ins 
triguen folder Art, fo wird auch biefe nie ganz aufge 
klaͤrt, nie in Hinficht der handelnden Perfonen ſcharf ers 
wiefen werben, wo Verflechtung von Theilnahme, Theil: 
nahme von Schuld ſich trennen. Bei Hochgeſtellten Hält 
dazu bie Welt, vieleicht nicht ganz mit Unrecht, fchon 
für Schuld, wenn gegen fie nur Glaube an die Möglich- 
keit niebriger Handlungen entflehen kann; ſchnell bildet 
Neid und Mißgunſt ihn zum Verdacht, und dieſer befreit 
die Verläumbung von jedem Zügel. So bezeichnet ber 
Proceß Liber dad Haldband auch die Zeit, nach welcher 
die Verlaͤumdung gegen bie Königin Teine Graͤnze mehr 
kannte; bis dahin war bie allmaͤchtige Gemahlin des Mos 
narchen wohl bed Mißbrauchs ihres Einfluffes, wohl un 
gerechter Handlungen befchulbigt worden, allein erſt biefer 
unfelige Proceß erzeugte den Muth, ihr jedes Niedrige, jedes 
Schändliche beizumeffen. Er ward dadurch, bei den und 
bekannten Verhältniffen des franzoͤſiſchen Hofes, eines ber 
günftigften Exeigniffe für bie Feinde der monarchiſchen Ges 
waltz fie waren noch befchäftigt, es thätigft zu benutzen, 
als ſchon ein neuer, vieleicht ‚noch größerer Vortheil fich 
ihnen zeigte. Calonne fah ſich enblich genäthigt, den uns 
abſehlichen Abgrund aufzudeden, auf dem bie Natign ſchon 
lange in Furcht, doch nie ohne Hoffnung, gewandelt wars 
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er mie den’ ganzen Umfang des ungehemen Defchs ' 


Öffentlich; belannt *). A 
Schon‘ glei nach dem Antritte feines Amtes will 
der Miniſter einen -Plan entworfen haben, die Einnahme 


“für immer mit der Ausgabe ins Gleichgewicht zu brin⸗ 


‚gen **)5-am 20. Auguft 1786 machte er den König zuerſt 
in einer kurzen Denkſchrift mit den Hauptzuͤgen beffelben 
befannt **). Der Verfolg hatte bewiefen, daß der Ere⸗ 
dit und alle biöherigen Hülfmittel das Deficit zu decken 
um diefe Zeit gänzlich erfehöpft waren, und doch überflieg 
‚der Bedarf für das Jahr 1787: (fo-wie bereits früher er⸗ 
wähnt worden ift) **) die gewöhnlichen Einkünfte um 
minbeftend ein und breißig und eine halbe Million Thaler. 
Verlangte man dieſes große Opfer von ber Nation, fo 
erſchien es Flug und billig, fie durch Berüuͤckſichtigung ihrer 
berefchenden Meinungen dazu bereitwiliger zu- machen. 


Der ganze Plan, fagt der Minifter, folte eine Art. Res . 


ſultat der öffentlichen Meinung fein Pz fomit ſchildein 


« wir fie, und vieleicht aus der zuberläffigflen Quelle, indem 
wir jenen.Entwurf darlegen. Frankreich iſt ein Staat, 


"fügt die Einleitung, fo voller Mißbraͤuche, daß er unmoͤg⸗ 


*) Rabaut de St. Etienne fagt: Precis historique de la re- 


volution Frangaise p.89: Les manx de la France &toient 
senfis, mais ils n’avoient pas dt ealeulds. 
**) Galonne Röponse, p. 379. 
6) Anhang zu Colonwe Adgonse, p-. 
wer) 2. Band, Seite 21. 
}) Calonne Reponse, p. 897. 
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lich gut vegiert werden kann; glänzenb iſt das Verſpre⸗ 
hen: duͤrch ihre Abſchaffung allein, unb nicht nur ohne 
neue Auflagen, ſondern fogar noch mit Verminderung. der 
biöherigen Laſten des Volks, foll das Deficit gedeckt wer⸗ 
ben *). Darauf führt der Plan mit einem Male Alles 
ein, was bis dahin bie verfcjiebenen Secten der neuen 
Philoſophie in Frankreich nur irgend verfucht hatten **): 
Prvvinzial⸗ Verſammlungen unb Abfchaffung ber- Weges 
frohn, nach Neders Ideen **) Getreide: Ausfuhr und 
Aufhebung der Zoͤlle im Innern, wie Beides Turgot wollte; 
dazu noch Ausgleichung der Salzſteuer, Veraͤußerung ber 
Domainen, Vertheilung ber Gemeindegüter, endlich bie 
Subvention territgriale, und völlige Gleichheit der Beſteue⸗ 
rung. Diefe follte am bebeutendften zu ber Dedung des 
-  Deficitö beitragen, während bie Abſchaffung der Bölle im Ins 
‚nern und ein, Exlaß an ber Zaille den niebern Claſſen des 
Volks bie erwähnte Erleichterung verfchaffen würde +++"). 


*) Anhang zu. Calonne Réponse, p.52, 51. 53. Ca- 

“ Jonne Reponse, p. 399 — 401. 

) Siehe das Werzeichniß ber. projectirten Neuerungen in Ca- 
lonne Reponse, p. 384 — 885. " 

c) Die Protocolle ber erſten Notablen» Verfammlung in In- 
trod, du Moniteur 1789, p.61. 68. Calonne Bdponne, 
+ p.404. Anhang dazu p.54—55. 69. 

ser) Anhang zu Calonne Reponse, p.59. 85—56. 60. 
56 — 57. 58. 58. Calonne Beponse, p.40P — 401. 
894. 899. Introd. du Moniteur, p. 63.68. 70 — 71. 
61-62. 
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Die Schulden der Geifttichteit, bisher das unuͤberwindliche 
‚Hinberniß dergleichen Befteuerung aller Grundftüde, folls 
ten durch die Veraͤußerung einiger minber wichtigen Rechte 
und Einkünfte dieſes Standes getügt werben; allen Kbris 
gen Schwierigkeiten und Cinwenbungen ſtellte man das 
hoͤchſte Gefeg, das Wohl des Volks entgegen *); ben 


Betrag des Deficits felbft gab Calonne nur auf neun. 


und zwanzig Millionen Thaler an. Bei der großen Un⸗ 
gleichheit der Vingtiemes **) ließ fi annehmen, daß, 
wenn ber beftehenbe höchfte Sa nach Verhältniß des Er⸗ 
trags ber, Grundſtuͤcke ald Norm zur Auögleichung biente, 
biefe allein. die Subvention territoriale gegen bie alten 
u Vingtiemes um neun Millionen Thaler erhöhen wide; 
\ eine neue Stempelabgabe follte fünf Millionen, Erſpar⸗ 
niffe in allen Zweigen ber Verwaltung: ſechs Millionen, 
bie Vortheile, welche mit ber Schulbentilgung durch bie 
veräußerten Domainen verbunden fein würden, gegen brei 
Mihionen, und endlich eine neue Einrichtung, wonach 
Tünftig in jedem Jahre nur bie Hälfte der vorbeftimmten 


Rüdzahlungen abgetragen werden folte ‚über ſechs Mil: _ \ 


lionen Thaler zur Dedung des Deficitö beitragen. Für 
ungewöhnlihe Faͤlle wollte man zugleih durch Grüns 


*) Introd. du Moniteur 1789, mir Anhang u Ca 
lonne Reponse, p. 585. 
**) Siehe ben erften Band biefes Werke, Geite 106—- 108. 
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"bung eines großen Nationaltredits unerſchoͤpfliche Si 
mittel eröffnen *). .- j 
Indeß die Einführung oder biefer Neuerungen war 
bereits‘ früher. an. dem Widerſtande der Parlemente ger 
ſcheitertz man konnte in diefen Gorporationen jegt Feines 
wegs andere Anfichten, oder mehr Willfaͤhrigkeit voraus: 
ſetzen, und es blieb nicht. übrig als ihnen Recht und 
Mittel zum Widerftande zu entwinden, wenn bie neuen 
Einrichtungen, beſonders fo ſchnell Huͤlfe bringen follten, 
als der Drang der Umflände erforderte. Die Parla- 
mente vertraten bie Rechte eined jeden einzelnen Unter— 
thanen des Koͤnigs; leiſteten alle Unterthanen freiwillig 
Verzicht auf ihre Rechte, fo hörten die Pflichten, und 
damit die Functionen der ‚Gerichtöhöfe, in diefer Hinficht 
auf; eine National⸗ Repräfentation, wilfähriger oder 
abhängiger als bie Parlemente, befeitigte demnach jenes 
bisher unüberreinbliche Hinderniß **). Calonne befchloß 
nad altem Braude, die Notablen des Reichs zu beru— 
fen Repraͤſentanten aller Stände, indeß vorm Könige 


.*) Calonne Reponse, p.232. 399 — 401. 102 — 108. 
Anhang bazu p. 57—58. 60. 61. 

**) Soulavie Memoires,. T. VI. p.122-14—125. Be- 
senval Memoires, T.III. p. 184, 

#4) Khnliche Verfammlungen hatten im ſechszehnten und ſieben· 
zehnten Jahrhunderte mehrmals ftatt gefunden, f. Soulavie 
Mömoires, T.VI. p.121. 129. Introd. du Moniteur 
1789., p.54. 





77 . . 
gewähtt, blos rathend,Tnicht, wie die allgemeinen Rächs⸗ 
fände, bewilligend; doch ſollte Alles, worüber der König 
dieſe Verfammlung wuͤrde zu.Rathe gezogen haben, als 
Geſetz im ganzen Reiche. bekannt gemacht, und Feine. Ein- 
wendungen dagegen geſtattet werden *). Der loſe Zus 
ſammenhang, vie Widerfprüche, die unverfchleierte ‚Ges 

* waltfamteit ber Bolgerungen dieſes Plans, laſſen mit Recht 
gweifeln, daß er, fo wie der Minifter behauptet, ein Wert 
reiflicher Ueberlegung, und mehrjaͤhriger Vorbereitungen 
gewefen fei, wahrſcheinlich ſchuf ihn. ber: Augenblick ber 
hoͤchſten Noth **)5 -biefe:zwang aud ben lange zoͤgern⸗ 

den Monarchen, feine Genehmigung . zur Ausführung zu 
Am 29. December 1786 erließ der Koͤnig die. Be 
zufungöfchreiben. .. Steben Prinzen des Königlichen Haus 
fes, vierzehn Bifhöfe, ſieben und dreißig Mitglieder des 
hoͤchſten Adels, ebenfopiel erſte Präfidenten und General: 
Vrocuratoren fämmtlicher.Parlemente des Reiche und ber 
Oberrechen⸗ und Obenflener Cammer zu Paris, elf Des 
putirte der Pays d’etats, fechs und zwanzig Magiſtrats⸗ 
perſonen ber vornehmſten Stäbte des Reichs, und zwoͤlf 
Mitglieder des koͤniglichen Staatsraths, follten bie. Ver⸗ 
ſammlungen bilden. Ihr Sigungsort war Verſailles, der 





*) Galonne Reöponse, p.896-—897. Anhang dazu p· 6162. 
Introd. du Moniteur.1789. :p.54.:55., 

#*).Sonlarie Momoires, T. VE 12312. Besen- 
val Memoires, T. M. p. 21— 222. 
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29. Januar 1787 ber vorbeflimmte Tag der Eröffnung. 
Zur Berathung folte fih die Verſammlung in fieben Bü: 
reaur unter Borfig der Prinzen des Eöniglichen Haufe 
"teilen, jedes Buͤreau, gab über ale Theile des Plane, 
für ſich und unabhaͤngig von den übrigen, feine Mei 
"zung ab. Die Deputirten trafen puͤnctlich am 2. Ja⸗ 
nuat zu Paris und Verſailles ein; indeß die Eröffnung 
der Verſammlung verzögerte · ſich aus unbelannten ur⸗ 
ſachen bis zum 22. Februat 1787 *). 

Gleich nach den Feierlichkeiten der erfien Sitzung 
bie der König in Perſon mit einer Rede eröffnete, 
bilbeten fi bie Büreaux, und Calonne ‚theilte ihnen 
in ſechszehn verfchiedenen Memoiren ben "größten ımb 
wichtigften Theil feiner Vorſchlaͤge mit, acht andere Aufr 
fäge, dieſen folgend, follten das Webrige enthalten *. 
Ale Buͤreaur machten Einmendhngen gegen die Grunds 
füge, nach welden die Provinzial⸗ Berfammlingen ge 
bildet werden ſollten, gegen ‚bie: Subvention territoriale, 

und gegen bie Vorſchlaͤge zur Schuldentilgung der Geiſt⸗ 
lüchkeit. Ihre Bedenken wurden fogleich dem Hofe mit 
getheilt, und am 12. März dankte ihnen Calonne im 
„Namen des Königs für ihre Aufmerkfamkeit und ihren 
Eifer bei der Berathung, und brüdte zugleich bie Zufrie⸗ 
denpeit des Monarchen aus, baß ihre Einwendungen nur 








*) Introd, du Moniteur 1789; p. 84. 89 60. ° 
Hy) Introd. du Moniteur 1789. p. 507 Calonne Be 
ponse, p. 884 — 386. 
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dormen tabelten, keinesweges aber das Weſen der neuen 
Einrichtungen %. Ale Biteaur proteſtirten in ber naͤch⸗ 
fen Sitzung gegen bie ſchlaue Erklärung. des Miniffers: 
nicht einzelne Formen, fondern bie nehen Einrichtungen 
felbſt, ſo wie fie vorgefchlagen. worden wären, hätten fie 
verworfen, naͤmlich die ganze Organffation der Provinzials 
Verfammlungen, als unzwedmäßig und ben. Grundges 
fegen bes Reichs zuwider, die Subvention terrĩtoriale abs 
änmögtich, ſollte fie in Raturalien aufgebracht werden 3 
und ſelbſt jede Erhöhung der Abgaben "in Gelde koͤnne 
Aue erſt dantı der Berathung unterworfen werde, wenn 
man · der :Berfommlung alle Finanzberechnungen / worauf 
fich die Angabe des Deficits gründe, und das Detail 





aller beabfichtigten Erfparrüffe mittheile. Die vorgeſchla-⸗ 


gerien- Mittel -zur Tilgung der- Schulden ber Geifttrchfeit 
erſchienen offenbare Eingriffe in bie Rechte: des Eigens - 
tun. : Übrigens -unterwarf ſich der geiftlihe Stand, fo 
wie alle übrigen, unbedingt dergleichen Befteuerung, und 
erſterer bat nir, bie Art feine Schulden zu tilgen felbft: 
dem Könige vorſchlagen zu dürfen **), . 


;*) Introd. du .Monitenr 1789. B.68 - 64. . 

**) Introduction du Moniteur 1789, p. 6B—69.:72. 75. 
Noch jest wird häufig als eine Hauptveranlaſſung ber Revolu⸗ 
tion bie. Weigerung der privilegixten Gtänbe, ſich dergleichen 
Wefteutsung zu unterwerfen, angefuͤlrt. Die Grundlaͤte ber 

‚neuen Shitgfophie wurden damals von dem Abel und her Geiſt⸗ 
lichkeit, wie von dem übrigen Wolfe, fo hoch verehrt, baf eine 


\ 
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Getauſcht ſah Colonne hiermit die Hoffiwug, dem 
Volke durch die billigende Stimme ber Notablen die neuen 
Auflagen in einem guͤnſtigen Lichte barzufteflen; ſelbſt 


Bu 


wenn er ihre Forderungen eingehen wollte, erfchien doch 


der Weg, den fie einfchlugen, viel zu lang und zu ſchwie⸗ 
zig, ald daß darauf der augenblicklichen Bedraͤngniß des 
koͤniglichen Schages fehnell genug hätte abgeholfen wer⸗ 
ben Tonnen. Aufgebracht gegen das undankbare Werk 
feiner Hand, beſchloß er die äffentliche Meinung, die e& 
ihm folte gewinnen helfen, jetzt gegen daſſelbe aufzufor- 
dern. Er machte durch den Drud ale Memoiren bekannt, 


bie bis dahin ber Verſammlung vorgelegt worden waren, 


gab in einer beigefügten Ankündigung im Allgemeinen 
au. verfiehen, daß bes Weigerung ber Notablen bie Schulp 
beizumeffen fei, wenn bem Volke nicht durch Abſchaf- 
fung der Mißbraͤuche die beabfichtigte Erleichterung werde, 


und ſendete die Schrift, um fie fihneller zu verbreiten, 


an älle Pfarrer des Königreichs ). Feindlich, unverſoͤhn⸗ 
Yich feindlich, mußten fich nad) einem ſolchen Schritte der 


ſolche eigennägige Weigerung als unmöglich betrachtet werben 
Tann, um fo mehr, da das geforderte Opfer in Frankreich nur 
Sehr. unbebeutenb war... Unendlich . größere brachten bie Depus 
tirten ber höhern Stände fpäter mit. gleicher Freudigkeit; es 
ward ein Wettſtreit unter ihnen, wer zur Verwirklichung ber 
neuen Lehre bie meifte Uneigennügigkeit zeigen würbe. 
” Soulavie Memoires, T. VI. P. 155. Calonne Re 
'» ponze, p:884. BesenvalMemoires, T.IIL p.208. 
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Minifter und die Verſammlung gegenüberflehen; fie 
ſetzte ihre Arbeiten aus, verlangte zu. ihrer Rechtfertigung 
den Druc aller ihrer Befchlüffe, und La Fayette, der Heid 
ber amerikaniſchen Sreiheit, ein vom Könige gewähltes 
Mitglieb der Notablen, ging fo weit, Unterfuhung der 
Verwaltung des General='Eontroleurs, und zwar befons 
ders der Domainen⸗Vertauſchungen, die während berfel- 
ben bewirkt worben waren, zu verlangen *). Bald blieb 
dem Hofe Feine Wahl, ald die Verfammlung ober den 
Minifter zu entlaſſen; bie Königin entſchied ſich gegen 
den Leßteren, und am 9. April 1787 erhielt er Befehl 
feine Stelle nieverzulegen; der Staatsrath Fourqueur, 
ein bejahrter Mann, übernahm biefelbe. Den Notablen 
wurde jebe Auskunft mitgetheilt, die fie verlangten, und 
fie fegten ihre Berathungen fort **). 


*) Besenval Memoires, T. III, p.204—205. Rabaut 
- de St. Etienne precis; p.41. Vernier El&mens 
des finances, p.45. Bertrand Histeire, T. I. p.76. 
Die letztere Anklage blieb ohne Folgen, da fle ſelbſt das Ge 
ſtaͤndniß enthielt, der Kläger fpreche blos nach Hörenfagen, und 
önne nichts beweifen, f. das Original derfelben, in Memoi- 
‚xes historiques sur la Fayette, p.158—161. Die Klage 
iſt fpäter von dem Parlament, indeß ebenfalls ohne Erfolg 

* wieberholt worden. 

**) Besenval Memoires, T. III. p. 205. 207. 209. 21% 
Bertrand Histoire, T.I. p.75. Rabant de St. 
Etienne precis, p. 42, Bonille Memoires, T.I. 

"2.36. Introd, du Monitetir 1789, p. 51. 71. 74. 72. 75. 
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Schöter Abſchnitt. 





Brienne, Erzbiſchof von Touloſe wird Finanzminiſter. Aufhebung 
der Natablen ⸗Verſammlung . Ginführung eines Thells ber 
von Calonne vodheſchlagenen, und von ben Notablen gutgehei⸗ 
Fenen Neuerungen. Stempeledict, und Weigerung des pari⸗ 
fer Parlaments, eg eingugeichnen. Das Gtempelebick und bie 
Subvention territoriale werben. im Lit be Juſtice am 6. Auguß 
1787 eingegeiäjnet, Das parifer Parlament bittet in biefem 
&it de Juſtice zuerſt um Berufung ber Beicheftände, GE 
wird nad. Troyes verlegt. Die Dberfleuerfammer und fa 
alle Parlamente des Reiche fordern bie Berufung der allgemeis 
nen Reichsſtaͤnde. Wirkung biefer dorderung auf bie Nation. 
Brienne wird zum Premier Miniſter ernannt. Berhältniſſe 
des neuen Premier Minifters, Dos Parlament wird nad 
Paris zuruͤctgerufen. Königliche Parlamentefigung am 19. Ro 
vember 1787, um. bie Einzeichnung einer Anleihe von. hundert 
und fünf Milionen Thaler zu bewirken. Erſſes Verſprechen 
des Königs, die Reichöftände nach fünf Jahren zu verfammeln. 
Der Herzog von Drleans "proteflixt in ber Eöniglichen Sitzung 
gegen bie Eimeichnung der Anleihe, Er wird aus der Haupt: 
ſtadt verwieſen, die Parlamentsraͤthe Sabatier und JFreteau 

werden verhaftet. Charalter und Verhaͤltniſſe des Oerzogs 

von Orleans. Er darf nach Paris zuruͤckkehren, die Räthe 
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Sabatier und greteau werben freigelaffen. Buftemb ber Pi: 
nangen zu Anfange bes Jahres 1788. Beabſichtigte Veraͤnde ⸗ 
rungen in det @erichtöverfaffung. Cour pleniere. “Grands- 
baillages. Présidiaux. Verſprechen eines neuen Eriminal⸗ 
gefegbuche. Abſchaffung ber Question préalable und der 
Sellette. Der Parlamentsrath Duval d' Espremenil zeigt dem 
parifer Parlamente die beabfihtigten neuen Einrichtungen bes 





Vremier- Miniſters an.. Beſchluß und-Erflärung des pariſer 


Parlaments auf dieſe Anzeige. Werhaftung ber Parlaments- 
raͤthe d’ Espremenil und Goislard de Monfanbert. Die Edicte 


. iu Grrichtung ber Cour plenidre und zu ben Übrigen Vers. 


änderungen ber Gerichtsverfaffung werden in. einem Lit de 


Juſtice zu Verſailles eingezeichnet, Unruhen zu Rennes. Un 
ruhen zu Grenoble. Verſammlung der Stände von Dauphins 


bei dem Schloſſe Wäille. Die Berfammlung des Clerge de 
France forbert ebenfalls auf das Heftigffe-bie:Werufung ber 
allgemeinen Reichsſtaͤnde. Die Noth der Finanzen beivegt ben 
Premier⸗ Miniſter, die Wirkſamkeit der Cour pleniere aus 


duſehen. Verſprechen bed Koͤnigs, daß die Meichsfände ſpaͤ 


teſtens bis zum 1. Mat 1789 berufen werden ſollen. Ein⸗ 


ſchraͤnkung ber Zahlungen des koniglichen Schates. Der Pres - 


mier · Minifter Brienme wird entlaffen. 





Son ſeit langer Zeit hatte ein Mann buch bie unge: 
wöhnliche Vereinigung der hoͤchſten Würden ber Kirche, 
mit offenkundiger Anhänglicfeit an ale Grundfäge der 
neuen Philofophie, bie Aufmerkfamteit von Frankreich auf 
fih gezogen; Lomenie de Brienne, Erzbiſchof von Tou⸗ 
Ioufe, war Turgots Jugendfreund, und b’ Alembert hatte , 


6* 


. 


BER: 1 
ihn für eines der näglichften Mitglieder des philoſophiſchen 
Vereins erklärt *). Den Ausfpruch vechtfertigend, fuchte 
Brienne fpäter die Freundſchaft aller philofophif—hen Mi⸗ 
nifter, beförherte jede Neuerung ohne Unterſchied, und 
erwarb fich endlich felbft den Ruf eines großen Talents 
. für die Verwaltung *). Seine Verbindung mit Neder 
gewann ihm befonbers die günflige Meinung der Koͤni⸗ 
gin, deren vertrautefte Umgebungen er in fein Intereſſe 
zu ziehen wußte, dagegen konnte der König niemals die 
ihm naturliche Abneigung gegen einen Prälaten uͤberwin⸗ 
den, der, wie ſich der Monarch ausdruͤckte, nicht an Gott 
glaubte, und noch überbieß in dem Rufe zu freier Sitten 
ſtand *). Nach der Verfiherung' glaubhafter Quellen 
hegte Brienne laͤngſt ben lebhaften Wunſch, in dad Miniſte 


*) Oeuvres de Turgot, T.L p.2%. Oeuvres de Vol- 
taire, T. 98. p. 237. 261. 269. 
) Soulavie Mömoires, T. VL p.222—238, 219.,2% 
- Mdme de Sta&l Considerations, T.I. p.121. Ber- 
trand Histoire, T.I. p.7l. Histoire de la Conjure- 
tion du Duc d’Orldans, T.I. p. 67—68, Necker de 
1a r&vol. Frang. T.I. p.25—26. Essais historidues sur 
les causes et les effets de ‚la revolution de France, 
p. C. F. Beaulieu VI Vols. T.I. p. 4. 
**) Soulavie Memoires, T. IH. p.6; T.IV. p. 169; 
T.VI. p.105. Bertrand Histoire, T.I. p. 71.72 75. 


Mde de Sta&l Considerations, T.L p.116. 121. Be 


senval Memoires, T. IH. p.275. Beaulieu Essis 
historiques, T.1.p.5. 





85 
rium zu treten, unb arbeitete als Mitglied der Notablen 
auf das thätigfte, die Exbitterung ber Verfammlung gegen 
Calonne zu erhöhen; nach der Entlaffung dieſes Mini 
flers ſoll die Königin mit Abficht die Wahl auf ben 
bejahrten Zourqueur geleitet haben, und als ſich bald 
aeigte, daß er der ſchweren Bürde nicht gewachfen fei, 
Überwand endlich der Einfluß der Monarchin, unterfkügt 
von ber dringenden Nothwendigkeit, anerkanntes Talent 
an bie Spige ber Verwaltung zu flellen, jede anbere Rüd- 
fiht in dem Könige, und am 1. Mai erhielt Brienne 
mit dem Zitel Chef bed Finanz Rathes bie oberſte Lei- 
tung der Finanzen. Fourqueur nahm feine Entlaffung, 
Billedeuil, bis bahin Intendant ber Generalität Rouen, 
und ebenfals einer der Notablen, wurde General- Contro⸗ 
leur, indeß dem Finanz⸗Chef untergeordnet *). Mach den 
unverdaͤchtigſten Zeugniſſen erklärte fich Die öffentliche Mei⸗ 
nung auf bas vortheilhaftefte für den neuen Miniſter; 

man bunfte zugleich auf feine Faͤhigkeiten und auf feine 

\ Liebe zu ber Freiheit bauen. *). 
Obgleich die Notablen nach ihrem Siege über Ga: 


N 
. *) Bertrand Histoire, T.I. p.78—74 Besenval . 

-Memoires, T. IH. p. 218. 228 — 224. 225. 27. 275. 
Soulavie Memoires, T. II. p. 6. T.VI. p. 175. In- 
trod. du Moniteur 1789, p.73. Madame de Cam- 
pan Me6moires, T. II. p.27 —29. 

*) Necker de la rérol. Frangaise, T.I. 2% 
Bailly Memoizes, T.I. p. 4. 
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Ionne unauögefest bie größte Aufmerkſamkeit auf die Er⸗ 
mittlung bes. wahren Bettags des Deficits verwenketen, 
fo wurden die Büreaur doch nie darüber einig, und jedes 
gab eine andere Summe an *). Die Provinzialverfamms 
lungen und bie Abſchaffung der Mißbraͤuche genehmigten 
fie im Allgemeinen, machten auch Vorſchlaͤge zur zweck⸗ 
imäßigfien Organifation und Ausführung, bagegen wichen 
fie jeder beftimmten ExPlärung über den eigentlichen Zweck 
ihres Zuſammenſeins, über den Betrag und die Art der 
‚ neuen Auflagen zur Dedung des Deficits forgfältig aus, 
und wieberholten bloß die allgemeine Verfiherung, daß 
"bie verſchiedenen ‚Stände unbebingt, auf jede frühere Ber 
günftigung, in Hinficht.der Auflagen Verzicht leiſteten *). 
Was man von der Verathung hoffen Tante, fhien fos 
nad großentheils erfuͤllt, die beabſichtigte Rechtfertigung 
der Auflagen. durch beftimmte Genehmigung der Notablen 
aber nicht mehr zu hoffen; am 25. Mai hob ber. König 
die Berfommlung auf ***)., Die Reden des Monarchen und 





*) Man fee Seife 20 biefes Bandes bie Anmerkung und In- 
+ trod. du Moniteur 1789, p.75. 

**) Introd. du Moniteur 1789, p. 74. 75. 7%: 

**) Necker de la rerol. Frang., T.I. p. 28, befauptet, 
Belenme habe vom Ruhenfucht gefpernt, neue foftematifche Ideen 
ausführen wollen, unb bie Rotablen fo ſchnell aufgehoben, weil 
er ihren Wiberftand fürchtete. Da aber fpäter nichts geſchah, 
als was ſchon in Calonne's Plane lag, und zwar Alles mit ben 

Wodifitationen, „welche die Notablen wünfchten, ferner bie kin: 

gere Dauer einer Verfammlung , die fish über alle Rebenfachen 
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feiner Minifter in dem Testen Sigungen . verhießen Bes 
ruͤckfichtigung des Rathes und der Vorfchläge der No⸗ 
tablen bei allen neuen Einrichtungen, ficherten eine jaͤhr⸗ 
liche Erſparniß an den bißherigen Ausgaben, ber fih bes 
ſonders der König und feine Familie unterwarfen, von 
mindeftens zehn Milionen Thaler zu, ließen hoffen, daß 
die große Laſt der fälligen Rüdzehlungen theils durch 
Aufſchub, theils durch neue Anleihen werde ganz zu ber 
feitigen fein, und verfprachen endlich die ſorgſamſte Ans- 
wahl der milbeften Auflagen, zur Deckung bes noch uͤbri⸗ 
gen Deficts von Seiten des Königs, da bie Notablen 
ſich nicht ſelbſt Aber dieß allerbings eben ſo ſchwierige als 
peinliche Geſchaͤft zu entſchließen wagen wollten. Zur 
Auftklaͤrung und Sicherung des Volks ſollte Blmftig jedes 
Dahr die Berechnung aller Einkünfte und Ausgaben, fo 
‚wie bie Vertheilung der Auflagen, auf bie verfchiebenen 
Veziste des Reiche, Iffentlih bekannt gemacht werben.. 
Ohne Einwendungen und Widerſpruch ging die Ver⸗ 
Sammlung nad) dieſen Erklaͤrungen bed. Monarchen aus 
einander *). Die ungeheure Summe des Deficits, bis— 
het nur geahmet, nie berechnet, hatte Schrecken und Un- 


2 


weitlaͤufig ausgeſprochen hatte, und uͤber den Hauptgegenſtand 
jeder beſtimmten Erklaͤrung auswich, mindeſtens unnüg. erſchei⸗ 
nen mußte, fo wird einerſeits jener Grund gut Entlaſſung der No⸗ 
tablen fahr unwahrſcheinlich, andererfeits bebarf - es. beffelben 
, müät, um. fle zu enflären. 
*) Intxod. da Moniteur 1789, p. 7276, 89. 
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willen in ganz Frankreich verbreitet, und, fagt ein neuer 
Philoſoph: der geringe Nugen der Notablen überzeugte 
allgemein, daß nicht wenige vom Könige außerfehene Män- 
ner, fondern allein das Bolt, ober feine felbfigewählten 
Stellvertreter, fo große Übel heben koͤnnten *). 

Die dringende Noth ber Finanzen gebot bie ſcheu⸗ 
nigſte Einfuͤhrung aller beabſichtigten Neuerungen, beſon⸗ 
ders wenn man bie Einrichtungen, welche ber herrſchen⸗ 
den Meinung fhmeicheln follten, den neuen Laſten wollte 
vorangehen laſſen. Am 22. Juni 1787 zeichnete das pa⸗ 
tifer Parlament das Edict zur Greichtung der Provinzial: 
verfammlungen in allen Pays d'elections ohne Wider⸗ 
ſpruch ein *, eben fo am 25. beffelben Monats bie Ber- 
ordnung zur gänzlichen Befreiung. bes Getreibehanbels, 
wonach felbft die Ausfuhr aus, dem Reiche unbedingt er- 
laubt blieb, wenn nicht Stände und Provinzialverfamm- 
lungen, bei großem Mangel, auf Sperrung für eine ber 
flimmte Zeit antragen würden ***); bie Umwandlung ber 
Begefrohn in eine Geldabgabe nach Verhaͤltniß der Taille 
wurde am 28. Juni eingezeichnet ***). 

Bei den Übrigen Parlamenten fand allein das Edict 
zur Errichtung der Provinzialverfammlungen Widerſtand. 


*) Necker de 14 r&vol. Frang., T«L p.29. Rabaut 
pröcis, 89, 

*) S. das Gbict Introd. du Monitenr 1789, p. 77—78. 

*"*) S. bas Gbict Introd. du Moniteur 1789, p. 77—78. 

+) ©, das Gbict Introd. du Moniteur 1789, p.78 
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Es folte unverzüglich in Ausflihrung gebracht werden, 

enthielt aber blos die allgemeine Beftimmung ber Zuſam⸗ 

menfegung und bes Wirkungskreiſes ber neuen Behörben, 

(und zwar ganz nach Neders Modell), nähere Vor— 
ſchriften über die Wahl ber Mitglieder, die Art der erſten 

Berufung, das ganze Detail der Organifatlon, und ber 

Gefhäftsführung folten noch erfolgen, blieben alfo, wenn 


der Befehl zur Ausführung vorher. eingezeichnet worden \ 


war, ganz dem Monarchen uͤberlaſſen. Befonders die 
Porlamiente in Grenoble, Rouen und Borbeaur, beflan- 
den auf vorhergehende Mittheilung biefer näheren Be 
ftimmungen, doch bequemten ſich die beiben erfleren Ge— 
richtshoͤfe endlich zur Einzeichmung, indem fie damit das 
Geſuch verbanden, daß man bie noch fehlenden Verord⸗ 
nungen vor der Ausführung, jedenfalls gleich dem erſten 
Edict, ihrer Beurtheilung unterwerfen möchte; bad Par- 
lament in Borbeaur blieb dagegen bartnädig bei feiner 
erften Weigerung *). 

Die beſondere Wilfährigkeit des fonft fo ſchwierigen 
pariſer Parlaments berechtigte ‚zu guten Hoffnungen für 
die Einzeichnung ber neuen Auflagenedicte bei demfelbenz 
in ben erſten Tagen des Juli wurde ihm das Gefeg zur 
Erhöhung der Stempelauflage vorgelegt. Alle koͤnigli- 
chen Beſtallungsbriefe, Bewilligungen und Gnabenfachenz 
alle Gontracte zwifchen Privatperfonen, Quittungen, Han⸗ 
delsbuͤcher, Wechſel und Frachtbriefe, ferner Spielkarten, 


*) Introd, du Moniteur 1789, p. 90. 121. 122, 
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Zeitungen, Kupferflhe, folten teils einer Erhöhung bes 
bisherigen Stempelö, theild neu biefer Auflage unterwor⸗ 
fen werben. Die Dauer und der Betrag der neuen Loft 
würden fich nad) den Staatsbeduͤrfniſſen richten: übers 
fliege der nicht fuͤglich worauszuberechnende Ertrag bie 
Ausgaben, zu deren Dedung er beflimmt fei, fo. follte 


. der-Überfchuß durch Erlaß an andern drüdenden Abgas 


ben auögeglichen werben *). Der Lefer kennt das Ber 
fprechen des "Königs bei dem Schluffe der Notablen- Ver: 
fammlung: zu Ende jeden: Jahres die Berechnung: aller 
Einfünfte und Ausgaben öffentlich befannt zu machen. 
Am 6. Juli erklärte dad Porlament: fei ed wahr, daß 
die. Nation nady der Eingeichnung neuer Auflagen von 
deren Nothwendigkeit durch ‚öffentliche, Finangberechnun- 
gen überjeugt werben. müßfe, fo erſcheine bie vollkommene 
Überzeugung bed Parlaments, benor es einzeichne, wohl 
noch weit nothwendiger und ganz unvermeidlih. Der 
Gerichtöhof bäte daher, ihm nicht nur. duch die genauefte 


. Einnahme = und Ausgabe: Berechnung das Deficit, fo wie 


man es dem Könige vorgelegt, zu bemeifen, fondern auch 
noch bie verfprochenn Einſchraͤnkungen und Erſparniſſe 
darzuthun; erfi dann Laffe ſich die Nothwendigfeit neuer 
Auflagen beurtheilen, was über die Beftätigung, derfelben 
beftiommen, nicht ihe blos folgen müßte *). 


*) Introd. du Moniteur 1789, p. 71-72, 82. 80. 
**) ©. diefe Erklärung bes Parlaments, Inden Beilagen zu Tou- 
longeon Histoire de la France depuis la r&vokution, 
überfegt von Petri. Muͤnſter bei Walde! 1804, p. 7-2. 
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+ Nie halte. man den Parlamenten Mitteilungen ber 
geforderten Art gemacht , nie ihnen das Recht, Abgaben 
zu bewilligen , ober über deren Rothwendigkeit zu urtheis- 
len, eingeräumt; fie. ſoten den König blos auf bie Rechte 
feiner Unterthanen aufmerkſam machen; bie Nation hatte 
fi) aber, befonders in den Pays d' elections feit Jahre 
hunderten bed Rechts ber Steuerverwilligung begeben, 
wenigftend 3° nicht mehr gelbt, und bie Öffentliche Bes . 
Yarmtmachung ber Finanzberechnungen, welde ber Hof. 
verheigen, betrachtete er keineswegs als eine Werpfliche 
tung, fondern ald ein freiwilliges Opfer %. Hiernach 
"antwortete der König ſchon am 8. Juli: bie Unterfuchu⸗ 
gen, welchen ſich das Parlament unterziehen wollte, ge: 
börten durchaus nicht zi feinem Wirkungskreiſe; dazu wuͤr⸗ 
den fie nie fo unnöthig gewefen fein als jegt, wo die 
Notablen, unter dieſen fo viele Mitglieder der Parlamente, 
das Deficit erörtert, und außer Zweifel gefunden haͤttenz 
nicht minder fei ihnen der Betrag aller Erſparniſſe, die 
der König beabfichtige, bekannt gemacht worden. Drin⸗ 
gend gebiete das Beſte des koͤniglichen Dienſtes, das 
Wohl der Unterthanen, befonders der Staatögläubiger, 
“und bie nöthige Rüdficht auf die Autorität der Regie 
zung bie ſchleunigſte Einzeihnung des neuen Edicts; dad 
*) Necker do la revol. Frang, T. 1; 29: Introd. du 
' Moniteur, p.80. 88. ©, ferner was ber 2. Abſcheitt dieſes 
Bates (1. Band, Seite 7 — 91. A-- 96. 99.— 101.) über 
die Verhältuiffe der Parlamente und der Staͤnde enthält. 
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Parlament folle fie unverweilt und ohne neue Eimwen: 
dungen vornehmen *). 

Fruchtlos blieb dieſe wie viele ſpiteren Ermahnun⸗ 
gen ‘des Hofes; das Parlament beharrte feſt bei feiner 
erſten Erklaͤrung, und der Monarch ohne andere Wahl als 
Staatöbanquerout ober neue Auflagen **), mußte ſich zu 
einem &it de Juflice entſchließen. Es hatte am 6. Auguſt 
zu Verfailles flatt, und nicht nur das Stempeledic, fon 
dern auch bie Verwandlung ber Vingtiemes in eine Sub- 
vention territoriale, welche jährlich fechd Milionen Tha⸗ 
Ver mehr einbringen follte, als bie aufgehobene Abgabe, 
wurden ohnerachtet wieberholter Gegenvorftellungen des 
Parlaments, auf ausbrüdlichen Befehl des Monarchen 
eingezeichnet ***). Die Gegentorftelung des Gerichtsho⸗ 
fes in dem Lit de Juſtice enthielt folgende wichtige Stel⸗ 
len. Es ift ein Grundgefeg der franzoͤſiſchen Monarchie, 


*) ©. biefe Antwort des Königs in den Beilagen zu Toulon- 
geon Histoire de la France depuis la revolution, über: 
fegt von Petri. Theil J. p. 8— 9. 

**) Die Rede des Großfiegel- Bewahrers in dem Lit be Juſtice 
am 6. Auguſt enthält folgende Stelle: Le Roi s’est vu dans 
Palternative d’accroitre la masse des impöts, ou de 
manquer ä ses engagements et à ceux des Rois, ses 
prödecesseurs envers les creanciers qui ont confis 
leur fortune A Petat; et la voix publique Iui a dit 
comme la justice, que I’honneur du gonvernement 
Frängais &toit le premier besoin de la nation. 

+) Introd, du Moniteur 1789, p. 79—82. 88. 
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daß alle Auflagen durch die, welche fie tragen follen, bes 
wiligt werben muͤſſen; zeichnete das Parlament früher 
Abgaben , gegen biefen Grundfag aufgelegt, ald rechtsbe⸗ 
gründet ein, fo folgte es mehr feinem Eifer für des Koͤ⸗ 
nigs Dienft als feiner Pflicht; es ließ fich verleiten und 
wird entfchulbigt durch die Hoffmmg, daß der Staat von . 
der ungeheuren Schuldenlaſt befreit werben wuͤrde; jebt , 
nach fünf Friedensjahren, verſchwindet dieſe Ausficht gänze 
lich, und doch, wird das Volk mit neuen Laſten bedroht, deren‘ 
Dauer nicht abzufehen if. Zugleich ohne Berechtigung; 
und ohne alle Hoffmmg irgend eines Nugens, kann ber 
Getichtshof feine Zuflimmung nicht. zu..neuen Anforde: 
rungen geben, welche offenbar alle Kräfte der Untertha— 
nen überfteigen. Es giebt nur ein Mittel zu Rath und 
Hilfe, unerlaßlich nothwendig zur Wiederherſtellung der 
Finanzen, zur Erhaltung des Ruhms und der Autorität 
bes Königs; dringend bittet dad Parlament darum, drin 
gend bittet e8 um bie Berufung der allgemeinen Reichs⸗ 
flände. Sie allein find im Stande, die tiefen Wunden 
des Staats zu unterfuchen, und nüglichen Rath zu er: 
theilen, zu ben nöthigen Verbefferungen und Einſchraͤn⸗ 
kungen in allen Theilen ber Verwaltung. Sollte ber 
Monarch ohnerachtet dieſer Vorſtellungen bie Einzeich- 
nung ber Edicte gebieten, fo koͤnne der Gerichtshof bach 
nicht aufhören, auch ferner mit fo viel Eifer als Ehr⸗ 
furcht feine Stimme gegen Auflagen zu erheben, . deren 
Weſen eben fo nachtheilig als die Einforderung unrecht⸗ 
mäßig fein würde. Das Parlament ließ ſich durch die 
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Gewährung eines Theils feiner Forderungen, durch bie 
am 9. Auguſt erfolgende Bekanntmachung der neu anger 
orbneten Erfpapniffe, in fo weit fie den Hofſtaat des 
Königs und der Königin betrafen *), nicht von feinem 
Vorfage abhalten. Es reichte neue Gegenvorflellungen 
in dem Tone der früheren ein, und unterfing ſich fogar, 
fie den Untergerichten feines Sprengel mitzutheilen, ben . 
Behörden, welche das Bolt unmittelbar zur Befolgung 
der Edicte, die ihnen ihr vorgefegter Gerichtshof für uns - 
rechtmaͤßig erklaͤtte, anhalten follten *). Dhne Beiſpiel 
war dieſer kuͤhne Schritt, und hoͤchſt bedenklich bei ber 
lebhaften Theilnahme, und dem großen Beifall, die laut 


*) Introd. du Moniteur 1780, p, 82. An den Kusasben der 

Kdnigin ſollten zweimalhundert fünf und smangigtaufend Tha⸗ 
ler jͤhruth, aiſo faft ber vierte Apeil;ifres: Etats erfpart were 
den. Der König ließ viele Hofchargen, die Refte der Garde- 
oensd armes und Garbechevaurlegers, „den einen Stall, und 
den größten Theil der Jagdequipage eingehen. Berner wollte 
man alle unndthigen kdniglichen Gebaͤude zu Paris, und meh 
rere Luſtſchldffer in der Umgegenb verkaufen. Der Betrag ber 
Erfparniß im Ganzen wurbe auf jährlich anderthalb Dillios 
nen Thaler berechnet3 indeß das große übel bei allen Einfchräns 
kungen in Frankreich, bie mit Gtellenaufhebung verbunden waren, 
die Rüdzahlung oder fortbauernde Verzinfung ber Chargenca 
pitale, mußten auch dieſe Summe in der Wirklichkeit um ben 
bei weitem größten Theil vermindern. &. Introd. du Monı- 
teur, p.89. \ , . 

*) Necker de la revol. Frang,, T.I. p.89. Besen- 

‚ val Memoires, T. III. p. 258— 259. 
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und allgemein dem Parlament unb feinen Forderungen 
gezollt wurden. Mehrere tauſend Menſchen verfammel- 
ten ſich während jeder Sitzung vor dem Palaſte und in 
den Borfäsen, begleiteten mit „Hänbeklatfchen und lantem 
Zuruf die Raͤthe, wenn fie ben Sitzungsſaal verließen, 
und erlaubten fih häufig die unſchicklichſten Yeußerungen 
gegen den ‚Hof. und bie Miniſter *). Dan mußte fürde 
ten; biefe. Theilnahme, dieſe öffentlichen Beweife ber Zu⸗ 
ſtimmung, möchten’ das. Parlament . immer kuͤhner mb 
hinwieder kuͤhnere Schritte des Parlaments das Volk noch 
lebhafter theilnehmend, und noch verwegener machen. 
Der Hof entſchloß ſich zur: ſchleunigſten Anwendung des 
bisher witkſamſten Mittels; ben: Trotz ber Gerichtshoͤfe zu 
brechen, er verlegte am 15. Auguſt ben Sitz des pariſer 
Varlaments nad Troyes in Champagne; alle Mitglieder 
erhielten durch Lettres de Cadet, Befehl, auf der Stelle 
dahin abzureifen **). 

Waheſcheinlich wollte man von ber erfen niederſchla⸗ 
genden Wirkung dieſes Beweiſes ber Strenge auf bie 
übrigen Gerichtshoͤfe Vortheil ziehen, indem am 17. Au⸗ 
guſt die neuen. Auflagenedicte der Oberrechenkammer und 
der Oberſteuerkammer zu Paris durch die Bruͤder des 
Königs. zur Einzeichnung vorgelegt wurden. Die Ant⸗ 





*) Besenval Mömoires, T. II. p.239—260. 

**) Introd. du Moniteur 1789, p.82. 'Soularie Me- 
moires, T. VI. p,178. Besenval Memoiren, T.m. 
p. 29. 
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worten beiber Gerichtähöfe entfprachen indeß keineswegs 
der Höffnung auf Furcht und Nachgeben. - Faft wörtlich 
wieberholten fie alle .Sorberungen des Parlaments, ver: 
langten noch außerdem beftänbige Feſtſtellung des Betrags 
der Auticipativnen, Abſchaffung ber geheimen Ausgaben, 
anter deren trügerifchen Schleier man die verbammungs- 
wuͤrdigſten Verſchwendungen verbesge, und bezeugten bie 
tieſſte Trauer über die harten Maaßregeln gegen das 
pariſer Parlament *). Erſt auf ausdruͤcklichen Befehl fand 
die Einzeichmung ftatt, und die Oberfleuerfammer prote⸗ 
firte gleich am folgenden: Morgen in den heftigften Aus⸗ 
druͤcken gegen bie Gültigkeit’ verfelben: Früher als Reiche 
und. Stanten "habe: bad. Mecht des Eigenthums beſtanden; 
es. ſei das weientliche Recht aller Völker, die nicht Sclas 
ven-wärenz jede Auflage ohne Bewilligung der Nation 
kraͤnke haffelbe auf'dad haͤrteſte, und koͤnne daher nicht 
beſtehen, auch Hätten bie Könige lange Zeit und in meh 





reren Geſeten Hülfegelder fl: ein freiwilliges Geſchenk 


der Nation erklaͤrtz fie koͤnnten bie; Gewalts Auflagen zu 
verfügen nicht ihren Gerichtshoͤfen übertragen, weil fie 
allein der Nation gebuͤhre. Die Oberfteuerfammer habe 
mehr Urſache als jeder anbere Gerichtshof bie Reichsſtaͤnde 
zu verlangen, denn fie fei .zu der Zeit, ald König Johann 
eine freiwillige Unterftügung von den Ständen erhalten, 
auf deren Begehren errichtet worden. Selbft al Befdr- 
derung ber wohlthätigen Abfichten des Königs koͤnne man 


*) Introd. du Moniteur 1789, p.82—84. 
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die Bitte um Berufung ber Reichöftände.betsachten, indem 


der Monarch durch die Verfammlung der Notablen und 
die Errichtung der Provinzialverfammlungen offenbar ben 
Wunſch gezeigt, in nähere, und unmittelbare Beziehuns 


‚gen mit, dem Volke zu twetm. . Alle Gerichtöhäfe müßten 
. gleiche Sprache führen, denn es fei die Sprache der Vers 


nunft und ber Gerechtigkeit ). Die Erwartung ber Ober 
fleuerfammer wurde nicht; getäufchtz faſt ale Parlamente 
erklaͤrten ſich für unbefugt, Abgaben ohne Bewoilligung ber 


Nation einzuzeichnen; alt verlangten die Berufung der al: 
‚gemeinen Reipäflände *): \ 


Hatte die herrſchende Stimmung dei, Ratien ben Ge⸗ 
richtshoͤfen dieſe Sorberung in ben Mund gelegt, ober 
entzimbete das Begehren der Parlamente enthuſiaſtiſches 
Verlangen nach einer Reichbflänbeverfommlung in ganz 
Frankreich? Gewiß ift, daß in einem Augenblicke diefer 
Wunſch allgemein wer, und von allen Saiten mit größter 
Heftigkeit geäußert wurde ***). Diefe ‘Allgemeinheit 
wird nicht ‚befremben, wirft man einen Blikk auf bie Ver⸗ 
hältniffe in Frankreich zu jener Zeit. Allen Ständen, allen 


. Slaffen der Nation drohte großer, unvermeibliher Ver- 


“*) Introd, du Moniteur 1789, p. 34—85.. 
**) Introd. du Moniteur 1789, p. 85. 110, 
*#) Necker de la zevol. Frang, T.I p.40. Histoire 

de la conjuration du Duc d’Orleans, T,I. p.78. Ber- 
trand Histoire, T.I. p. 55. Mäme de Stadl Con- 
siderations, T.L p.124. vo 

0.8. 7 
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luft; den. abetigen Gutsbefiger traf die Erhöhung. ber 


ſchon jegt für unerträglich. erachteten Auflagen wie den - 


bürgerlichen, noch weit härter -aber, und in feinen Mache 
theiten nicht zu bevechnen , erfchien dee Druck ber neuen 
Laſten fie die Geiſllichkeit. Die. hanbeltreibenden Ciaffen 
ſahen mit dem Stempelgefepe nie gekannte Unamnehin- 
lichkeiten aller Art uͤber ſich hereinbrechen; jeder koͤnigliche 
Beamte mußte bie. Auſhebung feiner Stelle fürchten; ein 
bebeutenber Abzug von allen Penflonen war ſchon ange⸗ 
ünbigt *), umb ber Glaffe, ‚bie ‚gewöhnlich zulegt Teibet, 
den Hofleuten, hatte bereits bie” bebsutegbfle Reduction 
"bewiefen, daß fie. auf feine Schonung rechnen därften. 
Erſchienen fo drinkende Übel mehr denn hinreichend, all: 
gemeine Ungufeichenheit zu ‚emegen, ‘fo mußte dieſe zur 
Erbitterung werben, durch bie ·fuͤrchterliche Überzeugung, 
daß felbft mit fo großen Opfern: ba ungeheure Defkit 
noch Feinestwega<pu. besten: ſei. ‚Diefe Gewißheit / ſtand, 
ein toͤdtendes Kae vor den Augen der zahlloſen 


*) Daß. Ebict zur Bewirkung biefek Aöpuges "auf. fünf Sahın, 


+ erfolgte am 18; Detbr, Won Penfionen unter fechshunser - 


Thaler wurbe daſſelbe zurädbehalten, was Terray im Zahre 
"1770 davon abzog. Bon fechehundert bis zweitaufend Thaler 
jährlich drei Behmtheile, von zweitauſend bis fuͤnftauſend Thaler 
drei und ein halbes Zehntheil; ımb von benen ber fünftaufenb 
Thaler vier Behntheile. Berner follte Künftig in jedem Jaht 
nur ein Termin zur Ertheilung neuer Penfionen Katt finden, 
* und nie mehr gewährt werden, ala bie “Gälfee des Betrags ber 
erlofchenen Gnabengehalte. Introd. du Moniteur 1789, p. 86. 
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’ Denge Aller Staatsglaͤubiger; Millionen tonßten ihre ganze 


Subfiſtenz an die puͤnktliche Berichtigung der ungeheuren 
Summe von.fünf und ſechzig Millionen Thaler *) ger 


knuͤpft, die jährlich. aus dem Einiglichen Schage flir.Rüc- 


zahlungen, Leibrenten und Binfeh bezahlt werden mußten; 
im glüdlichften. Falle ſchien doch Stodung, Verminderung 
biefer Renten unvermeiblich, jedenfalls unvermeidlich, ſo wie 
alle drohenden oder ſchon druͤckenden Übel, wenn der Gang 


der Öffentlichen Angelegenheiten in Frankreich, wenn die, 


Regierungsform unveraͤndert blleb. 
Wohl nin Wenige mögen mit dem Verlangen nah 


Veränderung beftimmte Ideen über bie Mittel verbunden" 


“ haben, die ſich aus neuen Staatsverhaͤltniſſen zur Ab- 
hilfe der drohenden Übel ergeben koͤnnten; indeß flarre 
unmoͤglichkeit lag in Allem was beftand, Dagegen ließ 

fich das ungekannte Neue wenigſtens mit unbeſtimmten 
Hoffnungen ſchmuůͤcken, und zwar nicht mit der Hoffnung 
auf Abhuͤlfe jener Geldverlegenheiten allein **), fonbern 
noch mit allen glänzenden Ausſichten, welche bie neue 

vynloſophie jebem kuͤhnen Verehrer gewahhtte, ber mit 


*)- @iehe in ber Tabelle ber Finanzrechnungen bad Gompte 


rendu 1787. 
*) Der Maire Bailly verſichert, der Abel und die Geiſtuchteit 
hatten eine ſehr geringe Meinung von dem dritten Stande, 
wenn fie glaubten, ex ſei nur mit feinem Intereſſe in Hinſicht 
der Gelbangelegenheiten befdhäftigt. Er forderte Zuziehung 
zu allen Stellen und Bebienungen, Gleichheit ber bürgerlichen 
mechte u. fm. Bailly Mmoires, Ti. p.8. 
7* 
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dem Verlangen nad) Staatöveränderungen einiges Ver⸗ 
trauen in feine Kräfte und Talente. verband. Die ge 
ſchmeidigen Grundfäge ber neuen Wiffenfchaft geſtatte— 
“ten dem Abel, ber Geiſtlichkeit, den Hofleuten, gleiches 
Recht mit dem bürftigften Bürger: das allgemeine Befte, 
die allgemein gersünfchte Veränderung in der Form ihres 

- Vortheild zu fehen *), i6 bie höhern Stände konnten 
fich in biefer Hinficht noch des hoffnungsreichen Voxzugs 
ruͤhmen, daß der vergötterte. Urheber ber neuen Lehre, 

Monteöquien, eine, Regierungsform als den Inbegriff aller - 

Vollkommenheiten gepriefen, bie. dem mächtigen -Abel, 
dder vornehmen Geiftlichkeit den . ehrenvollſten politifchen 
Wirkungskyeis in einem-Oberhaufe eröffnete, und von 
der ein Monarch mit feinem glänzenden Hofe unzertrenn⸗ 
lich war. Auch wies zu jener Zeit ganz Frankreich auf 
die englifche Conſtitution als Mufter, auf dad Nachbat- 
land felbft als glaͤnzendes Beiſpiel der glüdlichen Fol⸗ 
gen einer Gtänbeogrfanmmlung hin **), fo daß Abel und 
Seiftichteit wohl zu der Hoffnung berechtigt fchienen, der 
allgemeine Wille werde fi im Fall einer Verfaſſungs⸗ 
veränderung für die ihnen günftigfte Regierungsform er- 
Uhren! Nicht minder lebhaft ald ber Buͤrgerſtand, aͤußer⸗ 


*) Siehe in dem erſten Abſchnitte dieſes Wertes (1. Banb, 
Seite 54— 59.) die Entwicklung der Folgerungen, welche jeber 
Stand, jedes Individuum zu feinen Vortheile aus den Grunde 
fägen der neuen Philofophie ziehen konnte. 

*) Necker sur son Administration, p. 40—41. 
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1 
ten bie höhern Stände ben Wunſch nach politifcher An 
derung; Politik ward Modewiffenfchaft auch unter ihnen; 
fie befchäftigte die Frauen am Putztiſch, bie Hofleute im 
Vorzimmer des Könige H, jede Kraft wollte ſich in die 
fem Felde üben, allein in ihm fuchte der Ehrgeiz Beifall 
und Ruhm. Und biefer unermeßlichen Vereinigung aller 
Wünfche, aller Hoffnungen, ſtand nur ein Recht, nur ein 
Hinderniß entgegen: die Rechte des Monanchenz das Hin⸗ 
derniß feine unbeſchraͤnkte überlegene' Gewalt. \ 
Seclbſt dem beſchraͤnkteſten Kopfe mußte klar einleuch⸗ 
ten, daß es kein zweckmaͤßigeres Mittel gab, dieſe Ger 
walt zu brechen, ober ‚fie wenigſtens von den allgemei- 
“nen Wünfchen abhängiger zu machen, als eine Verſamm⸗ 
tung der Reichöftände, frei gewählt von dem Volke, def- 
fen Lieblingsgedanke, wie felbft ein eifriger Anhänger des 
Hofes verfichert, Widerſtand gegen bie Autorität des Kd- 
nigs war *). Geftand man biefer Verfammlung, fo wie 
ed das Parlament wollte, ſchon durch ihre Berufung das 
Recht ‚zu, eines der weſentlichſten Bedürfniffe, zur. Ers 
haltung überlegener Gewalt, bie Geldmittel dem Könige 
nach Willkuͤhr zuzumeſſen, fo war das große Hinderniß 
aller Wuͤnſche in feinen Grundfeften erfehüttert, ja noch 
mehr, es Eonnte aus einem furchtbaren Feinde leicht ein 
. möglicher Dienet werben, werben was nad) den Grund⸗ 


*) Besenval-Memoires, T. III. p..327., “ 
*) Besenval.Memoires, T. II. p. 268—269. 325. 
. n \ 
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fägen ber neuen Philoſophie der. Monarch und feine Ges 
walt fein folten,- Diener des Volls, Vollſtrecker der 
Geſetze, die es durch feine felbfigemählten Stellvertreter 
„geben würde. Unbegrängten Denk war man den kuͤhnen 
Corporationen ſchuldig, welche, ſelbſt beſoldete Beamte 
des Monarchen, doch zuerſt gewagt, eine Forderung, die 
ſolche Folgen hoffen ließ, an ihn zu richten, und. feft 
dabei zu beharen, ſelbſt feinem Born, feiner Rache zu 
tiogen, bamit das Volk frei werde von ben verhaßten, 
toͤdtenden Feſſeln alles Glüds, aller Vollkommenheit, wozu 
es reif und wuͤrdig war. Der lebhafteſten Nation in 
Europa lagen dieſe Schlüffe nah, und fie ergriff fie mit 
enthufiaſtiſchem Eifer; für den Augenblick aͤußerte fich 
dieſer durch allgemeine Trauer, und durch die lauteſte 
Theilnahme an dem Schickſale des pariſer Parlaments. 


Als der Graf Artois die Edicte zu den neuen Auf- 

" lagen in bie Oberſteuerkammer brachte, fand er vor dem 
Sigungshaufe zahlreiche Volkshaufen, bie laut und belei⸗ 
digend Mißfallen und Unzufriedenheit aͤußerten. Noch 
heftiger wurde der Tumult, ald der Prinz den Sigungs- 
faal wieder verließ; die gewohnte Ehrfurcht 'por dem Bru⸗ 
ber des Monarchen fehien gänzlich vergeffen, und es ber 
"durfte thaͤtiger Hülfe der Truppenabtheilung, die den Prin- 
sen begleitete, um ihn aus dem Gebränge zu ziehen. 
Der ältefte Bruder bed Königs war vor der Oberrechen⸗ 
kammer ebenfalls ‚von einer großen Völlimenge empfan- 
gen worben, allein fie hatte ihm perſonlich nu Ehrfurcht 
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und Beifall bezeigt *). Baron Beſenval, der vertraute 


Anhaͤnger der Koͤnigin, geſteht als Grund dieſes auffal⸗ 
lenden Unterſchieds die bekannte Ergebenheit des Grafen 
Artois für die Monarchin, wogegen man den Grafen von 
Provenge von jeher im Unftleden mit ihr wußte. Außer 
. dem hätte bed erſtern Prinzen. natürliche Lebhaftigkeit ihm 
nicht geſtattet, feinen Unwillen ‚über bie Angriffe auf bie 
Gewalt und das Anfehen feines Bruberd, des Könige, zu 
verbergen; der Graf von Provence vermied hingegen. mit 
gewohnter Vorſicht jede beflimmte Aeußerung; :nüb mau 
glaubte ihn unzufrichen wit ben Grunbfägen. und mit 


dem legten, Moßregeln der Regierung *. Eind biefe , 


Angaben gegründet; fo Fonsste auch der neue Minifter, der 
Chef des Finanzraths, welrhem man ben ‚größten Einfluß 


auuf .die Gtantöperwaltung beimaß, nicht mehr das Ver⸗ 


trauen und bie Gunſt des Volks fo mie. bei feiner Er 
nennung befigen, beſonders ba man num wußte, daß er 
Stelle. und Einfluß worzüglich der Königin, verdanke, und 
daß. er ihr hinwieder unbedingt ergeben ſei. Als der Mo- 
narch wenige Tage nach dem beunsuhigenden Auftritte 
bei der Eingeichnung.. ber Edicte in bes Oberſteuerkam⸗ 





*) Besenval Memoires, T.IU. p.266. Comjuration du 
Duc d’Orldans, T. I. p.75—76, Histoire de la r&ro- 
Iution de 1789 et de l’etablissement d’ une constitu- 
tion en France, par deux amis de la libeste. Paris 
ohea Chavelin 1790, 3 Volt. 8°. T.L p.38. 3» 

*) Besenval Mömdires, T. III. 9,67 — 369. . 
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mer jenen Minifter, gegen den er noch vor Kurzem bie 
größte Abneigung zu hegen fehlen, fogar zum Premier: 
Miniſter · ernannte, und ihm alle Zweige der Verwaltung 
untergab, ſah man in dieſem wichtigen Schritte allge 
‚mein das unzweideutigſte Zeichen der Allgewalt der Kb 
nigin, dieſer verhaßten Gewalt, die als der ſchaͤdlichſte 
Mißbrauch der verderblichen monarchiſchen Regierungsform, 
als die Hauptquelle aller Übel des Augenblicks betrachtet 
wurde. Brienne vermehrte ben nachtheiligen Eindruck 
feiner Ernennung noch buch dle ungewöhnlichen Zeichen 
feiner Dankbarkeit; bie Königin erſchien von biefer Zeit an 
in Perfom. bei ben wichtigfien Beratungen und Verhand⸗ 
lungen der Minifter, und gewoͤhnlich wurde ihre Meinung 
befolgt; indeß biefe ſoll auch jederzeit mut das-Echo ber 
Rathſchlaͤge bes Premier = Miniſters geweſen fein *). 
Indem man · bie Gründe. zur Ernennung eines all 
gemeinen Chef ber Verwaltung uͤberdenkt, ergeben fih 
* zugleich die großen Schwierigkeiten feiner Lage. Die Re 
gierung ſah ſich don ben peinlichften Verlegenheiten aller 
Art umgeben, ‘und es gab Beinen Ausweg, als bie bedenk⸗ 
lichſte Wahl unter den haͤrteſten Übeln, alle dem Volke 
verberblich und noch mehr verhaßt. Mar ber fchwere 
Entfhluß genommen, fo beburfte die Ausführung bes 
feteften Willens, umerfchätterlicher Ausdauer und großer 


*)'Besonval Mdmoires, T. III. pı 274-275. 8385. 
Necker de la zevol, Frang. T.I. p.86. Mdme de 
Campan Memoires, T. II. p. 31—32. 
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" Strange, benn. er. mußte. jebenfalls gegen ben Willen des 
bei weitem größten Theils ber Nation durchgeſetzt wer; 
den, bie,. wie ſelbſt ein berühmter Philoͤſoph jener Beit 
verſichert *), in ben Gelbverlegenbeiten .ber Regierung, 
die ficherfte, einzige, nie wieberfehrende Gelegenheit fah, 
bie Freiheit zu erringen, das heißt nach ben Grunbfägen 
der neuen Philofophie, den Monarchen ihrem Willen zu 
unterwerfen. ° In folder Lage mußte einem Marne wie 
Ludwig XVL, unentfchloffen, unbegraͤnzt wohlwollend, 
vol Mißtrauen in die eignen Kräfte, und beſtaͤndig bes 
müht, dem Gefühl ber Berantwortung zu entrinnen, ſchon 
die Wahl umter mehrfachen Mathfchlägen hoͤchſt ſchwierig 
werben, amb blieb er von verfchiebenen Meinungen ums 
geben, faft unmöglich jenes fefte Beharren bei dem erften 
Entſchluſſe während mılıpevoller Ausführung, was jest 
vielleicht noch wirhtiger war, als felbft bie. weile Wahl 
der- Mitte. Nur Einheit des Rathes konnte Beftimnit- 
heit, Stätigkeit des Willens bewirken, und fomit ſchien 
ein Premier = Minifter unumgänglich nothwendig, ſelbſt 
wenn ſich der Monarch die oberfte Leitung der Angefegen- 
heiten vorbehielt. 

Betrachtet man bie Lage des Miniſters, abgeſehen 
von den Schwierigkeiten ber Regierungdverhältniffe an 
fh, die für ihn nicht geringer waren als für den Mo: 
narchen, fo ſtoͤßt man zuerft auf den Vortheil, daß er 

beider groben dertianten Scheige XV, und — fo wie 





*) Rabant Pete, p-88. 
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Brienne — von dem mächtigen Einfuffe ber Königin un: 
terſtutzt/ von feinem Heere nie Widerfpruch fürchten durfte, 
als vielleicht wenn große Strenge noͤthig ſchien; und Wi 
derſtand nur allein, aber bann gewiß unüberwinblichen 
Widerſtand, wollte .er das ſicherſte, indeß auch das ſchred⸗ 
lichſte und ſchaͤndlichſte Mittel wählen, allen Verlegenhei⸗ 
ten zu entgehen: Einfidllang ber Zahlungen, Staatsban⸗ 
queront. Der Abſcheu des Monarchen, "die Furcht bei 
Nation vor biefer verberblichen Maßregel, waren ſo groß, 


. dab man in ben Berhanblungen jener Zeit, bie fich alle 
ohne Unterfchieb darauf bezogen, auch nicht einmal ihren 


wahren Namen audgefprachen findet; der Minifter Tonnte 
mit Gewißheit vorausfehen; daß, wenn diekes Unglück ſelbſt 
wider feinen Willen, wider fein Verſchulden eintrat, ihn 
doch der Zorn des Monarchen, her Kluch der Nation, 
ſchimpfliche Entlaffung und ‚ewige Schande, unausbleib⸗ 


" id) treffen wirben; ex ſah nicht nur feine Erifkenz als 
Winiſter, fondem auch feine Eine an bie. Vermeidung 


diefes Ühels geknüpft. 
Die Noth Der nanen wir babei f dringend, daß 
nur bie ſchnellſte Hulfe retten konntez mit Weflinenatheit 
leß fich annehmen, daß, wollte man den Forderungen ber 
Parlamente genügen, Reichsſtaͤnde verfammeln, und Ihnen 
die Bewilligung der. Huͤlfsmittel anheimgeben, Einflel- 
lung der Bahlungen eintreten mußte, bevor und die noͤthig⸗ 
fen Vorarbeiten zur Berufung der Verſammlung been . 
bigt waren. Ungewiß blieb dann, ob’ fie Hülfe gewähren, 
ober vor Allem Beſtrafungen verlangen mäsde;.beun. feibfl 
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en, 
die abhängigen Notablen hatten nach langer. Berathung 
nichts zur Erleichterung des Monarchen befchloffen, wohl , 
aber fehleunigft Galonne, ihren Schöpfer, gefkürzt. Ans 


dererſeits hatte Brienne befländig. nach dem Ruhme eines 


eifrigen Ppilofophen getrachtet, unb genoß beffelbert feit 
langer Beitz huldigte er der Philoſophie aus Überzeugung, 
fo mußte ihm die Forderung ber Parlamente hoͤchſt ger 
recht erfheinen, und in, gleichem Grabe furchtbar bie 
Stimme der Mehrzahl des Volks, die Öffentliche Mei— 
nung; hatte er. dad Bekenntniß der gefeierten Lehre blos 
als Mittel zu feiner Erhebung gebraucht, fo fah er fi, 
wenn er jene Forderungen verweigerte, in ber ſchimpfli⸗ 
chen Verlegenheit, vor ganz Frankreich und befonberd 
vor dem Monarchen, der feinen Charakter nie geachtet; . 
ale Meinungen und Grundfäge bekdinpfen zu müffen, 
bie er fo Tange für bie feinigen erklaͤrt, und als allein 
heilbringend gepriefen hatte. Mon fieht, daß, wenn ber 
Minifter Rückficht auf feine Perfon nahm , fich durch Furcht . 
wor beiden Übeln, zu dem Verſuche bewegen ließ, zu= 
gleich beiden zu entrinnen, in dem eben gefcjilderten per⸗ 
ſoͤnlichen Verhaͤltniß vieleicht noch größere Schwierigkei⸗ 
ten lagen, ald in ben Verlegenheiten ber Regierung felbft. 
Die Stelle des Erzbiſchofs von Toulouſe, fo wie er fie 
jetzt antrat, erforberte ‘offenbar großes Talent, und einen 
noch größeren Charakter. . " 
Bald nach ber Verfegung des parifer Parlaments 
nach Troyes eröffnete der Premier Minifber Unterhand⸗ 
lungen mit dem Präfiventen und einzelnen Mitgliedern 
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deſſelben . Das Refultat war eine Art übereinkom⸗ 
men zwifchen dem Monarchen und feinem Gerichtöhofe, 
wonach erflerer am 20. September die beiden neuen Auf- 
Iagenebicte wiberrief, bad Parlament "dagegen an bemfel- 
ben Tage Verlängerung, ober vielmehr Befchtäntung **) 
der Dauer des zweiten Vingtiöme auf ben Zeitraum von 
fünf Jahren, ‚und Gleichvertheilung biefer Abgabe auf 
. alle Grundſtuͤke im Koͤnigreiche nach Verhaͤltniß ihres 
wahren Werthes, freiwillig einzeichnete. Alle Abonne⸗ 
ments ſollten aufhoͤren, und ſelbſt die Domainen ber 
Krone der Auflage unterworfen werden; dabei ließ jedoch 
das Edict den entſcheidenden Punct uneroͤrtert, ob der 
bisherige Geſammtbetrag der Abgabe, gleich au dertheilen, 
ober die gleiche Beſteuerung ber biöher freien ober nie⸗ 
drig befleuerten Grunbftüde als Erhöhung zu betrachten 
‚fi. Da der Termin’ zut Anlegung ber Steuertollen für 
das laufende Jahr bereits verfloffen wär, fo blieb dieſer 
wichtige Zweifel bis zum näcften Jahre ungelöft, ber 
Monarch bis dahin von biefer Seite jedenfalls ohne Geld⸗ 
huͤlfe, und das Parlament frei von der Schuld, gegen 
feine neu aufgeftellten Grundfäge gehandelt, und Vermeh⸗ 


*) Necker sur la revol, Frang., T. I. p. 80, Besen- 
val Memoires, T.III. p.2890—282, Soulavie M& 
moires, T. VI. p. 178 — 180, 

**) Der zweite Bingtieme wurde ſchon feit fo anger Zeit un⸗ 
unterbrochen fort erhoben,, daß man an bie Abſchaffung dieſer 
Auflage nicht mehr denken konnte. - 
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rung det Auflagen bewilligt zu haben. Was es zuge 
fanden, war leere Form, die ihm keineswegs verwehtte, 
den Streit um das Wefentlihe im nächften Jahre wie 
der zu beginnen; der Miniſter gewann offenbar nichts, 
als vieleicht die Hofftung, das Güte und, Nachgeben 
wieder Nachgeben erzeugen, amd zugleich ‚bie öffentliche 
Meinung auf feine Seite bringen koͤnnten. Sonach durfte 
fi das Parlement mit Recht eines volftändigen Sieges, 
der Frucht feinen kuͤhnen Standhaftigkeit ruͤhmen, als _ 
ohne weitere befannte Bedingungen feine Zuruͤckberufung 
von Troyes nach Paris am 21. September erfolgte *). 
Für den Augenblick ſchien dieſes Beiſpiel keineswege 
vortheilhaft fire die Abſichten des Hofes auf die uͤbrigen 
Parlamente zu wirken. Als um biefe Zeit bie näheren 
Beftimmungen, des Monarchen zur Bildung der Provin- ' 
zialverſammlungen, zugleich mit dem Befehl, unverzüg- 
lich die Ausführung zu beginnen, erlaffen wurden, jedoch 
ohne daß man, erflere den Parlamenten zur Einzeichnung 
vorlegte, ging. die Kühnheit mehrerer Gerichtähöfe jö weit, - 
ı die Annahme und Ausführung der koͤniglichen Verord⸗ 
y rung in ihren Gerichtsſprengeln förmlich zu verbieten. 
Vetſchiedene ‚Parlamente gaben nad), als der König er- 
klaͤrte, die erſte Berufung ber. Provinzialverſammlungen 
ſollte blos Verſuch fein, hätte man durch Erfahrung in 
drei Jahren Mängel in ben anfänglichen Beftimmungen 
erkannt, fo, würden fie entfernt, und dann das erprobte, 


+) Introd, du Monitgur 1789, p. 8886. 9295, 
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beſtaͤndige Gefeg zur Einzeichnung vorgelegt werben. 
Indeß bei den Parlamenten zu Grenoble und Bordeaux 
blieben auch biefe Vorſtellungen fruchfloss letzteres hatte 
ſelbſt noch nicht das erfte Edict zur Ertichtung ber Pros 
vinzialverſammlungen eingezeichnet, und leitete fein Ver⸗ 
bot an bie Bewohner des Bezirks, aus ben allgemeinen 


Gefegen gegen unrechtmaͤßige Verfammlungen ab, indem . 


eine fo wichtige Veränderung in ber Art die Auflagen zu 
vertheilen, die Grunbverfaffung des Reichd betveffe, daher 
rechtmäßig nur allein, von einer allgemeinen Reichöftändes 


Verſammlung anzuordnen ſei. Als ber Mmiſter dieſen Ge⸗ 


richtshof zur Strafe: von Bordeaur nach Libourne verle⸗ 
gen ließ, zeigte derſelbe dort noch meht Standhaftigkeit 
algs das parifer Parlament zu Troyes; er gab in Beiner 
Hinficht, ſelbſt nicht zum Scheine nach, erließ unaußge- 


"+ fett Öffentliche Vefchlüffe und. Borftellungen gegen die 


Schritte des Hofeß, und verweigerte Recht zu fprechen, 
und jebe Gefchäftöführung, bevor man Ihn nicht an den 


Ort zuruͤckverſetzen werde; den der Gebrauch und die Ca _ 


pitulationen ber Provinz zum Sig des Parlaments beſtimm⸗ 
ten”). Theuer erkauft fehien ber Friebe mit dem pariſer 
Parlament, hatte bie Nachgiebigkeit des’ Monarchen Zus 
verficht und Trotz der übrigen erhöht; beſonders theuer, 
tauft, konnte der Miniſter nicht unbedingt auf dauernde 
"Bing des beſinſgten Gerichtshofs zählen. 


) Intiod. du Moniteur 1789, p. 10, 126. 90. 122. 127. 
190-121. 
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"Die Regierung kam nämlich durch. bie eingegange- 
nen ®rievenöbebingungen in größere . Abhängigkeit. von 
demfelben bean jemals. Cie gab darin, wenigſtens für 
das laufende Jahr, das wichtigfte Mittel zur Deckung des 
Deficits , die neuen Abgaben auf; Erſparniſſe allein waren 
auf jeben Fall unzureichend, und ſomit blieb ‚Feine Mög 
üchkeit zur Hülfe als neue Anleihen; neue. Anleihen bei 
gaͤnzlich erſchopftem Grebit. Das Parlament mußte fie 
eingeichneny es beſaß jeht bie Gunſt und das Vertrauen 
der Nation in ſolchem Grade, daß freiwillige Einzeichnung 

den Credit vielleicht neu beleben konntez ohne fie eiſchien 
jeder Verſuch thoͤrichte Vermeſſenheit, ohnfehlbares Mittel, 
die Huͤlfloſigkeit der Regierung dem Volle in, ihrem gan⸗ 
zen Umfange aufzudecken. Wahrſcheinlich hatte der Mini⸗ 
ſter, als er den Vertrag zur Beruhigung des Parlaments 
einging, neue Anleihen ſchon beſchloſſen; indeß der Plan 
dazu, ſo wie die Maßregeln zur Bewirkung der Einzeich⸗ 
nung beweiſen klar, daß letztere weder, wie ſich anfangs 
vermuthen ließ, geheime Bebingung jenes Übereintommens 
war, noch das Brienne auf freiwillige und dauernde Er⸗ 
gebenheit der neu verſohnten Gegner rechnen durfte. Mit 
gewiſſem weſentlichen Verluſte ‚hatte er die ſchwankende 
Hoffnung auf Nachgiebigkeit erkauft. 
Das Parlament ſollte ſogleich eine Anleihe von ein⸗ 
hundert und fünf Millionen Thalet sinzeichnen, weiche 
nad und nad in fünf Jahren zur Ausführung gebracht, 
die Bebürfniffe der Regierung in diefem ganzen Zeitraume 
deden wuͤrde. Mit dreißig Millionen davon wollte man 
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auf der Stelle für das laufende Jahr den Anfang machen*). . 
Da faft zugleich mit ber Zurüdberufung des Parlaments 
deſſen gewoͤhnliche Ferienzeit eingetreten war, fo Eonnte 
es feine erſte Sigung zu Paris nicht vor dem 12. Novem⸗ 
ber halten; viele Mitglieder dehnten bie Ferien auch wohl 
bis gegen Ende, biefes Monats aus, fo daß in ber Regel 
die erften Sigungen nicht zahlreich waren. Mit Vermin- 
derung der Anzahl konnte leicht Verminderung des Mu⸗ 
thes verbunden fein, und jedenfalls fehlten viele ge= 
fürchtete Stimmen; um fie nicht durch bie Ausſicht auf. 
wichtige Verhandlungen herbei zu locken, hielt ber Mir 
niſter feinen Plan mit größter Sorgfalt geheim, und 
berief erfi ſpaͤt am Abend des 18. November zu einer 
koniglichen Parlamentäfigung für ben folgenden Morgen; . 
außer ben Pairs wurden noch alle Staatsraͤthe und ans 
dere Beamte zugezogen, die ohne ordentliche Mitglieder 
des Gerichtöhof zu. fein, . doch berathenbe Stimmen in 
demfelben hatten, und in ber Eroͤffnungsrede erklaͤrte ‚der 
Monarch, daß er den Rath ber Berfammlung hören wolle, 
über zwei wichtige Maßregeln, der Gefeggebung und ber 
Verwaltung; zuvor follten ihr noch bie Grunbfäge in Er⸗ 
innerung gebracht werben, von denen fih das Parlament 
nie entfernen dürfe **). Bolgenben Inhalts war die näher 
entwidlelnde Rebe bes Großfiegelbewahrers Lamoignon. 
Dem Könige alein fteht in feinem Reiche unumſchraͤnkte 

*) Gehe das Edict Introd, du Moniteur 1789, p.87—88. 

**) Introd. du Moniteur 1789. p. 87, 88. -Besenval 

:  ‚Mdmoires, T.IIL. p. 804. 
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"Gewalt zu, für deren Aushbung nur Gott allein Rechen 
ſchaft von ihm zu fordern hat. Als Oberhaupt der Na 
tion iſt er-Ein& mit, ihr; in ungelränkter Erhaltung feis 
ner Rechte. Viegt auch ihr Intereffes ohne Abhängigkeit, 

ohne Theilung gebührt dem Monarchen bie gefesgebende 
Gewalt. : Diefe Grundfäge ſchoͤpffe man aus ber unver⸗ 
daͤchtigſten Quelle für das Parlament, aus einem Beſchluß 


deffelben vom 20. Mirz 1766: Hiernach, führt dee Mi: ' 


nifter fort,. hängt auch bie Berufung der Reichsſtaͤnde, 
bie nie etwas anders fein Finnen, als Rathgeber des Koöͤ— 
nigs, allein. von feiner Willkühe ab, von feiner: Güte die 
Berůckſichtigung jeder andern: Bitte: Er gewährt die lang 
gewuͤnſchte Berechnung. ber. bisher bewirkten Erfparniffe 


in allen Venwaltungszweigen; der Gefanmtbetrag würde . 


im nächften Jahre zwoͤlf und eine halbe Million Thaler 
fein *), wenn nicht bie unerlaßliche Ruͤckzahlung der Ca⸗ 
pitalien fr die aufgehobenen- Chargen anfänglich in mans 
hen Bweigen ſelbſt noch mehr erforderte, als die Erſpar⸗ 
niß ausmacht; indeß von beabſichtigten Verbeſſerungen 
aller Art, und von einigen: Anleihen unterflügt, wirbe 
dennoch binnen fünf. Jahren Gleichheit zwiſchen Einnahme 
und. Ausgabe herzuftellen fein, dann folte der eo 


“ m) An dem Etat der Sand: und Seemacht ſechs ellionen Shoe 
ler, anderthalb Billionen an ‚den Penfionen, anderthalb Miulio⸗ 
nen Hofftaat bes Königs und der Königin, zwei Millionen an 
den unvorhergefehenen Ausgaben, anberthalb Billionen an ben 
Wominiftrationskoften. .Intxod, du Moniteur 1789, p. 89. 
IL 8b. , 8 
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Wunſch des Parlaments und ber Nation gewährt, die . 
allgemeinen Reichsſtaͤnde berufen werben. Gin anderes 
von allen aufgeftärten Bewohnern Frankreich laͤngſt er⸗ 
fehntes Geſet / bie Wiederherſtellung ber bitngerlichen Rechte 
der Proteftanten, bewillige ber König ſchon jest, und lege 
es der Verſammlung zugleich mit bem Anleiheedict gur 
Berathung vor ). x 
Diefes wurbe zuerft verlefen, und alle Mitglieder ber 
Verſammlung aufgefordert, Stimme und Meinung in 
gewöhnlicher Art abzugeben. Viele Parlamentsraͤthe ſpra⸗ 
‚ Yan gegen bie Anleipe, einige dußerten ſich hart und ber 
leidigend, faft alle baten um ſchleunige Berufung der all 
gemeinen Neichöftänbeberfammlungs länger ald ſieben 
Stunden dauerte die Abflinmung. Der Hof hat ſpaͤter 
behauptet, bie Mehrheit fei für bie Einzeichnung gewe ⸗ 
fen, indeß er Jäßt unerörtert, ob fie nicht durch die oben 
_ erwähnten blos. vathenben Stimmen bewirkt worden iſt 
Obhne, fo wie gebräuchlich, die Meinungen durch bat Praͤ⸗ 
ſidenten zählen, und das Reſultat befannt machen zu 
laſſen, gebot der Großſiegelbewahrer ben Schreibetn bed 
Parlaments, das Edict auf. Befehl des Gerichtähufes eins 
zutragen; alfo mit den Zormierr feehwiliger Eingeichnung. 
Kaum mar ber Befehl befolgt, fo trat Louis Philippe 
> Sofeph, Herzog von Orleans (bei dem Regierungsanttitte 
Ludwigs XVI. noch Herzog von Chartred), erfter Prinz 
von koͤniglichem Geblüt, vor den Monarchen und erklärte, 





) Introd, du Moniteur 1789, p. 8920. 
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dieſe Ginpeichnung ſei umrechtmaßigz zur Entſchuldigung 


ber Perſonen, von denen man glauben konnte, daß fie 
. baran Theil hätten, bäte er, ihr die Worte beizufügen: 
auf ausbrädfic;en Befehl des Aänlgs; bie Form eines Lit 
de Juſtice. Der König antwortete: Die Einzeichnung {ft 
rechtmaͤhig, weil ich ben Rath aller Mitglieber gehoͤrt habe,» 
und hob bie Verſammlung auf; ohne daß die Verothnung 
zur Wiederherſtellung der buͤrgerlichen NRechte det Prote⸗ 
ſtanten verleſen worden war. Sobalb indeß der Monarch, 
von ber Verſammlung begleitet, ben Saal verlaſſen Hatte; 
begaben ſich die Herzoge von Orleans und vor Bourbon, 
nebſt allen Parlamentsraͤthen in denſelben zuruͤck und, faßten 
aiaſtimmig folgenden Beſchluß ¶. Da ih Ber Iepten rontg· 
lichen Sitzung, die Stimmen nicht geboͤrig unterfchieberi, 
und dann gezaͤhlt worden find, fo iſt Alle wes datin 
vorgefallen, ungeſetzlich, und. das Parlament erklaͤrt, daß 
es feinen Theil Habe an der Einzeichnung des Anleihen. 
edicts in feine Regiſter.“ In denſelben neben dem Edicte 
erhielt biefe Erklaͤrung ihren Plot, fle Yernichtete für 
immer alle theuer erkauften Hoffnungen de8 Minifters *),- 
Schnell wie früher zur Güte, ging er jettt zur Streitge 
über; Lettres de cachet verwieſen den Herzog von Die 
leans nach feinem Landgut Viliers Sotteret, und gebo⸗ 
tem die Verhaftung ber Parlamentöräthe Sabatier und: 
Zreteau, die ſich in der koͤniglichen Sitzung am heftigften, 
und ſelbſt unziemlich und beleidigen. gedupent "Hätten. 





+) Introd. du Monitens 1789, p.91. 
8* 
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Sabatier wurde nach dem Schlofie St. Michel, in der Nor- 
mandie, Fretegu nach. Dourlens in der Picarbie gebracht; 
das Parlament erhielt Befehl am 21. November zu Vers 


feilles vor dem Monarchen zu erfcheinen *). Er äußerte ” 


in ben ernfttichften Ausdruͤcken feine Unzufriedenheit, gebot 
den Beſchluß gegen das Anleiheedict zu vernichten, und 
unterfogte für immer, widerſetzliche, Befchlüffe in bie Res 
‚gifter aufzunehmen, da. fich das Parlament. gegen Bes 
fehle des Monarchen nur Vorflellungen und Bitten exe 
lauben büpfe., Der Praͤſident verband: das Verfpres 
Gen zu gehorſamen mit dem bringenben Geſuche uns 
Zuruͤcſnahme der firengen Maßregeln gegen bie Näthe 
Freteau und Sabatier und ben ‚Herzog von Orleans; 
indeß der -Monarch-wigd bie. Bitte kurz zurüd, und ver⸗ 


bot am folgenden Tage allen Paird, bis auf weitern Ber 


fehl, im Parlament: zu erfcheinen. . Sie proteflirten gegen 
diefe Verordnung, fo ‚wie alle. Parlamente des Könige 
reichs, „gegen bie Verfegung des Parlaments von. Bar. 
deaur mach Libourne, gegen die Verhaftung ber beiben 
Näthe des parifer Gerichtshofes, und gegen das Eril des 
Herz0g8 yon Orleans *). Die Erbitterung war ſo hef- 
tig, daß ſelbſt die früher gewuͤnſchte Wiederherſtellung 
der bůͤrgerlichen Rechte ber Proteſtanten Wiberſtand fand; 


; *) Introd: du Moniteur 1789, p.91. Sonlavie M&- 

moires, T. VI. p.188, Besenval Memoires, T. W. 

p- 308. B I J 
*#) Introd. du Moniteur 1789, p. %. 91—92. 95. 120. 
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benn fie kam vom Hofe, fle konnte gänflig für den Mis 
nifter auf die Meinung wirken *). Vermochte Iegterer 
offenbar feinen wichtigen rettenden Schritt zu thun, aus 
dem unabfehlichen Labyeifiy von Schwierigkeiten, was 
ihn umgab, ohne der Gerichtähöfe zu bedürfen, fo erſchien 
bei ſolcher Stimmung fehon jest ber Streit ein Kampf 
auf Tod und Leben, unb dann um fo wichtiger, wenn 
auch für den Augenblid nur als Beifpiel , der Sffentliche 
Übertritt des erſten Prinzen von, Gebluͤt zu ber Part 
der Parlamente, in die Reihen ber Verfechter der Frei⸗ 


‚heit gegen den Despotismus ber unumfchränkten, mos . 


narchiſchen Gewalt. Dieſes Verhaͤttniß entfchulbige einen 
‚flichtigen Bd ‚auf: den damals befarinten Character, 
und bie Sage des ‚Herzogs von Orleans. 

Alle Quellen fiimmen in der Verfiherung überein, 
daß fi der Prinz von dem Augenblide an, ald ‘er in 
bie Welt trat, jedem Sinnengenuß bis zur hoͤchſten Aus- 
ſchweifung ergab, und daraus die Beſchaͤftigung ſeines 
Lebens machte **). Er hatte indeß eine gute Erziehung 
genoſſen, war nicht ohne ‚Fähigkeiten, und. beſaß eine 


* 





*) Introd, du Moniteur 1789, p. 110. Besenval Me- 
woires, T.III. p..305. 308— 809. 317. Rabaut Pre- 
“eis, p.49. Soulavie Memoires, T. VI. p. 183. 

*) Soulavie Memoires, T. N. p. 1022— 111. Histoire 

- et anecdotes de lä’rdvolution Frangaise, T. I. p. 66. 

Histoire de la conjuration du Duc æ Orldana, T.I. 

P.23—25. BesenvalMemoires, T. III. 7807-308. 
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vortheilhafte Geſtalt ). In der Jugend machten ipn biefe 
Eigenſchaften bald zum Vorbild der Wuͤſtlinge, im maͤnn⸗ 
lichen Alter litt fein Körper, und feine Seele wurde ein 
ſonderbares Gemiſch ber Spuren ihrer frühern Vorzuge, 
und angewöhnter Lafer. Liederlich, ohne gemein zu fein, ' 
bald Verſchwender, bald fparfam, bald vertraulich und 
nachgiehig, bald hochfahrend und felbft gefährlich; fähig 
zu Allem, ohne irgend etwas Ernſtliches betreiben zu koͤn⸗ 
nen, babei mit Liebe zur Unabhängigkeit, nicht ohne Ruhm: 
ſucht: fo lautet die einzige zufammenhängende Schilder 

‚zung, welche von ihm vorhanden ift **). Cie kommt 
yon einem Manne, welcher zugeſteht Lange fein Geſellſchaf⸗ 
ter gewefen zu fein, ber beftänbig am franzoͤſtſchen „Hofe 
lebte, und beffen Berichte häufig .erriefen wahr, und fa 

" durchgängig mit allen Zeichen der Glaubwürbigkeit verſe⸗ 
ben find. . " 

Am 18. November 1785 farb ber Vater des Prin- 
zen, und hinterließ ihm mit dem Titel eines Herzogs von 
Drleand, mit der Würde des erften Prinzen von Föniglis 
chem Geblät, ein Vermögen von einer Million Thaler jaͤhr⸗ 
licher Einkünfte. Diefes war zwar, wie fich fpdter ergab, 
ſchon damals mit einer Schulbenmaffe belaftet, deren 
Binfen jährlich fünfmalhunderttauſend Thaler erforberten, 

„ allein inan ſcheint den bedeutenden Abzug zu jener Zeit 

*) Mäme de $taöl Considerations, T.I, p.366. Be- 
sonval Memoires, T. II. p. 807. 
*) Besenval Mdmoires, T. III. p. 807 — 808. 
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keinesweges allgemein gekannt zu haben; und ba ber 
" Gemahlin bed ‚Herzogs, einzigen Erbin bed reichen Her⸗ 
3098 von Penthievre, nach deſſen Tode noch ein Vermd- 
. gen von fiebenmaljundert und funfsigtaufend Thaler Ein: 
kuͤnfte zufallen mußte, ſo galt er faſt allgemein für den 
reichſten Privatmann in Fraukreich *). Nicht berechnen 
‚Tiefen ‚fich bie Wortheile, welche ein Mann biefes Ran: 
ges, dabei, wie man glaubte, ‚Here unermeßlicher Gelb« 
mittel, ber Partei‘ gegen den Hof gewähren Tonnte; ba 
fein Character wohl Hoffnung gab ihn zu gewinnen, fo 
mußte feine Eroberung bald Iweck bed allgemeinen Stre⸗ 
bens fein. Man findet nur einer nicht ganz unglaubhaf⸗ 
ten Veranlaffung zu früherer perſonlichen Unzufriedenheit 
bed ‚Herzogs mit dem Hofe erwähnt: daß ihm nämlich 
bie gewünfcite Amwartihaft auf bie Stelle eines Groß: 
admirals von Frankreich, hie fein Schwiegervater beklei⸗ 
bete, verſagt worden fein fol **). Indeß war der Her 


*) Histoire de Ia conjuration du Duo d’ Orleans, T.I. 
pP. 7. Besenval Memoites, T.I. p.853. 356. Moni- 

“ teur 1790, p.988. Auf etwas über eine Million Thaler gab 
fein Kanzler de la Touche, in ber Bigung der Nationalver⸗ 
fentmlung am 13. Auguft 1790, bie Einkünfte des Herzogs nach 
dem Ableben feines Vaters ans ohmgefähr fiebenmalhundert und 
funfzigtaufend Thaler davon ertrugen bie ererbten Grundbeſitzun⸗ 
gen. ©. Moniteur 1790, p. 1465. 

«) Histoire de la oonjuration du Due d’ Orldans, T.I. 


p- 89-40, Bouilld Memoires, T.H. p.52. Corre- , 


spondence de Lonis-Philippe-Joseph d‘ Orleans avec 
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308 ehrgeizig, fo ergeben fih aus ben allgemeinen Ber; 
haͤltniffen fo viel verführerifche Grunde, um ihm zu thaͤ—⸗ 
tiger Theilnahme an dem großen Kampfe gegen ben Hof 
zu bewegen, baß frühere Unzufriedenheit bazu keineswegs 
nothwendig erfcheint. 

Bei einigem Glauben an bie allgemein mit Enthu⸗ 
ſiasmus ° verehrten Grundſaͤtze der neuen Philofophie, 
Eonnte edler Ehrgeiz Feine ſchoͤnere Laufbahn zu glänzen- 
dem Ruhme finden, ald den weigennügigen Kampf für 
die Freiheit, für das Wohl des Volks, gegen die großen 
Vorrechte des Regentenhaufes, dem ber Herzog felbft ans 
gehörte. Keiner von allen Streitern für biefe hehre 
Sache brachte ein folches Opfer, Feiner Eonnte fo ent 
fcheidend wirken, Feiner erhielt mehr Anfprüche auf die 
Danfbarkeit der befreiten, ber geretteten Nation. Durfte 
man mehr felbftflichtigen Ehrgeiz in dem Herzoge erwar⸗ 
- ten, fo ließ fi mit gleich großer Wahrſcheinlichkeit noch 
das höchfte Biel eigennügigen Strebens, bie Krone ſelbſt 
an das Ende diefer. glänzenden Ausficht flellen. Die das 
mals beliebtefte Regierungsform, bie bed nahen England, 
hatte einen König; man findet die Verſicherung, daß bie 
Idee allgemein herrſchend geweſen fei, nichts koͤnne bie 
Begrimdung ber Freiheit mehr begünftigen, als nach Eng- 
lands Beiſpiel eine Abweichung von, der gefeglichen 


Louis XVI., Montmorin, Liancourt, Biron, Lafayette, 
etc. publis par L. C. R. & Paris chez le Rouge 1800, 
8. Introduction, p. VIII XIII. 


- 


1a. 
Thronfolge. Statt bes Fürfen, ben eine neue Gonflitus 
tion feiner angeerbten Vorrechte beranbe, bringe biefes 
Mittel einen Monarchen an ihre Spige, der ihr die Krone 
ſchuldig fei”); und wer Tonnte dem Volke wohl würbi- 
ger dazu erfcheinen, als der großmüthige Held, der ihm 
die Macht zur Wahl errang? Fanden fi in dem Her⸗ 
zoge noch widerſtrebende Begriffe von Ehre, ober einges 
wurzeltes Gefühl für feine frühen Pflichten gegen den 
Monarchen, fo beburfte es wieder nur einigen Glaubens 
an die neue Lehre, und zwar an ihren höchften, erſten 
Grundſatz: das Wohl des Volks if das höchfte Gefeg, 
es zu befoͤrdern die heiligſte aller Pflichten, um jeden 
denkbaren . Schritt für bie ‚Freiheit der Nation, für bie 
erfte, unerlaßliche Bedingung alles Heils, gegen Einwürfe 
von dieſer Seite zu rechtfertigen. Man wird zugeſtehen, 
daß allgemeine Bemüuhung, von fo vielſeitigen Gründen 
unterftügt, auch einen Mann von feflerem Character, 
von reinerer Moralität, als Beides in dem Herzoge ges 
ſchildert wird, der Partei gegen ben Hof gewinnen konnte. 
Welche Vorſtellungen Übrigens: feine erſten Schritte auf 
dieſer Bahn beftimmten, ift nie mit Glaubwürdigkeit 
nachgewiefen worden; er felbft behauptete fpäter vor ber - 
Welt, Geſchmack an ber Freiheit ſei beftändig bie herr⸗ 
ſchende Neigung in feiner Seele gewefen, er habe. das 
Bild der-Göttin, ober doch einige ihrer Formen, in den 
Parlamenten zu fehen geglaubt, ‚ihre Sprache dort ver: ı 


*) Mdme de Sta&@l Considerations, T.I. p. 806. : 
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nontosen , und ohne weitsie Orinbe fei er zugleich der 
offentlichen Beinung, dem allgemeinen Beifpiele, dem uͤber 
mächtigen Gefühle gefolgt *). Indeß Selbſtoerſicherun⸗ 
gen dieſer Art verdienen offenbar nicht mehr Glauben, 
als Anderer unenwiefene Behanptungen. . 

Aus. folgen, wenn gleid; von glaulmäzhiger Hand, 





beſteht der einzige ausführliche Bericht, weicher vom bem 
‚Benehmen beb Herzogs unmittelbar nad) feiner Verwei⸗ 


fung erfehienen iſt. Verliebt. wie ein funfjehmjdhriger 
Juͤngling in eine junge Frau, zu Paris, bie ihm nicht 


folgen Tönnte, hatte ex bie Entfernung von biefer Stadt, . | 


gleich. im erften Augenblide unertraͤglich gefimben, und 
alle ſeine Freunde und Verwandten bei Hofe dringend 
erſucht, um jeden Preis ſeinen Küuͤcktuf zu bewirken. 
Ban unterhandelte mit. dem Erzbiſchof ven Toulouſe, 
und mit allen Vertrauten der Königin; ber ‚Herzog fehrieb 
ſelbſt an den Monarchen, blieb abet ohne Antwort, und 


"feine Beglesbe zurkdgufshten, fig bis zu unfpidlichfen 


Leidenſchaft. Des ehngeachtet beleibigte ex in derſelben 
Beit mit. feiner gewöhnlichen Juconſequenz (fo druͤckt ſich 
Befenval, der Berichterfatter- aus) bes König aufs meus, 
indem ex die einträgliche Stelle feines Canzlers an einen 
Mann vergab, den ber Monarch in feinem Dienfle zu 


u behalten wuͤnſchte. Endlich gelang es jedoch des Schwa- 





*) Exposs de la conduite de Mr. le Duc d’ Orldans 
dans la revolution de France; redig6 par Iui-mäme 
a Londres, p3—4 
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gerin bed. Herzogs, ber Pringeffin von Lamballe, Dbers 
bofmeifterin ber Königin, unb ihre Freundin, die Erlaub⸗ 
niß auszwoirken, daß er nach Rainch Tommen durfte, 
elnem feiner-Luftfchlöffer unweit Paris. Cr. blieb indeß 
dort exilirt wie zu Villers Cotterets, unb zwar mit: bem 
ausdrüdlichen Verbot, ſich her Hauptftabt in Feinem Fall, 
bis unter zwei Stunden Weges zu nähen"). : " \ 
Während bie Freunde des Herzogs am Hofe um 
feine Begnabigung baten, forderten die Gerichtähöfe in 
immer neuen Vorftellungen Gerechtigkeit, foͤrmliche Uns 
terfuhung, Richterſpruch, für ihm ſowohl als für. bie 
beiben verhafteten Raͤthe des parifer Parlaments. Es find 
Beine beſondern Umftände bekannt geworden, welche ben 
Hof endlich zum Nachgeben beftimmten; am 17. April 
1788, erhielt der Herzog zugleich mit den Räthen Saba⸗ 
tier und Freteau völlige Freiheit, indeß ber Monarch ver⸗ 
band, wie in dem Lit be juflice am 19. November, mit 
der wichtigen Bewilligung in bee Wirklichkeit, ſtrenge Er⸗ 
klaͤrungen über allgemeine Grunbfäge. Sie wurben bem 
parifee Parlament an bemfelben Tage ald Antwort auf 
feine legten Vorftellungen mitgetheilt. Als Geſetzgebei 
koͤnne der Monarch nur Rath von feinen Dienern erwar⸗ 
ten, ſollte ihr Wille ſeine Entfchliegungen beflimmen, fo 
würde die Regierungöform eine. Ariflofratie, und zwar bie 
allerfonberbarfte, da der König feinen Willen nach ben 





*) Besenval Memoires, T.IIL. p. 309-816. Corre- 
spondenoe du Duo d’ Orldans, p. AV—XVL. 
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verſchiedenen Anfichten fo vieler Parlamente ändern müßte. 
Gegen biefes große Übel werde er das Volk bewahren 
Alles ſei in der Sitzung am 19. November geſeblich 
"gewefen, benn er habe alle Meinungen gehört, unb 
dann ald ‚Herr und König nach eigenem Willen entſchie 
den. Nur in feiner Abwefenheit werde die Zählung der 
Stimmen nothwenbig, um ihm in der Meinung ber Mehr. 
zahl daB Refultat der Unterfuchung baizuftellen. Dieſe 
Grundfäge müßten Richtſchnur für dad Betragen der Par- 
Iamente fein, nie werbe der König bie geringfie Abwei- 
dung von berfelben bulben *). 

‚Hatte ber Minifter fich noch einmal zu der Hoffnung 
verleiten laffen, Nachgiebigkeit koͤnne die Gerichtshoͤfe be 
fänftigen, ober harte Worte würben.fie ſchrecken, fo eilte 
das parifer Parlament, ihn noch fehneller ald zuvor, durch 
"neue feinbfelige Schritie von bem:irrigen Wahre zurld« 
zubringen. Der Parlamentörath Goislard de Monfabert 
berichtete am 27. April bem verfammelteh Gerichtähofe, 
«mehrere Steuerbehörden in dem Gerichtöfprengel befchef- 
tigten fich ‚feit Kurzem mit det Anlegung nener Steuer 
tollen, wonach die Auflage der Bingtiemes auf bie bis 
_ her.fteien, ober niebrig hefleuerten Grundſtuͤcke, nach Ver⸗ 
haͤltniß ber zu hoͤchſt belafteten auögebehnt, alfo eine be 
deutende Vermehrung bed, frühern Ertrags der Abgabe 
bewirkt werben follte. Dieß fei offenbar den Anfichten 
des Parlaments bei der Einzeichnung des Edicts zur 





— 
*) Introd, du Moniteur 1789, p. 97. 
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Gleichvertheilung dee Vingtiemes zuwider, benn es hätte 
keine Vermehrung der Abgabe genehmigen koͤnnen, nach 
dem es kurz zuvor den Grundſatz aufgeſtellt, neue Auflagen, 
oder Erhoͤhung der beſtehenden, koͤnnten nur durch die 
allgemeinen Reichsſtaͤnde bewilligt werden. Der Gerichts⸗ 
hof erklaͤrte auf dieſen Bericht, am 29.. April die er⸗ 
waͤhnte Erhöhung der Vingtiemes als einen. Eingriff in 
die Rechte des · Eigenthums, wezu das Edict vom 20. Sepr 
tember des verflöffenen Jahres keineswegs berechtiges‘ 
ſchleunigſt ſollten bie betreffenden Gerichtäbeamten :hen 
angezeigten Mißbrauch näher unterfuchen, und-am 27. Mai 
neuen Bericht daruber einreichen. Mit. Gewißkeit ließ 
fich vorausſehen, daß. demfelhen ein äpnliches Verbot an 
die Unterthanen folgen werde, wie der Erlaß des Varla⸗ 
ments von u gegen die: Beseingaksefemiukun, 
gen *). 

Vernichtet 1 der Minifer buch die Schritte des 
parifer Parlaments den einzigen Vortheil, den er mit er- 
niebrigender Nachgiebigkeit, mit Opfern aler Art, erfauft 
zu haben glaubte; bie allein noch mögliche Geldhuͤlfe — 
denn, die. neuen Anleihen blieben unerfültt — **) wurde, 
den ‚größten Schwierigkeiten unterworfen, unb body be⸗ 
wies die Finanzberechnung für das laufende Jahr, daß, 


*) Introd. du Moniteur 1789, p. 9298, 

**) Introd, du Moniteur 1789, p. 110, 'Soulavie Me- 
moires, T. VI. p.184. Rabaut Precis, p.47. Compte 
xendu en 1788, p. 82. 
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wenn die hoͤchſte Anftvengung aller Kräfte Einſtellung 
der Zahlungen bißher noch abgewendet hatte, biefes fuͤrch⸗ 
terliche Übel ohne bie ſchleunigſte Hülfe jest unvermeid⸗ 
lich war. Man hatte die Berechnung, dem Verſptechen 
des Königs gemäß, im Monat März öffentlich, bekannt 
gemacht; die Grunbfäge der Zuſammenſtellung ſowohl, 
als bie Art der. Anfertigung *), gaben iht große Glaub⸗ 
wirdigkeit, allein fie fehte aud) bie Rüdzahlungen um 
beinahe ſechs Millionen Thaler, das ganze Defict um 
neun Millionen Thaler höher an, als Im verfloffenen 

Jahre **), und von ben vierzig Milionen Thaler, bie 

es betrug, ſollten, wenn bie Abgaben nicht erhöht wur⸗ 

den, zwei unb dreißig Millionen bucch Anleihen gebedt 
werben ***), für die ſich aͤhnt, ſchon früher Fein 
Darleiher mehr fanb.  Entfcheid de Schritte mußten ge⸗ 
ſchehen, und wir kennen den enbighef von Toulouſe 
— — 

*) Beides iſt im 2.Abſchnitte bieſes Wertes (1. Vand, ©. 1% 

die zweite Anmerkung) näher auseinander gefegt. 

**) Siehe bie Tabellen der Comptes rendus. Bei ber großen 
Schwierigkeit Geld zu erhalten, mußte man ben Anfang der 
Rhdzahlungen gewoͤhnlich dem Darlelhen auf dem Buße folgen 
laſſen, daher die ungeheure Wermehrung biefer Ausgabe in 
jedem Jahres für das Jahr 1789 war fie von neunzehn auf 
ein und breißig Milionen Thaler geftiegen. 

+++) Compte rendu 1788, p. 82. In biefer Summe find blos 
bie im vorhergehenden Jahre unerfülit gebtiebenen Anleihen bes 
wuiglichen Sqhatet, auf fee man aber für daß Laufende 
Jaht rechnen mußte, Begeiffen. 


’ D 
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bis jetzt ſchneller im Entſchluß, als ausdauernd und- feft 
bei der Ausführung. Er entwarf ober genehmigte den . 
Plan, durch ſchleunige Veränderung ber ganzen Gerichtör 
verfaffung des Reichs, den Widerſtand der Parlamente - 
gegen allgemeine Mafregeln der Regierung für immer 
gu entfernen, ohne baß babei die alte hochgeachtete Form 
ber Einzeichnung verloren gehen ſollte. Das Detail der 
Bensbeitung des wichtigen Entwurfs iſt jebenfalla dem 
" Großflegelbersahrer Lamoignon beizumeſſen *). 

" Frei erklärte der Monarch in dem Eingange des 
Edicts zu der weſentlichſten Veraͤnderung ben hartnaͤci 
gen Widerſtand der Parlamente gegen die allgemeinen 
Mapregeln, welche er ſeit Jahresftiſt zum Wohle des 

VBolks für nothwendig erachtet habe, als detanlaſſende 
urſache. Sehes einzelne Parlament koͤnne ben wichtigſten 
Einrichtungen für die ganze Monarchie, burch die Bes . 
fugniß alle Verordnungen einzuzeichnen die in feinem _ 
Sprengel auögeführt werden ‚follten, nach Willkuͤhr Hin⸗ 
berniffe in den Weg legen **). Dieſes Recht beſchraͤnkte 


*) Baron Belenval berichtet, ‚fein Breund Lamoignon habe ihn 
fon im Monat März über eine Denkfchrift um Rath gefragt, 
die den Entwurf zu der Parlamentsveränderung enthielt, und 
die ex dem Monarchen und dem Premier⸗Miniſter zur Geneh⸗ 
migung vorlegen wollt. Besenval Mömoires, T. III, 
p. 821323. 341. ; 


) @otwofl bie Disben des Mortenien und bes Goffegeidenahe 
rers, als auch die Edicte ſelbſt, find in der Introd. du.Mo- 
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daher ber Monarch lediglich auf bie Ebicte, welche einen 
jeden Gerichtshof allein angingen; alle Gefege und Ver 
orbnungen, die ganze Monarchie betreffend, wuͤrden Eimfs 
tig bei einem neu zu- erricytenben. Gerichtshofe, Cour 
plenidre genannt, eingezeichnet‘ werben, welcher dann, 
fo wie: früher die Parlamente ihre Untergerichte, alle Ges 
richtoſtellen ohne Unterſchied mit ber Ausführung beauf⸗ 
tragen, und zur. Befolgung. anhalten ſollte. Überhaupt 
wurde die Cour pleniere Behörde ber Parlamente und aller 
iibrigen Gerichte des Reichs, richtete ihre Vergehungen 
gleich in hoͤchſter Inftanz; Fonnte aber in anbern Rechts⸗ 
ſachen ‚nicht entfcheiben ). 5 

‚Den größten Theil der. Mitglieder bes: neuen hoͤch⸗ 
fen Gerichtshofes wählte und ernannte bes König; naͤm⸗ 
lich die Großbeamten des koͤniglichen Haufes, Ferner zwei 
Gouvernenre umd zwei General = Lieutenants der Pros 
vinzen, zwei Ritter der koͤniglichen Otden, vier anbere 
bedeutende Perfonen aus dem Reiche, ſechs Staatsraͤthe, 
vier Maitres des Requetes, einen: Praͤſtdenten und einen 
Rath jeden Parlaments, zwei Raͤthe ber Oberrechenkammer 


niteur 1789 enthalten. Kür obige Stelle ſiehe in jenem Werte 
p. 110, 105. 102; 
*) Introd. du Maniteur 1789, p.110, 111. Dem keſer wers 
"ben alle biefe Weränberungen leicht verftändlidh werben, wenn 
er ſich das was im 2 Ahfcnitte dieſes Werkes (1. Band, 
S. 98—99) Über bie altfranpöftfde Gerichteverfaſſung ges 
ast iſt, in Erinnerung bringen will. 
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und zwei Raͤthe der Pbeufteuerlammer zu Varis.cr ie 
Hänbige Mitglieder, ohne der. Ernennung des Abnigb. zu 
Sebürfen, wurden alle Prinzen koͤuiglichen Gebluͤts bie 
Dairs des Reichs . und bie aͤlbe ſten Raͤthe das: parien ar⸗ 
lameris/ inſoweit fie zu der/ großen Kanwier diefes Ge⸗ 
richtshofes gehoͤrten *).:. Ale Veiſiter Bileben..esi ln ihte 

ELebengzeitz ber Gerichtähof ſollte jährlich: vier: Monat vet⸗ 

ſammedt ſein, und wenn gleich ber’ allgemeinen Staͤnder 
verſammlung ausdruͤcklich das Reit vorbehalten · wande 
uͤber alle neuen Abgaben zu Rathe gezogen zu werden, fo 
ſollte ihnen. doch die Cinzeichnung ber Conr pleniert vor⸗ 
laͤufige Gültigkeit geben. Jedenfalls wetbe der Menarch 
bie Staͤnde nach vor den Jahre 1702 nerfrrumakr, und 
fernerhin ſo oft, ald ed,für das Intereſſe des Staats mu 
·immer erforderlich ſei. Der 13. Paragraph · des Edittz 
enthielt noch die wichtige Beſtimmung, daß ſich der Dige 
narch für die Zukunft die Anordnung und · Eroͤffnumg aller 

‚neuen Anleihen, zu deren Binfen; und: Kuͤckvhlung: die 
gewöhnlichen Einkuͤnfte hinreichten, «allein vorbehalte, bias 
der Verrechnung wegen: fotte die Obemechenlamcur in 
einzeichnen *). ' 

Raubte die Errichtung der Cour plenſere den ‚Dar 
lamenten ihre wichtigſten Vorrechte, und.:befonbers-allen 
Einfluß auf die Staatöverwaltung, fo entzog: ihnen ein 
gweites Cbict, - daß, eine ‚neue Art von Untergesichtim, 


*) Introd. du dMoniteur 1289, p. 104. 10; 11. : <-\ 
**) Intpod. du Moniteur 1789, p. 311. 104 
11.8. 9 


— 
Grando⸗ Valllages genaunt, einfchte, den geöfsten Heil 
uster,. bicher bei ihnen anhangigen Rechtsſachen. In irden 
wurden mehrere Baillaged oder Siehe: 
chaufſeen/ und war: die in. ben bedentendſten Staͤdten 


98: Eimedoa Boiilages ethobea; pic. übrigen. konigliche⸗ 


untergirichto erhielten die Benennung . Prefidiaur, ..und 
Handen unter den Eranda⸗ Waillages, die in Binitpreirk 


fen. um Höhen Werth ald-taefenb- Thaler, und in. Eri⸗ 


alnetſaͤlien iger. Appellations⸗ Iuſtanz wurden *).- Die 
Grit Waitlages emſchieden Gyiminalfäile. und Chilpre 
ee Sb: von Werth von fhnftaufend Thalern in hich 
Mer: Onftarig - Rat Die letzte Ensfcheibung ber Rechtie 


en von einem nocy'.böhern. Werthe, unb bie: Eriminal 


proceſſe. der · Sriollegirtän blieben ben Parlacienten **) 
dur dieſe war ‚noch beſonders die Beflinimang demuthi⸗ 
gend, Daß. die: Sranes Baillages gleich ihnen alle Tönig 
Udpen Vererduungen, bie ſie bettafen, . unmittelbar. ein: 
dein: Bannten; fo: ließ die Coup pleniere auch alle Ge⸗ 


etze, die ſie einzeichnete, den Grands-Baillages unmit: 
relbat zugehen. Offenbar erſchienen bie. neuen Unterge⸗ 


richte den Parlamenten mehr neben als untergeordnetz 
als Geund ihrer Errichtung gab das Edict die zu große 
Ausbehnung mehterer ‘Parlaments = Bezirke an ;: bie Wer 
Sreiburg: ber Proceſſe um geringen. Werth: wäre bei ben 
aft weit entfernten Gerichtshoͤfen mit zu unverhaͤltniß⸗ 





*) Introd; du'Moniteur 1289, p. 102. 108. 106. 
«*) Introd, du-Moniteur 1289,-p. 108. 102, 106. ; . 
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I rer Ze a cn Sf fi ide 


terthanen vesnäpft gaweſen ). 144. 

Ein drittes. Cdict erklaͤrte die Nothwendigkeit ¶noch 
Beihäniß der Werminberung der Geſchaſte./ bei ber Pause 
lamenten, auch die: Zahl bet ber ihnen angeſtellten Raͤhs 
zu vermindern. Dieß widerſtreite Leineeweg be. Grund⸗ 
gzeſete Ludwigs · i:- über den lebenslangüichen · Nöefigs 
der Stellen, denn/nach bemfelben konne nun bein Par⸗ 
Inmentörath new ernannt und eingeſetzt werben; bevor uicht 
der Tod, freiwillige Entfagung, oder ein foͤrmlicher Mick 
terſpruch ‚feinen Vorgaͤnger entfernt habe; -Übeefihffige 
Stellen aufzuheben verbiste aber jene Berorimmg. durch 
aus nicht **):. Die.Enttaflung. traf ‚bie jumgſten "Hätdeg 
wollten fit abwarten bis fpätexe Exlebigungett ifmen.wied 
der Plaͤtze enöffneien ,:.fo:behielten- fie. ihte Chrenrechte, 


und dad. ‚Chärgensapital wurde ihnen. kortwaͤhrend nilt 


5:1. verzinſt Wer ganzlich auszufcheiber:-verkangtet 
folte fein. Chargencapital unverzůglich ¶ baar. ausgezahtt 
erhalten. Die Grands⸗Vaillages exhielten nach Werhälti 


niß der Vermehrung ihrer Arbeit, ein flärteres- Perſonal, 


und wurden in zwei Kanmern gethetit RR). 

‚Ein viertes Edict hob ben größten Thril der Tri⸗ 

bunaur b’erceptiond "atif, und verwies "alte Sttöitigkeiten \ 

über bie wel und ee der Auge an bie ' 

*) Introd. dur Moniteur 1789; % 107: 1117108:408.-- 
*%) Introd. du Moniteur 1789, p. 110.206, ° -' 
++) Introd, du Moniteur 1789, p. 110, j08. 106. 

9 * 
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gewdhnlichen MWerichtes bie Bemnten , welche durch dieſe 
Berordnung ihre Stellen verloren, folten.bei:ben Grands⸗ 
V·ilages angeſteit werben *). Daß fanfde Edict dechieß 
gaͤnzliche Vetaͤcherung bes Eriminalgefetzbuchs / und for: 
drie Jebermaun auf, Wuͤnſche und Gedanken uͤber bie: 
fen wichtigen Gegexſtand · dem Großſtegolbewahrer fchrift: 
lch einzureichen, damit ber neue Entwurf als ein "Pine 
dect der oͤffentlichen Meinung zu betrachten: fein moͤe +}. 
Rorlaͤuſig wunde ber lette Reſt ber Tortur, bie peinlice 
Bräge nach Mitſchildigen — Uiueflion prealable — und 
der ‚Gebrauch; bie Veſchuldigten auf. der Seelltte zu · ver 
ren, abgeſchafft **). Todesſtrafen foßten nicht mehc, 
fo, wie bither, auf ber Stelle vollzogen ; ſondern dem Ver⸗ 
brecher ein Monat Auffehub gegoͤnat werben, damit ber 
Monarth. Zeit erhalte zu begnadigen. Spoaͤter hoffteiman ' 
Mittel zut Eutfhäbigung aller-unfchulbig Angeklagten zu 
finden; vor der Hand gebot ber König den Druck und 
bie Bekanutmachung ihrer Freiſprethung quf feine. Koflen, 
beber war oͤffentliche Beätfertigung nur erfolgt, penn 





*) Introd, dur Moniteur 1m, P.108. 108. - 
*) ibid, p. 100. 

, **) Introd, du Moniteur 1789, p108—108. 108 — ‚410, 
Sobald der Anwalt des Könige auf Beibeofrafe änttagen Konnte, 
mußte ber Veſchuldigte während feines Iepten Verhoͤrs auf einem” 
Fleinen hölzernen. Stuhl, Sellette genannt, figen. Wurde 
er daun auch ſxeigeſprochen, ſo blieb doch das Andenken an 
dielen als Fe serien viat· ©. Eneyelopdäig, Art 
Sellette., - 


ra 5 
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Anfläger, ober in den Proeeß / verwicens Echalbige, die 
Koſten tragen Tonnen. 5: Um ‚ben: Biberfiimb:ıberiadker " 
mente, bei der erſten Andfkhrimg aller. diefer Anordnun⸗ 
gen: u befeitigen; verlangerte ein beſanderen Edict Beige 
diefer Beit eintretenden gewoͤhnlichen Fetien auf ſd Tage; 
bis bie: Diſtricte der. Grands⸗ Baillages. iundrräller-Prdfke 
diaur abgegrenzt, dieſe Geeichte:Tänitdtich: Bingefett; un 
ihnen von ben Vacanzkammern des Darfustente: alle Bit 
- Affe,. die Tünftig von ihnen entfehieben: metden follten; 


überwiefen fein wirden — *). "Die: Emuspkenieneoli® . 






der Monarch auf ber, Stelle zu — en ud 
—— treten laffen 8 


bei: Parlamente unter dudwig XV. var, Augen haben, WER 
durch dio / Regierung: damols große Hinternäffe Thmelliher ' 
leitigte und: töcbel ſte Beinen Wiberflanb,fonb::.; Imteh 
wir wiffen, wie bie Reigung für bie. Grunhüfigd der. neu 
Phitofophie — zwar auch zu jener Beit ſchon allgemein ver⸗ 
brritet , Teitbem zum feften. Borfope matben wor, bad 

‚große Hinderniß der heißerſehnten Freihrit, vie Macht des 
Monarchen, and allen Kräften zu bekaͤmpfen, und. Haß 


gotiz Beankreich hiezu Fein beſſeres Mittel ſah, abs krͤftight 


uutaſiiung der = Parlamente und Üner- horderungen 
Wal SEE ET ee ri 
*) Introd. du Moniteur 1789, p. 106. 108. Bertrand 
Histoire, T.I.P.78. 11... ; : . 
“) Introd, du Moniteur 1789, p. 1. 
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ige Beipite iler Art vereinigten ſih in. der ine - 


tom Bit, mnkig: beflimmnten EBollen auch moch gerechte 
Wahr yarrBeffnmig auf gühälichen;färfoig zu geben. 
Schon bie Altgenceiabeit teffeiben Duuſches in Frankreich 
a⸗⸗her ſedrievſt, bie ihn bar, Eranspigen, unb jeden 
Borſche· keafttz finden. och wichtiger war das Beifiiel 
anbedingter Maduiebigkät, worrin ſiche wahrend ber letzten 
Sereitigkeiten ſerbſt Die gewattſancſten mb drohendſten Raß⸗ 
ngtua det Eonaerhen hund des Niniſters jederzeit 'aufgelöft: 
Wer ermiken dnsfte' bet Widerſtand nicht, nm bißher der 
Erteichuag ſeines Iwecks gewiß zu ſein / und für anfängliche 
leichte Unannehmlichkeiten hatte bieſer rührmliche Erfolg bes 
a⸗ig reichſich betähttt. Im Aus lande ſah man einen großen 
and: bereuen Veneichen / und ſeinen damals durch ben 
¶ KRuf von Weioheil ausgezeichneten Braden in größern uud 
kriari Staaten, ſaſt ‚Die ganze Theorie der neuen Pike: 
Tophie. ind Beben::übertragen; an Joſephs und Senpolbs 
Gepitten va Möftersekh und · Toskana koante ber eifrigfe 
Ylisfoph Pin Arberes tabeln, alb daß die Wilkähr vrum⸗ 
inäutten Ficſten der Welt: bie: Ansfühnbarkeit ber nruen 


Gehe ycgen: wat; amde fabft fin; dieien Übeifianb entfch | 


bigten reichlich manche gleichzeitige Beifpiele von ber großen 
„ Gewolt-ded Vollswillens Sogar. Joſephs philoſophiſche 
Neverungen waren von dem allgemeinen. Biberftanbe ber 


derbienbeten Nieberlänber aufgehalten worben *); in Gent | 


0) Sm Vahre 1787 beugte er dirch bie Zurücknahme einiger 
ſchon gebotenen neuen Ginettungen dek_ offenen Gmpbeus 
nech für einige BER" vor. 


13) 


Yasten bat: Boit pox: weuig · Auhren Im: sine: Miugenbhil 
hie alt? Berfaffung mit den: hicherigen hachſen Mewal 
tem: urgeſtitzt, und In: Holland; ‚Brubte “mar, Denk: Calls 
ſfathoiter faft. eben: ſo: haicht feine, Lang gefunctete Mark, 
weig der Dinge bald wieder herſtellten, log  dffkähar in 
ihrer geringen materiellen Kraft, und man konnte bad mach⸗ 
“tige franzöfifche Volk wohl keinesweges übertriebener Zuver⸗ 
fipt zeihen, wenn es im ähnlichen Falle das ercungene 
Heil auch mit Erfolg zu ſchuten hoffte, "ge eriver⸗ 
ken‘ waͤr jet die große Xüfgabe," u - 







he Birlantiit ( — Pa, Be 
Geitetägefelheften u hifem md Emiheuung), in- 
deß die — —— haben —e 





Yan, fi. dieſe Beit Kaum hier und da, ‚Aemerringelten 
Wichens franpöfiicher Breibeitägafelliihaften Cevaͤhnunz ge: 
ſchehen. Man findet allerwaͤrts nur noch theilweiſes Stre⸗ 
ben nach Einheit, mehr dolge augenblickticher Noth und 








— No. an 
*) Gener' unb Anhänger bar nepen Philsfoppie-kehomptes daſ⸗ 
fabe..: Bertrand klikoine, T. p. 300,  Kabaut 
Erveis, 9.69: Baihly Memoirge, Tab pi: - 





—F— 
eſheals. gemeioſamur tideeg; allgemein "ange: | 
memmithe: Pldnd, ıgteichendßige Vorſchriften und Zotmen, 
eine’ hahere auf aile Bramde, der-Ertiket uber’ und m 


94 et An Dann. 
arten, ‚Kiel tingenben. Bid il 

der vorwerfen kann, hat den größten Theil Ted Lebende 
Seuthunig 'getoittnek, die geheimen Verbindungen — ve 
fbibefng isb:Moemenbumg der neuen behre gu eithätien/ IE 
Wiefen iuxd theen Zofaninenphlig lat bürgikegen: ; Äbergeugenh 
n fe däiberung. | der geheimen Mittet, wodurch die: up 
afoppie gleich anfangs in. Frontreich verbreitet. wurde; von 
Übgrsafihguber, Vollſtaͤndigleit, ber Veweis von der Eriſtenz, 
bi aͤigen Organifation meiner obern Leitung und plans 
einen Wirkung fpäterer formlicher Sreipeitsge 
in’andern Laͤnbern, allein gang umfonft das Teiben- 
— ae ende, Gleiches auch von den geheimen politis 
1. Nhan Coecblabungen. in ſeiaben Voteclande zu ber Zeit, won wel: 
= ihnen Zei. 
6. u defantdun. Behauptungen, Vermuthungen, nichtsfagende Quel 

len, oberflächlich, im Allgemeinen angeführt, und einzelne Aus- 
ſagen unbebeutender und unbefannter Menfchen, ift Alles, was 

+ Of» fonit‘ ſo gruͤnbliche Schruleſtelet, in den Memoires pour " 
tu dersir A’ 1 higtoire' du ucobihisme, für feinen- Lieblinge: 
beroeiß' beibringen Tan: Giſt in -fpäterer geit, unten ganz 


\ 














- #1 

5 ‚Gas iſt uveitt erwahnt yenchen / daß man · de: MER: 
detſtande· dei; Barknmönti, ducthdie Einftellung ihret 
Sibuagen, nach dee arttfichimä}chanättmeihung der nenn 
Eictez! vorbeugen wolite, vee derſelhen ſollte tie. Erhai⸗ 
tung des tiefſten Geheinmiſſes ‚über; die Abſichten des 
Bofes:egtumaßergeln unmoglich mochen. ) Ein glaube 
hafter und unterrichteter Mann verſichert, daß ofen Yen 
Guoßſiegelbewahrer, ſagar deiner bes: Miniſter .in;, bad ea 
heinmaiß / göpögeh-marden Asien Sabalterneniia den 
CEanzleln blieb es verborgen inden won zur Zeruicikis 
tigung · ded / Abſchriſten eine eigene :Brradlerei zu: Verſaii⸗ 


. 168 errichtete, deren Arbeiter einfihtofiind auf Dasifrangfln j 





Beifung nach, den innern  Umfchlag ae an einem a 
ſtimmten Tage, im verſammelten Parlamente ihre Die , 
J su mt, ng ini dem 






] & Beftanbeerlin” fruherer —*—* jene 
großen, wveitumfaſſenden Frelheitsgeſelſſchaften in ·Ftankreich, 
die gleichgeformt, gleichen Geſetzen unterworfen, untet allge ⸗ 
nmeiner Leitung, und nach einem Bine, ab groje Bae, 
ſomachtig·markten. > E 
=) Bertrahd Histoire, zur. pı2R. 101. 
*) Bertrand Histoire, T.I. pP. 79-80. : 
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MiktinsBeemar (ber tovinʒ als evanilacin des 
Abnigg/ die dorin vatheltenen ‚Befehle adßzuführen. Bu: 
Seiqh· ovcden /viele:uqypem ia. Basic Zefa, bie darcht 
etzeugen. uinv lbadurch ipod Kuffldaden: ahalten· ſollten . 
Urarfblit 5016 Auen; der Dined det erſten Vorſichtsmaß · 
vehatz Ahon Ion." Mama Nrit · vorberititerrſich· aas Ger 
Ti; Vie: eʒierung wolle ait · dieſen drohenden / Anſtl⸗ 
take große: Varlintnisvevinbernug vorberriten, und aut 
3 Maingeigte bei Vaclcatentorath Davalıy) Espremenil 
Bei :iverfammelten:: Gerichtshofe zu: Varis akt Abſichten 
ded · Vruwier⸗ Miniſters ſormuch an, —— 
wien Gegaumaßeegela auf. : ! 
vn ber wein mehrerer hetgeiof Bat 
13 #"&spremenit' 1 on früher" betannt als einer der 














ug Bertramd’Histolrp, TxE. p. rn a Som · 
larie Mamoires, T. VI. p. 185. Rabaut Précu, 
1nauP Beteꝶy a}.Memgires, T- III, p. 348, „Introd. 
„ du Mouiteur 1789. 
vw: Iution de 1789, 
ee ‘ 
\ u -Introd, du Mouitene 1789, p. ‚”.. "Beronval Me 
moires, T. III. p.344. D’ Gäpremenil fall zu hieſer Zeit 
zwei unb viAgtg Sotre altipeweien leia. Gaorgol MEe- 
moires, TI, 2.299 : 








„des amis de 1a ibertd, F. i. 
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darauf Aria Ara gar "ar Dias ine Miheift **), 
biscinbeß Fafh; Ins lLeiaern Malle ‚tnbebinbten, Rktanben;uss: 
dient; erklaͤrt birfe Angabe. miit · Beſtinuntheit fü unwaht 
undẽe dezicht fih:nkf;zime-Anteirehung; die der Verfaffer 
uud 54 Gopraucuilſochſt· darliber dhabt haben wills Die 
zuiberlaͤſigſfen Sihellie:*%*) erwaͤhnen Koh. allgemeinen 
Gerichteaher kriner beſondem Cathechngemitiel, ſo wie 
auch von: ben, Piklaitienten' did Vereinigwig vitler· himre 
chendbelaunten: Uiᷣ ũde:: ĩa füge. Afentliche: Kunde, ala 
Betanlaſſaug ihrer.· vorbengenden Gegerboeſſelmaen an⸗ 
gegeben wird +), Gewiß iſt, daß dergieichen von dem 
Varlamient zit Pau in Ranarts .:fhen am 2. Mai, von 
dem Parlamentzu · ReieB ; undwon wcheeren andern 
Behorhen in ·dieſer · Staht, am 6. Mai gerucht wurden, 
worin der cbeabſichtlgten · Verinberuugm.iar allaunenen 
Anddrůcken als migliher Fälle Erwaͤbeang heſchicbt, gegen 
welche ſich ‚bie: Gerichtshbfe in Vonenk verwahren 'meil- 
ter . Des Paamont zu. Dirtb: faßteauf ren, Yung 
bes. d Köpremerlikneinent sähnlächen  Behdiuß,: und vor 
denselben note folgende Bühne Ma. 
E77 BEGINNE HUN FE ENTE BET} * 

*).Rabaut.Pıdols ),p.;50, —— 57319 
WEB M. GomErY ire Memoires; T. VI. 2.185. : 

“) Histoire de la conjuration dn Bug 8 Ti 

p. 182 — 138. ‘ ‚ 

*) Bertrand Histoire; Bese 1 Mömoires. 
" #ber) Tntrod, du Moniteuir 1789. 7.98. 198. 

’p Inttrod, du Moistteur 1780, p. 126, 6 eh 

4%) ibid, p.7—98. J 
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kreis Veorvevacux (de Mei u fin des 
abenigg die· dad vatheitenen Befehle uiBzuführen.. Du⸗ 
ſeich wurhen / viele Aucppeu ra. Maoſch/ dekett, die Furcht 
etzegen.vinu ibaduvqh 'nor Aufſtdaben abialten ſollten *). 
Unerfülit? Stich Aubep; bir, Zwec bet erſten Werfichtemaß- 
eyes Bon Tea: Monat Viprit "vocheritie: ich he. Bes 
sind" Nie: egierung wolle naſt  biefen drohenden Anſial⸗ 
tex xtuc große · Varicſruisvevinderuag vocbereiteit; und aus 
3 Daigeigte Vi Vaclaatzentocath Dual: x Espremenil 
Sail :iwerfammelten:: Gerichtshofe zu: Varise hie Abſichten 
BES Pre“ Diifens Seredlich an, Dr 





ng —& Akon ur p. W RO Be. Pr Sow 
lavie Memoires, T. VI. p. 185. Rabaut Precis, 

rn 33. „Besenyal Memgires, .T. II, p. 348, „Introd, 

.„: du Mouiteur.1789., ‚p. 122. 198. Histoire 'de la zevo- 
” Yasion de 1788, var, deux amis de la libert, T.I. 

4. % n 

8 Hatrod, au Moniteun 1789, p. ©. Besonvel Me- 
moires, T. III. p.344. SD’ Gäpremenil hall 30. bieler Beit 
zwei und viagig Sohre alt· deraen ea: ‚Geergel Me. 
moires, T.IE-p.299 B w.dan! 
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darauf fin Ag nie "ar Diaadine Mchaſt *), 
dierindeß fkaft / ir Keime: Malle — E Aienben: mens 
Dient; erftärt dirſe Angabe mit · Beſtinmtthen für umwahe, 
undo dezicht ſech · nik wine Untetrehunge bie- ber: Verfaſfer 
id d Gopreaenil ferhft::barlıber- gchabt haben wills Die 
zuverlaͤſtgſten ¶ Shell %*) erwaͤhnen bies oBgenweiner 
Gerichte her Ihr: befonbenn: Entheiirugämitsel, fo: wir 
auch von: den; VPrlamenten die Weveinigung: vieler: binselr 
chend · bekarinten :Akimfhkäbe; :joa jagar Mfentiiche: Kunde, als 
Beranlaſſag sipter. · vocbengenden Gegerndocſelamgen ans 
gegeben wird y). Gewiß iſt, daß dergleichen von dem 
Darlament zu Pau in:Ranaris ihren am 2. Mai, von 

dem Parlament:; zu/ Netmetz „und. von ımndhuesen andern 
Dehoͤrden in dieſer Stokt, am 5. Mai gemacht wurden, 
worin der beabſichtigten· VerinderumgenimnnAlaemeincy 
Anddruͤckem als nabgliher Faͤlle Erwähuang-pefihicht; gegen 
weiche ſich bie. Serichtshoͤfe im Vonenk verwahren woil· 
ten P. Dad Parlament zu. Variß faßte auf hen. Yarung 


Dieb. d Wspremewitreiurn nähmkichen · Veſchtuß, und 


dengelben vol folge üben. EG an. 





” ———— en —— —e AM, 
920. B,omahns ire Memoires; T VI. p.T85. ' 

—E Histoire de la conjuration da Dug d’-Orldans, Tu], 
p. 182— 138. \ . 

**) Bertrand Histoire; Besenval Memoires. 

⸗4 Introd, du Moniteur 11789. 7.98: 198. 
’)' Introd. du Moistteuf 1789, p. 196. ww 2. 
+D) ibid. p.7— 9, . 
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ne Burichung irruligeminien Beles 


Bolten — —— 1 —— 


a ee te‘ fh ner) fol 





¶Die Krome · bt. Am, Bemeiflimne‘ des —— 
Base Lan ben ⏑⏑ Eu en 
7 Die: Ratton hat bas echt, Fumdyibier: oligenwine , 
Etandeverfarnlung bie Auflagen zur bewiligen. 
u: Uhserleglich: And: bie: Capitutationen · und: beſondern 
KRechte: dee Provinzen. ’ Eben’ fo der Iebenstängliche Be 
Pi dee Gevichtäbenintenftellen. Den Parlämenten ſteht dad 
Beet zu; die Berorinungen des Monarchen für jebe Pros 
vinz einzugtidgiens‘bieß-Barın inbeß nur Ygefcpehen, wenn 
die Eöniglichen Befehle den Provinzialgefegen, fo wie der 
gemeinen Eonſtitution des Reichs. augemeflen ſind. 

Kein Bürger” darf von andern Richtern als denen, 
vie ihtn das Geſetz beſtimmt, gerichtet werben. 

Zuletzt no, das wichtigſte Recht, ohne weiches alle 
uͤbrige unnuk wärs ” Wird ein Buͤrger verhaftet, auf weſ⸗ 
fen Befehl es quch fi, fo iſt e unperzüglich feinen ge 
feglihen Richtern: auszuliefern. B . 








4. 

2: „Gegen :jebe Beleitigung dieſer Mefibetmeteftise BB | 
Parlament, wieıgeßen:jeben. Bepfoin feineuigene. Orge 
wſation zu ändern... Evllten indeß Sewalffteticha dem ih 
vichtahofe die Grfuͤlnmg feiner · heiligſten Pfucheen ummia · 
lich machen; "fo uͤbertrage er alche: bang. Notzarchen; det⸗ 
Pe: erhabener Jomilie, ben Paits das Reichs, ber allgeı 
meinen · Rrichsverſammlung und allen Esaͤuben, woraus 
die Nation beſtehe. , Diefer Beſchluß wunche ſawohl won 
allen Räthen des Parlaments, alB; vor: mehreren! Poirs, 
"die: der Sitzung heiwohnten, genehmigte ud. :auf:.:ber 
Stelle den Untergerichten ¶bekannt gemadik: 1 Tags danenif 
erließ: den. Gerichtshoſ· noch weine: · neur fehrs heftige Var⸗ 
ſtelng „gegen: die Edicte, welche ‚im Lit den Juſtice ars 
19. November eingezeichnet worden waren t). 


Kraͤnkend iſt es, theuer erkaufte sHoffnungen; mach 


krankender, forgfältige Vorfchtsmaßregeln getaͤucht (go 
ſchenz ‚der Born des Miniſters wandte ſichauf. die letztere 
Vexanlaſſung nicht nur gegen 6° Espremenll, als bevam 
öffentlichen Urheber; fondern; auch: Cloislard de Monfarst 
bert; Verfaſſer des Berichts. Uber. bie verſachte Erhöhung, 
der Vingtiemesß, follte auf..der.. Stelle. beſtraft werbenz 
Beide durch ‚Saft in ern Ef “), 


. r 

9. Introd, du Moniteur 1780. p. 90-90, 

**) Squlavie Memoires,. T. VI. :p« — Ra 
baut-Preais, p..50. ‚Besenval Memoires, T. m. 
p.358, Histoire de la conjuration,du Due d’ Orleans, 
T.L p.197, \. ä 
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tm 10 uhr Dupiehung berufen | Seia 
—— ſqhere Verſchvendzini gun: deden, ver 
lelteien die: Nhalſter· Den Wonarchen Zi Muregein; weiche 
vr furchtrruchen Wan, alls Somadgrfete es Reiche zu 
vernichten / firshehklkeßen: "Dan Watlaenaente fek · dit Er 
haitung derſelben andertrant, es wolle ſie aufs Neue vß 
fentlich darccegen;:bieh ſei das einzige Hoͤttsmiltel der Rn 
ein’ gegen ie ·dcahende Geſtchr·¶ Anr Zolgenbem ·ſollta 
u. Samdzligo· den ſranzoſſchen Zeaftitktien. beftchen: : 
Ko) Dienbelch in ꝛaine Paar —— 





Haufes nach dem Nechte der Grfigebust: ft: 17:3 
7: Die: Matten hat bas Veecht / durchi dien allgemeine 
Standeverſamnlung die Auflagen zu bewiligen. 
nr Uhnerlaglich: Mb. bie: Gapitulationen: und:-defonbent 
Beätei der Doooingn: ? Eben ſo der iehenttingliche Be | 
"pen Gerichtäbenintenftellen. Den Parlämenten ſteht de " 
Best ju; Die MWeioränanger des Monatchen für jebe Pre» 
vinz einzuztichtiens dieß lann indeß "nk Ygefepehen, wert 
die koͤniglichen Befehle den Provinzialgeſetzen, ſo wie der 
allgemeinen Sonfhinton des Reichs angemeſſen ſind. 
Kein Butger! darf von andern: Richtern als denen, 
vie!ihm das ·Geſetz beſtimmt, gerichtet werden. 
Bulegt u, das wichtigſte Recht, ohne welches ale | 
übrige uni 
fen Befehl: “ auch ii fo iſt er "unverzüglich feinen ge 
ſetzlichen Richtern: audzuliefern. 








4 _ 

‚Gegen :jete Veleidigung biefer Mefehe:smekeflive Di | 
Varlameht, wie gegen: jeden Vorfrrch;o feinermigene. Orge 
mnuſation zu aͤndern ¶ Eollten indeß Gewoltſtaticha dem ie 
richtahofe die Grflilnng feiner heiligſica M lichten: ummig⸗ 
lich machen, ſo uͤbertrage er alche: bear. Meimrchen; befs 
fen: erhabener Fomilie, den. Pairs:d48’ eich, der allges 
meinen Reichsverſammlung und’ allen Skluben,, miraud 
die: Nation beſtehe. , Diefer Beſchluß watrde lawohl won 
allen Faͤthen des Parlaments, als von: mehreren! Pairs, 
"bie: der Sitzung heiwohnten, genehmigt, umb.:auf ber 
Stelle den Untergerichten. bekannt gemacht. ı Bags darcuiſ 
erließ der. Gerichtöhof -noih eine.:neite fehrs heftige, Dass 


Rellung ‚gegen. bie Edicte, welche ‚im Lit der Juſtice aus " 


19. November eingezeichnet‘ worden waren *)... 
graͤnkend iſt eo. „theuer erfäufte,aPoffnungen; much 
kraͤnlender, forgfältige Vorſichtsmaßregeln getaͤuſcht zu 
ſchenz der Zorn des Miniſters wandte fich auf. die letztere 
Veranlaſſung nicht nur gegen db’ Espremenll, als ber 
oͤffentlichen Urheber, ſondern auch: Goislard de Monſan 
bert; Verfaſſer des Berichts. Uber. die verſachte Erhöhung, 
der Vingtiemes, ſollte auf.;der.. Stelle, beſtraft werdenz; 
Beide durch Haft in entfernten. Staatsgefaͤngniſſen *), 


*) Introd, du Moniteur 1789. PR... 

++) Soulavie Mämoires,. T. VI. —— Ra- 
baut-Preais, p.50. ‚Besenval Mémoires, T. m. 
p.85%, Histoire de la copjuration du Due d’ Orldans, 
T.1. p.197. . 
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Sr utgmgen. ihbwß ‚arm :4; MRak.bant Verſuche, fe in 
iheen Dehaungen anfgubeben, und · fubeten· am folgenben 
Morgen in Perſon Kage über denſelben vor verfannnd: 
tern: Parlament: ¶D Espremenil fhgte noch bie. Anzeige 
von dem oͤſſentlichen Verkaufe verfälfihter Erencplare bed 
blten Parlamentsbeſchlaſſes hinzu, welche beſonders cm 
wichtige Strue in dem gehäffigen Licht aerthwilltger Men: 
"Ama. ber ſcheidigen Ehrfurcht. für- ben Monarihen 
darfehten.*), Metrachtete das Parlament die · Berfäle 
ſchamg als einen · Kunſtgriff des Hofes, ober als ein un⸗ 
newiiches Mittel, den · Koͤnig herabzuſeden: es ſchaͤndete 
den Unrheber durch bie Voerordnumg, daß ber falſche Ab⸗ 
dend ſogleich vor dem Parlamentetauſe öffentlich durch 
Henkershand zerriffen und verbrantit werben follte. Ein 
zweiter Beſchluß. des Gerichtshofes nannte den Verſuch 
due Varhaftung ber Mäthe Goislard und d' Espremenil, 
mit welchem · micht bie Abſicht verbunden geweſen ſei, ſie 
ren‘ geſetzlichen Kichtern auszuliefern, ein frevelhaftes 
unternehmen der Miniſter gegen das wichtigſte Reich: . 
‚ geunbgefeg, erklaͤrte einen Verhaftobefehl dieſer Art für 
keinen · Vuͤrger verbinblich, ſehte bie bedrohten Räthe unter 





*) Als bie weſentlichſte Verfaͤlſchung ift angegeben: „die Unter 
nehmungen Geiner Mojeftät gegen die Parlamente,” ftatt, wie 

das Original’ fogt: -,, bie’ Unternehmungen der Miniſter gegen 
bie Parlamente.“ Waren bie:erfteren Worte richtig, fo tra⸗ 

‚fen: alle arten eußerungen des MBefchluffes din Bat, 
und nicht den wat 
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des Schutz dep Monarchen unk:heB Gafetzd/ andaug 
dem Spräfiberftem auf, ſich uaverwheilt. in Begleitung don 
vier Laͤthen nach Verſaillet jur verſügen, mit bes sEiee 
des Parlaments an ben oͤnig, daß .dr: bie gefähuhihen 
Rathgeliet,.. welche zugleich:idientechimdfige Obtagerhalt 
und die oͤffentliche Freiheit in einen unabfehlichen Agimm 
au: lügen: debhten, fchleunigſt · entfernen möchte... Zehn 
Vairs des. Neichs wohnten „ber. Verſammlung bi, Ya . 
nahmen Aheit, an obigen Berhläffen Yı:: . . ı . 
Der Piäfibent war noch nicht, nuk: Berfailek jinhl 
als um elf Uhr Abends eine flärle Abthellung des fun 





zoͤſiſchen Garden im Parlaimeutähanfe. erfepien, und alle 


Ausgänge des Sitzungsſaales ſorgfaͤltig beſetzte· DevBes 
ſehlshabet/ der ZTruppen, Capitain b Agouſt, trat in die 
Verſammlung und vetlas einen: koniglichen Befehl, wo⸗ 
nach er die Raͤthe Boislard und d’, Esprergenit,::ndo: fie 


fich hier finben. möchten; 'auf ber Stelle verhaften fohte. 


Da indeß das Parlament ber Aufforderung, biefe. Mite 
gligber auszuliefern, nicht genügte, und fig dem, Dfficier 


> nicht: von Perfon. bekannt ‚waren, fo.hefcloß er. Reue /Ver⸗ 


haltungsbefehle einzuholen, ließ‘. abera die Ausginge des 





*) Introd du Moniteur 1789, B299100. "an / indet 

bie Herzoge von euynes, Lurtmbourg, Vraalin, D' uzea und 

- 2a Rochefoucauit, als Pairs genannt, welche au dieſer Zeit den 

Varlamenteſitungen beiwohnten. Reapnval Memoires, 

7T.M, P.351. Sowlavie Mémotxa, T. vI. p. 186- i87. 

‚ Histoire de la reralntigm de, 1789,, par,deux amis de 
laliberte, P. L p. ß. 


a. 


S⸗rla beſett, uud Bafekt:an:bie Moden; Niemand jer 
aus zu laſſen. In dieſer vage fand der: Präfibent den 
Betitptöhof;, als er um · drei Uhr Morgens aus Verſailles 
win; mar hatke ihn dort Anfangs durch: Ansſtichte 
nfgrhalten, und endlich bie nachgefuchte / Audituz ber 
(bimant verweigert, weil ber · Monarch Fhemliche: Botſchaſ⸗ 
ten des Parlaments, ohne bie: heckoͤnmaliche Anmeldung 
bdurchĩ den Gemeral s Meosutater. nicht annehmen Einne. 
“Der neue Beichluf, biefen Beanten auf. der Stelle nach 
Werfeilles abzufenten ‚: war twegen.der unbebingten · Sper⸗ 
zung bed Saals uiiausführber *), und ſomit blieb ber 
Berſammlung nichts:übrig, als in Unthaͤtigleit die Folge 
der Ereigniſſe abzuwarten **). Bu 
u ER um:eif: Ur Wittöge-Tret E Apouft auft 
Neue in. beit Saal; feiner Forderuug, hie: Nähe: möchten 
isn. freiwillig. folgen, da ein neuen Vefehl, bemser-verih 
ihre Verhaftung im. verfammelten Parlament ausdrüdlich 





. ” Introd. du Moniteur 1789, p. 100— 101. Soularie 
+ Memotres, T. VI. p. 180 - 100. Besenväl Memoi 
ren, T. I. p. 804 355. . r 
**) In biefer Bwifchenzeit, um neun, Uhr Morgens wurden ben 
Pair, weiche der Slhung beiwohnten, Lettres de Cachet, der 
tirt vom 5. Mat, zutzeſtellt, mit dem Befehle, ſich nicht in das 
Parlament gu begeben, und zugleich Heßen die Wachen für fie 
* ben Ausgang frei.” Mur der Herzog von Luynes entfernte ſich 
weil. ex heftig um bee, Gicht It, die Übeigen erklärten, daß ſe 
bleiben, und ferner an ben Berhanblungen Theil ke wir: 
den. Introd, du Moniteur 1789. p. 100. _ 
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gebot, blieb unbenwtmörtet, ebenfo die / dreimal wieder⸗ 
holte Aufforderung an. den Gerichtshof ſie auszuliefern, 
und als d’. Agouſt, einem Unterbeamten des Parlament⸗ 
gebbt, fie ihm zu zeigen, betheuerte dirſer, er fehe fie nicht 
in der Verfammlung. Schon hatte der-Officier den Saal, 
wieder verlaſſen, um neue. Befehle einzuholen, als ſich 
endlich di Espremenil · freiwillig zu folgen entſchloßz Gois⸗ 
lard that gleich darauf. daffelbe; ſobald beide Räthe vente 
fernt waren, gaben bie Wachen die Ausgänge des Saales 
frei, doch ‚trennte, ſich das Parlament nach der dreißig⸗ 
ſtuͤndigen Sitzung nicht eher, als bis / es eine heftige Pros 
teſtatien gegen die Verhaftung der beiden Roͤthe erlaſ⸗ 
ſen hatte ‚Später erfahe mar, daß d' Espromenil ohne 
Verzug. nach den hieriſchen Inſeln, Goislard noch dem 
Schloſſe Pierre en Eiſe zu kaon gebracht marben war >). 

Der Minifter zogeete nicht, durch deu: gröͤßern Schlag 
dab Heineve ilbel der. Ereigniſſe des 5; und; 6, Mai vergefs 
fen zu machen. Am 8. Mai wurde die veränderte Ger 
zichtöverfaffung, ganz nach dem oben bargelegten Entwurfe, 
{in einem, Sit de Iuflice, zu Werſailes bei deip Hauer 
Parlament eingezei hnet. Daſſelbe geſchah an dieſem Tage 
‚in der Oberscipenlammer, in dea Oberfeuerkammer zu 


+*).:Iutrod; du Moniteut 1789, p. 100-710%:.Besenva]: 
Memoires, T, II. 9. 85-856. Soulavie Mdmoires, 
'.:TEVL:p.190--191, Hifoire de la conjuration du Due 
‚on Wu Orleans, Di Ip. 187-188, @eorgel.Memoires, 
T. UL. p. 290. m 7, 2. on 
80. un 10 
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Varib, umd bei mehreren Prooknglalpanlamenten; bei a 


dern fand das Lit de Juſtice erft am 10: Mai ſtatt 9. 
Bahllofe Gegenvorſtellungen waren bie erſte Jolge, und 
obgleich bie meiſten Gerihtähöfe upne fernere Weigerung 
bie gebotenen Ferien antraten, fo fuchten fie dach durch 


die Verbreitung immer neuer Steeitfchriften den Geift bes 


Widerſtandes wach zu erhalten und mehr zu beleben. Einige 
gingen foweit, die Weiflger der Untergerichte, welche ben 
neuen Edicten Folge leiften wuͤrden, für Verraͤther du 
Baterlandes und für ehrles zu erklaͤren ; jeder einzelne 
Rath des pariſer Parlaments reichte dem Broßfiegeiie 


wahrer Pootefhtiön gegen fein neues Dienſtverhaltniß ein. 


die Mitgileder ber großen Kammer khaten daſfelbe noch nit: 
eint, ols fie am 9. Mai ber erflen Situng der Cour pie: 
niere behwohnen mußien, und ſelbſt "Untergerichte- gu 
Grabe dalilages erhoben, matmentüch das Gpaselet zu 
Paris , Unten PA var bie gun Vortheil 





*) Introd, du Monitenr 1789, p. 01-11. 11918. 
"128. 19%. 198. Bertränd Histoire, T.T. p.&0.dsl 
Die Urfarhe bee Werfchiebenheit bes Tages der Belarsrtinniieng, 

und bei welchen Gerichechofen bad Lit de Suflick an dem sinn, 
bei welchen am dem andern Tage ſtatt fand, habe ich niht 
ausmitteln konnen. Die Entfernung ber Parlamentsorte von 
der Hauptſtedt dann nicht Grund dazu ‚gewefen fehr;":bam zu 
Wennes und. Grenoble wurde das Bit be Iuflice dem AOL, zu 
Ya den 6. Deei gehalten. Mertrand de Molkoille fügt am⸗ 

drẽͤckuch, er babe bas Parlament zu Wendes, vn Ahlen 
Befehle -geunäß , am 10. Mei verfammelt. — 


, a 
ihnen die neue Werfeffung verhieß, nicht. von dem lebhaf⸗ 


- teften Gegengorftellungen abhalten *). So lebhaft bei - 
‘der allgemein. ‚hesrfchenben, Stimmung alle Stände ber u 


Nation am dem Geſchick ber Parlamente: Theil nehmen 
mußten, fo verleitete ber Eifer doch nur an wenig Orten bis 
zu aufrühriſchen Bewegungen **); wo fie ſtatt fanden, zu 
Pau, zu Rennes, zu Grenoble war auch die Widerſetz⸗ 
lichkeit. ber Parlamente beſonders hartnaͤdig, und Tan, 
theils als Veranlaſſung, theils als Folge her thaͤtigen 
Theilnahme des Volks betrachtet werden. Über. bie-Uns 
ruhen in. Pau iſt wenig Naheres bekannt geworben, auch 


blieben fie ohne Folgen, dagegen entwickelten ſich auß den 


Volksbewegungen zu. Rennes und zu Grenoble ſpaͤter 
wühtige Extigniffe, welche: die Schilderung des unbebeg, 
tenden ‚Anfangs: dieſer Aufftaͤnde entſchuldigen möflen. 

Schon aud.ber beieitigenben «Geftigfait,der Befäliffe. - 
vs Vürlaments, der Unkörgerichte, ber ſtaͤndiſchen Vehoͤr⸗ 
ben, und des Adels zu Menhed, welche „wie, bereits > 
waͤhnt, auf dad Gerlcht von ber Parlamentsveraͤnderung 
gefaßt. und verbreitet wunder „Lich fich wenigſtens auf den 
Verſach ernſilichen Widerſtardes gegen. die Aysfüpzung 
ſauenz namentlich ak. ben nd BRD Di einen 


Da ae 


=) Introd. du” Moniteir 1788. p.· iS. ier-ie. 
112-118. 120. 201. . 

*) Besenval Meuoires, T. IIL p.345—850:.Necker 

aut la trol. Frang, T. I. — ag Memoi« 
re, TILp 2421. >, at. “ 

io* : 





Zeven fr-infam, der bei ber veränderten Juſtiz ⸗ ober 
fländifhen Verwaltung rgend eine Stelle annehmen 
"würde *). Der Graf Wiert, Militair⸗ Commandant in 
Bretagne, begnuͤgte ſich indeß am Morgen des 10. Mei 
ein Infanterie «- Regiment ü in der Nähe des Parlaments · 
hauſes außzuſtellen; das Varlamentshaus ſelbſt ließ er 
unbefegt, und die Truppen hatten Befehl nur zu drohen, 
keinenfalls aber ihre Waffen ernſtlich zu gebrauchen; zum 
Beweis der friedlichen Gefinnung. ſollten fie in Gegen⸗ 
wart‘ des Volks den Ladeſtock In den Lauf nehmen. 28 
Intendant-der Provinz war ‚Bertrand be Moleville, ders 
ſelbe, welchet ſpaͤter hoͤchſt wichtige Beiträge zur Ge 
ſchichte jener Zeit herausgegeben hat, zweiter Commiſſa⸗ 
dus des Königs. Er erklaͤrt ſich unzufeieben. mit ber_ 
Schwäche. und Überttiebenen Mäbigung des Commandam⸗ 
ten, verfichert, beffänbig fuͤr kraͤſtigere Maßregeln geſtimmt 
zu haben, und beſtaͤtigend fx feine Behauptung, bilden 
bie Berichte der Gegenpartei ponugtweiſe heftigen: Haß 
. gegen ihn aus); - 
Am 10. Dal im ſets fe Morhens war bes Dann 
lament verfammelt, um fieben Uhr erſchienen bie Königs 
den Gommiffarien vor der:nThuͤr des  Sigungsfaales. 
Schon auf dem Wege dahin von lauten Pfeifen des ver- 
fommelten Volks begleitet, ſahen fie Gebräng und beleie 


2) Introd!' da Moniteur 1789, P.198. \ 
Be) Bettrahd Histoire, T.K 0. #. Introd. 
in Maoniteur 100, p19—-0 .- 


} 
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digende Aeußerungen mit jedem Augenblide zunehmen, 
als ihnen das Parlament, während einer vollen Stunde 
den Eintritt in ben Sitzungsſaal verweigern ließ; erſt 
nachdem eine herbeigerufene Grenabiers Compagnie Ger 
walt zu brauchen drohte, wurden die Thüͤren geöffnet, 
gugleich entfernte dieſe Zeuppe das Volk aus dem Var— 
lamentshauſe, behielt die Zugänge beſetzt, und ſicherte 
dadurch die Ruhe der Sigung *), Auf. dem Wege nach - 
dem Gerichtöhofe will Bertrand de Moleville durch einen 


Kundſchafter benachrichtigt worben fein, daß man viele 


‚Handwerker der Stabt beftelt Habe, ſich zu der Zeit, wo 
die Beendigung ber, Sigung zu vermuthen war, mit 
Stöden und Handwerksgeraͤth bewaffnet, auf bem Plage 
vor dem Parlamentshaufe einzufinden; der Bericht der .. 
> Gegenpartei erwaͤhrt einer ähnlichen Verabredung, und 
zugleich der damit verbundenen Abſicht, das frevelhafte 
Unternehmen gegen die Gefege und gegen den Gerichtö« 
"hof zu beſtrafen *). Die Commiffarien ſuchten die Ein 
geihnung ber Edicte moͤglichſt zu befchleunigen, das Par— 
lament verzögerte fie fo viel fich thun ließ; doch gelang 
es ben erſteren das Gefchäft noch vor ber Stunde, die zu ' 
der aufrürifchen Verſammlung beftimmt war, zu beendi⸗ 
gen. Bertrand verfühert, ein Parlamentörath, vol Rach⸗ 





*) Bertrand Histoire, T.I. p. 9091-92. %. In- 

trod. du Moniteur 1789, p. 198—199. - 

®) Bertrand Histoire, T.I. p.91--94—9. Introd. 
du Moniteur 1789, p. 200. 
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ſucht und Som . Über bie Vereitlung bes verabreheten 


land, welche augenfcheinlich des gefhäftstunbigen Inten- 
danten Wert war, habe Bettel mit den Worten: „ber 
Intendant macht Alles, er iſt ein Ungeheuer, daB man 
erftiden muß," aus bem Fenſter umter das Volk geworfen. 
Als die Verfammlung- auseinander ging, blieb anfangs Altes 
ruhig; ber Commanbant ließ fich dadurch verleiten, nur 
mit geringer Begleitung ben Ruͤckweg anzutreten; kaum 
bemerkte bie dad Bol, und fah bie Commiſſarien weit 
genug von ben zurüdgebliebenen Zruppen entfernt, fo 
erhob ſich ein wüthender Tumult; Steine, Holz, Dach⸗ 
älegel, flogen von allen Seiten; man warf einen Strick 
nad) dem ‚Halfe des Commandanten, ein Stein traf ihn 
dr den Kopf, unb nur in Eil und mit großer Mühe 
erreichten beide Commifferien das Cammandantenhaus. 
Kaum vermochte die Wache vor demſelben dem nachdrin⸗ 
genden Volke den Eingang zu verwehrenz es ließ barauf 
feine Wuth an einzelnen Wachen und Poften aus, bie 
geſchimpft, gefchlagen, ja einigen ihre Waffen entwunden 
wurden; bei dem ſtrengen Befehl, ſich dieſer nicht zu be⸗ 
dienen, blieb jede Beleibigung unerwiebert und unbeſtraft, 
auch gefchieht durchaus Feiner Mafregeln zur Wiederher⸗ 


ſtellung der Ruhe Erwähnung. . Der Bericht, der Parla⸗ 


mentöpartei verfihert, bie zu fpät verfammelten jungen 
Leute, deren Rache bie Commiflarien nur durch bie frühe 
zeitige Aufhebung ber Sigung entgangen wären, hätten _ 
ſich aus Feiner ändern Urfache wieder zerfizeut, als um 
die Wohnungen und bie Freiheit ber bedrohten Para 





1 ° %, 


imentetie, währen“ der Mach zu Bfhäen ©). A fol 


genben Morgen und ih den naͤchſten Magen blich- bie 


äußere Ruhe in ber Stadt ungeſtoͤrtz bie ſtaͤndiſchen Be⸗ 
hoͤrden und bie Untergerichte befehäftigten fich mit neuen, 


Borflellungen gegen bie Gbicte, und das Parlament ges 
horchte · dam erhaltenen Befehl, ſich nicht zu Berfanumeln, 
obgleich keines feines Mitglieder bie Stadt verlieh *) 
Thiart hatte gleich in ber Nacht nach dem Tumult Eile 
boten abgefendet, um Zeappenverfläsfungen aus ber Pros 
vinz herbeizuzieben, bie ſteengen Befehle zur Schonung 


des Volks, an bie bisherige Beſatzung der Hauptſtadt, 


Üieß er aber unveraͤndert; fo geſchahen auch Feine Schritte 
zur Unterfuchung und Beſtraſang der verübten Frevel; 
es gewann ben Anfchein, als wenn bie beleibigten Coms 


wiffvien ſelbſt ie.in Vergeſſenheit bringen wollten #4). 


"Bu dieſer Beit, erzähle Bertrand de Moleville, bes 
ſtanden zwei Lefegefellfchaften zu Rennes, bie eine auds 


ſchließlich vom Adel befucht, bie andere von dem höhern 


Bürgerftändez doch hatten in der letztern auch Adelige 


Zutritt. In beiben verfamnfelten fich die heftigften Geg⸗ 


ner ber Regierung, und berathfchlagten unauögefegt über 





= 

*) Bertrand Histoise, T. I. p-91. 6-39. Introd. 

.. du Moniteur 1789, p. 199—200. " 

) Iatzod. du Moniteur 1789, p. 199. 200-2. Ber- 
trand Histoire, T.I. p. 102. 

#%) Bertrand Histoire, T.I. p.99— 100. 
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die Sortfegung bed Widerſtandes gegen; bie koniglichen Be⸗ 

„fehle. Den Auffland aufs Nene zu erregen, bie Trup⸗ 
pen zu verführen oder zu entutithigen, Verbreitung des 
Ungehorfamd in der ganzen Provinz, und bazu befonbers 
BVeranlaffung in die Augen fallender-Beifpiele-beflelben, 
ſchienen die zweimäßigften Mittel. - Die unerfchütterliche 
Nachficht des Commandanten beguͤnſtigte fie auf dad We⸗ 
ſentlichſte; balb- erlaubte fich das Volt wieder Schmaͤhun⸗ 
gen unb Thätlichleiten gegen bie Truppen, Spottaufzüge, 
das Lit de Juſtice und bie Commifarien bes Königs auf 
bie laͤcherlichſte Weife darſtellend, wurden vom niebrigften 
Voͤbel ſelbſt unter den Fenſtera bed Commandanten aufs 
geführt, und biefer, fo wie fein- Collage, ber verhaftte Ins 
tendant, durften / ſich nicht in den Straßen fehen laſſen, 
‚ohne daß man ihnen von allen Selten bie ſchnoͤdeſten Bes 
leidigungen zurief. Als Thiart, auf. bie Iekte Proteflas - 
tion bes Abelö, dem Vorſteher beffelben den koͤniglichen 
Befehl zufertigte, die zu Rennes anweſenden Mitglieder 
diefes Standes möchten ſich bei Strafe des Ungehorfams 
ferner nicht verfammeln, erfolgte als Antwort bie wiebers 
holte Erklärung: der verfammelte Abel halte einen. Jeden 
für infam, der bei ber neuen Gerichtöverwaltung eine Stelle 
annehme, und unauögefegt waren alle Gegner ber Regie⸗ 
zung bemüht, dad Parlament zur Wiedereroͤffnung ber 
verbotenen Sigungen zu bewegen. Died zu berhliten, 
hatte indeß der Premier» Minifter den koͤniglichen Come 
miſſarien zur beſondern Pflicht gemacht, und ihnen für den 
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Nothfall Lettres de Cachet zur "Merweifung -fänmtlieher ' 
Parlamentsglieder zugeſendet J. 
Woch ſchien den Commiſſarien bie Auwendung einer 
fo ſtrengen Maßregel nicht nothwendig / als am 31. Mat 
die gefücchtete Verſammlung des · Parlaments, in der Woh⸗ 
nung eines ber Praͤſidenten, big dazu bem- Haufe des 
Intendanten gerade;gegenüber lag, in. der Wat erfolgte, 
Die Truppenobtheilung welche der Commwmandant auf bie 
erſte Nachricht, zugleich mit dem ;Mefehl an den Gerichts⸗ 
hof, ſich unverziglich wieber.zu trannen, nach bem Ver⸗ 
ſammlungshauſe abſchickte, wurde nicht eingelaſſen, und 
bald fand fich eine große Volksmenge, darunter viele be⸗ 
waffnete Edelleute, vor demſelben ein, feſt entſchloſſen, die 
lang gewuͤnſchte Sitzung gegen jeden flörenden Verſuch 
zu ſchuͤtzen **), . Sie dauerte ununterbrochert von fünf pe 


, Morgens bis fünf Uhr Abends; der Commanbant wagte 


Teine_gewaltfame ‚Störung, und bed) zog er auch die 
Truppen nicht. zuruͤck; ohne ihre Waffen gebrauchen zu 
dürfen, fahen. fie fih den ganzen Tag jeder erbenklichen 
Schmähung -auögefest, wozu beſonders die Edelleute durch 
Wort und Beifpiel dad Volk aufgemuntert haben follenz ' 
eine ſtarke Reitermache vor dem Haufe des Commandan ' 
-ten erlitt biefelbe Behandlung von andern Pöbelhaufen. 


*) Bertrand Histoire, T.L p.102. 118. 104— 106. 
101. Introd, du Moniteur 1789. p. 201. - . 

*) Bertrand Histoire‘, T.I. p. 106. Introd. du Mo- 
nitenr 1789, p. 201-203. 206. 
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Erſt nachdem das Parlament ben-Yeftigften. Veſchluß gegen 
die Ausführung ber koͤniglichen Cdicte gefaßt hatte, ſol⸗ 
‚cher eiligſt gebiudt und in der Stadt verbreitet worben 
war, trennte es ſich von ſelbſtz Truppen und Voelkshau⸗ 
fen gingen darauf ebenfalls aus einander *). 

"Wehen fü: vlele Beihen- der Schwaͤche einer einzel⸗ 
nen ſtrengen Maßtegel voran, fe laun fie nur aufbrins 
gen, nicht ſchreden. HDwar leiſteten die Parlamentsraͤthe, 
nur einer anögenommen, ben Lettred be Cachet zu ihrer 
Verweiſung aus Remmes, weiche Thuͤrt ihnen am naͤch⸗ 
ſten Morgen zuſtellen ließ, panctuich Folge *%), allein 
Erbitterung und Geiſt des Widerſtandes zeigten ſich in 
der Stadt und im der ganzen Provinz mit · jedem Tage leb⸗ 
hafter, und ließen bald bie ernfisichen Auftritte fürchten. 
Kein Officier erhielt mehe Zutritt in irgend einem Pri- 
vathauſe zu Rennes, und mit vegflem Wetteifer ergrife 
fen alle Edelleute der Lefegefelfchaft den nichtigften Vor⸗ 
wand, tm’ den Dfficier' zum Zweikampf zu forbern, weis 
cher die Truppen. vor dem Sitzungéhaußfe des Parlaments 

befehligt hatte —). Die verbeienen -Berfammlungen 
des Adels dauerten fort; zwoͤlf Edelleute, als Repräfens 
tanten derfelben, gingen nach Berfailies, um dem Könige 
in Perfon Borftelungen zu machen; zugleich durchreiſte 





%) Bertrand Histoire, T.L p.118, 111 — 112. 106. 
109110, Introd. du Moniteur 1789, p. 201-902. . 
*) Bertrand Histoire, T.E p.1le. 
**).Bertrand Histoire, T.I. p. 106 114 — 118. 
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der ſtaͤndiſche Eyndicus die ganze Protäng, und forberte 
alle Gemeinden zum Wiherſtande gegen die Edicte auf. 
Zu Nennes ſelbſt fanden ſich von allen Orten Landſtrei⸗ 
her · und derhaͤchtiges Geſindel ein, ganz geeignet. neuen 


Aufftänben 'veh‘ goſahelichſten Character zu geben; aß. 


- man: biefe beabſichtigte, fchien außer Zweifel, fo wie’ nach 
ber Verſicherung be& Intendanten perfoͤnliche Rache au 
ihm, ihr erſtet Bwedt war*). Bei dieſer Lage der Dinge,, 
und ba Thiart alle Aufforderungen zur Strenge und zu 


kraͤftigen Maßregeln zuruͤckwies, esfchien bie Einführung 


der neuen Gerichtäverfaffung in der Bretagne bald völ⸗ 


lig unmöglich. Bertrand ſelbſt rieth dem Minifter davon : . 


ab, allein immer erneute Befehle, den Willen des Königs 
ohne Einſchraͤnkung durchzuſetzen, beantworteten jede Vor⸗ 
flellumg/ und die Tepte beftimmte Erlärung des Intens 


banten, daß e£ feinen Poſten auch ohne Glaubniß ver⸗ 


laſſen muͤßte, wenn man, ohne ihn kraͤftiger zu unters 
. flügen, das unmögliche Verlangen nicht zuruͤcknehme, blieb 
. ganz unerwiebert **). Bertrand behauptet, ba in ber 


Macht zum. 8. Juli in der That der Verſuch, die Rüds . 


feite feiner Wohnung zu erfleigen, erfolgt,feiz eine Wache 
im Garten vereitglte ihn zwar ohne Mühe, allein als der 





*) Introd. du Moniteur 1789, p.206. Besenval Me- 


meires, T.I. p. 846. Bertrand Histoire, T. - 


p. 122. 10 — 121. 14 —125, - 
*%) Bertrand Histoire, T.I. p. 118-120, 121. 122. 
14 —135, Besenval M&meoires, T. II. p. 846. 
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„Sommanbant. uch noch nach biefem Borfalle der wieder⸗ 
holten Ermahnung, neuen Aufſtaͤnden Gewalt der Waf⸗ 
fen entgegen gu fegen, und beſonders jeben Brevel auf. 
. ber Steleizu ſtrafen, kein Gehör gab, entſchloß fih der 
Intendant zur ſchleunigſten Abreife nach Paris, und vers 
ließ Rennes in der Nacht zum 9. Juli ). Am-folgens 
den Morgen verſammuite fid ein zahlreicher. Volkshaufe 
„dor. feines Wohnung; "ein Galgen wınde errichtet, fein 
Bild daran aufgehangen, unb zuleht unter wüthenben 
Scwmähungen gegen bie Minifter und alle Eöniglichen Ber 
hoͤrden Öffentlich verbrannt. Bis zur Mittagszeit dauerte 
der ärgerliche Auftritt, ohne daß ber Commandant ihn 
fiören ließ; fo unterblieb auch jeber, Verſuch, die Anlif⸗ 
ter und Theilnehmer zu entdecken und zu beſtrafen *. 
Dieſes letzte Beiſpiel ber. Schwaͤche und uͤbertriebe ⸗ 
nen Naihficht des Grafen Thiart ſoll endlich ben 
Minifter bewogen. haben, ihn abzurufen; der Marſchall 
von’ Stainville Bam an feine Stelle... Wie Bertrand bes. 
hauptet, war allein der Ernft in dem Benehmen diefes 
Dfficiers, ber Befehl an die Truppen den Dienft befläns 
big mit gelabenem Gewehr zu verfehen, und auf jede 
Verſammlung, bie dem Gebot fi zu trennen nicht uns 
verzüglic Folge leiften würbe, Feuer zu geben, vollkom⸗ 
men hinreichend, Ordnung und dußere Ruhe wieder her⸗ 
urſtellen. Dem Marſchall ſtanden dabei feine anderen 





% Bertrand Histoire, Ti Br 185-1. 
**) Bertrand Histoire, T.L p. 128 — 129. 
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Mittel zu Gebote, und keine andern, Berhaftungsbefehle 

waren ähm. zugegangen als feinem Vorgaͤnger ). Die 

zwoͤlf Abgeordneten des Adels an den Monarchen / hat · 

ten Beine Audienz erhalten koͤnnen; fie: blieben indeß zu 

Paris und vereinigten ſich mit andern Edelleuten aud:ber - 

Vretägne, die. fich in dieſer Stadt oberram Hofe befan⸗ 

den, zu ähnlichen. Verfammlungen, und: faßten ähnliche 

Befchlüffe, wie: der Abel: in.ihrer-Provinz.: Wenige Inge 

nad) bem Ieterwähnten Frevel zu. Rennes, wurden, bie 

zwoͤlf · Cdelleute in die Baſtille gebracht"). Die Theil- 
nehmer. an ihren Verſammlungen zu Paris, welche Ge⸗ 
halt ober. Penſionen vom Hofe genoſſen, ſtrafte man · durch 

Entzĩehung dieſet Vortheilez ſo bet Henzog;von'Mohmrs.. 

Chabot ·Boisgelin, Obergardetobẽ⸗ Meiſter des Könige, b 

den Hertn · von Senan, Gouverneur der: Kinder des:Cinr 

fen Artois; die Herzogin. von: Vraslin verlor eing Hol⸗ 
ſtelle bei der Königin, um ihrem Gemahl Unzufriedenheit 
zu bezeigen, und la Fayette, Dem: amerilaniſchen Trei⸗ 
heitshelden, nahm mar! das ihm anvertraute Truppen⸗ 
tommando *RXx). Saum wurde bie Verhaftung, der Depu⸗ 
—n — ji " 
s.#) Bextrand: Minsire, T. 2 P 12. “ 

29) Inder Made vom 14, zum 19..Suh, [. "La Bupile der 
voilde II, Livraison, p. 141142. Die golf Cbelleuie 
waren von ben vornehmften Familien, nämlich die Grafen de 

7» Ba Fruglaye, Chatillon, Guer, Netumidres, Ber de Lidvre ⸗ 
Yeinport. Die Marquis Montlur,.Txemegns, Garad, Wehe, 

de in Blougrie, b6:l& Feronidre, der Bicoratende Gicdu..i ı * 
*) Besenval Memoires, T. IH. p. B -847. „Soü- 
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_ firten bes Adels dekaunt, ſo ſendeten bie wereinten Stände 


dee Bretagne Botfchaften. an den König; man hörte’ zwar 
ihre veieberholten Worftelungen gegen bie Ebicte, verbuns 


. ben mit ber, Forderung, bie Gefangenen freizugeben, ließ 


über Beides unberilfihtigt. Die Ruhe und äußere Ord ⸗ 
nung: in ber Provinz erhielt Stainville auch waͤhrend die⸗ 
fer Verhandlungen, dabri findet ſich indeß nicht erwaͤhnt, 


daß weitere Schritte. zur · Einführung der neuen Gerichts⸗ 


verfaffang geſchehen wären ). 
Zu Grenoble entſtanden bie Waruhen, als der Hof 
nach mehrmals erneuten Borftellungen des vereinigten Paxs 


laments, gegen das Et be Juflice am 10 Mat, ben Un⸗ 


gehorfam des Gerichtshofes, fich nicht zu trennen, dich 
Berweifung aus ver Stadt beſtrafen wollte... Raum wurhe 
am 7; Juni Morgens -befannt, daß der’ Commandant, 
Herzog von GlermontsZonmere, den Varlamentsgliedern 
Lettres be Cachet · zuſtellen ließ, fo. erfaimelte ſich bad 
Volk, holte vor Allem die Parlamentsraͤthe aus’ ihren 


Wohnungen, und geleitete: fie bis in ihren gewoͤhnlichen 


Sitzungoſaal. Ein Verſuch ber Menge, gleich bavauf 
dad Arſenal zu flürmen, wurde zurůůckgewieſen dagegen 


gluͤdtte der Angriff auf daB Commandantenhaus Der 


Des ſelbſt Mate ie aufn fie 





- larie Memoires, T. VI. p. os... Introd. du 


"07 Moifteur 1789, p: 206. 


N Ind, di Moskau 100, 2,50. 202, ud bi Oi 
"ie der uam Anmerkung: c·. 
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extaubten ‚fi die fhmähligfien. Bieleibigungen gegen ſeine 
Perfon, drohten ihm foger lange mit dem Tode, und blos 
ihrem freien Willen verdankte ex endlich Erloͤſmg. Am 

Abend endigte ber Aufſtand, nachdem, ohnerachtet ber 
frengften Befehle art. bie Truppen, das Vol zu ſchonen. 
zuletzt doch von beiden Seiten Blut geflofien war *).. . 

Die aaßere Ruhe in ber Gtabt blieb zwar: ferner 

ungeſtort, duch beſchloß das Varlament. ber Lettres de 
Eachet Folge zu leiſten, dagegen ‚vereinigte ‚fi: am 

44. Iuni::cine. zahlreiche Werſanumlung der Geiſtlichkeit, 
des Adels und nom Büurgerſtande auf dem Ratbhauiſe 
entwarf neue Vorſtelliumgen gegen..bie Editte, und fat⸗ 
zulett ben wichtigen Beſchluß, daß in bee gangen Nre⸗ 
vinz bie drei Stande aufgefordert werben folten; Fi) mm 
2. Juli bei dem Schloſſe Vizille zu. verfanmela, me 
nian ſich daun beraten wollte, wie, und in welcher Form. 
die ſtaͤndiſche Verfaſſuug, welche ‚bie Willkür ideb Hofes’ 
der Probiny ſeit dem Jahre 1628 entzogen hatte **), wies 

der herzuſtellen, und ferner zu erhalten ſei. Ein Abge⸗ 
ordhneter bed Commandanten, mit dem Befehl an die Ver⸗ 
ſammlung auf dem dtathhauſe, .fich zu trennen, wurde 
wit Spott zurueckgewieſen, Gewalt verfuchte ber Heru 

Bssenval Memoires, T.I. p.345. Berirand Hi- 

stoire, T.I. P 855 — 856. Introd. du Moniteur v1 

= 8208 aiu. B 
ne kerser Vedminiots. der Ananaas.de. 1a Foince, 

DIE H ME) Bertrand Histoire, T-I. p: 355-854. 


160 


nit, und fo bamıte bie Cigung unter: feinen Augen 
ungeftört vom fruͤhen Morgen bis ein Uhr in ber Macht, 
zu welcher Stunde erſt ber obige Beſchluß zu Stande 
‚ Ban.” "Abel and Geifliähleit Hatten ihn vorgeſchlagen, 
wiele Mitglieder des dritten Standes lange dagegen ger 
kaͤmpft, ald gegen eine Maßregel, bie 'mit dem Dafein 
einer Regierung unvereinbar fei. Sie mochte auch bem 
‚Hofe anfangs in. dieſem Fichte und großer Aufmerkſam⸗ 


keit werth -exfcheinen; ver...verftärkte .bie Truppen in ber 


Provinz, entzog Glerruont Zonnere das Conunando, und 
übertrug es dem Marſchall be Baur, welder die Ven 
ſanunlung in Bizille auf bad Strengſte verbieten ließ 
Deß ohngeachtet fanden ſich am Juli über neunhun⸗ 
dect Perfonen aller Staͤnde bei dem Schloffe ein, mehren 
hundert Adelige darunter waren bewaffnet, und erklärten, 
daß fie ſelbſt vor Kanonen  Mimbungen: verfaumnelt blei⸗ 
ben würden. Bag: die Schuld. an unzuteichenden Berhal⸗ 
tungsbefehlen des Hofes / oder im. Mangel an Vorſicht 
and Feſtigkeit bei dem neuen Commandanten *), auch dieſe 
Verſammlung blieb ungeſtoͤrt, bis ſie die heftigften Bes 
ſchluͤſſe gefaßt, und deren Bekanntmachung geſichert hatte 
Sie enthielten zwar nur bie gewöhnlichen. Forderungen: 
Aufhebung der Ebicte, allgemeine Ständeverfammlung, 


Entfernung ber Miniſter; allein im brohenbflen Tone, , 
.. J Pur .—n [Ber Zr 





©) Di Vam wer ein eprwlihiger, aber abgeebter,: gebeechuche 
.:: Meniß, bormielß.berüßmt als ein Mann von chen-fe Ichhaftem 
als fehlen Ghatöcten. Bertrand Histoire, T.L p. 368. 
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wab-dabei ganz im Sinne ber neuen Dfftofophie, beſon⸗ 
ders nad: Maßgabe ihrer. Gleichheit « Grunbfäge verfaßt. 
Den!: groͤßten Eindrud auf ganz Frankreich machte die 
Schlußerklaͤrung, daß. alle Bewohner "ber Provinz Vers 
sicht leiſteten auf jedes Vorrecht vor andern Theilen des 
Keichs, auf Alles, was der. Freiheit, den allgemeinen 
Menſchentechten zumiber fei. Mit Dankbarkeit erkannte 
man Opfer: und. Beifpiel; Hohe Bewunderung wurde ber 
Derfommlung, bie erſteres uneigennügig brachte, und zu⸗ 
gleich fo heidenmüthig der Tyrannei entgegentrat. Mou⸗ 
nier, Secretair der vereinigten Staͤnde, ſollte vorzüglich 
ihre Schritte geleitet Haben *); in einem Augenblide fah 
ex ſich berühmt, als einen Helben der Freiheit und Ges 
genſtand ‚allgemeiner Verehrung. Ehe bie Verfammlung 
auseinander ging, vertagte fie fih auf den 5. September 
nach Romans **), wo bie Conſtitution ber Provinz, nach 
den zu Bizille ausgeſprochenen allgemeinen Grundſaͤtzen, 
im Detail feſtgeſtellt, und dann in Ausführung gebracht 
werben folte +). - 

*) Mounier war damals neun und zwanzig Jahr alt. Procd- 
dure du Chatelet contre les forfaits du 8, et 6. Octo- 
ber 1789, 8. Abthellung, p. 70. . 

*) Anfangs nad &t. Robert bei Grenoble, piter erſt wurde 
Romans zum Verſammlungsorte beſtimmt. Bertrand Hi- 
stoire, T.I: p. 360. 

*) Bertrand Histoire, T.I. p, 857358859: Be- 
senval Memoires, T,II. p.345. Soulavie Memoi- 
zes, T.VI.p. ILS, Rabaut Precis, p· 56. 57. 
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+ Mir haben gefchen,: beß in der Bretagne und im 
Dauphine, vorzglich der Adel, das Beiſplel hattnädigen 
BWiberfegfichkeit gab, und mit thaͤtigem Eifer bie Unru⸗ 
ben beförberte. Eine außerorbentlige Berfammlung. ber 
Geiſtlichkeit (die Elerge de. Branse), welche ber Minifter 
zu berfelben Zeit berief, um Gelbhätfe bei ihr nachzuſu- 
‚Gen, beantwortete jede Eroffiumg mit ben heftigſten Pro- 
teftationen gegen bie Erhöhung ber Bingtiimes, „gegen 
die Cour pleniere, und befonders gegen jede Auflage. und 
Anleihe, bie nicht von den allgemeinen Reichöftänben ber - 
willigt ſei. Daß der Monarch dieſe ſchleunigſt berufen 

* möchte, war bad dringendſte Anliegen der Verſammlung. 
Sie häufte Vorſtellungen auf Vorfellungen, immer deſ⸗ 
ſelben Inhalts, bis fie der Hof zu Ende des Monat Juli 
auseinander gehen ließ *). Wenn gleich Wiberflanb und 
Haß, beſonders gegen bie Maßregen und. die erſon bes 
Premier» Miniſters gerichtet ſchienen, fo traf doch jeder 
Streich auch wichtige Vorrechte, ja bie Grundpfeilet der 
Obergewalt des Monarchen; mit Recht Eonnte biefer bie 
erſten Stände, fonft bie Stügen des Throns, jetzt als 
. feine heftigften und hartnaͤkigſten Gegner betrachten. 
Indeß wo bie Widerfeglichkeit nicht zur That aus⸗ 
gebrochen wor, alfo bei. weitem in dem größten Theile 
des Reiche, bildeten fi nach und nach die Granböbail- 
Tages, traten in Wirkfamfeit, und erhielten duch ihr 
Entfiehen bie Zuverſicht des Miniſters auf die Ausführ- 





) Introd. da Moniteur 1789, p. 136—142, 





x 


“188 


barkeit-(eines Plans ”).. Nur die Hoffnung auf · den erwar⸗ 


Yeten ſchnellen Nutzen ber Cour pleniere ſelbſt ſchien er gleich 
nach ihrer erſten Sigung aufzugeben, wenigſtens wurde fie 
nicht wieder verfammelt, und bie Verhandlungen bed erſten 
Verſuchs find xdlig unbekannt geblieben. Dauptzwed, 
Veranlaffung ber. Cour ‚pleniere. war aber, wie oben ·er⸗ 
waͤhnt, Rettung ber Finanzen, und fhon.zu Ende des 
Monat Juli zeigte ſich die Nichtigkeit der Befuͤrchtung, 
daß mit den bisher angewendeten Mitteln die Einſtellung 
der Zahlungen nicht ferner zu vermeiden ſei *). Sie 


mußte im folgenden Monat unausbleiblid erklärt werben; . 


und biefe fürchterfiche Nothwendigkeit beugte endlich den 
Muth, zertrlmmerte jede Hoffnumg des Miniflerd. Schleu⸗ 
nigfte Gewährung ber Lieblingswuͤnſche des Volls ſchien 
das einzige Mittel, es günflig auf den nahen toͤtlichen 
Schlag vorzubereiten. Die hochgefeierten Vefeplüffe, ber 
BVerfommlung zu Vizille wurden fhon am 2, Auguſt durch 
bie Erklaͤrung gut geheißen, baß ber König die nad) Ros 
mans außgefchriebene Verſammlung ber brei Stände von 


Dauppine genehmige, frei möchten fie ſich dort berathen 


über die neue Berfaflung der Provinz, und dad Refultat 


») Bertrand Histoire, T.I. p.12l. Besenval Me- 
moires, T. III. p. 852. . 


*).Soulavie Memoires, T. VI. p. 29- 241. Ber 
trand Histoire, T.I. p.130. Besenval Mdmoires, ' 


T. II. p.860. Introd, da Moniteur 1789, 2.128. 
. 11* 
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dem Monarden vorlegen ). Ein Beſchluß bes Staats⸗ 
taths vom 8. Auguſt erwähnte zwar noch ber Einführung 
der neuen Gerichtsverſaſſung, ſicherte aber babei bie ge⸗ 
naueſte Beachtung aller Vorrechte und früher Verträge 
zu, fekte bie Bereinigung. und Wirkſamkeit der Cour ple- 
niere bis zur Verfammlung der allgemeinen Reichsſtaͤnde 
aus, und gab endlich bie beflininte Verheißung, daß bie 
Stände bis zum 1. Mai naͤchſten Jahres, unausbleiblich 
berufen werben follten **). Der Begierde nach Tpätiffeit, 
dem Verlangen nach Veränderungen, gab man bie erfren= 
üchſte Nahrung durch einen britten Erlaß, welcher nicht 
nur Stände und Provinzialverfemmlungen, Municipali- 
täten und gelehrte Gefelikhaften, fonbern fogar jeben ben= 
kenden Bewohner bes Reichs beingenb aufforberte, Mei⸗ 
mungen und Werfehläge-über die zwedimäßigfte Form der 
Staͤndeverſammlung, unb wie durch fie der hoͤchſt möge 
liche Nugen für das allgemeine Beſte zu bewirken fei, 
„gut Belehrung ‚ber Regierung; frei bekannt zu machen 
Aus der. ungeheuren Maffe von Ideen und Licht, bie 
diefe Aufforderung erzeugen wuͤrde, hoffte man das Ziel 
alles Strebens, dad vollkommene Ideal leicht zu entneh⸗ 
men ***). 





«) Introd. du Monitenr 1789, p. 184. 
**) Introd. du Moniteur 1789, p. 142 — 148." 
*") Necker De la revol. Frang., T.I. p.40. 69, Ber- 
"; trand Histoire, T. I. p.51.131—183. Bonilld Me- 
moires, T.I. p. 50. Correspondance d’un habitant de 
Paris, p. 1%. J — 


165 

Indeß für den Augenblick war ber Gelbmangel fo 
groß, daß man ben verbteitenden Ebicten Baum: Zeit Infe 
fen Tonnte, noch vor ber öffentlichen Erklaͤrung bes Übels, 
das fie befchönigen follten, gehörig bekannt zu werben: 
Vom 16. Auguft iſt die Verordnung zur Einſchraͤnkung 
der Zahlungen datirt, "fie erfchien am 20. Auguſt, den 
1. September follte fie in Kraft treten. Es heißt in der 
Einleitung, böfer Wille habe die Anleihen, und damit " 
den "ganzen Plan, bad Defiit zu deden, unausfuͤhrbat 
gemacht; bie uͤble Lage der Finanzen wäre noch durch 
ein unglückliches Naturereigniß vermehrt worden, durch 
den Hagelfhlag, welcher am 13. Juli mehrere Provinzen 
traf; und zugleich, Geldhuͤtfe und Nachlaß der Abgaben 
erforderte. Indeß die Verfammlung der Reichsſtaͤnde ſei 
nahe, fie wuͤrden Gleichheit der Einnahme und Ausgabe, 
fo wie überhaupt bie allgemeine Wie derherſtellung (Re 
flanration), bewirken, und bis bahin bebürfe man vors 
laͤufiger Maßregeln. Außer dem Solbe ber Truppen und 
einigeniliesihen Ausgaben, follten alle Zahlungen zum 
Theil in einem neuen Staatöpapier, Schatzkammerſcheine 
genannt, geleiftet: werben. -Diefe trugen fünf pEt Bin: 
“fen, und wurben als baares Gelb in einer Anleihe ange: 
nommen, bie man fogleich eröffnen wollte. "Der Betrag 
der Zahlungen beftimmte ben Verhältniß= Theil an Schatz⸗ 
"Tammerfepeinen: bei Gehalten über dreihundert Thaler, 
bei Zinfen und Leibrenten über hundert und flinfundzwan⸗ 
zig Thaler, drei Achttheile, bei erſteren über ſiebenhun⸗ 
dert Thaler, bei letzteren über breihunbert Thaler, zwei 
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" Himfthelle, das Übrige in baarem "Gele. Entſchädigun⸗ 
gen und Gnadenſachen follten blos in-Scheinen berichtigt, 
und die vorbefimmten Rüdzahlungen aller Staatöfchule 
den gänzlich eingeftellt werben. Die Dauer ber letztern 
Beſchraͤnkung war auf ein Jahr, bie aller übrigen bis 
zum legten’ December 1789 feſtgeſetzt . Da das Ebic 
ſelbſt erklaͤtte, alle Verſuche zu freiwilligen Anleihen wären 
in der letzten Zeit ganz ohne Erfolg geblieben, ba ber 
Werth aller vorhandenen koͤniglichen Schuldſcheine ſchon 
laͤngſt tief gefunten war, fo konnte jeber einzelne Be— 
wohner bed Reichs auf. der Stelle den ganzen Umfang 
des Ungläds ermeffen, was fir ihn, was für den größs 
ten Theil feiner Mitbürger aus dem neuen, weit umfaf⸗ 
fenden Gewaltſtreiche entfland; der augenblickliche Ein⸗ 
deud Wal auf die Nation bedarf wohl feiner nähern 


Ha der Erzbiſchof von Zouloufe feine Cie als 
Minifter - von der Einftelung ber Zahlungen abhängig 
geglaubt, fo täufhte er fih micht. Gleich mfhtder Er- 
ſcheinung des Edicts ſoll ſelbſt der Bruder des Königs, 
Graf Artois, welcher fortwaͤhrend als der eifrigſte An⸗ 
haͤnger der Königin galt, ihr auf das lebhafteſte bie Noth⸗ 
wendigkeit vorgeftellt haben, ihren Schlieling, den Pres 
mier⸗ Minifter, ſchleunigſt zu entfernen, wenn nicht die 
allgemeine Gaͤhrung ſelbſt dem Leben ihres Gemahls Ge⸗ 

fahr drohen ſolle. Unter Yan entſchloß fih die Mo⸗ 


*) Introd, du Moniteur 70, p. 18199. 
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nme 

narhin gu bem Opfer; der König, ber Brienne nie ges 
"achtet, der jegt unter feiner Verwaltung bas fürchterlichfte 
aller Übel über das Reich hereinbrechen fah, bewilligte es 
gem, Am 25. Auguft forderte der Premier: Minifter nach 


dem Wunſche des Monarchen feine Entlaffung; man ers . 


theilte fie ihm, verbunden mit vielen Gnadenbezeigungen, 


als der Zuficherung der Cardinalswuͤrde, und mehreren 


ſehr wichtigen Vortheilen für feine naͤchſten Verwandten; 
Alles, wie wohl mit Recht behauptet ward, Beweiſe der 
fortdauernden Gnade der Monarchin. . Schon früher hatte 
Brienne, das Erzbistum Toulouſe ‚mit ber weit reichern 
Pfründe Send vertauſcht, und zugleich eine bebeutende 
Summe zur Tilgung feiner Schulden erhalten. Frank⸗ 
relch ſah ben Mann, ımter deſſen Verwaltung allgemeine 
Noch uͤber das Reich hereinbrach, belohnt, bereichert von 
"dem Schauplage treten, bereichert aus dem Schage, ben 


ex fo eben für erfchöpft erflärte. Alles vereinigte fich, den | 


Upwillen des Vollks gegen ben entlaffenen, Minifter auf 
m He u fen *. 





y Wecker De la revol. Frang., T. I. p. 41. 'Soula- 
vie Mdmoires, T. VI. p.212. 49-252, -Bosonval 
_ Memalres, 7 T. III. p. 860 —363. 820. 





Siebenter Abſchnitt. 





Beſchaftigungen und Venehmen Neckers während feiner Entfernung 
von Staatsgeſchaͤften. Neder wird zum zweitenmale Finanz⸗ 
Minifter. Volksauflauf zu Paris nad) ber Entlaffung des Mis 

niſters Brienne. Aufhebung der neuen Gerichtöverfaffung. Die 
Verfammbing ber Reicjeftände wird für ben Monat: Januar 
- bei nuͤchſten Jahres verheißen. Recker ändert bie Art der Be⸗ 
ſchrankuns in den Zahlungen bes koniglichen Schahes. ‚Anfang 
des Zwiſtes zwiſchen dem dritten Stande und ben Privilegitten 
in Frankreich. Doppelte Repräfentation bes britten Standes. 
Stimmen nad; Köpfen, im Gegenfage bes Stimmens nad) 
Ständen. "Abbe Siehes; feine Schrift: Qu’ est’ce' que Io 
tiers dtat? Beſchluͤſſe der Stände der Dauphins zu Romans, 
Gefianungen und Anſichten Ludwigs XVI. und Reders gu bier 
fer -Beit. ‚weite Notablen - Berfammlung. Borflelinng.der ko⸗ 
niglichen Prinzen an ben König, während ber zweiten Nota⸗ 
blen · Verſammlung. . Königliche Verordnung zur Bildung ber 
Neichsftände. Neckers Bericht an ben König über bie boppelte. 
Nepräfentation des dritten Standes. Neue Unruhen zu Ren 
ned. Werhanblungen der parifer Wahlverfanmlung britten 
Standes. Bailly. Inwiefern zu Anfange des Jahres 1789 
Getreibemangel und Theuerung in Frankreich flattfand. Graf 
» Mirabeau, Inftructionen des Herzogs von Orleans für bie 
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: Rällee wgcht:ex von feiner. Befpugen, ſenden Sonne, hiicht 
‚ben Deputicten zu ben Beidbtänben. Gatwerfung ber Gapiers; 
deren. Inhalt. Plönderung des Hauſes des Papierlabrikanten 
‚ Bevilän, {bed Borftbt ©, Antoine zu Paris, 










Cry wien dieſer Haß, lebte zu gleicher Bet ein 
großer -älkgeheiner Wunſch in der Nation. Necker, der 
einzige: Man, ""tmelcher" ſelt " den‘. Megietingsantritte 
Ludwigs" X VE »init großem Beifall: die Miniſterſtelle 
bekleidet, zu no größerem : Bedauern fie verloren 
hatte, ſollte wieder Miniſter werden. Mit unbeſchrelbli⸗ 
eher Lebhaftigkeit. wurde / daz ¶ Verlangen geäußert, des 
Reiches · lette «Hoffnung ſchien darauf. geftügt *). Ins. 
- beß: war Neder während feiner Entfernung von Staats⸗ 
geſchaͤtten unanögefegt bemüht geweſen, bie Gunſt des 
Volt fir ch zu erhalten und ſie zu erhöhen; fo hatten’ an: 
Deverfeits bie. Mittel, die er dazu mäplte, Abneigung = 
Zorn des Monarchen gegen. ihn vermehren muͤſſen. 
bearbeitete gleich nach feiner Entlaffung ein größeres —* 
über die franzoͤſiſchen Finanzen*, legte ohne Rüdfiht 
*) Rabaus Precis, p.58. 54, Histoize de la Conjura- 
tion. An: Dan:d’ Orleans, T. 1. p.166. -Besenval Me- 
meires,. T. IL. p.366. Introd. du Moniteur. 1789, 
p:118. Bertrand Histoire, TI. p.190. _ 
*t) De l’admizistration des Finances de la France: 8Vo- 
Iumes, , 
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auf Arhtdtreue- alle Wennitätffe darin But. San, weiche 
ihm als Dienſtgeheimnif gelten iußten, und da’ bei’ Be⸗ 
Achtung der gewöhnlichen Jormen Erlaubniß zut Bekannt⸗ 
miachung des Buchs nicht erwartet werben Yonnte, ließ 
ex es ohne Genfur heimlich bruden, und überfendete dem 
Monarchen ein Eremplar, nachdem bie übrigen Abdrůce 
allgemein ‚verbreitet: waren. *): - Bin dem Menke ſelbſt fanb 
ber Lefer gleich anf. den exſten Baͤttern. dafi enn der ftan⸗ 
uiſiſchen Nation gewidmet ſei, dem gefühlugllen, dankba⸗- 
xen Volle, das durch Betſall und Lok:die großen Dienſte 
des Verfaſſers als Miniſter belohnt, durch allgemeine Theil⸗ 
nahme und Trauer ihm getroͤſtet hatte, als Cabale und 
undank des Hofes ber Idfligen Tugend die gorreiche Lauf⸗ 
bahn verſchloß, werauf fie Ad und Heil vs BO 


9 —— de Louls XVI. par. Helena will» 
ams, T.L p. 84 -80. Soulavie Memoires, TV. 
p.232—286. Necker De l’admin. des Finances de 
ia France, T.III. p. 462. Wit folgenden Phraſen entſchul- 
digt Reiter in der zulegt angeführten Gtelle, bie gefegwibrige 
Bekanntmachung feines Bude: „ic habe vieleicht noch Er⸗ 
klaͤrung zu geben, warum id, biefeß Werk, ohne es ber Gens 
für gu unterwerfen, habe drucken laſſen; allein ich habe ges 
glaubt dieſes Amt gegen mich felbft erfüllen zu Ennenz ich 

bdebe geglaubt ſo viel Eheſurche für die Wahrheiten hegen zu 

- mwiuͤſſen, bie das. Stuck ber. Menſchen betreffen; :baf ich. wagen 
"Bunte, fie unmittelbar dem. öffentlichen Urtheil zu-unterwerfen ; 
ich Habe infonberheit geglaubt, daß man fo: grofie Begenftände 
zeit due Dt ea iger Pain fen bringen 
taöffe. 
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mit unermuͤdlichem Eifer zu begelnben: ſtrebte. In die⸗ 
ſer Art wechſeln und verbinden fi) Klagen gegen «dem 
Hof · und die Hoͤflinge, Lob ber Nation und Selbſtlob des 
Berfaſſers, durch das ganze Werk; noch beſonders aber 
leuchtet die Bemuͤhung hervor, die politiſchen Meinungen 
Neders, die wir. oben geſchildert haben *),-in dem guͤn⸗ 
ſtigſten Lichte für die damals herrſchenden Anſichten und. 
Wänfche darzuſtellen. Als erfuͤllt konnte das Volk feine 
kühnſten Forderungen betrachten, ſobald ein Mann, der 
nach dieſen Grundfägen handelte, bie Zügel der Regie⸗ 
rung übernahm *. 

So hoc) inbeß dieſe Handlungsweiſe und.biefer Ins 
halt den Unwillen des Monarchen fleigern mußten, fo 
erfolgten doch Feine Öffentlichen Beweife feiner Unzufriet 
denheit, und bei dem Volke fand bad Bud, ben größten 
Beifall, erfüllte volllommen feinen wichtigften Zweck. Das 
Her wurde auch die Kränkung um fo empfindlicher, als 

‘ Ealonne wenig Jahre fpäter zur Rechtfertigung feiner 
Verwaltung ben Notablen beweifen wollte, das hodhe 





*) &, 1. Band, Geite 263. fobe. 

) Jedes Gopitel des Buche liefert viele Beweife für die Treud - 
der obigen kurzen Schilderung ; einige ber auffallendften findet 
der keſer in folgenden @tellen: De l'admin. des. finauces 
de la France, T.I. Einleitung, p.4. 159. 150. 57. 89-94. 
99. 56. 158. 18. 22. 28. 29. 63—64. 99. 106 107. 
Mo—ı11. 114—115. 119122, 124. 126, 182 — 183. - 
168159. T.L p. 88. 5557. 58, T. IL. p.232— 288, - 
304. T. III. p. 186. 94. 485 —436. 455— 456. 458. 
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+ gepriefene Gompte venbu 1781, ber Grunbflein aller Ans 
"Mprliche Neders auf Verdienſtlichkeit und Ruhm, ſei falſch 
und luͤgenhaft ). Neder bat ſogleich ben Monarchen 
um Erlaubniß, fih gegen ben Öffentlichen Angeiff oͤffent⸗ 
lich vertheibigen zu bürfen, und ließ fih durch bie er 
folgte abſchlaͤgliche Antwort keineswegs abhalten, eine ſchon 
bereit Hegende Drudfchrift **) auf der Stelle bekannt zu 
machen. Diefer offenbare Ungehorfam zog ihm Verweis 
fung zu, nicht aus dem Reiche, aber auf eine größere 
Entfernung von Paris ***). Indeß die Gruͤnde, welde 
jet für die Wiederernennung des Verwieſenen zum Mis 
nifter fprachen, erfchienen zu gewichtig, als daß ein Mann 
wie Ludwig XVI. neben ihnen bie Stimme perfönlichen 
Unwillens noch hätte hören Finnen. Meder hatte ben Fi⸗ 
nanzen, als er zuerft deren Leitung uͤbernahm, ebenfalls 
‚aus ber fchwierigften Lage wieder aufgeholfen, Überfluß 
mehrerer Jahre unter den ungünftigften Umftänden zu ers 
halten gewußt, und zulegt dem Volke, mit Genehmigung 
des Monarchen, ein Refultat feiner Verwaltung vorgelegt, 
das faft jede mögliche Erwartung übertraf. Wäre Lub: 
wig XVI. felbft auch tief genug in bad Wefen ber Ber: 
waltung Nederö eingebrungen, um in allen Beziehun⸗ 


*) Galonne Reponse & l’&crit de Mr. Necker, erläu- 
tert näher, 1006 ber Verfaſſer vor. den Notablen behauptet 
Gate. . i 

**) Defense de Mr. Necker 1787. 

»**) Neoker.De la zdvol. Frang,, T.I: P. 22 Rabaut 
Precis, p. 41. 
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. geniben Untesfhie: gen der Blänpenten: Aanfeite 
unb.;bem wahren Zuſammenhange zu erfennen;, ifo, blieb 


doch: das Vertrauen/ und damit bad bringende Verlangen .. 


des: Volks vollkommen gerechtfertigt, es blieb Verwegen⸗ 
heit,,. bemp-Iehhaftzften: Wunſche einer aufgebrachten Nation 
entgegen zu ſtreben, und Gewaͤhrung beffelben erfchien das 
ficherſte Mittel, ſie / augenbliclich zu beruhigen. Das Wohle 
willen ber, Königin für Neder war nie ganz erflorben; 
ihre „mächtige Verwendung, verbunden mit ben Vorſtel⸗ 


"2 Hängen der Brüder de3- Königs, ſollen diefe Gründe gel⸗ 


tend gemacht haben, und Lubwig ‚gab ohne Weigerung _ 
nach. ¶Zuerſt verfuchte man Neder zu bewegen, den Fi⸗ 
nanzen unter bem Nremier-Minifler vorzuſtehen, dieſen 
Vorſchlag wies er jeboch hartnädig zuruck; erſt als Brien⸗ 
nes Entlaffung entfchieben war, nahm er bie Stelle als 
Finanz -Minifter an, erhielt den früher verweigerten Eins 
teitt im ben Minifler- Rath, und vermöge ber ‚Lage ber 
Dinge. und feiner. Stellung, im wefentlichen, die Leitung, 
aller wichtigen Angelegenheiten. Er war. Premier- Minis 
ſter ohne es zu heißen; feine Ernennung wurbe: zugleich. 
mit der Entlaſſung feines Vorgaͤngers bekannt *). 


) Correspondanca de Louis XVI. par He): Williams, 

. 987-8. Babaut Preais, p. 54. ‚Georgel Md- 

.  moires, T.II. p.295—296. Histoire De la Conjuration 

du Duo d’Orleaus, T.I. p.167. Necker De la re 
vol. Frang., T.I. p.41—42. Soülavie Memoires, 
T. VI. p.248—250. 271. Besenval Memoires, T.III. 
p. 860 862. : 
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;  Unbegrmgtes Jubel verbreitett ſich mit ber zweiluh 
freubigen Nachricht im ganzen Reiche; in einem Mugen 
Hoffnung, Zuverſicht hoben jede Bruſt, und fo heftig und 
aus ſchweiſend äußerte fich beſonders zu Paris ber Enthui 
Hadınud ber Freude, daß bie äffentliche Sicherheit babınh 
gefährdet ward, und nur Blutvergießen Ruhe wiederher 
ſtellen konnte. Gleich am Tage nad) -dei.Entlaflung bes 
Premier: Minifterd verbrannten zahlreiche Volkshaufen auf 
Place .Dauphing eine Strohfigur in erzbifhäflicher Klei- 
bung, "zwangen darauf den Vorkbergehenden. Gelb zu | 
Raqueten und Schwärmern für Freudenfeuer ab, und 
warfen am Abende alle Zenfter ein, die nicht erleuchtet 
waren. Die Stadtwache *) reichte nicht hin, aͤhnliche 
Ausfcweifungen in ben nächften Tagen zu verhindem; 
man mußte zu ihrer Unterftügung Abtheilungen ber fra 
zoͤſiſchen und ſchweizer Garden herbeiziehen, deren mir: 
deriſches Beuer erſt das tobende Volk aus einander trei⸗ 
ben konnte. Mehrere hundert Perſonen ſollen dabei ge⸗ 
töbtet und verwundet worden fein. Als am 14. Septem⸗ 
ber auch der Großſiegelbewahrer Lamoignon feine Entlaſ⸗ 
fung erhielt, verhaßt wie Brienne, da man in ihm den 
Todfeind der Parlamente fah, erhob fih der Zumult von 
neuem unb ward noch ernſter ald zuvor, indem ber Pb: 
‚bel ſelbſt Verſuche wagte, die Wohnungen der verabſcheu⸗ 
ten Minifter in Brand zu fleden. Die Truppen mußten 


i 





. *)-Le guet de Paris. 
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ſich wiehee, ber Waffen bedient, xnd viele ihrer Geguer 
blieben ‚auf dem Page. Es wird verſichert, daß ſich das 
Do bei biefen Kreigniſſen große Mihe gab, die Solba- 
ten „für. ſich gu gewinnen, ‚allein: fie blieben ihrer Vflicht 
getreu, zndi heſolgten pünktlich. jeben Befehl der Dffi« 
ciere ). Roc ſahder Modarch dad wichtigſte Mittel 
Gehorfom zu erzwingen in ſeiner Gewalt, und da auch 
bier „nach dem. Beifpiel ernſter Anwendung, Ruhe und 
Ordnung auf der Stelle wiederkehrte, und nicht ferner 
geſtoͤrt ward, ſo ſchien die Regierung noch wohl zu ber 
Hoffnung‘ berechtigt, ihr feſter Wille ſei gegen jeden Wi⸗ 
derſtand durchzuſetzen. Im Weſentlichen hielt ſonach der 
König von Frankreich die uͤberlegene Gewalt, wenn auch 
bart angefochten, doch noch unverſehrt in feiner Hand. 
Indeß hätte Ludwig XVI. auch jetzt ihr Weſen durch 
den dichten Nebel klar erkannt, in welchem die neue 
„Dbitofophie ſeit langer Zeit es huͤllte, ein Character 
wie der ſeinige , vermochte dennoch nie aus eigenem 


*) Bertrand Histoire, T.I. p.14—135; Besenval 
Memoires, T. III. p. 862. 876-377. Histoire de la 
Conjurstion du Duo d’ Orleans, T. I. p. 167 —'176, 
Soulavie Memoires, T. VI. p. 212— 217. Introd. 
du Moniteur 1789, p.118. 115—116. Histoire de la 
revol. de 1789, p. deux amis de la libertd, T.L 
p.61—66. Histoire gendrale et impartiale des er- 
zeurs, des fautes et des orimes commis pendant la“ 
vörolntion Frängaise. A Batis 1797, VI. Vol in Bro., 
T. I. p. 4548. 
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wien, mit eigenen Kraft. die hatten Maßregein zu er- 
greifen. und auszufäheeır, wodurch zu -Öiefer Zeit‘ ſein all⸗ 
gemein bedrohtes Recht. vielleicht allein "od ‚erhalten 
werben Tonntez und zwar ein Recht, eine Macht, nach 
ber damaligen Übergeugung-faft- aller ſeiner Unterthanen, 
nur zu feinem Nuten und ihrem Nachtheil vorhanden *). 
Des entlaſſene Premier⸗Miniſter, ſchwankend zwifchen 
pilofophihen Siem mob don Vebpaften Duenſche, in ſei⸗ 





SE den Brichwechſel Ludwige XVL., von, Heine Winicne 
herautgegeben / (T. J. p.95—97.) findet ſich ein Schreiben 
DEE Königs vom 18. December 1786, wonach er damals von 

< feiner früheren Berehrung für die neue Philoſophie gäfglich zu: 
södgelonmen war, das Gefährliche ihrer Grundfüge vollkom ⸗ 
men. erfonnte, und beſonders ben Bwwedt des heftigen Verlan-⸗ 

«gend nach unbeſchraͤnkter Preßfreipeit ſehr richtis einfah. Deſ⸗ 

fen ohnerachtet geſtattete ec zwei Jahre ſpater, zwei Jahre, 
in welchen er mehr belehrende Erfahrungen in dieſer Hinfiht 
hatte machen möflen, als während feiner ganzen frühern Res 
—— daß Brienne alle Bewohner Brankreiche auffor⸗ 
frei thre Meinungen über bie geſahrlichſten politiſchen 
an en. Subipig konnte der Reigung nadjgugeben und 
> zu gewähren aur danun wiberfiehen, wenn man Kärte und Bivang 
„gegen Andere gu einem Bimedfe verlangte, ber fein Veſtes fyien. 
Grtannte ex Äbrigens auch die Radhtpeite.ber neuen Philoſophie, 
fo mode ex fid) deshalb, nod} keineewege had Mefen und bie 
fünsierigften Pflichten ber überlegenen Gewalt’ Mar darſtellen ; 
fein wohlwollender Character geftattete vielleicht dem Werflande 
„wit minder ungern die Erkenntniß, wie dem Willen die Ber 
folgung dieſer rauhen Wahrheiten. 
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ner Hand die Gewalt bes Monarchen zu erhalten, hatte 
niemals. Ausbaner genug beſeſſen, die Überwindung der 

letzten hoͤchſten Criſis des Wiberftandes auch nur zu ver⸗ 

ſuchen, und Neder, ber neue leitende Rathgeber, verſi 
chert, wie bereits früher erwähnt worden iſt; von. ſich 

ſelbſt: in feinem ganzen Weſen habe bie Unmöglichkeit 
gelegen, ber öffentlichen Meinung, dem Willen der Mehr⸗ 
zahl Trotz zu bieten, und Gewalt dagegen. zu gebrauchen. ' 
Nur zur Leitling ber Menfchen fei er geeignet, ba wo : 
man Gefühl für Tugend, Weisheit, Vernunft und für 
einen erhabenen Character bei ihnen hoffeh bürfe *y _ 
Fuͤr jetzt begann er ſein Werk durch unbedingte Gewaͤh⸗ 
zung jeder Forderung, die dem Volke noch unerfüllt ge⸗ 
blieben war. 


Schon am.5. September erhielten ſaͤmmtliche Raͤthe 

des pariſer Parlaments Befehl, ſich in der Hauptfladt 
einzufinden, indeß erfi am 24. September, wenig Tage 
vor dem Anfang ber gewöhnlichen Herbſtferien, geflattete 
man bem Gerichtöhofe wieber ‚die erfle Sigung. Am 
25. September wurde ein Ebict zur Eingeichnung gebracht, 
mas die neue Gerichtöverfaffung in allen ihren Theilen 
aufhob, den. Parlamenten bie frühern Rechte, den feiern" 
Wirkungskreis volftändig wiebergab,, unb bie Verſamm⸗ 
dung ber Reichsftände fon für den Monat Januar naͤch⸗ 


*) Necker Sur.son admin., p. 235—236. Necker 
De la zevol, Frang., T. I, p. 294. 
NM. Bd. 
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fin Jahres verhieß *). Alle Gefangene, wegen pi 
ſcher Vergehungen, darunter d' Eöpremenil, Goislard und 
die zwoͤlf Deputirten des Adels der Bretagne, waren be⸗ 
reits fhher freigelaſſen worden **), zu der Verſanmlung 
der drei Stände von Daupbine nad Romans, ſchicue 
man ben nachgiebigen Herzog von Cermont Tornen 
als koͤniglichen Commiſſarius ***), und Stainville verlet 
das Commando in: der Bretagne, was fpdter Thiart wie 
der erhielt ****). Nur das wichtigfte Verlangen ber Nation, 
bie pimftliche Berichtigung aller fälligen Zahlungen des 
koͤnigliches Schages in baarem Gelbe, konnte Neder in der ! 
Birklichkeit fo wenig erfüllen als fein Vorgänger; er ver | 
ſuchte indeß der Menge durch eine Art Fühnen Taſchen⸗ 
ſpoielerſtreich auch die Gewährung biefer Forderung, we 
nigftens für den Augenblid vorzufpiegeln. 
Am 14. September erſchien eine Verordnung, welche 
das Edict zur Beſchraͤnkung der Zahlungen vom 16. Au⸗ 
guft feinem ganzen Inhalte nad) aufhob, und ausdrid⸗ 


=) Introd, du Moniteur 1789, p. 118116. 

®*) Histoire de la Conjur. du Duc d’ Orldans, T.L ' 
p-174. Rabaut Precis. p.54, Soulavie Memoi- 
ses, T.VI. p.270. Besenval Memoires,, T. IL 
P-370. Mad, de Staöl Considerations, T.I. p. 19. 

**) Introd, da Moniteur 1789, p.209. Procds verbal de 

" Vassemble gönerale des trois Ordres de Dauphint 
tenne a Romans par permission du Roi. Grenoble de 
P imprimerie de I. M. Cuchel 1788, p. 78 — 79, 

**) Bertrand Histoire, T.I. p. 130-131. ° 
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lich verhieß, alle Ausgaben bes Königs fallten fortwaͤhrend, 
‚fo wie zuvor, vollflänbig in bagrem Gelbe berichtigt wer⸗ 
den. Indeß unter den Mitteln zur Bewirkung dieſes Wunz 
ders findet man .beildufig. einer. geringen Verzögerung 
der minder bringenben Ausgaben erwähnt *), und. fpds 
ter ergab ſich, daß Neder zu biefen, nicht nur alle Zah⸗ 
lungen rechnete, welche auch nad) bem Ebict.vom 16. Aus 
guſt ganz ausgeſetzt bleiben follten, fonbern noch. außer: 
dem faft alle Zinfen, Leibrenten, und einen großen Theil 

- ber laufenden Ausgaben ſaͤmmtlicher Verwaltungszweige **), 

- fo daß die bedeutende Summe baaren Geldes, welche ohn« ' 
erachtet ber befchränkenden Schatzkammerſcheine dazu würde 
erforderlich gewefen fein, num zu andern Zahlungen ver⸗ 
wendet werben konnte. Neichte- biefes Hülfsmittel hin, 
die erſten voͤlligen Ausgaben vollftändig in baarem Gelbe 
zu berichtigen ***), fo-fah Frankreich, wenn auch nur auf 
einen Augenbli das große Verfprechen des neuen Edicts 
erfuͤllt, und damit fein unbegrenzteö Vertrauen auf Neder 
gerechtfertigt. Leicht konnte fich in dieſem glüdlichen Mo⸗ 
ment ber erlofchene Credit aufs neue beleben,. und dann 
trat fogar die, Möglicheit ein, der Einflellung ber Zah⸗ 


*) Introd. du Moniteur 1789, p. 129, 
**) Prochs verbal de Passemblde nationale, T.I.p.53—58, 
Compie rendu en 1789, p.58— 77. 89- 96. Moni- 

teur 1789, p. 156. 871. 

2 Nüdgaßlungen, Leibrenten, Binfen beliefen ſich auf die Hätfte 
‚bes. ganzen Geldbebarfs; Neders Banquerott war daher bedeu⸗ 
tender als der ſeines Vorgängers, 

\ 12* 
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ungen bis zu der nahen Verſammlung ber Beichfinde 


ganz zu entgehen; von biefer hoffte aber der Monarch, 
"wie das Edict befagte, mit Gewißheit bie befländige Gleis 
ſtellung der Einnahme und Ausgabe. Später hat Reder 
amtlich erklaͤrt, daß zu Anfang des Monat Mai 1789 
alle Rüdzahlungen und, ſechs Monate Zinfen und Leib: 
renten unberichtigt geblieben waren *), bie Hoffnung auf 
neue Belebung des Grebits, durch bad Edict vom 14. Sep 

’ tember wurde ſonach nicht erfüllt. Nach einem ähnlichen 
Plane zur Beſchwichtigung ber Nation, ohne dad We 
fentliche ihrer Borberungen zu gewähren, mochte anfangs 
auch die Wiederherſtellung der Parlamente beabſichtigt 
worden fein, wenigfiens proteftitten ale Mitglieder des 


*) Proobs verhal.de l’assemblde nationale, T.I. p. 58-58. 
Compte rendu 1789, p.58. 77. 89-96. Moniteur 1789, 
"2.298. 871. Recer ruͤhmt ſtch mit feiner gewöhnlichen ſchlauen 
Kühnpeit in einem fpäter herausgegebenen Werke (De la re- 
volution frangaise, T.I. p.45.): „ich beſtritt bie Zahlungen 
wäprenb eines ganzen Jahres ohne alle Huͤlfe der Parlamente 
und bes Reichsſtaͤnde.“ Trot feines frühern Geſtaͤndniſſes 
konnte man ihn nicht Lügen ſtrafen, da er unerwähnt Täßt, in wie 
weit er bie Zahlungen beftritt. Übrigens leiſtete er fie allein 
durch neu erborgte Gapitalienz bie Caisse d’ escompte ſchoß 
dad Beifte dazu vor, und mußte darauf ihre Zahlungen wieder 
einftellen. Moniteur 1789, p. 384, 424. Außerdem fanden 
ſfich im November 1789 zwanzig Millionen Thaler von den ge 
woͤhnlichen Ausgaben der Minifterien unbezahlt, andere zwanzig 
Milionen Thaler betrug der Rüdftand an Binfen und Leib: 
senten. Moöniteux 1789, p. 371, 
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Gerichtshofes am 13. September gegen ein Fit de Juſtice, 
wozu fie fuͤr den folgenden Tag, nach Verſailles berufen 
waren, und zugleich fm Voraus gegen alle darin zu: ers 
wartende Berorbnungen *): Lamoignon war damals noch 
nicht entlaffen, und Neder kannten die Parlamente aus 
fruͤheret Zeit als ben heftigften Gegner ihres Einflufles 
auf bie Verwaltung **). Indeß die Regierung ſtand 
von dem erften unbekannt gebliebenen-Plane ab, Lamoig⸗ 
non wurde entlaffen, dad Lit de Juſtice fand nicht flatt, 
und bie Vorſichtsmaßregeln Neckers befchränkten fich auf 
die erwähnte Verzögerung ber erſten Sitzung des Gerichts» 
bofes, bis unmittelbar. vor dem Eintritt der Hecbftferien. - 
Saft zwei Monate befreiten biefe von ber laͤſtigen Einz 
wirkung ber Parlamente; ein Zeitraum von nicht zu ber 
rechnender Wichtigkeit fo kurz vor ber Berufung .ber 
Reichsſtaͤnde. Wohl mochte auch ‘das parifer Parlament 
hiervon liberzeugt fein,. denn, zugleich mit, der Cinzeiche 
nung des Edicts zu feiner Wiederherſtellung, beſchloß es 
die dringendſte Bitte an den Monarchen, dießmal die ge⸗ 
woͤhnlichen Herbſtferien ausſeten zu duͤrfen, um bie ver⸗ 
ſaͤumte Nechtöpflege. zum Wohl der Unterthanen deſto 
ſchneller nachzüholen. Der König wies das Geſuch zuruck-· 
und das Parlament benutzte die kurze Zeit vor dem Ein- 
tritte der Ferien zu Proteflationen gegen bie mögliche 
Bolgerung, daß ihm Rechte hätten geſetzlich entzogen wer⸗ 


" *) Introd. du Monitsur 1789, p. 113. 
) S. 1. Vand, Seite 100: fobe. 
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ben Eönnen, well ein Wieverherftelungd > Edict In Gefehess 
Torm eingezeichnet worden feiz ferner zu forinlicher An⸗ 
klage der entlaſſenen Miniſter Brienne und Lamoignon 
GIS Berführer des Monarchen zum Umſturz der Conſti⸗ 
tutionen bed Reichs, endlich zu der wichtigen Erklaͤrung, 
daß die Neichöftimbe in Feiner andern Zorn und Zus 
fammenfegung berisfen werben blitften, als Beides 1614 
bei ihrer letzten Berfammlung beobachtet worben war *). 
Zum Verſtaͤndniß der Urfachen und Zolgen dieſes Verlan⸗ 
gens iſt die Entwidlung einer bedeutenden Veränderung 
in ben Anfichten und in der Stimmung ber Nation zu 
dieſer Zeit unerläßlich. ‘ 

Ohnſtreitig zu den wichtigften Srundzigen der menſch⸗ 
lichen Natur gehoͤrt, bei fortdauernden Kraͤften, die fort⸗ 
dauernde Begierde weiter zu ſchreiten; guͤnſtiger Erfolg 
vermehrt fie noch, inſofern er, wo nicht die Kraft, doch 
das Vertrauen in biefelbe erhöht, und bie Ausfichten er= 
‚weiter. Raum hatten bie vereinten Anflrengungen ber 
drei Stände in Frankreich dem’ Monarchen Alles abges 
drungen, was für den Augenblick von ihm zu fordern 
war, fo wendeten fi) die Wunſche des dritten Standes 
nach einer andern Seite. Die Feſtſtellung des Gleichheits⸗ 
punctes, ber bedenklichſte Theil der neuen Philofophie für 
den Adel und die höhere Geiftfichfeit, wurde der Gegens 
fland allgemeiner Unterfuchung. Nur felten haben Ein 
zelne, faft nie hat die Menge Anderer Vorzüge ohne 





*) Introd, du Moniteur 1789, p.116— 118. 
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Neld gefehenz Alles was biefe Neigung: gegen. bie Vor⸗ 
wechte des Adels eingab, war vollkommen gerechtfertigt, 
ſobald man. aus Rouſſeau's Syſteme den Satz entnahm 
die erſte Bedingung ber Freiheit iſt die allervollkommenſte 
Gleichheit, kein Staatsbuͤrger darf gefegmäfig. Vorzüge 
vor dem Andern, oder gar Rechte und Gewalt uͤber ihn 
haben *).. Gab dann in Folge deſſelben Syſtems allein 
‚ dee Wille der Mehrzapl;gültiges Geſetz, hatte biefer auf 
nichts Kuͤckſicht zu nehmen, als auf das Wohl des Volks, 
was wieder nur allein in dem Zuſtande vollkommenſter 
BZreiheit erreichbar war *)ʒ fo. wurde dem dritten Stande 
bie Abſchaffung aller Vorzüge des Adels und der hoͤhern 
Geiſtlichkeit, die nicht das ganze Volk theilen konnte, hei⸗ 
Hge Pflicht; ſobald er bie ihm der Mehrzahl gebuͤhrende 
Gewalt dazu in feinen Händen fah. Die Art der Zus 
fammenfegung der Provinzialoerforımiungen  Tonnte als 
der .erfie practiſche Verſuch „betrachtet werben, dem drit⸗ 
ten Stande dieſe Macht zu geben: er hatte in denſelben 
ſo viel Stellvertreter als beide uͤbrige Staͤnde zuſammen 


*) S. 1. Band, S. 89. Gin eifriger Phitofoph jener Zeit vers 
ſichert: „die Schriften des ‚berühmten Jean, Jacques waren 
ein Goangelium bes Tage. Lally- Tolendal Memoi. 
res, ou seconde lettre ä ses commettans, p.7.: Indeh 
Lallp mollte eine andere befte Stegierungsform, als die bamals 
allgemein beliebte, und fügt daher ber obigen Phrafe noch 
hinzu: „doch wurde ſich weit öfter barauf'berufen, als man 

* fie vielleicht verftanb. 
*) 1. Band, Seite 3942, 
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"genommen (boppelte Repraͤſentation des dritten Stan⸗ 
des), außerdem Tonnte-er mit größter Wahrſcheinlichkeit 
auf die ‚Stimmen der bürgerlichen. Pfarrer unter der 
Geiftfichkeit zählen, und allein die Meinung der Mehr 
zahl aller Mitglieder, ohne Rüdfiht auf die- befondere 
Meinung der Mehrzahl jeden Standes (Stimmen nad 
Köpfen, im Gegenfage des Stimmens nad Ständen), 
entſchieb den Veſchluß *). Indeß der Wirkungskreis Ne 
fer Volksbehoͤrden war am fih zu beſchraͤnkt, als daß die 
Überlegenheit des Buͤrgerſtandes in denſelben hätte ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe erregen koͤnnen, auch findet man nur 
ſelten des Verſuchs erwähnt, jenes Übergeroicht zum Nach⸗ 
theile des Adels geltend zu machen, ſo lange bei dem 
gemeinſamen Kampfe gegen ben Hof gemeinſame Ge 
fahr norhanden, gemeinſame Anſtrengung noͤthig wer *). 
Wollte man aber auch bie Reichsverſammlung nach glei⸗ 
hen Grundfägen zuſammenſtellen und ſtimmen laſſen, fo 
war bei ber großen, vielleicht unumfchränften Gewalt, bie - 
fie nach der Lage ber Dinge hoͤchſtwahrfcheinlich ethal- 
ten mußte, der Adel und die höhere Geiftlichkeit voͤllig 
von ber Willführ des britten Standes abhängig, und nicht 





) 1. Band, Seite 195 — 197, 275. 977. 978. 
*») Neder fagt in dem Werke De Ia rev. Frang. T.I. p. 191: 
U mG8-war in Folge einer fo vernänftigen Einrichtung, daß bie 
Abgeordneten bet drei Gtände bei den Propinzialderfammlms 
‚gen bie Öffentlichen Angelegenpeiten verhandeiten, und zwar 
auf die frieblichfte Reife 
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berechnen Veß ſich die Anwendung dieſer BRacht,: bei. der 
Stimmung, die jest anſing ſich allgemein zu zeigen; bei 
einer herrfchenden Lehre, die jede Eingebung der, Miß⸗ 
sun und des Meldes / als pfuqgtgefubl eiſteinen 4 


Das ſicherſte Mittel. zur- ¶Abwendung ber dehdenden 
Gefahr ſchien · Beibehaltung der alten. Formen für, bie 
Reicpöftändes : fie; geſtatteten / leinem Stonde; fo. viel: Der 
putirte in die Verſammlung zu bringen, ald · beide sührige 
zuſammengenvnmnen, und ließen· noch außerdem jedem 

Stande die: Frelheit, abgeſondert mit dem Monarchen zu 
unterhaudeln, fo daß auch nicht. ber Wille. zweier Stände 
fuͤt den dritten bintenb werben Ammte*"). . Die Parlamente 
aus lauter Privilegirten beſtehend, hatten ſich jeberzeit,gegen 
bie. Grundzuͤge ber Proninzielverfommlungen erklaͤrt, noch 


"weit weniger konnten fie jetzt mit’einer aͤhnlichen Organi⸗ 


ſation der Reichsverſammlung einverſtanden feinz die eilige 
Proteſtation des pariſer Parlaments gegen. jede Ayderung 
der früheren Form und Zuſammenſtellung der allgemeinen 
Reichsſtaͤnde ſollte wohl beſonders entgegengeſetzten Anz 


) Meder ſagt in dem Werke De la rérol. Frang., T.I.” 
p- 181 —182: „Jeder Stand vertraute auf fein Recht des 


Widerftandes, auf fein Veto, im Ball. es nöthig fein würde, 


feine befondere Intereffen zu fügen.” Diefes Veto ging für 

Adel und Geiſtlichteit verloren, fobald die Reichsſtaͤnde nach 

den Formen der Provinzialverfammlungen organiſirt wurden. 
*) &. ben 1. Band’biefes Werts, ©, 89. 90, — 
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oubiiungen wärend: ber Belt :ber Besen, "melde der Be 
richtoͤhof jetzt · antrat, xorbeugen *): — °. 

Im einem Augenblicke anderte dieſer Veſchluß bie An⸗ 
haͤnglichkeit an die Parlamente, in allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit, in Haß und Erbitterung gegen fie um. Dan vers 
ficherte, fie fegten den ¶ Monarchen herab, fie täufchten das 
Wort; um ſabſt ale Gewalt an ſich zu bringen; zugleich 
forderte den dritte Stand im : ganzen Reiche die angefoch⸗ 


ensidogpelte Repraſentativn mit der großzden Heftigkeit, 


und :erflärte ſich auf · das Tebhaftefte gegen alle der Gleich⸗ 
heit nachtheiligen Vorrechte. Sen die Aufforderung bes 
"Hofe erſchienen war, polltiſche Meiningen frei zu äußern, 
herrſchte dem Weſen nach "völllommehe ‚Preffreiheit in 
Ztankreichz unzählige" Flugſchriften traten taͤglich an das 
"Richt, faſt alle der Sache des dritten Standes gewibmet, 
und jede Fühner, jede dringender als die Vorhergehenden. 


"For Sprachgebrauch, ihre Gründe waren faſt dieſelben, 


welcher fich früher der Monarch gegen "alle Gelbprivile- " 
gen, Adel und Geifttichteit gegen ‚die unumfchränktg Ger 
‘welt! de "Monarchen bedient; allein. man verſtand unter 


® DE Die Form ber Keicjfände war ſchon fruher öffentlich wu 
"Sprache gefommen, namenttich erklaͤte eine Druͤcſchriſt, bie 
"im Monat Jum 1788 Herausfam, die dorm der Keichöver: 
ſammlung von 1614 für ganz unſtatthaft. A la Nation Fran- 
dgaise, sur les vices de son gouvernement, sur la nd- 
" Gessitd d’ ctablir une cönstitution, et sur la composi- 
tion. des dtats gonsraux. 2 





187 . B 
Wibräuchen nicht mehr blos die unbebeutenben Vorschte ' 
des Abel in Hinficht der Auflagen, fonbern auch feine . 
Ehrenrechte, den Unterſchied in den Würden ber Geif: + 
lichfeit, den Gebrauqh der Regierung, allejwichtigen Stel⸗ 
len mit Edelleuten u befegen; . ſelbſt das kehnsverhaͤut⸗ 
urde angegriffen, Die Vorrechte, welche der Adel 
bei: feinen Beſitzungen behalten, bie Abgaben, welche er 
auf. das verliehene oder. veraͤußerte Eigenthum ‚gelegt. 
-Dieß- alles follte unvereinbar feirt mit ben unveraͤußer⸗ 
herr Menſchenrechten, und daher nie guͤltig, nite zu recht⸗ 
feitigen / weder durch Veſitz noch ui Verſchrung noch 
durch ‚Vertrag. Dein Verehrer ber Gleichheit war ber 
Monarch. hoͤchſtens erſter Bürger, bel, bie verderbllchſte 
Ariſtocratie, die Benennung dritter Stand, empoͤrende 
Beleidigung; und unbegreiflich beſcheiden mußten ihm bie 
Anſpruͤche des Buͤrgerſtandes auf blos doppelte Repraͤſen⸗ 
tation erſcheinen,“ gehörten zu demſelben, fo wie in Frank⸗ 
reich acht und neungig Hundertiheile, zu Adel und. Geift- 
üchkeit kaum zwei "Hunderttheife der Nation, "Auf. biefeg 
Zahlenverhaͤltniß ‚gründete ſpaͤter der Abb⸗ Sieyes in der 
berühmt gewordenen Flugſchrift: Qu’ est-ce que le tiers 
‚eat; die Behauptung: der dritte &tand fei: allein die 
Nation, und ſomlt, nach ſtrengem Rechte, kein Gefeg, 
keine Verpflichtung‘ vorhanden als fein Wie. Zugleich - 
griff befonbers dieſer Schriftfteler auf das heftigfle bie : 
fo lang verehrte englifche Verfaſſung an, als dem erſten, 
wichtigſten Rechte. bey Wenſchen, der Gleichheit, mũcht min⸗ 
der entgegen, als der Deſpotismus eines Einzigen. Der 















188 


| Are fh mb ein et wet a Def finden uch 
Au; ves m Ye 9 u - 





h) vSender free Blugfepriften bienen . Iren enge 3 
halte nach zum Baweis der obigen Stell. L'innovation 
utile, "ou 1a’ ndcessit6 de detruire les parletneni. 
Plan propos€ au Roi; par Mr. le Comte de Mita 
beau. Cyä4chisme des parlemens 1788. Des condi- 
tioms nepessaicen & Ja Megalitd des Etats gändraux p. 


‚Mr. Desmeuniers. Le dernier mot du tiers-diat 
. A.la Noblene da France 1788. Refldxions d’un philo- 


sophe ‚Breton A ses concitoyens,. sur les affaires pre- 
senies p. Kervelegan. Lettre A un ami, sur Tas- 


. semblde des notables. Paris 1788. Discours sur les 


‚Stats gdndraux, p. Mr. de la Boissitre, conseiller, 


" arboat- general au parlement de Daupbine.': Conside- 


zations sur l’injustice des pretentions du clerge et de 
Iernoblesse, suivis d'un dialogue ‚entre un noble et 
un eväque 1788. Le gouvernement senati- clerico- 
aristocratique; par Gerutte, Paris Octobre 1788. 





“Exhortation pressante aux trois ordres de la province 


de Languedve_p. Mr. $. ancien A. G. au P. de G. 
1788: Memoire sur la constitution des dtats provin- 


"eiaux,.et en particulier de ceux de la province de 


Languedoc, et sur‘le danger qui menace la liberte 
publique, quand les provinces, sont regies par des 
&tats inconstitutionels, p. M. le Comte d’ Antrai- 
gues, imprimé en Vivarois 1788. Commentaire rotu- 
rier, sur le noble discours adresse par Mgr. le prince 
de Conti à Monsieur Fröre du Roi, dans Vasgem- 
blde des Notahles, 1788. Sur la representation ille- 
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Betäubenbes Erſtaunen mußte. ber heftige. unerwar⸗ 
tete Angriff, geführt von bisherigen Verbuͤndeten in dem _ 
großen Kampfe gegen ben Thron, bei dem Abel erzeigen. 
Beniger Tonnte bie ‚Geiftlichfeit . barlber befremdet fein, 
denn nie hatte die neue Philofophie ihren  feindfefigen 
Sinn. gegen die Religion verläugnet, fo daß fid ber. 

geiſtliche Stand. von jeher gendthigt fah, feine Schritte 
gegen bie unumſchraͤnkte monarchiſche Gewalt mit dem 
ſonderbaren Geſuche zu verbinden, ſie moͤge ihn ſchuͤtzen 
gegen die Folgen der Lehre, woraus er ſeine Gruͤnde 
‚gegen fie entnahm *). Betrachtete ber Adel jetzt mit Un⸗ 
befangenheit feine Lage, bie ungeheure "Überlegenheit des 
beitten Standes, wenn er vereinzelt ihm entgegentreten 
j wolite, bemerkte ex die Gewißheit, daß der Gegner feis 


gele de la nation Provengäle dans ses Etats actuels, 

; ‚et surla neoessit& de convoquer une assemhlede gend- 
rale des trois ordres; imprime en Janvier 1789. Philo- 
'sophie de la mature, publide par une söciets de 


gens de lettres. Qu’ est-ce que le tiers Etat? par 
Me DAhhL Siawas 1780 Bla mich Forma ham Fale 


nen Venhell, feine Kräfte kenne, den laut geaͤußerten 


‚Willen fie.zu benutzen; fo blieb. auch ihm Feine Ausſicht 
zur Rettung, als ber Schuß, bie Hükfe ber noch beſt⸗ 


henden hörhften Gewalt. Indeß ſie mar durch die Mits 
wirkung der Privilegirten in ihren Grundfeſten erſchuͤttert, 
und bie bemirthigenbe' Nothwenbigkeit trat ein, ſchleu⸗ 
nigſt wieder befefligen und unabhängig, machen ‚zu müſ⸗ 
fen, was man fo eifrig zu ftürgen, und dem Willen ber 
Nation zu umterwerfen gefucht hatte. Solche Ertvene, 
befonbers wenn, ber Wechſel die Eigenliebe kraͤnkt, er 


greift der Menfch gewöhnlich nur in der höchften drin . 


gendſten Noth; diefe war jedoch zu Anfang des Streits 


noch nicht vorhanden, aud damals nicht in fo hohem ' 


Grade zu fürchten, als eben gefchilbert worden ift, denn 
erfi nach und nach entwidelte ber dritte Stand die hier 
vereinigten Anfichten und Gründe. Berner gab es Diele 
vom Abel, ‚nämlich die große Zahl, welche nichts beſaß 
als den leeren Titel, denen felbft die volftändigfte Er— 
fülung aller Wuͤnſche der Bürger nur wenig Schaden 
drohte; und fegte der unbemittelte Edelmann noch Kraft 
und Zalente in fi voraus, fo durfte er von der großen 
Ummdlzung offenbar weit mehr hoffen ald fürchten. War 
endlich der Adelige Philoſoph aus Überzeugung, und zus 
glei großmuͤthig und ohne Eigennutz, fo Fonnte er Leicht 
bewogen werben, bie Triftigkeit der Gruͤnde des bitten 
Standes anzuerkennen, denn bei aller Gefchmeibigfeit 
der neuen Lehre, begünftigten ihre Fundamental: Säge 
doch offenbar bie Forderungen des dritten Standes, befon- 
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bet8, weh man, fo wie jebt gefehah; die Sefflichkeit der 
engliſchen ¶ Verfaſſeng beſtrittz bie bicherige allgemeine 
Verehrimg für dieſelbe hatte, wie bereits früher erwähnt 
worden ff, vorzuglich bie Hoffnungen und zugleich die 
Sicherheit der Privilegirten 'begrühbet. *):." Ca weſentlich 
verſchieden wie biefe Verhältniffe erſcheinen, fo große Ver⸗ 
ſchiedenheit zeigte fih auch zu Anfang wie im ortgange 
des Streits in dem Benehmen bed. Adels und rent der 
hoͤhern Geiftlichfeit. 

Wir werben fehen, daß ein wel die Drohenbe Se 
fahr erkannte, und auf Mittel fann, ihr zu Begegnens \ 
Andere blieben lange feſt unb unverändert auf dem früher 
eingefehlagenen Wege, fie fchienen die neuen Gegner, die 
große Verwandlung der Lage der Dinge kaum zu bemer⸗ 
Fen. Einige übertrafen wo möglich noch an Thätigkeit 
und Wurh die buͤrgerlichen Feinde ihres Standes in ben 
lebhaften Angriffen, die fie ſelbſt gegen feine Vorrechte 
und gegen fein Esenthum richteten; viele Privilegirte 


) Wonteigeen SR derchenite bie Erblichkeit det Adels ber 
ſonders nur in ber Beziehung, da Teilnahme an der Gefeg: 
gebung banıit verbunden fein ſollte (S. 1.Band, ©, 85.); 

. gegen anbere Vorrechte boten feine Fundamental + Begsiffe von 
Freiheit nicht minder triftige Gründe bar, als bie der übrigen 
Philoſophen. Vielleicht iſt dem Lefer durch vorhergehende Stel⸗ 
len dieſes Werks, ſ. 1. Band, ©. 66. 57. und 2. Band, S. vo. 
100. 101. 105. ſchon bemerklich geworden, daß die Vortheile, 
welche ber Abel in der neuen Lehre fuͤr ſich ſah, genau betrach⸗ 
tet, mehr auf Hoffnungen als auf Gründen beruhten. 
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endlich fehienen durch freiwillige Dpfer aller Art erkann⸗ 
ter Wahrheit huldigen, oder bie Großmuth der Gegner 
beſtechen zu wollen *). In letzterer Hinficht gaben bes 
fonders ber Abel und bie Geiflichkeit von Dauphine im 
ber Verſammlung zu Romans ein neued, Pedaenrken 
Bee. ! 


. Am b. Shindes abc Bey Stine no 
abgefondert ihre Sigungen, Adel und Geiftlichleit er⸗ 
Härten ſich aber ſogleich für bie Vereinigung mit bem 
beiten Stande und deſſen doppelte Repräfentation **). 
In der erſten vereinten Sitzung nahm mart aud) ‚bad 

. Stimmen nad) Köpfen an, und machte aus beiden Grunds 
fügen nicht nur das Fundament der neuen ſtaͤndiſchen Pro: . 


vinzial⸗ Eonftitution, fondern beftimmte noch in einem be | 


fondern Artikel derſelben, baß bie Provinz nach Feinem 
andern als nach biefem Verhaͤltniſſe Abgeorbnete zu ben 


*) Giner und gewiß zahlreichen Glaffe erwähnt Madame Staet 
noch Considerations, T.I. p.172. „Alle Männer und 
Weiber, bie in der vornehmften Geſellſchaft Frankreichs auf 
bie Meinung Ginfiuß hatten, fpradjen Iehhaft. für bie Sache 
der Nation (bes dritten Standes); bie Mode war in-biefem 
Sinn.“ 


**) Proobs- verbal de lassemblde generale des trois , 
Ordres de la Province de Dauphine tenuck Romans 
par Permission du Roi; A Grenoble chez Gachet 1788, 
T.L p.72—73. T. I. p. 25. 
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Neichsftänden fenbe werde ). Alte Mechte geiftlicher 
Hiinden, und adeliger Familien der Proviriz auf Vor⸗ 
ſitz und erbliche Amter in ber Staͤndeverſammlung wur⸗ 
den verworfen, und freie Wahl zu allen Stellen feſtge⸗ 
fest; ſelbſt gegen. bie Ernennung des Praͤſidenten von 
Seiten des Hofs proteſtirte die Verfammlung, und ge⸗ 
nehmigte fie nur füͤr dieſesmal als Ausnahme; der vom 
‚Hofe beſtimmte Praͤſident war der Erzbiſchof von. Vienne, 
er proteſtirte, ſo wie die Stände, gegen ..feine Ernen⸗ 
nung *. Der Monarch beftätigte :die Vorſchlaͤge der 
Verſammlung zu der Provinzial: Conflitution fh in allen 
ihren Theilen, und obgleich die wichtige ‚Stelle, ‚daß bie 
Provinz auch zu den Reichöftänden;) nach udn. Grunds 
fage. der. boppelten‘ Repraͤſentation ¶ des Drittens Stände, 


deputiren werde, nicht gleiche Genehmigung nerhlelt,; ſa 





erflärte doch eine beigefügte Bemerkung ausdrücklich ben 
Wunſch des Könige , "auch vieſer horbenig ir Yehügen, 
nur Tonne er ſeine Abſicht nicht'e bem lge⸗ 
meinen Reglemen der „Hehsffinte 
qusſptechen 4) Fr .. wieder 
um bie. Beftätigung dieſes Artikels und. Beichloffen,abem 
Wonmöen noch: in einem m befnbern Sören dringendſt 













Prochs- verbal-de l’ussemble& de” Bohn Au 158.96. 
12. 90. 116. 144: 151. + m 

er) Procts - - verbal. 46 ‚lassemblea de Romans, T.I. 
p · 86 -80. 180. 143 = 146 76— 78, 25 53 „m 
**) ibid,, T. IL: pı81—58. 7778 0 
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die Annahme ber doppelten Repräfentation unb des Stĩm⸗ 


mens nad) Köpfen für die Reichdverfanmlung an’s Herz . 


"zu legen; fie verficherten, dieſe Grunbfäge wären bie ein⸗ 
zige Baſis, auf welcher die öffentliche Gtüdfeligkeit ſichet 
ruhen koͤnne *). Welch Lauter, faſt allgemeiner Beifall 

" dem Benehmen ber Stände von Dauphine aufs nene 
gezollt warb, laͤßt ſich aus. ber eben bargelegten Schilder 
rung ber. herrſchenden Gefinnungen fehließen, 

Wenn gleich diefe an ſich der unumfchränkten Ges 
walt'nicht günfliger waren als zuvor **), fo ſchien doch 
für dem Hof in der Entzweiung bisher vereinter Gegner 
ein großer Vortheil zu liegen, noch wichtiger durch den 
Umftond, baß bie. Entfcheibung ber erſten Streitfrageni 
geifgen den feindlichen. Parteien, von bem Monarthen abs 
Bing. Man findet auch, daß alle Stände, beſonders aber 





.*) Brock - —e de luremblae de Romans, TU. 

U 260-5. 991. 7—107. 

.") Beſonders wurde fie von ben neueſien Flugſchriften niht PN 
Fhont. Die Schriſt des Grafen d' Xntroigues hacte als Motto 
bie befannte Erkihrung ber. alten Etände von Aragon bei dem 
"Quldigungseide, „Wir, die wir eih jeder von und- fo viel 
weiten als Du, und zufanımen weit mädtiger find, verfpredßen 
Die Gehorfam, wenn Du unfere deechte und Privilegien fügen 
willſt; wo nicht, nicht.” Das Buch ſelbſt ift eine Wiederholung 

der alerheftigften Ausfalle des Contact: Bocial gegen bie mo: 
narchiſche Regierungsform und den Unterſchied der Stände; zu⸗ 
"legt verfücjert der Werfaffer: „Es giebt Feine Art von Unord- 
nungen, bie nicht der verderblichen Ruhe, welche bie unum ⸗ 
—J Gewalt verſchafft, vorzuziehen iſt. 
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ber dritte Stand, ben früheren trogigen Kon ber Wi⸗ 
derſetzlichkeit in die unterwürfige Sprache der Bitte und 
ber Schmeichelei verwanbelten, um ben Koͤnig unb ben 
leitenden Minifter :fih zu gewinnen *). So wichtig bie 
wahren Gefinnungen beider Männer in jener Seit ber 
Mitwelt erfcheinen mußten, fo bedeutend iſt die Kenntniß 
derſelben ‚fortwährend für bie hoͤchſten Zwece der Ges 
ſchichte. „Meder felbfk hat in fpätem Schriften ſowohl 
feine eigenen Anſichten, als bie feines Herrn bargelegt, 
und bo, wad er behauptet, zugleich mit beidetr Männer” 
befanntem Character, und mit den ergriffenen Waßregeln 
übereiuftiumnt, fo ſcheint eö vielen Glauben zu verdienen. 
Zuerſt ‚gefihieht ber Gefinnungen- de Koͤnigs in Hinficht 
der Berufung der Reichsſtaͤnde felbft Erivhnumgii-woht 
erfaunte Ludwig die große Gefahr, weiche bei der als 
" gemeinen Bewegung der Geiſter mit diefem wichtigen 
Schritte verbunden . war;: allein niemald‘.gpflattgte Ähäg 
feine Kechtlichkeit, auch mur die Frage aitfguwerfen,“ ob & 
fein gegebenes Wort brechen koͤnne MM): T In mehr allge⸗ 
weiner Beziehung ſagen folgende Stellen / ber Koͤnig 
wuͤrde ſehr zuftieden geweſen ſein, ſich von jeder großen 
Verantwortung befreit zu ſehen) amb als Ereichterung 
betrachtet haben, wenn ‘ex ben: Willen ber Nation als 
. om. — " 
*) Neckor De la rer. Frang., T.I. p.134, Introg 
du Moniteur 1789, p. 182. 190. 211. Procks verbal de 
Tasseablde de Romans), P. I. p. 111. 
P Necker De la rdvol. Frang, T.I. EUER 
43 * 
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beftimmte Regel‘ den vielen Verſuchen ‚feinen ¶ Willen zu 
beflimmmen, : hätte entgegenſeten koͤnnen. Waͤhtend in 


ber allgemeinen Gaͤhrung bie ganze Welt gewinnen wollte, 


bereitete er ſich ohne Schmerz unf das Dpfer aller Vor⸗ 
rechte, welche, bie Regierung, ohne ihr Anſehen zu ſchwaͤ⸗ 


‚ hen, utbrhren Tonnte; er ſand ſich erleichtert durch. den 


Eniſchluß / zu ſeiner Hülfe-bie Stellbertreter der Mation 


herbeizurafen, und "ergriff gem die ‚Hoffnungen, weiche 


man. mit: der. Vereinigung der Reichsſtaͤnde verband‘ +); 
Oaß der Miniſter wis der Monarch Gefahr:bei. der Be 
zufang dei :Meihöftinde vorausſetzen mußte,’ ergiebt fi) 
aus ‚vielen Rügen feiner Schilderungen des damals here: 
ſchenden Geiſtes der Nation: „Ich: ſah das Volk zu allen 
Anſpruͤchen bereit) welche · aus dem Gefühl ſeiner Kraͤfte 
entſprangenDie Kunſt "zu ſprechen und zu ſchreiben 
batterfih vervollkoramt und alle! Welt brannte vor Ber 
giemdo tt· erſchedien und :füchrzu zeigen: . Jeder ber.: beel 


Srtande · gianbtenin Linch gehfen: Berfantinktrig ein. Mits 


tel Iu finden.“ fich Vorteilhaft ga ſtellenn, und die Ber 
wrrung · febfhrzeigte ſatch · dem . Geiſte wie eine ZH Spiel. 
worin Anfehen und Heriſchaft· vem Geſchickteſten zufallen 
winden · ¶ Indem man uͤber · dis Meichsſt ͤnder nachdachte / 
wußte inan nicht, ob man mehr sven Kampf, ber. Leiden⸗ 


ſchaften oder die Verwirrung der Ideen und Meinungen . 





ur Necker Fr la röyot: Frang: „ To: m 
Peter ETF u BR ZEE ... 
“Pr 
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fürchten ſollte ).“ War foldhen Elementen exft bie. Möge 
lichkeit zu wirken gegeben, ſe konnte ſelbſt der :fefteften, 
‚Hand, bewaffnet mit den kraͤſtigſten Mitteln unumiſchränk⸗ 
ter Gewalt; und in jeder Hinficht unabhaͤngig: won denn 
Willen der ſtreitenden ‚Parteien, Erhaltung. der. unterwir⸗ 
figfeit, des Rechts und der’ Ordnung höchfk ſchwierlg wer⸗ 
ben. Necker äußert aber bie. Meinung, „daß dem Mor 
narchen ſchon damals nichts übrig blieb,; alanſich, nach 
der Öffentlichen Stimme, nacp.dem Willen ber; Mehigahl 
zu richtenz daß’ in dieſer allgemeinen Beraigung bie 
ſchwache Autorität ber Regierung nu, mit / großer Bors 
ficht anzuwenden war, denn die leichteſte Mobe Fonnte ihre 
Ohnmacht aufdecken *).“ Ein: Staatsmann; ein Men: 
ſchenkenner, der diefe Berhältniffe, diefe Meinung .daslegt; 

konnte nicht frei von Befürchtungen, hei bem Eutſchluſſe 
zur. Verſammlung der Reichöftdnde: fein; indeß Necker war 
auch Phllofoph, und mit den glaͤnzendſten Barken ſchil ⸗ 
dert. er die uͤberwiegenden "Hoffnungen, welche. ſich nad) 
den Grundſaͤtzen der neuen Lehre aus der großen Vereini— 
gung der Stellvertreter" ber Nation herleiten ließen. 

* Ich laͤugne nicht, fagt er, daß ich alle Erwartungen 
der Nation. theilte; und ſie fuͤr gegruͤndet hielt. Betimm⸗ 
ten bie-frei gewaͤhlten Stellvertreter des Volks die oͤffent⸗ 
Tichen Ausgaben in tige Verhaͤltniß zu der Einnähme, 


* Necker —S& * TI. ꝑp. 70. 100. "as1. asa. 
st) Necker Sur son Admin, p.60. Necker Dela_ 
rer. Frangs il. p. 108, 211.488. : 
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fo wat feine Abweichung möglich, der Monarch ſelbſt 
gegen Jrrthuͤmer und Reue geſchuͤtzt und mit der Siche⸗ 
zung be Vermögens ſchuf man auf’s neue das Vertrauen, 
mit. diefem unermeßliche Reichthümer ber Meinung, (de 
Credits) ). Ferner fah die Nation, vertheidigt von ihren 
. Bepräfentanten, kunftig dad Recht und bie ihr ſchuldigen 
‚ Rüdfihten, nicht mehr von ben Eigenfchaften des Mes 
narchen und ber Moralität. ber Minifter abhängig, fon 
> bern’ :Gefege, vollzogen von den öffentlichen‘ Beamten, 
wurden die einzige furchtbare Gewalt *). Die gtoßen 
Veränderungen. und . Verbefferungen, welche Frankreich 
nöthig hatte, fanben bisher ein unüberſteigliches Hinder⸗ 
niß an der geflschteten Verwicklung aller beſondern Rechts 
verhättniffe und Privilegien des Feudalſyſtems; zwar 
winde bie Gewalt des Monarchen hinreichend geweſen 
. fein, die Mißbraͤuche zu zerftören, allein fonberbarer Weife 
verbanden bie Könige mit ihrer Allmacht große Behutſam⸗ 
Belt und Furcht, fobalb. von Neuerungen und noch unge 
kannten Mitteln in diefer Hinficht die Rede war ***), 





®) Nacker De la rorol. Frang., T. L p.51—5%, Men 
Miet: Credit war beffänhig Hauptgwedt aller Mafrigeln Reden, | 
denn die Möglicjleit zu borgen, der Geundpfeiler feines Gb 
wangfoftens. 
) Necker De la zer. Frang., T.I. p. 52—53. 
. 999) Reder ſchiebt bie, Spuld auf das geringe Intereffe der Br: 
ſten on dem Öffentlihen Wohl, weit wichtiger ſei Ahnen bie 
Erhalteng und Vermehrung chres Anſchent. Er mad im 
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Won der Ratiorial ⸗ Repräfentation überzeugte man fi, 
daß fie mit der Kenntniß der Mißbräuche, und der Gewalt 
fie abzuſchaffen, auch den ridfichtelofen Wien bazu vers 
einigen werde *). Die Klage Neders, daß er ſich befr 
ſerꝰals irgend ein Anderer Überzeugt habe, wie umndg⸗ 
lich dauerndes Gute unter einer Regierung ju bewirken 
fei, die ihre Grundſaͤtze nach den Anſichten der Miniſter, 
die Minifter nad dem Einfluß der Intrigue verändern 
koͤnne **)} hat vielleicht mit zu ber Behauptung Anlaß 
gegeben, er habe bie fehmeichelnde Hoffnung gebegt, ſich 
als Schöpfer der Reichsverſamnilung durch großen Eins 
fluß auf biefelbe, zu einer Art Nationals Minifter zu ers, 
heben, unabhängig von den Ränken bes Hofe, und ſelhſt 
von dem Willen des Monarchen ***). Jedenfalls über 
wogen biefe vereinten Hoffnungen in dem leitenden Mir 
niſter jede Befürchtung; er verfichert mit: Stolz: Geld⸗ 


gebftem Ernſt folgenden Vergleich: „ichelieu warb von einem 
ſchwachen Yringen in 'iner kühnen Uinterfefrung unterftägt;. 
‚gewiß wuͤrde aber berfeipe Minifter, ber im Ramen Ludwigs XIII. 
Die Großen des Reiche unterwarf, und Dſterreich demithigte, 
feinen Seren ungehulbig gemacht haben, wenn er gleiche Stand ⸗ 
baftigteit gefordert Hätte, um ben Preis bes Galjes im Königs 
reich gleich zu machen.“ Necker De la rorol. Frang,, 
T,Lp.6% 

*) Necker De la rev. Frang., T.I. p.58. 62. Necker 
Sur.son Admin., p. 40. 42. : 

*) Necker Sur son Admin., p.89. -- 

+). Bertrand Histoire, T.I. p..182--184 
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verlegenheit habe bie Berufung der Neichoſtaͤnde Feines? 
wegs nothwenbig gemacht, dem die Ordnung der Finan⸗ 
sen. hätte leicht ohne fie wiederhergeſtellt werben koͤnnen; 
ferner ſtand, wie er behauptet, in der Macht des Königs, 
ben Zeitpunkt zur Vuldung der Verſammlung noch lage 
hinaus zu ſchieben, und zwar, indem man die große Un⸗ 
ternehmung nur ihren natuͤrlichen Schwierigkeiten uͤber⸗ 
eg ). Allein, faͤhrt Necker fort, weit entfernt war bie 
Regierung von einer folheh Politik; ich betrachtete die 
allgemeine Wiedergeburt Frankreichs, die Bildung‘ der 
Reichöftände, als die einzige ‚große - Unternehmung, die 
mich befchäftigen. müffe; durch unzählige Bemühungen 
wurde jeder Widerſtand befeitigt, jedes Hinderniß. gehos 
den, und nft ?unausſprechlicher Freude ſah ich endlich, 
daß bie herrliche und majeftätifche Verſammlung ber Abs 
geordneten von ſechs und zwanzig Milionen Menfchen zu 
Stande kommen werde *). Aus biefen Gefinnungen 
Nederd, aus diefem lebhaften Verlangen, große Veraͤnde⸗ 
rungen, beſonders in Hinſicht der Abgaben und der Lehns⸗ 
verfaſſung, durch die Reichsſtaͤnde zu bewirken, ergiebt 
ſich von ſelbſt, daß er die Beibehaltung ber alten ſtaͤn⸗ 
diſchen Formen fuͤr die neue Verſammlung nicht wuͤn⸗ 
ſchen konnte, auch hat er ſich ſpaͤter auf das Heftigſte 
dagegen erklärt, und Öffentlich die Vertheidigung der For⸗ 

*)_Proobs verbal de Vassemblde nationale, T. L p. 65. 

Necker Sur son Admin., p.39. 88. 74. ° 
*) Necker Sur son Admin., p. 24 - 20 84 85. 
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" derungen bes dtitten Standes: doppelte Kepraͤſentation 
und Stimmen nad) Köpfen, übernommen *); indeß für 
den Augenblid wollte er bie Unannehmlichkeiten ber Ent» 
ſcheidung zwiſchen ‚den flreitenden Parteien ſobiel als moͤg⸗ 
lich von ſich und dem Hofe abwenden **), und ſchlug 
dazu folgenden Weg ein. 5 
2 Da fid bad parifer Parlament bereits mit Beſtimmt⸗ 
beit für die alten Formen erflärt hatte, fo ſollten bie 

" wichtigen Fragen einer andern Verfammlung: von nicht 
minder gtoßem Anfehen zur Berathung vorgelegt: weir⸗ 
ben: derſelben Verfammlung der Notablet, wie fie im 
Sahre zuvor von Galonne berufen worben war.:.Sie heſtand 
faft-aus lauter Privilegirten; ließ fie fid; bewegen, nach ben 
München des Minifters zu flimmen, was bei ber dar 
mals noch herrfchenden Ungewißheit in den Anfichten des 
Adels ·leicht möglich fein konnte, fo blieb’ der Regierung bei - 
Ruf ſtrengſter Unparteilichkeit; erklärten fich Die Notablen 
gegen ben dritten Stand, fo waͤlzten fie alles Widrige eigen⸗ 
nügiger Parteilichkeit auf fich, und der: Monarch erhielt zwie⸗ 
fache Anſprüche auf die Dankbarkeit der großen Mehrʒahl des 
Volks, wenn er zuletzt dennoch zu deffen Vottheil, befonders 

gegen fo ungroßmüthige Feinde, entfchied **). Diefe An- 





*) Necker Sur son Admin.,. p. 51 — 52. 99 — 100. 

. 20-21, Necker Da la zev. Frang., T.I,p. 89. 

. 18-19. 

**) Necker De la rer. Frang., T.I. p.78— 79. 

"*) Necker De larerol, Frang., T. J. p. 78 79. 
118— 116.108, f 
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fichten fpricht Nester aus; er machte ben Vorfchlag zu der 
oeiten’ Berufung ber Notablen, im Minifkerrathe, ud 
am 6. November 1788 bielten fie ganz in berfelben Korm, 
" wie im Jahre zuvor zu Verſailles, ihre erſte Sigung ) 
Das Berufungs⸗Schreiben, erlaſſen am 5. Detober, 
erklaͤrt als Zwek ber Verſammlung: zu berathen über 
"die vegelmäßigfte und angemeſſendſte Art, die Reichsſtaͤnde 
im Jahre 1789 zu bilden; zwar hätte der König ge 
winfept, bie Formen der letzten Reichsverſammlung bei 
qubehaften,, aulein thells ließen fie ſich nicht fügtich mit | 
dem jegigen Zuſtande der Dinge vereinigen, theils wären | 
beruͤckfichtigungswuͤrdige Vorſtellungen dagegen erhoben | 
worden **). Bolgendes finb bie wichtigften Bragen, melde | 
Neder den Notablen im Namen des Monarchen gleich 
in ber erſten Situng vorlegte.. Jedes ber ſechs Büren, 

. in welche die Verfammlung biefes Mal getheilt war +), 
follte beſonders darüber berathen, abſtinanen, und bes 
Refultat dem Könige vorlegen ; ber Kürze wegen 
find hier den Fragen biefe Refultate. gleich beigefligt. 

Welches fol die. Geſammtzahl der Deratiten f 
der Keichsverſammlung fein? 


*) Necker De la rev. Frang., T.I. p.79. Introd. da 
Moniteur 1789, p. 144. 

) Introd. du Moniteur 1789, p. 148 — 144. 

***) Der ‚Herzog von Penthieore war indeß verſtorben, befhalb 
wurben bie Mitglieder des fetheren febenten Buͤreau ben uͤbri⸗ 
gen zugetheilt. 

2) Introd.. du Moniteur 1789, p. 148, 
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“ Wurde nicht beſtimmt, ſondern mr Infofern beant- 
wortet, daß einige Büreaur verlangten‘, jede Bail- 
lage oder jeve Senechaussee d’epee im Reiche follte 
eine gewiſſe Anzahl Abgeordnete fenden *). . 
Nach welchen Berhältniffe deputiten bie einzelnen heile 
des Reiche zur Erfüllung biefer Gefammtzahl? J 
Blos den Baillages und Senéchaussces d’Ep6e ges 
flattete man dad Redjt, unmittelbar Abgeorbnete zu 
den Reichsſtaͤnden zu ernennen; bie Mahlverfemms 
ungen biefer Oberämter wurden aus :Deputirten 
der Unterämter und Gemeinden gebildet *). Einige 
Büreaur wollten bie Zahl der Ahgeorbneten eines 
jeden Oberamts zu den Reichöftänden nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Bevölkerung beftimmt willen **)5; andere 
wünfchten gleiche Anzahl von jedem Amte, ohne alle 
Rüdficht auf deſſen Ausdehnung und Volkszahl *r),, 
Welchen Individuen jeden Standes ſteht das Recht zu, 
zu wählen, und welche Finnen gewaͤhlt werben? 
Alle Buͤreaur forderten ald erfte Bebingung zu bei— 
den: Alter der Münbigkeit und Geburt im Reiche +). 
Zerner die meiften, daß jeber geweihte Geiſtliche, der 
'») Introd. du Moniteur 1789, p. 155. 164. Im 1. Bante 
dieſes Werts, S. 94—96 iſt angegeben, was Baillage und 
Sendchaussee d’6pde war. 
*) Introd, du Moniteur 1789, p.150. 156, 168. 171. 181. 
***) ibidem, p. 150. 164. . 
see) ibid,, p. 155. 176, 
+) ibid., p. 15%. 158, 167. 178. 177. 
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An Kirchenamt bekleide, Wähler und waͤhlbar fri, 
alfo auch alle Pfarrer; nicht minder alle Edelleute . 
erblihen Adels ohne Unterfchied, und vom dritten 
Stande jeder Eingeborne des Reichs in feinem Wohn⸗ 
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Stzungen ). Am. 28. November hatte. ber Prinz won 

Könty den verfammelten Commiſſarien .aller Biream 

das zunehmende: Ummefen ber täglich ſich mehrenden Flug: 

ſchriften vorgeflelt, babei behauptet,. die: Monarchie fei 

in. Gefahr, man wolle offenbar. ibee. Vernichtung, “und 

unnerzüglich werde dieſts Ungluͤck eiatreten. Die Notabe 

len · moͤchten dem Monarchen vorflelleny: wie hoͤchſt noth⸗ 
wendig zur; Mrhaltwag. bes Throun der Mefche und der 
ODrdnung, das Berbotinller neuen Syſteme ſei, und zw 
gleich die beſtimmte Exklaͤrung, daß die Conſtitution und 
alle alter Formen. unverändert. erhalten; werben folkten. 
Auf die Anfrage des Grafen von Movence (als erſter Ti: 
niglicher Prinz; "Präfibent. der Werſammlung) bei dem 
Monarchen, ob er Berathung der. Motablen uͤber dieſen 
Antrag geſtatten: wolle; erfolgte dos /eruſtlchſte Verbot 
ſich damit gue beſchaͤfügen: ber. Gegenſtaud gehoͤre sticht 
in ihren Wirkungskreis, hielten die Prinzen Vorſtellungen 
dieſer Art ‚fin · nothwendig, ſo möchten ſie·allein. folch⸗ 
dem Sätigmzeihtrichen #*). änupsghgii) benuchlen Fünf 
Vrügen des omiglichen Baufes , naͤmlich der Giaf· Artsich 
ber Prinz Conty, der: Peing Conds amtıfeitie'beiden Söhtie) 
der Herzog vor 

Letzterer nicht 

um dem Mona 





Einleitung beſe 





* Introd, da 
*) bil 
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Pan md die Kunft zu fehreiben, wenn. auch ohne Stubium, 
ohne Kenntniffe and ohne Erfahrung. erfcheinen vollkom⸗ 
men berechtigend, die Verfaffungen dev Reiche feftzuftellen; 
wer irgend einen kuͤhnen Vorſchlag macht, wer Veraͤn⸗ 
derung der Geſetze will, iſt geroiß, Leſer und Anhänger 
zu finden. &o groß find bie unfeligen Fortſchritte die 
fer Aufregung, daß Meinimgen, welche vor Turzem noch 
fehr frafbat erſchienen fein wuͤrden, jetzt als die vernimf⸗ 
tigſten und gerechteſten betrachtet werden; was jetzt noch 

jeden redlichen Mann empoͤrt, gilt vielleicht in einiger 
Zeit fier recht und regelmaͤßig. Wer kann vorherſagen, 
wo bie Verwegenheit der Meinungen ſtill ſtehen wird? 
Die Rechte des Ahrens find in Zweifel gezogen wor 
ben; über bie echte zweier Stände des Staats find bie 
Meinungen getheift, bald werben bie Rechte des Eigen 
thums' angegriffen werben; man wird Die Ungleichheit 
des Vermoͤgens als einen abzuſchaffenden Mißbrauch be⸗ 
trachten; ſchon jett hat man die Aufhebung der Lehns⸗ 
gerechtſame vorgeſchlagen, als eines Syſtems der Unter: 
drüdung, als eines Reſtes ber Barbarei. Aus dieſen 
nenen Syſtemen, aus biefem Vorhaben, die Rechte und 
Gefege zu aͤndern, iſt die Forderung ber bappelten Re— 
präfentation des dritten Standes heroprgegangen; gewaͤhrt 
man fie, werm auch; mit ber Bedingung, daß Stände 
weiſe geflimmt werden fol, fo wird: ber britte Stand, 
durch biefen erften Vortheil aufmerfam gemacht, Feines 
wege gerkigt fein, fich mit einer Vergimſtigung ohne wirt 
tiches Intereffe und ohne Augen zu begnägen, was alle: 
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vorausfah, fich nicht pinbern Tiefen *). Bhnerachtet fer 
ner erften Erklaͤrung erfchien er indeß im Laufe der Sitzun⸗ 
gen mehrmals in feinem Buͤreau, übernahm ben Bor 
fig und gab feine Stimme *). Der Monarch und ber 
Minifterrath ließen bie oben bargelegte Denkfchrift der 
fünf Prinzen ganz unberfidfictigt. 
\ Neder fagt, ber größte Dienft, welchen die Notablen 
keifteten, war die Autorität, die fie verſchiedenen unum: 
gänglich nothiwendigen Neuerungen gaben, welche zu ge 
„bieten die Minifter bed Königs allein nie hinreichende 
Macht gehabt haben würben ***). . In ber Verordnung 
zur Bildung ber Neichsftände, welche am 24. Januar 
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heit auf eine neuerliche Erklaͤrung des parifer Parlaments*), 
worin bafjelbe, — wahrfcheinlich geaͤngſtigt durch das laute 
Mipfallen, was feine frühere Forderung, die alten For⸗ 
men beizubehalten, erzeugte, — dem Monarchen allein 
die Entſcheidung über die boppelte Repräfentation anheim 
gab; und fagte am Schluß hinreichend deutlich, wenn 
gleich in fehr gewundenen Phrafen, wollte der König fer 
ner (Nederö) Meinung nicht folgen, fo werde er feine , 
Entlaffung fordern. Nach fpätern Verfiherungen Neckers 
fand er bei feinem Ruͤcktritte in das Minifterium den 
Monarchen tief beleidigt durch das Betragen des Adels 
in der Bretagne, fo baß er glaubte, fein gekraͤnktes An: 
fehen durch die Anhaͤnglichkeit des dritten Standes befe- 
fligen zu müffen **). Iſt nun Neder im Verfolg diefer 
Behauptung eifrig bemüht, hiſtoriſche Beweiſe der guͤn⸗ 
‚fligen Stimmung bes dritten Standes für die koͤnigliche 
Gewalt, im Gegenſatz der häufigen Angriffe, welche von 
jeher die beiden erften Stände auf biefelbe richteten, aufs 
zubringen ***) 5; entfinnt ſich der Lefer, wie in ber legten 
Zeit Abel und Geifttichfeit, nicht in ber Bretagne allein, 
fondern auc im Allgemeinen, höchft feindfelig allen Maß⸗ 
regeln des Hofes entgegenwirkten; verfichert endlich 


*) Am 5. December 1788, alſo glei in ben erſten Gigungn 
nach Ablauf der Ferien, erlaffen. Introd. du Moniteur 1789, 
p. 215. “ 

**) Necker De la zer. Frang, T. L. p 185. 

we). ibid,, p. 185 — 142, 


— — 
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für Letzteren erfchienen, fo kam es in Rennes zu blutigen 
Haͤndeln zwiſchen den vornehmern Bürgern und dem zahle 
” zeichen Abel, welcher ber eben eröffneten Prooingal, Gtäns 
deverfammlung beiwohnte. 


Bereits im Jahre zuvor. hatte der dritte Stand 


die Abſchaffung einer Auflage (Les fouages extraordi- 

neires) gefordert, bie er zwar fchon feit dem Iahr 1641, 
Allein wie der Intendant Bertrand de Moleville verfis . 
chert, beftändig unrechtmäßiger Weife trug *). Der Abel 
war nicht auf bie Zorberung eingegangen; fie wurde 
jet weit ernftlicher umb mit dem faft unerfuͤllbaren Zus 
fage wieberholt, daß ber ganze Betrag ber, Abgabe, feit 
1641, nebft allen Binfen, zuruͤckgezahlt werben folle. Der 

_ Stadtrath zu Rennes, und nad) feinem Beifpiel alle uͤbrl⸗ 
gen Städte der Provinz, gaben ihren Deputirten zu ben 
Provinzial: Ständen die beflimmte Weifung, durchaus an 
Teiner andern Verhandlung Theil zu nehmen, bevor nicht 
dieſe Angelegenheit ganz nach ihrem Wunſche berichtigt 
fei. Dagegen erftärte der Abel, ſobald er den Beſchluß 
ber Städte erfuhr, er werde ſich mit ihren Forderungen 
nicht eher ald nach Berichtigung aller übrigen Angelegen- 
heiten. der Provinz befchäftigen. Beide Theile beflanden 
hartnaͤckig auf-ihrem Vorſatz, die Erbitterung nahm taͤg⸗ 
lich zu, und die Regierung hielt fi) ſchon am 3. Januar 
fur genoͤthigt, die Sigung der Stände bis zum 3. Fe⸗ 
bruar zu vertagen, damit bie Deputirten bes Stäbte in 


») Bertrand Histoire, T.L. g.338—— 362. 
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dieſer Zeit andere Verhaltungsbefehle einholen moͤch⸗ 
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übrigens in einem Berichte, welcher bamald verbreitet 
ıward, und biefe Ereigniffe in dem nachtheiligften Lichte 
für den Adel darſtellt, eben fo eifrig gelobt, als das 
Parlament geſchmaͤht und getadelt *). Aus lauter Edel⸗ 
- Teuten beftehend, hatte e& ſich für bie Rechte des Adels 





-erflärt, und dadurch, wie früher das parifer Parlament, “ .: 


"bie Gunft des dritten Standes auf ber Stelle verloren. 
Man rief jest den Hof gegen bie Parlamente um Hülfe 
“an, auch erließ derfelbe am 16. März ben erneuten Bes 
fehl, daß ohnerachtet der hartnädigen Weigerung bes 
Adels, nach dem Grundfage bee doppelten Repräfentas 
tion des dritten Standes, zu ben Reichsſtaͤnden zu de 
putiren, berfelbe doch unbedingt befolgt werben muͤſſe *). 
As die Wahlen der Buͤrgerlichen und eines Theils der 
Geiſtlichkeit endlich auch hiernach ſtatt fanden, blieb der 
Adel bei dem Entſchluſſe, lieber gar nicht zu deputiren, 
als gegen die alte Conſtitution und ſeine darin feſtge⸗ 
ſtellten Rechte. In Folge beſtimmter Weigerung fehlten 
aus dem ganzen Reiche feine Abgeordneten allein, als 
die” Reichöftändederfammlung in Verſailles zuſammen⸗ 
ttat HH), 
Wenn auch der Geift der Unruhe und der Zwietracht 





*) Introd. du Moniteur 1789, p.204. 205. 

**) ibid., p. 218. 216. 

) Giche bie Eifte ber Deputirten eines jeben Baillage, weiche 
dem Rezums genergl des Cahiers vorgebrudt ift, und 
Bailly Memoires, T.l. 'p.185. Moniteur. 1789, p. 100. 
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drei Stände; für die Wahl der birgerlichen Deputixten 
wurbe bie Stadt in fechögig Bezitke getheilt, bie wahl 
fähigen Bürger jeden Diſtricts follten unter Vorſitz eines 
Beamten des Stadtraths, ben der Chef biefer Behörde, 
der Prevot des Marchands, dazu auserſah, Abgeordnete 
zu der Wahlverſammlung ernennen; der Vorſitz in letz⸗ 
terer gebührte nach der allgemeinen Beſtimmung für das 
ganze Reich dem Lieutenant ävil, des grand Baillage, 
(zu Paris das CEhatelet- Gericht) *). Man weiß von 
der Bezirfsverfammlung ber Feuillans **), daß ihr erfter 
Beſchluß die Entfegung des von dem Stabtrathe ernann⸗ 
tem Präfidenten war; fie erflärte, fo wie ae fibrigen 
Bezirke, der Vorfig konne allein nach ihrer freien Wahl 
vergeben werben. Gleich darauf wählte bie Verfanms 
Img ben- entfesten Präfibenten wieber, und er unters 
warf ſich der Bedingung, fi von ihr, nicht von dem 
Stadtrathe ernannt zu betrachten *). Die Deputirten 

gu der Wahlverfammlung thaten im erflen Augenblide 
ihrer Wereinigung biefelben Schritte, allein ber Lieute- 
nant des Chatelet: nahm bie Wahl zum Praͤſidenten, 
welche nach feiner Entfegung ebenfalls wieder auf ihm 
Fer, nit an, fo daß ſich die Verfammlung genöthigt 
fah, den Vorfig einem ihrer Mitglieder zu Übertragen), 





*) Introd. du Moniteur 1789, p.220. 

**) Ron bem in dieſem Diſtrict belegeren Vernhardiner⸗ Kiofter 
fo genannt. 

“ee) Bailly Memoires, T,I. p. 314. 28. 

see) ibid,, T.L. 2827. 





224 


gemigiter Volfbent ber Berfanunlung, zeigte ge bad Bes 
bet an; fie erflärte es für einen Angriff auf die öffent 
Uche Zreiheit, und forderte Abel und Geiſtüchteit ai, 
mit iht vereint nicht nur die Zurhitnahme diefes Ber 
bots, ſondern auch vollkommene Preffreibeit für die Res 
tionalverſammlung zu verlangen *); bier zum erſtenwel 
wurde ben Reichöfänden dieſe Benennung beigelegt. Ja 
den Cahiers unterfagte gleich ber erfie Artikel ben De 
yutisten jede Handlung, welche die Suͤrde freier Bürger, 
die fo eben die Rechte der Dberherifchaft ausgeübt hits 
ten, emiebrigen Könnte. Wie Bailly verfihert, bezeg 
fid) dieſes Verbot befonbers auf den bisherigen Gebrauch 
de britten Standes, den Monarchen mur knieend anzumes 
ben **). Ein anderer Artikel forberte die Berfibrung der 
Baſtille, des einzigen feften Poftens mit koͤniglicher Be 
fagung in Paris; auf der geebneten Stelle follte Lud⸗ 
wig XVL eine Säule errichtet werben, mit ber Sufchrift: 
bern Wiederherſteller der Öffentlichen Freiheit +). 
Außerdem waren bie Inftructionen nur wenig von denen 
des bitten Standes in ben übrigen Provinzen bes Reihe 
verkhieben, beren allgemeiner Inhalt unten näher ange 








lichen Zormen, p. 14. des Moniteur 1789, eatpält einen Anke 
zug des 1. Gtäds biefer Zeitjchrift, über ben Unterfchieb ber 
Kieibung der Deputicten, weldjer allerbings ben Monarchen 
mit großen Beforgniffen erflen mudte. 

*) Bailly Memoires, T.L p 49-51. 

“) id, TLp4—45. . 

ee) ibid,, p 56-57. Introd. in Monte 170, 20. 
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ſammlung von Dauphine: auch die Leibenfchaften aller 
"Individuen hätten von dem Augenblick an, wo der Reihe 
flände zuerft Erwähnung geſchah, die Zukunft berechne; 
befonbers aber Ehrgeiz, Haß und Habfucht den Moment 
hoͤchſt Hünftig gefunden. Das Volk aufzuwiegeln, die Ge⸗ 
walf des Monarchen, welche es blöher gezügelt,:zu ver 
nichten, dann es zu gewinnen durch Schmeicheleien aller 
Art, befonderd aber durch die Ansflht auf. Ausgelaffen 
heit, der man ben Namen Freiheit gab; dies erfchienm 
nath Mouniers Verficherung, gleich damals die zweckmaͤ- 
Bigften Mittel zur Erlangung ber nöthigen Gewalt, um 
jene Leidenfchäften zu:befriebigen‘ *). Mangel un Ge: 
treide umd Theuerung, wetche in Folge des weit verbrei- 
. teten Hagelfchlags Im’ Monat: Juli des legt verfloſſenen 

Jahres fi während des Winters, noch mehr aber jekt 
im Frühjahr fühlbar zeigten **), je 


*) Mounior Appel au Tribunal de opinion gubligu, 
Gentve 1791, p. 59— 61. 

#) Necker De la rerol. Frang., T.I. p. Ta 
Bailly Memoires, T.I. p.8. Bonilld Mdmoires, 
T.1. p. 69 —70. La vie du Gen. Dumouriez, T.IL 
-p-30-31. Bertrand Histoire, T.I. p.280. Procts 
verbaux de: l'assemblee nationale, 'T.-I. p. 79 — 80. 
Besenval Memoires, T.III. p. 382. Collection des 
Cahiers; T. III. p. 298: So häufig Theuerung erwähnt 
wird, fo finden fr doch ſairend Beweiſe wirklicher Hungers ⸗ 


— en men man 
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Bewerbungen iii’ die Gunft des Volks ’erregten beion 
ders die Benrihtingert’'zweier Männer difgeiheine Auf 
merkſamkeit. Gabriel Riquetti Graf Mirabeau, damals 
ein Moan ‚non ‚vierzig Jahren, war als talentoeller 
Schriftſteller bekannt, noch mehr aber durch ſeltene Aus- 
gelaſſenheit der Sitten und die muthwilligſte Verachtung 
des Rechts, ber Moral und aller- ‚Scham. Seine Schrif- | 
tem athmeten diefen Geiſt *), einen großen Theil feines . 
Lebens hatte er für Verbrechen in Gefängniffen zuge 
bracht, und von Schulden überhäuft, dabei im ſchlechteſten 
Rufe, lebte er zu ‚jener Zeit in ber Provence ). Man | 
findet die Behauptung, Mirabeau habe fih anfänglih 
bemüht, von dem Abel ber Provinz zu ber Reichöver | 
ſammlung beputirt zu werben, fel aber, befonbers wegen | 
* feines ſchlechten Rufs, zuruͤckgewieſen worden. Er zeigte 


ein, wodurch "früher Pachter und Grundeigenthiimer gendthigt 
wörben waren, ihre Getreibevorräthe auf den Markt zu brin- 
gen. Necker Sur son admin, p. 392—897. 411-414 
Introd. du Moniteur 1789. ». 130. 220-— 221. 
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weiche erſchien, noch ehe bie Bahlverfammlungen zufam: 
men traten, babe auf die Entwerfung aller Vorfchriften 


für die Abgeordnete großen Einfluß gehabt. Mehrere . 


Amter. wählten den Herzog: zu. ihrem Deputirten, und 
allgemein wurbe er als eiftigfter Vertheibiger des Bolt 
geprieſen ünd verehrt. Sonſt nicht geneigt zu Ausgaben 


der Woptthätigkeit, ließ er während ber Theuerung oͤffent⸗ 


lich und auf moͤglichſt auffallende Weiſe Lebensmittel zu: 
bereiten und vertheilen; unzählige Zeit⸗ und Flugſchriften 
prieſen ſeine Menſchenliebe nicht minder als ſeinen Frei⸗ 
heitsſinn. Was Mirabeau damals beſonders im füblichen 
- Srankreich war, war Drleand befonders zu Paris; nur 


Neder Eonnte ſich zu jener Zeit an Popularität mit bie 


fen beiden Volks-Idolen meffen *). 

Im Laufe des Monat April wurden falt allerwärts 
die Wahlen beendigt, die Cahiers feftgeftelt, und die De 
putirten begaben fi) nach Verſailles. Die nähere Be 
fimmung ber Deputation jeden einzelnen Amtes, nach ben 
früher vorgefchriebenen’ allgemeinen Verhältniffen, erhöhte 
die Gefammtzahl der Abgeordneten auf zwoͤlfhundert: 
dreihundert vom Abel, dreihundert von ber Geiftlichkeit, 


*) Expose de la Conduite du Duc d’ Orleans dans la 
revolution. & Londres 8vo. p.5—7, 8 -9, Rivarof 

“ Tableau, p.10-—11.'24. Bertrand Histoire, T.L 
P. 147—148. Mémoires du’ Marquis de. Ferri& 
res in Collection des M&moires relatifs & la revoln 
tion Frangaise, T.I. p. 14. 
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Die Krone iſt erblich nad) der Zolge der Erſtgeburt im 
Mannsſtamme des Königlichen Hauſes. Ale Weiber und 
ihre Nachkommen find‘ von der. Thronfolge ausgefchloffen. 


Die Perfon des Königs ift heilig und unverletzlich. Stirbt 


der Mannsſtamm aus, ſo tritt die Nation in ihr Reit, 
fi einen König zu wählen. — Alle Amter Cd. “ 
T.I. p.4. . 


2. 

Geiſtlichkeit. Die Nation muß über Alles, was 
ihr wichtig tft, zu Rathe gezogen werben. Zu biefem 
Zwecke vereinigt‘ fich die National» Berfammlung unabäns 
derlich alle drei Jahre. — Alle Ämter. C. d. c. T.l. 
P. 113. 

‚ Abel. Die Reichöftände müffen ſich zu unabänder 
lich beftimmten Zeiten verfammeln. — Alle Ämter. C. d. 
e. T. I. p. 49. 

Dritter Stand. Die Reichsſtaͤnde werden be⸗ 
ſtimmen, wenn ſie ſich wieder vereinigen wollen 5, in jebem 
Galle wenigftens ae brei Jahre. — Alle Ämter. C. d. 
c. T.I. p. 23. 


B 3. 

Geiſtlichkeit. Die Nation kann ſich frei ihre De 
putirten zu den Reichöftänden wählen, fie beauftragen: 
ihre Stelle zu vertreten, und zu berathen, zu bewill- 
gen und feftzuftellen über Gefege, Auflagen und alle Ge 
genftände, welche bie allgemeine Verwaltung des König: 
veich betreffen. — Alle Ämter. C. d. c. T.I. p. 117. 
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jeder Vuͤrger berechtigt fei, bie Entrichtung jeder Abgabe, 
‚die auf andere Weiſe aufgelegt üft, zu verweigern: Bar 
dergieichen erheben wollte, foll ais Rebell beftcaft wer: 
den. — Ale Amter. C. d. c. T. I. p. 73. 

5 

Geiſtlichkeit. Die Minifter, folen den Ständen 
Rechnung: über Einnahme und Ausgabe ablegen, und 
von ihnen gerichtet werben, im Fall fie das Öffentliche 
Bertrauen gemißbraucht haben. — u Amter. C.d.c. 
T.L p. 223. 

Adel. Jaͤhrlich fol die: Berehmung der Öffentlichen 

- Einnahme und Ausgabe durch ben‘ Drud befannt- ge: 
macht werben.- Ein jeber, welcher Ausgaben anordnet, 
iſt den Reichsſtaͤnden dafuͤr verantwortlich. — Ale Amter. 
C. d. c. T,U. p.207. 208. Die Minifter find für 
ihre ganze Verwaltung den Ständen verantwortlich. — 
Alle Unter. C. d. c. T. I. p.41. 

Dritter Stand. Die Minifter und alle Verwal⸗ 
tungs= Beamte find der Nation für den Gebrauch der 
ihnen anpertrauten Gewalt verantwortlich. C. d. c. 
TI. p.70. 

. 6. 

Geiftlihkeit. Der König wolle der Nation Pro— 
vinzialftände bewilligen, und fie fo einrichten, dag alle 
‚Stände darin auf eine rechtmäßige und hinreichende Weiſe 
vertreten. werben. — Alle Ämter. C. d. c. T.I. p. 134. 
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(dar; die „Semeindg.-bazu ¶ vorſchlaͤgt, einen zu wihlen 
Sein Bürger kann vor andere als biefe feine natürlichen 
Richter: geſtellt werben. — Alle Amter. C. d. c. T.I 

BAM: 7. 

. un ö 

FE Beiftusreit' "Er wenn die Rechte der Nation 
unveraͤnderlich feſtgeſtellt fein werben, dürfen die Depu⸗ 
tirten Xuflagen bewilligen, und zwar nur bis zur näd- 
fin Reichsftändeverfammlung. Wer fich unterfteht, Ab 
gaben ohne Bewilligung der Nation aufzulegen oder zu 
erheben, ift ald der Bedruͤckung ſchuldig zu beſttafen. — 

Alle Amter. C. d. c. T. J. p.224. 

Abel. Nur bis zur naͤchſten Ständeverfammlung 
koͤnnen Auflagen bewilligt werben. Wer Abgaben länger 
erhebt, ober fie ohne Bewilligung der Stände auflegt | 
iſt der Bedruͤckung ſchuldig zu beſtrafen. — Alle Amter. 
C. d. c. T. I. p.78. 

Dritter Stand. Die Reichsſtaͤnde haben, vor 
ollen Dingen bie Eonftitution und bie Gefege feftzuftel- 
len. C. d. c. T. M. p.41. Wer verſucht oder auch 
nur der Regierung den Rath giebt, die alten Auflagen 
und die willkuͤrlichen Befehle wieder einzuführen, ſoll als 

Verraͤther des Vaterlands beſtraft werben. — Alle Ämter. 
€. d. c. T. N. p.41. 71. 


, , 9. 
Geiſtlichkeit. Abſchaffung der koͤniglichen Ver- 
haſtsbefehle durch Lettres de cachet. Nur in Folge eines 
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nungen..gur Erhaltung/ der Debnung,-„ber Freiheit und 


her Unabhaͤngigleit der Reichsverſammlung . treffen. — 


Ale Amter. C. d;;c, T.U. p.B. 

Dritter Stand. Die Reichoverſammiung be⸗ 
ſtimmt die Berufung, die Form der Wahlen und die 
Stellvertretung jeder Provinz zu ben Reichsſtaͤnden. — 
Alle Amter. C.'d. c. T. M. p. 23. 












Abel. "Die" Provinzialverfammteirigen: find allen 
und ausſchließlich mit der Vertpeitung, Erhebung und 
Einzahlung aller Abgaben in den Schatz, ferner .mit ber 
gangen Verwaltung ihrer Provinz beauftragt Die Reichs⸗ 
ſtaͤnde allein find Richter aller Klagen, welche gegen bie 
Vrovinzialſt ͤnde erhoben werden khunten. — Alle Amter. 
e "die. DEP. 82.95: 

Dritter Stand.‘ Berveiting, Bi, Erhal 
tung ber Forften, Erhebung und Verwaltung der Abgas 
‚ben ,„Beforgung ber öffentlichen, Bauten. gehören zu bem 
Geſchaftskreiſe der ie aftände,. Sie haben die Ber 
fehle. ber Reichoſlan e zu befolgen, und jede Übertgetung 
der Gefetze anzujeigen, welche fich die ‚ausühende Gewalt 
erlauben koͤnnte. — Alte Ämter. Coll.'d. cah. T.OL 
p. 83.257: 











Abel. Ale Bominen, welche der König nicht zu 
feinem Vergnügen, und zur Wohnung für fih und bie 
konlgliche Foimilie ſuͤr poͤthig halt, werden, verkauft, und 
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— 


riner ſeiner Unterbeamten ſie dann Sonn Me 
ter. C.d. e. T. M. p. 487. 


21. 

Dritter Stand. Die geſetzgebende Maht ge: 
Hört der Nation, die auslbenbde dein Monarchen. Es 
wäre zu wünfgen , daß bie rich Gewalt ganz von 
den beiden übrigen getrennt werben Eönnte, beſonders aber, 
daß fie nie im Stande wäre, ber Ausübung der gefeg: 





gebenden Macht Hinderniſſe ü in ben Weg zu Tegen. - — Ale 


Inter, C. d. Ne BL pa 


2. 
Sia nd. Die Beffiüe und alle Staats: 
gefängniffe, fo wüört, und. auf der Stelle der erſte⸗ 
ven der Öffentlichen Jreiheit und dem Kupme kupwigs XVI. 
ain Denkmal ergirhtet werden. (Mehrere Amter, ihre Anz 
zahl ift S. 581 des Regiſters nicht aigegeben.) G.d. c 
T.IIL p. 64. 65. " 






Brittei 











HI. Bieherige Werhäftnife. und. Vorrychte verſchie 
j bdener Ständer 


2. 

Seiktichkeft. Sie leiſtot auflalle Geldprivilegien 
Verzicht. Alle Staatslaſten giliſſen Janz gleich, und 
zwar nach Verhaͤltaiß des Werthes der Grundbefitzungen 
getragen werdet... Alle Votrechte und Verſchiedenheiten 
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, \ 
der Provinzen, in Hinficht der Abgaben, hören ebenfalls 
aufz das Beduͤrfniß des Staats ift das hoͤchſte Gt: — 
Alle Amter. C. d..:e.:E.L p. 3..201: 

Adel Er leiſtet freiwilſig auf’ ale Geisriigien 
Verzicht; alle Abgaben müffen ganz gleichmäßig vertheilt 
werden. — Ale Ämter. ©. d. c. T.II. p.185. _ 

v Ale unterihanen des Könige, 
elchẽ Standes fie auch fein mögen, muͤſſen gleichmäßig . 





2a Verhaltniß des Überfehuffes, welcher ihnen nach Ab- 
ns des unentbehrli ein Lebensbedürfniſſes von Ihren 





fortune, oh“ bgefhaft, und dagegen BP Geräte, 
officier de merite eingefuͤhrt werben. Wer. durch gutes 
. Betragen;' Eifer und Tapferkrit zu diefarl, Grabe Belangt 
ED ſoll auch ‚alle uͤbrigen Miltair- Stellen = wid. Aus⸗ 
zeichnungen erhalten koͤnnen. Die ichteitichen Bedienun⸗ 
gen ſtrhen Buͤrgerlichen und. Adelige ohne’: atetſchird 
« offenz. ohnerachtet aller’ Parlamentöbefchlüffe folb:der: Sohn. 
eines Beamten in ofec:Hinficht Zeinen Worztig. vür jevein 
andern Bewerber’ haben;' daB Verdienſt allein entſcheide. — 
Alle: Rvater. C. d. € TI. p:38. 166, 3%. 
16*% 
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Dritter Stand. Buürgerliche ſollen kuͤnſtig ſo 
wie der Abel zu allen kirchlichen, militairiſchen und ride 
terlihen Stellen und Würden gelangen koͤnnen. — Ak 
Amter. C. d. e. T. II. p.46, 477.: 

' u 2. 

Geiſtlichkeit. Sie behält ſich alle bisher genof 
fenen, perfönlihen und Ehrenrechte vor; ihre Deputirten 
follen gegen Alles protefliren, was der Wuͤrde des Stan- 
des Nachtheil bringen, ihn theilen, ober befchränten 
Ernte. — Alle Ämter. C. d. c. T.T. p.31. " 


Adel. Behaͤlt ſich ausdruͤdlich feine Ehrenrechte 
vor, als das Recht, immer feine Stellvertreter zu ernen⸗ 


neh, und im Heerbann zu marfchiren. Er will feine 
Vorzüge und Auszeichnungen in ven Kirchen und bei öf: 
fentlichen Verſammlungen erhalten wiffen, ferner das aus⸗ 
ſchließliche Recht auf verſchiedene geiſtliche und militairi- 
fe Stiftungen und Bedienungen, fo wie den Beſitz der 
Lehen. — Ale Ämter. C. d. e, T. I. p. 185. 
j 26. A 
Geiſtlichke it. Verbietet ihren Deputirten aus— 
drůͤckuch, i in irgend etwas zu willigen, was der alten Ein— 
richtung, Ständeweife zu ſtimmen, entgegen fein, und 
Stimmen nach Köpfen herbeiführen koͤnnte. Wuͤrde Letzte⸗ 
res angenommen, ſo hinge offenbar die Dauer der we— 
ſentlichſten Geſetze non ben unbeſtaͤnbigen Meinungen der 
Menge ab: — Ale AÄmter. C. dc, T.L p. 117. 
Adel. Hochft verſchieden find die Vorſchriften bed 


— 


' 
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Adels über die Art zu flimmen. . Einige wollten, daß _ 
durchaus Ständeweife, Andere, daß nach Köpfen geſtimmt 
werben ſolle; Viele fhlugen Mittelmege vor, z. B. über 
Auflagen. allein nach Koͤpfen, über alles Andere Stände: 
weife zu flimmen.. C. d. c. T.II. p.19 —22. Die 
Provinz Dauphind. zeichnete fi wieder durch bie bes 

flimmte einmüthige Forderung ber boppelten Repräfentar \ 
tion bed britfen Standes, und bed Stimmens nad Koͤ— 
pfen aus; ihre Abgeorbneten folten an Feiner Verhand⸗ 
Kung theilnehmen , bevor nicht diefe Grundfäge angenom⸗ 
men wären.. Nicht minder ſtreng gebot dieſes Cahier die 
vereinte Theilnahme des Monarchen und ber National- 
verfammlung an ber Seftftelung aller Gefege. Der bes 
ruͤhmte Secretair Mounier war auch Verfaffer diefer ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluͤſſe der drei Stände. C. d. c. T. I. 

2.68. 214. 
27. x 
Geiſtlichke it. Keine Befhäftigung, fein Ges 
werbe ſoll Künftig mit dem Adelſtande unvereinbar fein. — 
Alle Ämter. C. d. c. T. J. p.311. " 
Dritter Stand. Jeder Staatöblirger, von wel⸗ 
dem Stande und von welcher Glaffe er fei, fol künftig ' 
iedes Gefchäft, jedes Handwerk, jedes Gewerbe, was ihm 
beliebt, frei treiben bürfen. — Ale Imter. C. d. c. 
‚ TI. p.350.: 

P 28. . . 
Adel. Die Schulden der Geiftlichkeit zum Nugen 
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> bes Staates, indem fie ihm ihren Credit gelichen hat, 
. follen als Natiovnalſchuld anerkannt werben; dagegen muß 

der geiſtliche Stand alle Schulden. zur früheren. Bericht⸗ 
gung feiner Dons. gratuits hezahlen, und außerdem alle 
Staatslaſten gleichmaͤßig mit ben..ubrigen Ständen tta⸗ 
gen. — Alle Imter. C. d. e. T. H. p.291. 292. 
» Dritter: Stand. Die Geiftlichleit muß ih 
Schulden, und zwar in dem. Zeitraume bezahlen, melden 
die Reichöftändeverfammlung beftimmen wird. — Ak 
Amte. C. d. c. T.HE p.48. 

. J 29. B 

Adel. Die Geifttichkeit darf ſich nicht anders 
als in der Nationalverfammlung über die Auflagen ber 
rathen. — Alle Amter. C. d. c. T. I. p.289. 

Dritter Stand. Die befondern Verfammlungen 
der Geiſtlichkeit find abgefchafft; follten fie indeß noch 
einige Zeit fortdauern, fo müflen die Pfarrer und Mönde 
Deputirte unter fig wählen, und dazu ſenden !bnnen.- — 
Alle Amter. C. d. c. T. II. p. 418. 

30. 

Adel. Ein und daſſelbe Verbrechen ziehe ein und 
biefelbe Strafe nach fih, Rang und Stand des Schul⸗ 
digen mögen fein, welche fie wollen. Die Todesſtrafe 
werde unenblich feltener, nur auf eine Art, und mit mög: 


lichft geringem Schmerz für, den Leidenden vollzogen. _ 
Alle Ämter. C. d. c. TIL p.147. 


Dritter Stand. Gleiche. Verbrechen ziehen Fünf 





247 


„tig gleiche fa nach ſich, ohne alle Rückſicht auf den 
Stiand ber Schultigen. — Ale Raiter. C. d. « TI. 
P- 367. 

31. 

Beiktigteit. Kein biöheriges Vorrecht irgenb 
einer’ Ast darf den Gefegen, welche. bie Reichöftände gei . 
benz, entgegen geflelt werden. — Ale Ämter. C. d. e. 
T.T. p.121. " Fun . 

. 32. ö 
Geiſtlichkeit. Es wuͤrde vortheilhaft fein, alle 
Patriwonialgerichte abzuſchaffen. — Alle Amter. C. d. c; 


T. J. p. 17. 


33. B 

Geiftigteit. Beſchließen die Reichoͤſtaͤnde in allen 
Kirchfpielen des Koͤnigreichs Municipalitäten einzuführen, 
fo müffen die Mitglieder des Adel und der Geiſtlichkeit 
in denfelben ben Rang erhalten; ver biefen ‚Ständen zu⸗ 
temnmt. — Ale Inte. Ba 2 ° 

34. 

Seilichteit Indem ſich dk Geifttichteit unbe: 
dingter Gleichvertheilung der Auflagen unterwirft, ver⸗ 
Tangt fie durchaus, daß ihre Schulden, welche zum Beſten 
des Staats gemacht worden find, als Staatsſchulden ans 
erfannt und bezahlt werden *). — Alle Ämter. C.d. c. 
TI. p. 215. 239. 





*) Aus Seite 85, 86. 108. 109. 128.'ded 1° Bandes, eeht die 
große Wichtigkeit obiger Forderung für die Geiſtlichkeit hervor. 
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3. 

Abel. Alle Unterlieutenants » Stellen werben von 
dem Könige beſetzt, jeboch auf Vorſchlag ber Provinzial 
flände, welche dazu nur Adelige, oder Kinder von Lud⸗ 
wigsrittern und von Dfficieren, bie im Dienft verfiorben 
find, aubefepen bünfen. — Ale Auer C. d. c. T. I. 
P. 3. 

36. 


Dritter Stand. Die Deputirten des britten 
Standes werden dem Monarchen vorftellen, daß fie die 
ganze Nation vepräfentiren, denn bie beiden erften Stände 
find kaum der funfzigfte Theil berfelben. Der dritte 
Stand verlangt bie doppelte Mepräfentation und Stim- 
men nach Köpfen. — Ale nit. C.d.c. T.IL 
p-19. 233. 

Kein Unterfchieb, Fein Vorzug finde zwiſchen den 
Deputirten aller Stände und Glaffen ftatt. In den 

Sitzungen, welche ber Monarch mit feiner Gegenwart 
beehrt, ſollen alle Abgeorbnete in gleicher Stellung blei⸗ 
ben, fie find Alle feine Unterthanen, müffen ihm biefelbe 
Verehrung bezeigen, und feinem Herzen gleich theuer 
fein. — Alle ÄAmter. C. d. o. T.IU. p. 18. 29. 


Sie verlor durch die Gleichvertheilung der Abgaben Kaum zwei⸗ 
malhunberttaufenb Thaler jährlich, wenn bie Nation ihre Schuls- 
den übernehmen, und faft brei Millionen, wenn fie die Zinſen 
ihrer Schulden ferner bezahlen mußte. Wir haben eben gefes 
pen, wie hartnädig ſich Abel und britter Stand weigerten, bad 
Verlangen der Geiftlichkeit zu erfüllen, 
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Dritter Stand. Das Lehnweſen mit allen Lehm: | 
rechten werde abßeſchafft; die letzteren. deren Veranlaſſung 
nicht mehr ſtattfindet, ohne Entfhäbigung, bie uͤbrigen 
iaſofern ber. Befttzet fein Necht gründlich nachweiſt, find ab⸗ 
zulaufen nach ben. Saten, welche die Reicheſtinde feſtſtellen 
‚werben. 
> Das Franc-Sef,- Denkmal der Lehnsbarbarei, fei 

. für i immer aufgehoben, eben fo die Main morte. C.d. 
c. T. M. p.315. 319. 328. 338. 


39. ‘ ü 
Adel. Die Iagdgerechtigkeit bleibt Eigenthum der 
Lehnsherren; Andern ift ſtreng verboten, Sagdflinten zu : 
führen. Geſchieht den Grundbefigern durch Überfluß an 
Wild, oder unbedachtſame Ausübung der Jagd Schaben, 
fo fell eine Commiffion der Provinzialftände darüber ent ' 
ſcheiden. — Alle Ämter. C. d. c. T. II. p. 252. 


IV. Religion und Erziehung. 
40. 

Geiſtlichkeit. Der katholiſche Glaube bleibt un- 
veraͤnderlich die Nationalreligion, ihr: allein mit Ausſchluß 
jeder andern, ift Öffentlicher Gotteöbienft geſtattet. — 
Ale Ämter. C. d. o. T. L. p. 8. 9. 

Adel. Die katholiſche Religion bleibe beſtaͤndig die 
allein herrſchende in Frankreich. Die Reichöflände wer: 
den indeß dutch ein conflitutionelles Geſetz den Nichtka⸗ 
tholifchen alle Staatöbürgerrechte zutuͤckgeben, befonders 
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. 4. = 
Abel. Im einigen Theilen des Königreich mangeln 
Schulen gänzlich, in. andern find fie hochſt unvolllom⸗ 

‘ men; fie haben ben alten Gebrauch der Jahrhunderte 
beibehalten, in denen fie entflanden find. Es ift Zeit, 
daß fie an ber neuen Aufklärung heil nehmen, und daß 
fie Einrichtungen erhalten, mehr geeignet, Bürger in allen 
Ständen zu bilden. Die Reichöflände follen eine beſon⸗ 
dere Commiffion für ben Unterricht sieberfegen, gebildet 
aus tugenbhaften und erleuchteten Männern, welche wif: 

"fen, wie großen Einfluß die Aufflärung auf die Sitten 
der Bürger und das Öffentliche Wohl hat. — Alle Amte. | 
C. d. c. T.. p. 167. . F 
4. 

"Dritter Stand. Die conflitutionelen Geſetze 
müffen das erfte Unterrichtöbuch in den Stäbten und auf 
dem Lande fein. Im jedem Kirchfpiele müflen Schulen 
für die erſten Elementarkenntniffe errichtet werben, in 
welchen ber Unterricht umfonft ertheilt wird. Allerwaͤrts 
zolle man der Trägheit, dem Leben ohne zu nügen und 
ben Ränten Verachtung. — Ale Ämter. C.d.c. T.IIL 
p- 262. 263. 


V. Allgemeine Polizei⸗ Mafagin. 


45. 

Geiſtlichkeit. Man befchäftige fih mit den Mit: 

. ten, gleiches Maß und Gewicht cmufuhren. — Alle 
Ämter. C. d. c. T. I. p.300. 


' 2 


Ooeber ſind weder Provimen ocy-tiermralitäten zu ber | 


shefigtigen, ſondern allein das zuſammengeſehzie Beihält: 

niß⸗ der Volkszahl idn des Ademan· — Ale Imter. 

C. die. T.ILp.95 9, 

49. Br 2 

Dritter Stand. In jeder bedeutenden Previn- 

zjalſtadt ſouen een für, we 
-. Ale 








1, Berpflihtung zum Seiegebienfe, 
Bon PER ee 7 ER au . x 
Geiſtlichkeit. Nichts ift der natürlichen: Freiheit und 
bein Wohift inre deh anted mehr-AtäägEh, "a her Bivang 
Kat? Kriegsdienſte Aufdas exrnfilchſtefötdert die Geifte 
lichkeit daß bie / gerſönliche · Verpfitchtitg; in bie Miuiʒre⸗ 
gimbnter einzutwdtent)' Jedenfalls abgeſchafſt werde. Man 
kann dagegen bie Gemeinden verpflichten, IHR Contingent 
durch freiwillige Werbung zu ſlelen — Me Amter C.d. 
— — EN 
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Dritter Stand. Alle Juſtizverhandlungen fol: 
len gratis fein; der König und die Reichöftände werden 
fie hinreichende Befolbung der Richter Sorge tragen. — 
Aue Amter. C. d. c. T. III. p.92% 
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Geiſtlichkeit. Die Menge von Mißbräuchen, 
weiche in ber Gerichtsverfaſſung hemcſchen, feinen. ein 
neues Civil = und. Griminal = Gefegbuch nothwendig zu 
machen, bamit bie Proceffe weniger Foftbar ‚fein, und 
weniger lange dauern mögen. — Ale Ämter. C.d.c. | 
T.I. p.150. 151. — 

6. 

Adel. Einführung der Jury zur Beſtimmung der 
"Schuld in’ allen Criminalfaͤllen. — Alle Ämter. C. d. c. 
T. “I p- 144 - 


“86. 
, Dritter Stand. Einziehung des Vermögens der f 
zum Tode Verurtheilten fol nie mehr flattfinden. — Alle 
Ämter. C. d. c. T.IH. p.166. | 

\ | 


vm. Finanzen, 
B 57. 
Geiſtlichkeit. Die Auflage der Aides ſoll abge: 
ſchafft, und durch eine andre erfegt werben Der Salz 


preis in den pays de gabelle ift viel niedriger zu fegen, 
böchftend auf zwei Groſchen das Pfund. Zölle und Ge 


58. J 
Seiflichteit Der Betrag aller Staatsſchulden ſoll 
durch den Druck bekannt gemacht, zugleich der Theil der 
Auflagen, welcher zu ihrer Zilgung beſtimmt iſt, feſtge⸗ 
ſtellt, und beſonders der Zeitpunkt angegeben werben, 
wenn die Nation von allen Schulden befreit fein wird. — 
Aue Amter. C.d.c. T.I. p.2i6. 

Adel. Eine Zilgungscaffe fol errichtet, und daraus 
die Staatöfhulden nach und nach bezahlt werben. Be 
ſonders find zu biefem Zwede die Krondomainen, jedoch 
mit Ausnahme, ber Forſten zu verkaufen. Der Betrag 
erloͤſchender Leibrenten, bie Befolbungen aufgehobener 
Beamtenftellen und andere Erfparniffe der Regierung, 
kommen ebenfalls in dieſe Caſſe. — Alte Ämter. C. d. c. 

T. n. p.215. 232. 

Dritter Stand. Die Krondomainen mit Aus 
nahme der Forſten, find zur Tilgung der Staatsſchulden 
zu veräußern. — Alle Ämter. C. d. c. T. HI. p. 245. 

. 80. 

Geiſtlichkeit. Me Lotterien ſollen aufgehoben 
werben. — Alle Imter. C.d.c. T.I. p.177. 

Adel. Das Schidfal der Soldaten foll verbeffet 
und ihr Sold erhöht werden. — Alle Ämter. C.d.c. 
T.UI. p.328. : 
\ 6. 

Adel. Wittwen von Milltairperſonen erhalten als 
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den Wahlverfammiungen, bie oben bemerkten Borberungen made. 
Sie find ein wichtiger Beitrag zur Menſchenkenntniß, ein beichren 
der Fingerzeig für den Staatsmann; um fie in das gehörige eick 
iu fegen, wollen wir fie fo viel ald möglich in. Zahlen augdräden. 
J Nimmt man auch an, daß die Stände mit dem Verlangen 
. eine Auflage abzufäjaffen, jederzeit, term aud) nicht ausgeſprochen 
die Ioee verbunden hätten, fie durch eine andere, nur wo moͤglich 
minder ſchädliche von gleichen Wetrage zu erfegens fo hätte dech 
ſelbſt der kuͤhnſte Neuerer zuruͤckſchaudern muͤſſen vor der Herwir- , 
rung und vor dem Unheil, welches mit der ungeheuren Operation: 
97,940,000 Thaler alte, größtentheils feit Sahrhunderten beftehenhe | 
Abgaben, in meue mie gekannte zu verwandeln, verbunden fein 
mußte. Indeß die Aibes und die dazu geſchlagnen Abgaben von Dt, | 
Seife, Eiſen, Leder und Schlachtvieh, tragen nad) allen Finanzke: | 
rechnungen und nad) Neders Werke jährlich mindeſtens 12,750,000 
Thaler ein, die Taille 23,000,000, Vingtidmes 14,000,000, Ge 
pitation 10,000,000, Betrag der Wegefrohn 5,000,000, Gabekr 
14,640,000, Tabak 7,000,000, bie Abgaben, welche zu ben De 
mainen und Forften geſchlagen waren, wie Contröle des actes, 
Stempel u. ſ. w., 9,600,000, die inhern Bälle ohngeſähr 2,000,000, 
alſo wie oben gefagt: ſaͤmmtliche Abgaben, welche die Stände adgr- 
ſchafft oder vielmehr in neue verwandelt wünfchten, 97,940,000 She | 
ler. Der Abel, welcher bie menigften Änderungen forderte, wolkte 
doch Auflagen von dem Betrage von 45,990,000 Thaler abgefchufft 
8. 5. verändert wiſſen. Die lehte Öffentlich erfchienene Finangbereii- 
nung, das Compte rendu 1788, gab ein jährfiches Deficit von vien 
"gig Miionen Thaler an, und mit Gewißheit war anzunehmen, daß die 
I Wegierung es eher zu niebrig als zu hoch angegeben haben werde. 
Beſonders das höchft vollftändige Compte rendu 1788 be, 
wies, daß auf Erſparniſſe faft nicht zu rechnen feiz inbeß bie Ge 
hiers ſchrieben ausbrüdfich vor, daß alle von den Meihäftänden zu 
Ba ermittelnde Erſparniſſe zur Schuldentilgung verwendet werben fol: 





ir _ 
wigliäen, Cotterlenz fie trugen nach dem Compte rendn 1788, 
Aͤhrlich 2,465,000 Thaler ein. 

d. Abel and dritter Stand aller Hmter (No. 53.): Künftig 
ſoll umſonſt Stecht geſprochen werben, alle Gerichtstoften und Spor 
teln wegfallen, König und Gtände mögen für hiareichende Beſol⸗ 
bung ber Richter Sorge tragen. Diefe Ausgabe mußte ſehr beden 
tend fein, denn bie Gerichtsbeamten bejogen nur fehr wenig aus 
kodniglichen Gaffens faſt ihre ganze Veſoldung beſtand in @portein, | 
und war überhaupt fehe niebrig, ba die meiften Richter und Par 
Tamentsräthe wegen ber nöthigen großen Ghasgencapitale woßlhe 
benbe Seute waren. Moniteur 1789, p. 244. 

©. Der dritte Stand fämmtticher Ämter (Ro. 64): Breifde 
len in allen Kirchſpielen. Es gab vierzigtaufend Pfarreien in Frank: 
weich, wurde in jeder-nur ein Schulmeiſtet mit nicht mehr als hun⸗ 
dert Thaler jährlicher Befolbung angeſtellt, fo beburfte marı jägeid 
vier Millionen Thaler, B 

k. Der Abel in allen Aimtern (No. 60.): Erhöhung des @ob | 
des der Gemeinen. | 

8. Derfelbe (Ro. 61.): Penfionirung aller Militair-Wittwen. 

Nimmt man bie Wöglichkeit an, daß hundert und fechzig Bis 
lienen Ahaler zur -Rüdzahlung der Gautionen und Chargencapitale 
durch neue Anleihen aufgebracht werben Tonnten, fo mußte man 
doch jebenfalls die Binfen für dieſelben auf das boppelte der Summe, 
die fie Bisher erforderten, berechnen. Leicht möchte dann die Ge 
fommterhöhung ber jährlichen Ausgaben, welche bie Erfüllung obi⸗ 
‚ger Borberungen mit ſich brachte, fünfzehn bis zwanzig Millionen 
Thaler betragen Haben; funfzehn bis gwanzig Millionen zu einem 
vorhandenen Defict von vierzig Millionen Thaler. Zur Deduy 
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Tage vor Eröffnung der Reichsverſammlung ausbroh, 
gab Gelegenheit, dem Monarchen, wie feinen Gegnem; zi 
beweifen, daß erflerer noch fortwährend mit vieler Zu⸗ 
verficht auf das witffamfte materielle Streitmittel, auf 
die vorhandene bewaffnete Macht, zählen Tonnte. In die 
fer Beziehung ward die Plümderung des Haufe eines 
Papierfabrilanten in der Vorftabt St. Antoine, Namens 
Reveillon, ober vielmehr die Art, wie der Auffland geſtillt 
wurde, ein Greignifi.von großer Wichtigkeit; fo kurz vor 
dem’ Beginn des unausbleiblichen Kampfes, ſchien es te: 
fonders geeignet, bie Parteien auf ihre wichtigſten Vor⸗ 
theile und Maͤngel aufmerkſam zu machen. J 

Alle Quellen ſtimmen überein, bag Reveillon mit 

Recht den allgemeinen Ruf eines rechtlichen, vernuͤnfti⸗ 
gen und wohlthäfigen Mannes befaß; er gehörte damals 
zu den Mitgliedern der Wahlverfammlung dritten Stan. 
des der. Stabt Paris *). Montags am 27. April ver 
breitet fich das Gerücht “unter den Fabrikarbeitern der 
Borftadt St. Antoine, Reveilon habe geäußert, das Ta⸗ 
gelohn koͤnne füglich auf funfzehn Sous herabgefegt wer⸗ 
den, indem dazu ber Preis des Brodes mit 34 Sous für 
‚ba: Pfund keineswegs zu hoch fei. **). Nachmittags | 





3133 "m ae - | 
*) Rabaut Precis, p,69—70, Besenval Memoiren, 
T. I. p.385. Bailly Memoires, T.I. p. 36. 37. 





wärend dieſer vergeblichen Bemitäng ber Übrigen, auf 
das nahe geiegene Haus.tines Safpeterfchitanten, Re: 
mens Heuriot, plüubert es aiıb und verbremat alles Haut 
gerhtge *%, Ermutplgsdard: dieſen Sieg, umb ba die 
WBadye nicht Fruer gab, gelamg;eh zulegt dem Immer fir: 
ter werbeuben Hafen; ‚auch Bevdilions Haus zu ecſtir⸗ 
mens .e6 wurbe gleich dem benachbarten rein ausgeplin⸗ 
da Chatelet Hatte anf die Nachricht der zunchmenden Un⸗ 
ordaung mehrere Compagniten der. ſfranzoͤſſchen Garde 
zur Unterſtͤtzung ber Wache abgeſchiet und noch andere 
Zruppenabtheilungen folgen laffen: Sie trafen wor Re 
veillons Hauſe ein, als vian: ſich eben /anſchickte es nach 
waldrachter Plünberiing: auch niederzureißen. Alle Er⸗ 
mmhnungen der Truppenbeſehlshaber, den Voͤbel von bie: 
fen Sefchäft abzubringen, blieben fruchtlos, ex warf viel 
mehr mit Holz und’ Steinen von den Däderh auf bie 
anrlickenden Truppen, beſchadigte mehrere Soldaten, und 
zwang dadurch endlich: die Anfuͤhrer, Feuer geben zu laf⸗ 
fen. Genau und ohne Zaudern befolgten bie Soldaten 


- *).Bertrand Histoire, T. I. p. 154. '.Hifloire. de la 
-Conjur, du Duo. d' Orldans, T.I. p. 270: 

**) Forritres Memolreg, T. I. p. 425497! Ra 
baut Preois, p.70—7l. Bertrand Histoire, T.L 
p. 154. Histoire de la’ Conjur. du Duo @ Orleans, 
T.1. 2.270, Bailly Memoires, T.I. p. St. Besen 
val Memoiree, T. I. p. 386. 
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derſchiebenartige zu etfinnen; alle Berühte enthalten ganz 


entgegengefeäte Meinungen und. Behauptungen, indeß 
Heiner: auch nur einem Gchatten:non Beweis... Häufig 
wird ber Herzog ‚von. Orleans als Urheber genannt, und 
zwar :hätte er badbflhtigt, ganz Paris in. Aufftand zu 
bringen. *).:. Die Gegner dei: Momarchen verficherten, 
dee Hof, ober vielmehr die verhaßte Königin,- und-ber 
Graf Artois, Hätten den Aufruhr erregt, um wter dem 


. Vorwande drohender Unruhen mehr Truwppen in die Haupt⸗ 


ſtadt zu ziehen), "Alle Erzählungen erwähnen viel frem⸗ 
des, verbächtiges Geſindel, was kurz zuvor, ja felbft noch 
in. der. Nacht. zum. 28. April, nach Paris gekommen fei, 
und zugleich, "daß unbekannte Anfifter des Auflaufs Gelb 
unter den Pöbel. verteilt hätten **). Befenval ift der 


‚einzige Berichterflatter, welcher feinem Dienſtverhaͤltniſſe 


nach, näher von den Nefultaten ber gerichtlicgen ‚Unter 
fuchung, oder boch:von ben Nachrichteii ber Polizei un⸗ 
terrichtet fein. konnte; nach feiner ‚WVerficherung befagten 


) Histoire de la Conjur. du Duo d’ Orldana, T.L 


9.309. 269. 76— 977. Bertrand’ Histoire, T. I. 
p:157—168. "Besen val Möimoires, P. II. p.390-391. 
**) Rabaut Precis,'p. 60. Introd, du Moniteur 1789, 
p-4e.. Histoire de la Conjur. du Duo d’ Orleans, T.I. 
p.%0. Bertrand Histoire, T: I. p5157— 158. 
\**) Rab aub Pseois, p.70. Histoire’de la Conjar. du 
Duo d’ Orleans, T. I. p:274—275. Introd. du Moni- 
teur 1789, 'p.4e, Bertrand Histoire, T.L p. 154. 
156— 157. Besenval Memoires, T. II. p.385. 387. 
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Dir taaigüche Berorbuung, weiihe den Ynfflpab bis zu 
dieſem Zoge befannt gemacht, gab als Gemab deſſelben 
an, daß mehrere Deputirte noch nicht eingetreifen, un 
zu Paris ſelbſt die Wahlen nad) nicht bentigt wär ) 
Eine gleichzeitig erlaſſene Vorſchrift beffinmte die Kie- 
dung der verfhiebenen Stände, ganz nach bem früher 
Rattgehabten Brauch: die Geiflfichfeit in Amtstracht, der 
Abel glanzender als der dritte Stand geffeibet, welcher 
in einfach ſchwarzem Anzug erfheinen follte *). Seine 
Abgeorbueten nahmen diefen Unterfchieb übel auf, fo aud 
die Trennung der Stände bei ben Eigungen unb ba 
feierlichen Aufglgen, und die Berfhiebenpeit der Hofge 
bräude in biefer Beziehung, welde man ebenfald uns 
verändert ließz nur das Knieen des dritten Standes in 
Gegenwart des Monarchen wurde nicht gefordert ***). 

. Am 4. Mai follten alle Abgeordnete mit dem Mo: 


2) Proöcks verbaux de 1’ Assemblee nationale, T.I. p.19. 

Dertrand der Moierile · bereichnet als Terfadhe bes Aufſchube, 

daß bie Eimichtung des Gitingeſaales nicht eher ale am 4. Mai 
berndigt werben konnte. Histoire, T. I. p. 182. 

+ #). Procks verbaux de 1’ Assemblee nationale, T.L 

819-9 De . 

**) Rabant Précis, p.67”—68. Ferritres Mdmoi- 
zes, T.I. p.17—18. Memoires de Weber, in ber 
Collection de Memoires, T.I. p. 382. Bailly Me- 
moires, T. I. p. 182 — 133. Moniteur 1789, p. 14. 
Mad. d, Staöl Considerations, T.L. p. 188. 
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verſchiedene Meinungen ein. Diefe Trennung minberte in⸗ 
deß ben Glanz des Sieges keinesweges, fie erhöhte ihn 
vielmehr, denn eben’ daß faſt ein Jeder ber ſechs und 
zwanzig Millionen Bewohner Frankreichs mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit Hoffen durfte, das Gebäude nad) feiner 
Anſicht geformt: zu fehen, Tünftig. nach feinen Wuͤnſchen 
regiert zu werben, war ber überzeugenbfte Beweis des 
vollkommenen Triumphs der neuen Lehre,“ Daß Übrigens 
die Anfichten des dritten Standes. don der Mehrzahl aller 
Bewohner der Hauptftadt und ber Reſidenz gebilligt wur⸗ 
den, bewies der laute Beifall, welchen die zahllofe Zu: 
ſchauer⸗ Menge den bürgerlichen Deputirten, während fie 
in dem feierlichen Zuge vorübergingen, . mit Enthufies: 
mus zollte. Der Jubel wandelte fich in Zobtenftille, fo- 
bald bie Abgeorbneten des Adels und ber Geiftlichkeit er 
ſchienen; ihnen ‚folgte der Monarch; bei feinem Anblid 
erhoben fh wleder Freudengeſchrei und enthuſiaſtiſche 
Außerungen ber Dankbarkeit in die Lüfte *). . In be 
Kirche gaben die Daputirten "einen fonderbaren, Beweis, 
daß kuͤnftig noch fo tief gewurzelte Gewohnheit Leicht 
dem augenbiktichen Eindruge weichen würde; einige ben 
‚neuen Anfihten befonders günftige Stellen der Prebigt, 
welche der Biſchof von Nancy hielt, wurden von ber 
Verfammlung laut umd anhaltend beflatfcht. Schon aus 


*) Procts verhaux de } assemblde nationale, T.I. p.22. 
Bertrand Histoire, T.E. p. 181. Histoire de la Con- 
jur. du Duc d' Orleans,- T. I. p.288. 
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Drei even, eine vom dem Monarchen, bie zweite von ' 
dem Großfiegelbewahrer, bie dritte von Neder gehalten, 
fültten die Sigung aus. Der König warnte befonbers 
gegen die ausſchweifende Begierde nach Neuerungen, er 
mahnte zur Einigkeit, und dußerte dad Verlangen, daß 
fich die Abgeorbnieten vorzugsweiſe mit den Mitteln zur 
Wieberherftellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahme 
und Ausgabe, und zur Befeſtigung des Credits beſchaͤſti⸗ 
gen möchten. Ein eigener Geiſt banger Beforgniß herrſcht 
in dieſer Rede; er beſonders ſcheint zu beweiſen, daß fie 
allein des Monarchen Werk war *). As ſich der König; 
nachdem er geeubigt, das Haupt bebeifte, und die Ab⸗ 
georbneten des Adels nach altem Brauche dem Zeichen 
folgten, bebedten fich zugleich auch viele Deputirte 
bes britten Standes. Sogleich entſteht lautes Getöfe, 
wechſelndes Rufen: „bedeckt Euch," „entblößt das Haupt; 
der ärgerliche Auftritt warb nur geenbigt, indem ber Mo⸗ 
narch ſelbſt wieder ben Hut abnahm, und ihn bis zum 
Schluß der Sigung in der Hand bepielt **). Die Rebe 
bed Großſiegelbewahrers enwähnte aller tuhmvollen Ex: 


Considdretions, T,L p.188. Histoire de la Comjar. 
du Duc d’ Orleans, T. L p. 28. 

*) Procts verbaux de I’ assemhlde matiomale, T.L 
p· 24 

%) Bertrand Histoire, T. I. p. 15—166. Weber 
Mdmoires, T.L p. 131-132 Procts verbal de Par 
semhlde nationale, T.L p. 23, 
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Händen in Berathung gezogen, theils won ben, Provin 
dialverſammlungen bewirkt werben follten. Die wichtigen 
Bragen über Verfaſſung, über die gegenfeitigen Beh: 
niffe bed Volls, bes Monarchen, der Stände, ennäfkk 
es kaum; bie Freunde ber Freiheit waren daher mit ku 
mer Rede auch keineswegs zufrieden, obgleich biefelbe nd 
zuletzt den Privilegirten Nachgiebigkeit für die Forderm 
des Stimmens nad) Köpfen empfahl *). Als Neda ge 
endigt, hob ber Monarch die Sigung auf. Der Gnf 
flegelbewahrer hatte zuvor die Abgeorbneten eingelaen 
fich gleich am folgenden Tage zur Uiterfuchung ihrer Dal 
machten wieber zu vereinigen; von wem und auf melde 
Weiſe diefe Prüfung gefhehen folte, war nicht beffimmt 
. worden **). \ 

Bei der letzten Reichöverfammlung im Jahre 1614 
hatte jeder Stand für ſich die Vollmachten ber einzeln 
Deputivten, bie ihn bildeten, geprüft, und im ſtreitigen 
Faͤllen die Entſcheidung dem Minifterrathe des Monav 
“en anheim gegeben. Dunkel und ungewiß waren dit 

, Nachrichten über das Verfahren der ‚vorhergehenden Ver 
fammlungen; da ſich indeß bie Art der Prüfung, welhe 


*) Procts verbaux de l’assemblee nationale, T. l. 
p: 85 — 99. Mde de Staöl Considerations, T. . 
p-189—1%. Rabaut Preeis, p. 74. Histoire de h 
Revol, p. deux amis de la liberte, T.I. p. 195. 
**) Proc&s verbaux de l’assemblee nationale, T.I. p-% 
"  Ferridres Memoires, T.L p.24, 


“ 
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Die ronigliche Verordmmg, weiche ben Aufſhub Ki z 
dieſem Tage bekannt gemacht, gab als Grund deſſelben 
an, daß mehrere Deputirte noch nicht eingetroffen, und 
zu Paris ſelbſt die Vablen nach ‚nicht beendigt wären ) 
* Eine gleichzeitig erfäffene Vorſchrift beffimmte die Kir 
dung ber verfihiedenen Stände, ganz nach dem frühe 
flattgehabten Brauch: die Geiftlichkeit in Amtstracht, der 
. Mel glängenber als der britte Stand geffeibet, welder 
in einfach ſchwarzem Anzug erſcheinen ſollte **). Seine 
Abgeordneten nahmen dieſen Unterſchied uͤbel auf, fo auf 
die Trennung der Staͤnde bei den Sitzungen und bei 
feierlichen Aufzuͤgen, und. bie Verſchiedenheit der Hofge 
bräuche, in. biefer Beziehung, welche man ebenfals um 
verändert · ließz nur das Knieen bes britten Standes in 
Gegenwart des Monarchen wurde nicht geforbert *. 
Am 4. Mai ſollten alle Abgeordnete mit dem Dr 








"e) Prochs verbaux de I’ Assemblee nationale, T.I. p.1. 

i Dertrand ber Moieville · bezeichnet als tecfahe des Aufſchube 

daß bie @intichtumg des Sitünseſaales nicht eher als am 4. Mai 
beendigt werben konnte. Histoire, T. I. p. 152, 

. * Proed⸗ verbaux de’ r Assemblee nationale, T.L 
2.1929: . 

**) Rabant Piecis, p.67—68. Ferritres Mdmor- 
zes, T.I. p.17—18. Memoires de Weber, in ie] 
Collection de Memoires, T.I. p. 382. Bailly M& 
meoires, T. I. p. 182— 133. Moniteur 1789, p. ih) 
Mad. d. Staöl Considerations, T.I. p. 188. 
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machen und dem ganzen. Hofe, in einem feierlichen Got⸗ 
tesdienſte, den Gegen des Himmels für dad beginnende 
große Werd erfiehen. Im glaͤnzendſten Aufzuge bes 
gab fi die Verfammlung aus der Kirche notre Dame, 
wo fie ſich vereinigt hatte, nad) der Kirche bes heiligen 
Ludwig zu Verfailles ). Dem Wefen nach war bie hehre 
Beierlichkeit der Triumph, die dußere Verherrlichung des 
entfpeibenben, des vollfommenen Sieges ber neuen Phir 
Tofophie in Frankreich, eines Sieges, wie Lehre’ allein 
ihn glaͤnzender noch nie. errungen... Bor kaum vierzig 
Jahren Sprach ein talentvoller Schriftſteller zuerft in bies 
fem Lande öffentlich den Grundſatz aus:" „in jedem freien 
Staate muß jeder frei geachtete Menſch nur allein durch 
ſich felbft regiert werden **). Jetzt umgaben- die Abges 
orbneten aller fechs und zwanzig Millionen Bewohner 
bes weiten Reichs ihren bisherigen ‚Deren, von ihm ber 
zufen, ach ben Grunbfägen ber neuen Lehre gewählt, 
und von ber ungeheuren Mehrzahl ihrer Mitbürger bes 
auftragt, ungeſaͤumt eine Volksreglerung - einzurichten, 
allein begründet auf ‚jenen, vergötterten Sag des großen 
Lehrers. Die erſten Räthe ded Monarchen, ja er felbft, 
boten freubig die Hand zur Erfüllung des allgemeinen 
Bunfches; nur über die Ausführung, beſonders fiber die 
Zorm des neuen Gebäudes gab verfchiebenes Intereffe 





*) Prochs verbaux de I’ assemblde nationale,. T. I. 
p.31—22%, Bertrand Histoire, T.L p. 160. 
**) 1. Band biejes Werts, ©. 36. 
IL. 8. " 18 
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verfchiedene Meinumgen ein. Diefe Trennung minberte ine 
deß den Glanz des Sieges Teinesweges, fie erhöhte ihn 
vielmehr, denn eben daß faſt ein Jeder ber fechs und 
zwanzig Millionen Bewohner Frankreichs mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit hoffen durfte; das Gebäude nach, feiner 
Anficht geformt. zu fehen, Künftig nach feinen Wünfchen 
regiert zu werden, war ber uͤberzeugendſte Beweis des \ 
vollkommenen Triumphs der neuen Lehre,” Daß übrigens 
die Anfichten des dritten Standes. von der Mehrzahl aller 
Bewohner der Hauptflabt und. ber Reſidenz gebiligt wur⸗ 
den, bewies ber laute Beifall, welchen bie zahlloſe Zu: 
ſchauer⸗ Menge; den buͤrgerlichen Deputirten, während fie _ 
in 'bem- feierlichen Zuge vorübergingen; . mit Enthuflas: 
mus zollte. Der Jubel wandelte fich in Zobtenftille, ſo⸗ 
balb bie Abgeordneten des Adels ımd der Geiſtlichkeit er- 
ſchienen; ihnen ‚folgte der Monarch; bei feinem Anblick 
erhoben. ſich wieder Freudengefchrei und enthuſiaſtiſche 
Äußerungen der Dankbarkeit. in bie Lüfte *). : In ber 
Kirche gaben die Deputirten ‘einen. fonderbaren, Beweis, 
daß kuͤnftig noch fo tief gewurzelte Gewohnheit leicht 
dem augenblicklichen Eindrucke weichen würde; einige den 
‚neuen Anfichten befonders günftige Stellen der. Predigt, 
welche der Biſchof von Nancy hielt, wurden. von..ber ' 
Verfammlung laut umd anhaltend beflatfht. Schon aus 


+) Procts verbaux de } assemblde nationale, T.I. p.22, 
Bertrand Histoire, T. H p.181. Histoire de la Con- 
jur. du Due d’ Orleans,- T. J. p. 288. 
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Ehrfurcht: vor dem Monarchen, hatte man fid bisher, 
ſelbſt wenn er im Schaufpielhaufe zungen wat, des lau⸗ 
ten Beifalls enthalten *). 

Am 5. Mai fand die erſte Situng ſtettz die Staͤnde 
hatten in dem allgemeinen Verſammlungsſaale getrennte 
Plaͤtze, und außerdem wurde jedem Stande für feine ber 
fondere Berathungen ein eigener Saal angewiefen; ber 
dritte Stand. behielt Cebenfalls nach altem «Herfommen) 
ben’ allgemeinen- Sitzungsſaal zu biefem Gebrauche *H. 
Bor der Ankunft des: Königs, noch waͤhrend der CEere⸗ 
anonienmeifter ben Deputirten ihre Plaͤtze anwies, zeich⸗ 
neten beſonders die Abgeordneten des dritten Standes 
alle Eintretenden, die ſie ihrer Sache vorzugsweiſe guͤn⸗ 
flig glaubten, durch lauten Beifall aus; zuerſt den Herz 
zog von Orleans, dann Necker, dann die ganze Deputation 


von Dauphins. Auch als die Deputirten der Provence; " 


Darunter Mirabeau, erfhienen, erfolgten Beifallszeichen, als 
lein augenblicklich Iibestönte Murven des Unwillens die Hul⸗ 
digung, welche damals noch Talent allein, fo großen Nutzen 
es auch hoffen ließ, doch nicht? rechtfertigen: konnte **) 


>*) Perridres Memeires, T. 1. ® 2. Towlon- 
- geon Histoire, T.I. p. 59. 
.:%#) Proo&s verkaux- de- I’ assemblde ettonale, TI. 
p.@—23. Bertrand Histoire, T. I. p«162. Bail- 
- 1y Memoires; T.1.-p.22— 28. Ihtrod. du Moniteur 
1789, p. 175," 
*) Necker Surson admin, p. Ses. Mame de Staöl 
18* 
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Drei Reben, eine von bem Monarchen, Die zweite von " 
dem Großfiegelbewahrer, bie dritte von Neder gehalten, 
füllten die Sigung aus. Der König warnte befonders 
gegen bie außfchweifende Begierde nad) Neuerungen, er⸗ 
mahnte zur Einigkeit, und dußerte dad Verlangen, daß 
ſich die Abgeordneten vorzugsweiſe mit ben Mitteln zur 
Biederherſtellung deö_Gleichgewichts zwifchen Einnahme 
und Ausgabe, und zur Befefligung des Credits befchäfti- 
gen möchten. Ein eigener Geift banger Beforgniß herrſcht 
in biefer Nebez er beſonders ſcheint zu beweifen, daß fie 
allein des Monarchen Wert war”). As ſich der König, 
nachdem er geeudigt, das Haupt bededte, und die Ab⸗ 
geordneten des Adels nach altem Brauche dem Zeichen 
folgten, bebedten fich zugleih auch viele Deputirte 
bed dritten Standes. Sogleich entſteht lautes Getoͤſe, 
wechſelndes Rufen: „bedeckt Euch," „entbloͤßt das Haupt 3 
der aͤrgerliche Auftritt warb nur geendigt, indem ber Mo⸗ 
narch felbft wieber ben. Hut abnahm, und ihn bis zum 
Schluß der Sigung in ber Hand behielt **). ‚Die Rede 
des Großſiegelbewahrers erwähnte aller ruhmvollen Er⸗ 


Consideretions, T. I. p.188. Histoire de, a Gone 
du Duc d’ Orleans, T.I. p.288; . ı 
.*) Procks verbanr de ?’ assemhlde © mutionle, TIL. 
3-4. 
*) Bertrand Histoire, T.I. p. 165—166. Weber 
Mömoires, T.I. p. 181-182, Proc&s verbal de !’ as- 
i  semblde nationale, T.L p.28, 
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eigniffe und nuͤtzlichen Ginrichtungen, welche Frankreich \ 
der Regierung Ludwigs XVI. verbankte, beſonders aber 
was der Monarch bisher zur Erfüllung der Wuͤnſche ſei⸗ 
nes Volks gethan. Die dopyelte Repräfentation des drit⸗ 
ten Standes nennt er als lebte Gabe, und weni: nicht 
auch zugleih die Art zu flinimen. verändert toorben fei, 
fo erſchiene doch offenbar Stimmen nach Köpfen dem 
Zwecke gemäßer ald ber frühere Gebrauch; inbeß ber Koö— 
tig wolle, ‚daß. dieſe neue Form nur mit Genehmigung: 
der Stände und dann mit feiner Zuſtimmung eingeführt 
werben koͤnne. Nicht minder dringend ald ber Monarch, er: 
mahnte der Minifter zu friedlicher Gefinnung und Einig- 
keit *). Was Neder forach, füllt vier und ſechzig Quart- 
feiten aus. Er fügte bie Finanzberechnung für das lau⸗ 
ſende Jahr bei, wonach, wenn alles bezahlt wurbe, wor 
zu der Monarch verpflichtet war, die Ausgaben 45,968,000 
Thaler mehr betragen haben wörben, als die Einkünfte **). 
Des ohnerachtet behauptete Neder in feiner Rebe, ber _ 
König Hätte auch ohne Hülfe der Stände, ohne nene 
Auflagen, das Gleichgewicht in den Finanzen wiederher⸗ 
flellen ‚Tönnen, und biefem ſchwierigen Beweiſe ift bei 
weiten ber größte Theil feines langen Vortrags gewid⸗ 
met. Der Reft enthält Vorfhläge zu mancherlei Veraͤn⸗ 
derungen in der Verwaltung, welche theils von den Reichs⸗ 


*) Prochs verbaux de l’assemblde nationale,“ T. I. 
Pr. 3—8. . 
**) &. Zabelle ber Ausgaben im zweiten Abſchnitte biefes Werts. 
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Händen in Berothung gezegen, theild von ben, Propins 
ialverſanmlungen bewirkt werben folten. Die wichtigen 
Fragen über Berfaffung, über die gegenfeitigen Verhälts 
niſſe des Volks, des Monarchen, der Stände, erwähnte 
er kaum; bie. Freunde ber Freiheit waren baher mit feis 
ner Rebe auch keineewegs zufrieben, obgleich biefelbe noch 
zuleht den Privilegirten Nachgiebigkeit für die' Forderung 
des Stimmens nad) Köpfen empfahl *). Als Neder ge: 
endigt, hob ber Monarch die Sigung auf.. Der Großs 
fiegelbewahrer hatte zuvor bie Abgeordneten eingeladen, 
fich gleich am folgenden Tage zur Unterfuchung ihrer Boll 
machten wieder zu vereinigen; von wern und auf welche 
Weiſe diefe Prüfung geſchehen ſollte, war nicht beftimmt 


. worden **). 


Bei der letzten Reichöverfammlung im Jahre 1614 
hatte jeber Stand für fid die Vollmachten der einzelnen 
Deputirten, bie ihm bilbeten, geprüft, und in flreitigen 
Zälten die Entfcheidung dem Minifterrathe des Monars 
“hen anheim gegeben.- Dunkel und ungeiwiß waren bie 
Nachrichten über das Verfahren der vorhergehenden Vers 
fammlungen; da fich indeß die Art der Prüfung, welche 


*) Procks verbaux de Passemblee nationale, T. I. 
p. 35 — 99. Mäde de Staäl Considerations, T. I. 
p-189—1%0. Rabaut Précis, p.74. Histoire de Ia 
Revol, p, deux amis de la libert, T.I. p. 195. 

**) Procds verbaux de U’assemblee nationale, T.I. p.34; 
Ferridres Memoires, T.Lp.24, 

. 
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wie Stände im Jahre 1614 befolgten, weder auf ihre 
Befchlüffe, noch. auf ein bekanntes Gefeg, noch auf bes 
fendere Vorfchriften des. Monarchen gründete, ſo erhielt 
. allerdings die Meinung viel Wahrſcheinlichkeit, der ba- 
mals noch bekannte fruͤhere Gebrauch, haben ihnen. zur 
Kichtſchnur gebient *). -Unbeflimmt, wie. über das naͤchſte 
Gefchäft der Deputicten, druͤckte ſich bie öffentliche Ein⸗ 
ladung auch über. ben Sitzungsort, und bamit über bie 
Art der Sigung aus: „den 6. Mai des Morgens um 
neun Uhr würben bie Abseordueten das ihnen angewie⸗ 
ſene Local zu ihrem Empfange bãeit finden“.**). Adel 
amd Geiſtlichkeit verftanden darunter ihre abgefonderten 
Sigungefäle, begaben ſich dahin und fanden fie geöff- 
net *; bie Deputirten des dritten Standes vereinigten 
fih in dem allgemeinen Verfammlungsfaale, der indeß, 
wie oben erwähnt, auch zu ihren abgefonderten Verhand⸗ 
Yungen beftimmt war. Als ſich Niemand von den erflen 
Ständen daſelbſt einfanb, äußerten die bürgerlichen Ab⸗ 
geordneten große Unzufriedenheit Über, biefe Trenmung, ers 





Härten, daß fie ſich nicht als Verfammlung betrachten, | 


nicht ald ſolche thätig werben koͤnnten, fo lange ſich nicht 
‚alle Abgeorbnete zu, ben Reichsſtaͤnden mit ihnen verei⸗ 


*) Moniteur 1789, p.20. 21. 24. 25. 35. Bailly Me- 


meires, T.L p.983—9. 151—15%. Necker de la 


xevol. Frang., T. I. p.228. 
**) Moniteur 1789, p. 14. 
***) Moniteur 1789, p. 14. 
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nigten, und forderten am folgenden Tage bie Deputitten 
bes Adels und der Geiſtlichkeit dringend dazu auf *). 
Eine fpätere ErMärung fügte hinzu, daß fle, bie Age 
orbneten aller Gemeinen Frankreichs, niemals einen De 
putirten als gültig erwählt und bevollmächtigt anerlen⸗ 
nen winden,. der nicht durch Commiffarien der vereinten 
Reichsſtaͤnde geprüft und anerkannt worben fei. Jede 
Abgeordnete gehöre der ganzen Nation an, und eine Bes 
ſammlung, die fid vereint über das Befte des Volls be 
rathen folle, müffe auch von der Gültigkeit ber Bahl 
und der Vollmachten aller ihrer Mitglieder gleichmähig 
und volftändig überzeugt fein. Verantwortlich werde ber 

Nation, wer durch fortgefegte Widerfpenftigkeit gegen biee 
Gebote des Rechts und der gefunden Vernunft bie wid: 
tigen Arbeiten ferner verzögern wolle, wozu ber Monarh 
die Verfammlung berufen habe, und die bad öffentliche 
Gluͤck und den Glanz bed Staatd begründen ſollten *) 
Der Abel beſchloß in feiner erften Sigung mit hundert 
acht und achtzig Stimmen gegen fieben und vierzig, welche 
legtere allgemeine Unterfuchung der Vollmachten verlang: 
ten, abgefonberte Prüfung berfelben, durch zwölf von 


*) Moniteur 1789, p. 14. 4 
**) Moniteur 1789. p.16. Ich werbe Künftig für öffentlide 
Verhandlungen gerobhntich bloß den Moniteur als Quelle anjı 
. führen haben. Die Journale, fo wie bie verfchiebenen Aut 
gaben der Procks verbaux de I’ assemblee nationale en: 
" Halten michts anders, als was der Moniteur in ben meiſtet 
Fällen bünbiger und oft weit zuverlaͤſſiger giebt. 
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den · Abgeörbnieten dieſeb Standes aus: threr WIR zu 
waͤhlende Commiſſarien. Ohne Ruͤckſicht auf die Prote⸗ 
ſtation des dritten Standes, ſetzte dieſe Commiſſion die \ 
abgefonberte unterſuchung in den folgenden Zagen:eiftig 
fort, und heendigte fie am 11. Mai, Worauf ſich der Adel 
noch deſſelben Tages vollſtaͤndig conſtituirt .erflärte, als 
zweiter Stand der Reichsverſammlung, und hiervon am 
‚13. Mai die beiden übrigen Stände In Kenntniß- fegen 
ließ 9). Eifrig hätte die eben erwähnte Minorität auch 
gegen die letztern Beſchluͤſſe gekaͤmpft; ihre wichtigften 
Mitglieder waren bie Herzöge von Drleans un“ von Lian⸗ 
court, der amerifanifche Freiheitsheld Lafayette und ſaͤmmt⸗ 
liche abelige Deputirte von Dauphine. Als ſpaͤter noch 
zehn abelige Abgeordnete der Stadt Paris zu der Vers 
“  fammlung- traten, erklaͤrten ſich acht davon für die Meis 
mung ber geringern Anzahl, darunter ber. Herzog von 
2a Rochefoucault, und die Grafen Lally Tolendal und 
Clermont Tonnere *). Es ift bemerkenswerth, daß ber, 
Parlamentsrath Duval d' Esprenienil, bekannt und frü—⸗ 
ber von allen Anhängern der neuen Philoſophie vergoͤt⸗ 
tert, wegen feines heftigen Widerſtandes gegen’ den Hof, 
als im letztverfloſſenen Jahre der. Premier. Minifter 
Brienne die Rechte der Parlamente ſchmaͤlern wollte, jest 


*) Moniteur 1789, p. 14. 15. 16. 4950, 

=) Expos6 de la conduite de M. le Duc v Orleans, 
p- 9. Memoires de Lally Tolendal, p. 19, 46. 
Moniteur 1789, p. 49. 
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als eiftigſter Vertheidiger der alten Conſtitution des Reihe 
und aler Vorrechte bed Adels auftrat. Er, der Mar 
quis von Bouthilier, und Herr- von Gazales, letzterer 
add ein junger Mann, Gapitain in einem Jaͤgerregiment, 
. keiteten hauptſaͤchlich die Schritte der Mehrzahl in ver 
Aelöverfammlung *). Weit zahlreicher als in diefer war 
die Partei gegen bie abgefonberte Prüfung der Boll 
machten, unter ben Abgeorbneten der Geiftlichkeit; nur 
hundert drei und breifig Stimmen gegen hundert und 
vierzehn festen in ber erften Sigung den hart bekaͤmpf⸗ 
ten Grundfag durch, und dazu noch ohne daß er deßhalb 
in Ausführung gebracht werben konnte; denn man be 
ſchloß om folgenden Tage, "beide übrigen Stände zur 
Ernennung einer gemeinfchaftlichen Commiſſion aufzufor- 
dern, welche ſich über die große Streitfrage berathen und 
einigen follte. Genehmigten Adel und Bürgerfländ die 
fen Vorſchlag, fo wollte die Geiftlichkeit die Unterfuchung 
der Vollmachten auöfegen, bis die Commiffion ben beab- 
fihtigten Zweck erfüllt haben wide. Obgleich der Abel. 
fih am 11. Mai conflituirte, nahm er doch Tags darauf 


. die Einladung ber Geiftlichfeit an; der dritte Stand that 


daffelbe am 18. Mai, und am 23. begann bie gemeinz 
ſchaftliche Commiſſion ihr ſchwieriges Gefapäft; fie beſtand 


*) Histoire et Angcdotes de la rérol. Frangaise, T. I 
. P875. Toulongeon Histoire, T.I. p. 241. Fer- 
rieres Memoires, T.I. p. 36. 48, 45. 46. 62. 
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au. acht Deputirten ber Geifklichteit, acht des Adels und 
ſechzehn bürgerlichen Abgeordneten *). ' 


Somit hatte der große Streit zwiſchen dem Bir⸗ 
gerflande ‚und den Privilegirten ſchon im Augenblide der 
Eröffnung der Reichöftände wieder begonnen, und. beach⸗ 
tete man die wahre Lage der Dinge, fo erfchien auch gleich 
gütliche Befeitigung der erften Beranlaffung völlig unmoͤg⸗ 
lich. wei der einffußreichften Häupter des dritten Standes, 
verfichern in ihren hinterlaffenen Schriften **), der Haupt 
zwed ihrer Partei fei von Anfang an E:langung des 
Stimmens nah Köpfen gewefen, und hiezu war allers 
dings .gemeinfhaftliche Prüfung der Vollmachten ein uns 
‚erläßlicher Schritt. Der König hatte bie Entſcheidung 
über die Art zu flimmen den Ständen überlaffen; folgte 
man bei ber Unterfuchung ber Vollmachten dem. alten 
Brauche, conflituirte fich in Folge beffen jeder Stand 
abgefondert, fo wer mit Gewißheit vorauszufehen, daß 
die erſten Stände bei der: Beſtimmung .über jene wichs 


tige Frage noch weit hartnaͤckiger auf dem alten Herfoms ⸗ 


men, auch abgefonbert zu verhandeln und zu flimmen 
beſtehen wuͤrden; verlangten fie aber dieß, fo erfchienen 
"die Folgen nicht ‚zweifelhaft: alle Hoffnungen des dritten 


*) Moniteur 1789, p.14. 15. 16. 19. 20, 


*) Bailly Memaires, T.I. p.186. Rabaut Precis, 
p- 74, 76. . 
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Standes, alfe-Vortheile, welche ihm die voppelte Repris 
fentation” verhieß, waren eingebilbet; und für immer ver⸗ 
ſchwunden. Erfolgte dagegen bie Unterſuchung der Boll - 
machten von ben vereinten Ständen, fo mußten fie auch 
vereint Über deren Gültigkeit ſtimmen; zwiefache Neues 


rung war bamit eingeführt, zugleich ber dritte Stanb 


mit Hülfe der bürgerlichen Pfarrer unbedingter Überle- 
genheit gewiß, die er ‚zur Entfernung feiner gefährliche 
fen Gegner unter ben erſten Ständen benußen konnte, 
und faft unmöglich erfchien dann, befonbers bei den be 
kannten Gefinnungen des leitenden Minifters und, bei 
dem herrſchenden Geifte in der Mehrzahl des Volks, jeder 
Verſuch, die Staͤnde wieder zu trennen, und nach bem 
alten Herfommen verhandeln zu laffen: Mas aber der 
Adel damals mit Gewißheit zu fuͤrchten hatte, wenn erſt 
Stimmen nach Köpfen fein Eigenthum und feine Bor- 


\ echte der Willkuhr des dritten Standes unterwarf, giebt 


Bailly, der Präfident des letztern und beffen eifrigffer 
DVertheibiger, in folgehder Stelle zu erkennen. „Wohl 
Tonnte der Adel eine unendliche Menge anderer Veraͤn⸗ 
derungen vorausfehen, wenn erft die Vernunft Einheit 
ber Nationalverfammlung und Stimmen nach Köpfen er⸗ 
langt haben würde; Unwiffenheit, Barbarei, Vorurtheile, ‚ 
war der alte Zuſtand, Licht, Vernunft und Gerechtigfeit, 
die neue Lehre; übrigens forbert die Wahrheit, zu bemer⸗ 
Ten, daß es wohl in der Natur liegt, ben Verluſt wichtis 
ger Vortheile zu fürchten, die man während vieler Jahr⸗ 


hunderte befefien hatz man ift vor Allem Menſch, man 
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hört: weniger gern bie Vernunft, 
Diez welche und müßt!" *). BL 

Der Abel erkannte die Gefahr Riner Lage und, si 

große Wichtigkeit‘ der ſtreitigen Forderung. Seine, Abge-- 
ordneten äußerten bei den Verhandlungen ber. Einigunges 
Commiſſion alle Befchtungen, welde die Privikegirten 
nach den eben dargelegten Geſtaͤndniſſen Ihrer. Gegner mit 
vollem. Rechte hegen konnten, und ſetzten unerſchuͤtterliche 
Weigerung: jedem Vorſchlage entgegen, ber. dad Weſen 
ber. abgeſonderten Prüfung der. Rolbazachten gefaͤhrbeto. 
GSie ſtützten ſich dabei beſtaͤndig auf den alten Brandy, 


melde. aa ſchadet, al 








auf Dig Heitigfeit her biöherigen Verfeflungs die börgert ' 


lichen Deputirten entgegneten,, von letzterer fei der Adek 
ſchon abgewichen, indem er nach dem koͤniglichen Befehl, 
zu den Wahlen nicht blos Lehenbeſitzer, wie die alten 


Reichsgeſetze vorſchrieben, ſondern alle Edelleute ohne Un⸗ 


tetſchied pegogen habe, hiernach waͤr keiner feiner Abe 
geordneten als gültig. erwaͤhlt zu / betzachten ſollte allein, 
fo wie er jegt verlangte, das Herkommen: su: Richtſchnur 


dienen , ſo ſtelle daſſelbe auch die: Entſcheidung alle . 


ſtreitigen Faͤlle in Hinſicht der Wahlen und Vollmachten 
dpem Miniſterrathe des Monarchen anheim; ohnfehibar 
wuͤrben bie Privilegirten auch hierin dem alten Brauche 
nicht mehs folgen wolles. Noch uͤberwog in den abelis 


gen Deputirten Cierfucht auf die Einige: Gemaltsäig. 


Furcht vor den iofligen Abſichten des dritten Sirande 


E ch 
. >. Bailly Mdmoiies, T. J. p. 1-1 rer: 


. D 


286 - 
fo weit, Haß fie auf der Stelle dab lebterwaͤhnte Bes 
. fahren als einen großen Irrthum der Reichsverſammlung 
im Jahre 1614 erklaͤrten, wozu man fich jetzt nicht mehr 
verſtehen koͤnne. Beſonders aus biefer Außerung zog der 
dritte Stand fo gewichtige Folgerungen und Grände, 
daß dem Abel · zuletzt Feine Ausflucht blieb, als die Bes 
hauptung, ed fei ihm Ehrenſache, bei einem Entſchluſſe 
Fi beharren, den er als unwiederrüflich angekindigt und 
bereits vollſtaͤndig in Ausführung gebracht habe. Die 
geiftlichen Abgeordneten: vermieden jede beſtimmte Erklaͤ⸗ 
ung Über den Hauptgegenfland: des Streits, zeigten aber 
fo wie: der Adel große Bereitwilligkeit, die Wuͤnſche der 
Bürgerlichen in jeder andern Hinficht zu erfüllen. Gleich 
zu Anfang ber Verhandlungen erklaͤrten beide Stände als 
«lgemeihen, unwiderruflichen Inhalt threr Cahiers, unb 
zugleich als ihren lebhafteſten · Wunſch, vokommene Gleich⸗ 
vertheilung aller Auflagen, “auch machten fie.in Bezie⸗ 
bmg auf die ·vorliegende Gtreitfrage- verſchiedene Vor 
fhläge zu Mittelwegen, welche dem britten Stande we⸗ 
nigſtens ben Sthen. der Erlangung ſeiner Forderung, ben 
Schein der Theilnahme an der Prüfng' aNer Vollmachten 
gewaͤhrten. Indeß zu ſcharf hatten bie Buͤrgerlichen dert 
" Bansptgeflcptöpunkt ins Xuge gefaßt, als daß er ihnen 
durch ſplche Wendungen hätte entruͤet werben Tönnens 
„Pe beharrten auf ihren: entfejeibendeit: Verlangen fo hart: 
nädig, als der Adel auf dem feinigen, und ſchon am 
25. Mai verſchwand fo fichtlih alle Wahrſcheinlichkeit 
gütlicher Einigung; Ba die Connniſſon an dieſem Tage 
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aus einander ging, ohne neue Sitzungen anzuberaumen *). 
Die Mehrzahl des Adels bewirkte gleich am folgenden 
Tage in ihrer Kammer ben Beſchluß, daß biefelbe:für 
diefe Reichöverfammlung bie abgefonberte Prüfung der 
Vollmachten yinbebingt annehme und:feftflele, Untetfu- 
hung der Vortheile und Nachtheile dieſer von ihr Für 
jegt angenommenen $orm! müffe verſchoben bleiben, bis 
ſich die drei Stände über die Drganifation der nächften 
Relchsverſammlung berathen würden. Am:R8. Mai er⸗ 
Härte die-Adeld = Kammer fernee: Stimmen:nad Staͤn⸗ 
den, und. das Recht eines jeden einzelnen Standes allgemein 


„gültige Beſchluͤſſe verhindern zu koͤnnen, für Grundge⸗ 


ſetze der. Monarchie, denen der Adel, als’ den wahren 
Erxhaltungsprinciplen des. Ihroned uhb der Freiheit, un 
ausgefegt anhängen werde *). Nach biefem letztern 
Schritte, verfichert Bailly, erachtete man in der Verſamm⸗ 
lung des dritten Standes guꝛiche Einigung für eng. uns 
möglich **). . 

Bis dahin hatte ber Hof öffentlich feinen Their an 
dieſer Streitigfeit der Stände genommen; Neder, der 
noch feine Schritte leitete, war, wie wir bereit3 wiſſen, 
für die Vereinigung der Reichöverfammlung, fir Stim⸗ 
men nad) Köpfen, und er entſchuldigt, daß diefe Neue: 

*) Moniteur 1789, p.20. ae. 
»*) ihid., p. 22, 3. 5 2 
**) Bailly Memoires, T. I. p.106.- 


sung nicht von dem Monarchen geboten.worben fei, theils, 
wie bereits erwähnt, mit dem Rechte der Stände fie zu 
beftimmen, theils mit der Abficht, den Privilegirten ben 
Vortheil zu gönnen, durch Nachgeben bie öffentliche Mei⸗ 
nung ſich zu.gewinnen *).: Sehr unzufrieden iſt er daher 


‚mit ihrer hartnädigen Weigerung; fie hätten ſich nach 


‚feiner Anſicht, ſo wie früher ver Monarch gethan, aus 
der ohnedieß unerläßlichen Nachgiebigkelt gegen bie all- 
mächtige Öffentliche, Meinung ein Verdienſt machen,’ und 
auf dieſes geftügt, demnaͤchſt bie Erhaltung “aller ihrer 
übrigen Vorrechte auöbebingen follen, welde ihnen ıdie 
Dankbarkeit :der Nation ohne Zweifel gern zugeflanden 
haben ‚würbe. Die. Prüfung‘ der „Wahlen und Vollmach⸗ 
ten gebührte nach feiner. Meinung gleid) dee Entſcheidung 
über die Art zu ſtimmen allein ben verfammelten Stäns 
den *. Konnte fich auch der Minifter bei biefer Ans 
fiht ſowohl in Betreff her Entſtehung als der Fortdauer 
bed Streitd für ſchuldlos halten, fo mußte ihm doch jetzt 
nach. ber entfchiedenen Fruchtloſigkeit des Verſuchs zur Ei⸗ 
nigung, die Lage der Dinge lebhaft beunruhigen. Die 

Erhaltung der Finanzen, die Erfüllung aller feiner uͤbri⸗ 
‚gen Hoffnungen und Wünfche, forderten dringend un= 
verzügliche Thätigkeit der Reichöverfammlung; allein ber 

*) Necker De ia,rdvol, Frang., T.I. p. 205 — 206. 
Necker Sur son Admin., p. 100. . 


*) Necker De la revol, Frang., zn. r 213— 216. 
219. 110—111..210.. . 
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dritte Stand zeigte täglich. größere „Sorgfalt, felbft der 
‚ Möglichkeit des Scheines vorzubeugen, daß’ er ſich conſti⸗ 
tuirt habe, daß er als abgefonderter Stanb in. Wirkfam- 
teit getreten feiz er vermieb fogar bie Benennung britter- 
Staub, und nannte fih fortwährend Abgeordnete aller 
Gemeinen Frankreichs *), obgleich ber Adel biefe Benen- 
nung befländig als. verfaſſungswidrig rügte, und ernfllich 
‚auf Beibehaltung ber. hergebrachten, beftand. Die Geiſt-⸗ 
Tichkeit conſtituirte fich ebenfalls nicht, und von dem con⸗ 
flituirten Adel Tonnte Neder in Feiner Hinſicht Biel für 
feine Wuͤnſche Hoffen; da er indeß der Regierung weder 
die Gewalt zutraute, noch das Recht beimaß, den ver- 
fammelten Repräfentanten des Volks Einigung zu gebie- 
ten, fo blieb nichts übrig, als ein Vermittlungsverſuch, 
und dieſer brachte fhon am 28. Mai ein Schreiben des 
Monarchen an bie brei Stände in Vorſchlag. Nach 
demſelben follten die Mitglieder ber erſten Einigungs⸗ 
Commiffion mit den Miniftern und mehreren Staatsräthen 
- zufammentreten, um durch deren Hülfe die gütliche Aus⸗ 
gleihung zu bewirken, welde ihnen allein fo eben miß⸗ 
Lungen war **). Abel und Geiftlichleit nahmen den Vor⸗ 
flag ohne Bedenken an, viele Abgeordnete der Gemel- 
nen Außerten dagegen große Beforgniß, daß biefe Theil: 
nahme ber Regierung leicht die Unabhängigkeit, noch 





0) Gewöhnlich kuͤrzer, nach dem Beiſpiel bes engliſchen unter⸗ 
hauſes, Gemeine (communes). . b 
**) Moniteur 1789, p. 23. 
IL. Bd. ' B 19 
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mehr aber die Wuͤrde ber Nationaloerſanunlung gefaͤhr⸗ 
den koͤnne; doch entſchitd zulegt bie Mehrheit auch in 
diefer Verſammlung nach dem Wunſche bes Monarchen, 
und am 30. Mai hielt die zweite Vereinigungs « Commif- 
fiön, ganz in ber Art zufammengefeht, wie ber König 
vorgefchlagen, bei dem Großſiegelbewahrer ihre erſte 
Sitzung *). . 


Die Berhandfungen wurden eröffnet mit einem Tan: 
gem Wortftreite der ſtaͤndiſchen Abgeorbneten, worin bie 
früher vorgebrachten Gründe dad frühere Refultat erzeug- 
ten: jede Partei behielt nach ihrer Meinung recht, und 
erklaͤrte, dem Verlangen der Gegner deßhalb nicht nach⸗ 
geben zu Finnen **). Darauf brachte Neder im Namen 
der Minifter folgenden Mittelweg zur Einigung in Bor: 
ſchlag. Wahlen und Vollmachten folten zwar abgefondert 
unterfucht werben, allein jeder Stand theilte bad Refultat 
des Gefchäfts den übrigen Ständen zur Prüfung mit, und 
alle freitigen Falle wurden einer gemeinſchaftlichen Com: 
miffton zur Beurtheilung übergeben, welche wieder ihren 
Ausſpruch der Genehmigung ber abgefonderten Stände 
unterworf. Waren biefe endlich ſtreitiger Meinung, fo 
entſchied der Monarch in letzter Inſtanz **). Die Geift: 
lichkeit erklaͤrte fi auf ber Stelle für unbebingte Ans 


*) Moniteur 1789, p.28. 
") ibid., p. 4— 27, 
**) ibid,, p. 27. 
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nahme biefer Eröffnung *), in dem Abel mochte endlich 
Zucht vor den Abfichten des dritten Standes doch mäche 
tiger werben, als Eiferfucht auf bie toͤnigliche Gewalt; 
er genehmigte ben Vorſchlag ebenfalls, indeß mit der 
Einſchraͤnkung, daß der König nur über ſtreitige Wahlen 
ganzer Deputationen entfcheiden folle, die abgefonderten 
Kammern hingegen, wenn bie Zuläffigfeit einzelnet Des 
putirten in Zweifel gezogen werde **). Die Gemeinen 
verſchoben ihre Erflätung bis zum Schluffe der Sim >, 
gen-und des Protocolis der Einigungs » Commiffion ***), 
Trog fich indeß Necer nicht in feiner oft geäußerten Hoff⸗ 
nung auf Vertrauen und Dankbarkeit der Nation, des drit⸗ 
ten Standes, für ihn, ihren angebeteten Wohlthäter und 
Beſchuͤzer, fo konnte ihr Entſchluß nicht zweifelhaft fein. 
Nach. feiner ‚Verficherung wat nämlich ber Vorfchlag ber 
Minifter ganz fein Werk, und. zugleich hielt er ihn für 
fo hoͤchſt zwedmäßig und. vernünftig, daB Verweigerung 
der Annahme kaum denkbar fchien *!x9; hegte Neder 





. *) Meniteur 1789, p. 28. 

“) ibid, , p.29. Lettres de Mirabeau & ses commet- 
tans, p. 169. 

***) Moniteur 1789, p. 29. 

) Necker Sur son Admin,, p. 107. 110. Beſonders 
in bem hier angegebenen Werke, geſchrieben zu einer Zeit, wo 
Neder noch mande Hoffnung auf bie Möglichkeit, das Ver— 
trauen der fiegreichen Philofophens Partei in Frankreich wieder 
zu gewinnen, bauen mochte, geftattete er ſich bie auffallendften 
Abweichungen von ber Wahrheit, ſobald er damit bie Schritte 

\ 19* 
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jene Hoffnung wirklich, fo durfte er mit fo ruhiger Zu⸗ 
verficht dem alles entſcheidenden Beſchluß des dritten 
Standes entgegen, fehen, als ganz Frankreich den Blick 
mit gefpanntefter Erwartung darauf‘ richtete. 

Indeß feit den erften Sigungen ber Reichsſtaͤnde 
hatte fich Manches ereignet und geftaltet, was dem Mi⸗ 
nifter wohl Beforgriffe für bie Dauer ber gehofften Er 


gebenheit hätte einflößen koͤnnen; was befürchten - ließ, | 


fie möchte beſonders in einer Berfammlung, die den gro= 
Ben Fundamentalfag der neuen Philofophie: „das Wohl, 
des Volks ift das hoͤchſte Gefeg," als die einzige Richt, 
ſchnur ihrer Handlungen betrachtete, in dem Augenblide 
verfchwinden, wo ber Hof nicht mehr alle ihre Anfichten 
theilte, wo er ihren Wünfcyen in irgend einer Beziehung 
entgegen war. Bu Anfange der Sigungen ber Reichs⸗ 
fände, — 'verfichert felbſt ein eifriger Phlloſoph und. en- 
thufiaftifher Freund Nederd — *) dachte jeder ber brei 
Stände nur daran, ben Monarchen fich zu gewinnen, 
um mit Hülfe feiner Gewalt den Wiberftand der Gegner 
zu überwinden; .auch find beſonders bie erfien Verhand- 


des dritten Standes in ein günftiges Licht ſehen konnte. Co 
verfihert er zu biefem Zwecke (p. 110—111.) mit ganz un- 
begreiflicher Dreiftigkeit: Geiſtlichteit und Abel hätten feinen 
Vorſchlag zur Einigung verworfen; fein fpäteres Werk, (De 
la rövol, Frang., T.I. p.225— 226.) erzählt dagegen der 
Wahrheit getreu, und ohne auf feine frühere Behauptung des 
Gegentheils irgend Rüdficht zu nehmen. 
*) Lally Tolendal Memoires, T.I. p. 33. 48. 


293 


hungen des britten Standes voll:von Verficherungen der 
Ergebenheit für den Monarchen, der Dankbarkeit und des 
Bertrauens für den. leitendeir Minifter. Sobald aber 
nur der Vorfihlag des Hofes zur Erneuerung der Eini⸗ 
gung = Eonferengen . bie Abficht als: möglich erſcheinen 
ließ, der König wolle zulegt durch einen Machtſpruch den 
Driſt entfcheiben, ſich felbft das flreitige Recht der Be: 
ſtimmung über die Gültigkeit der Vollmachten anmaßen, 
erklärte fich eine ſtarke Partei unter den Gemeinen auf 
das ernſtlichſte gegen jebe Einmiſchung des Hofes, ald 
der Unabhängigkeit und der Würde der Stänbeverfamme 
dung, wie überhaupt: der Freiheit vöNig zuwider; felbft 
die guͤnſtigſte Entſcheidung des Königs für die Gemeis 
nen’ fei ein Eingriff in ihre Rechte, und ein höchft ge: 
faͤhrliches Beifpiel_ Mirabeau flug vor: man folle in 
die Erneuerung ber Conferenzen nur unter ber Bedingung 
willigen, daß gleich voraus beſtimmt werde; die Gemeinen 
gingen niemald von ihrer Forderung ab, bie Vollmachten 
in allgemeiner Verſammlung zu prüfen; noch weniger 
winden fie bie Entſcheidung über deren Gültigkeit irgend 
einer andern Behörde anheim geben *). Obgleich jene 
Partei in dem vorliegenden Falle überftimmt warb, fo 
erſchien dach ihre vereinte planmäßige Wirkung fehr be: 
ruckſichtigungowerth und furchtbar, um fo mehr, da fie 
aus’ den anerkannt 'heftigften Philofophen beftand, aus 
den Deputirten, die fi in dem fogenannten Bretagner 


+) Moniteur 1789, p. 34. 
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Elub (Club breton) verfammelten.. Man geflatte bier 
eine .augenblidliche ‚Abweichung von dem Faden der Ger 

ſchichte, zur Schilderung der Entſtehung diefed, wie der 
übrigen Clubs ober abgefonderten Priyatvereine, worein 
fih die Reichsverſammlung gleich us ihren Ya Sitzun⸗ 
gen theilte. 

Es iſt ſchon früher ber vielfachen, alein gänyig uns 
erwiefenen Behauptungen Erwähnung geſchehen, wonach 
die großen Fortſchritte der. neuen Philoſophie in Frank» 
reich vorzuͤglich der planvollen, allgemeinen Wirkung 
weitverbreiteter geheimer Gefellfchaften beigemeffen werben 
müßten *). Gleich Yäufig, indeß auch gleich umerwiefen, 
wird verfichert, die Clubs der zahlreichen Zreiheitöfreundg 
unter ben Deputirten zu Verſailles, befonbers, aber der 
Bretagner Club, hätten ihre Entftehung allen ben laͤngſt 
vorbereiteten Planen und · der geheimen Thaͤtigkeit jener 
frühern Vereine zu verdanken gehabt. Zolgt man hins 


gegen ber Erzählung aller Augenzeugen von, Gewicht, 


ber unterzichtetften Männer aller Parteien, fo bildeten ſich 
die Clubs zu Verſailles lediglich in Folge des augenblick⸗ 
lichen Bebirfens der gleichgefinnten Abgeorbneten, ſich 
ındher Tennen zu lemen, zu berathen, gemeinfame Bes 
" fchlüffe zu faffen und Maßregeln zu verabreden, wonach 
fie in und außer ber Reicheftändeverfommlung handeln, 
wodurch fie ihre gemeinſchaftlichen Zwege erzeichen woll⸗ 
ten. So verabredete die Majoritaͤt des Adels außer den 





) Siehe S. 187. dieſes VBandes. 


ig 
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Sipungen ihrer Kammer, in einem’ befondern Club, ihre 
Siritte gegen den beitten Stand *); die Minorität: in 
einem andern, was fie für bie Vereinigung zu einer alle 
gemeinen Berfammlung thun ‚wollte **); einer Unterab⸗ 
teilung des letztern Vereins wird erwähnt, bie ſich noch 
mehr dem dritten Stande näherte, und mit ben heftig⸗ 
" fen Sreieitöfteunden beflelben in einem britten Club 
berieth *). Majorität und Dinorität ber Geiſtlich⸗ 
keit ſollen ebenfalls ihre abgefonderten Bufanmenkiinfte 
gehabt haben ***+*), und mehrere in alle Geheimniffe der 
" Wovolution eingeweihte Mitglieder der Gemeinen verfis 
dern +), daß ſich anfänglich die Deputirten faft jeder 
Provinz abgefondert verfammelt und berathen hätten, bis 
nach und nach der Elub Breton, ald die Vereinigung ber 
glühendflen und heftigfien Freiheitsfreunde, faſt alle diefe _ 
vereinzelten Verbindungen ber bürgerlichen Deputieten in 
ſich aufnahm ++). : Der Bürgerfland in der Bretagne 





. *) Perrıdres Memoires, T. I. p. 86. 41 46. 72. Lal- 
1y Memoires, p.46. Moniteur 1789, p. 67. 


“) Ferritres Memoires, T.L p.33. Lally Me- 
moires, p.46. 51. 48. 


»*) Lally Memoires, p. 46 - 47. 
»***) Moniteur 1789, p.28. 38. 


}) Bailly Memoires, T.I. p380. Rabaut Precis, 
P-67. Mounier Expese de sa condaije, T-L p. 5. 


4) Bailly Mömoires, T.1. p. 101. 881. Procddure 
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war in ganz. Frankreich allein, und zwar erſt kurze Zeit 
vor ber Eröffnung der Reichöftände, im förmlicher Inſur⸗ 
rection, und mit ben Waffen in ber Hand gegen die. Pri⸗ 
vilegirten aufgetreten, umb "fehher hatten die vereinten 
Stände bee Provinz eben fo ernſtlich gegen bie Gawalt 
des Monarchen gekaͤmpft; es liegt wohl: ganz in ber Nas 
tur der Sache, daß dieſe ausgezeichneten Schritte, und 
beſonders ihr im Ganzen glüͤcllicher Erfolg, den Eifer 
ber Bretagner Deputirten für bie Grumbfäge der neuen 
Philoſophie vorzugsweiſe erhöhten, und ihnen zugleich 
die befondere Verehrung aller Übrigen. Freiheitsfreunde und 
den ‚Ruf der. eifrigflen Patrioten gewann. Sie zeigten 
fi) in der Reichsverſammlung deffen würbig, blieben uns 
auögefegt bie heftigſten Feinde des Hofs und der Priviles 
girten, und fomit ift es bei’dem herrſchenden Geiſte in’ der 
Nation, befonbers bei ber großen Vorliebe der Bewohner 
von Paris und von Verfailles für die neuen Grunbfäge, 
für die neuphilofophifche Freiheit, leicht erklaͤrbar, daß 
der Bretagner ‘Club bald der zahlreichfte ward‘, bald gros 
Ben und wichtigen Einfluß auf alle Angelegenheiten er⸗ 
hielt. Die berühmteften und eiftigfien Philofophen aus 
andern Provinzen, wie. Sieyes, -Bailly, Target, Mitar 


. eriminelle au Chatelet du 5. et 6. Octbr. 1789, T.I. 

' p.139. Mounier Appel A Popinion publique, T.I, 
9.275. ‘La vie du General Dumouriez, T.II. p.55. 
Zoulongeon Geſchichte; Überfegung, T. J. p. 122. Ra- 
baut Precis,.p. 67. 
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benu, follen ſchon damals mit ihm, wenn auch vielleicht 
noch nicht alle foͤrtulich als Nitgliedet aufgenommen, buch 
in der genaueſten Verbindung geſtanden haben - 

Bei ben erſten Beichen. des Widerſtandes der heftig- 
Pen Philoſophen in der Reichsverfammlung gegen bie 
Abfichten Rederd**) war flr bie. Perſon dieſes Minifters, 
befonbeeß die Theilnahme- Mirabeau’s, und feine wicht zu 


D D Be 





*) Bertrand Histoire, T.I. p.181. Histoire gt Anec- 
dotes de la r&vol. Frang., T.I. p. 448. 

**) Obgleich Bertrand be Moleville unbebingt einer VPartei, naͤm⸗ 
lich dem Monarchen, ergeben, und bes heftigfte Gegner ber 
Philoſophen war, fo findet man doch nirgend in feinen Schrif⸗ 
ten muthwillige Verfaͤlſchung der Wahrhelt oder Tügenhafte Er⸗ 
finbungen. um fo umbegreiflicher ik die Note 3. im erſten 

. Wand feiner Geſchichte der evolution, Über ben Wretagner 
Sub... Er will In ben erſten Tagen bes Monat Juni zu Ber- 
ſailles won mehreren ‚bürgerlichen Deputirten ber Bretagne und j 

„ Mitgliedern des Club Breton, angegangen worben fein, ihnen 
und dem ganzen Glub von Neder Zuftructionen für ihr Ver⸗ 
halten in · der Beühinerfammlung zu derſchaſſen, indem fir auf ° 
das entfchiebenfte gefonnen wären, alles Mögliche für. den Koͤ— 
nig unb zur. Erhaltung feiner Autorität gegen Adel und Par⸗ 
Inmente-zu thun. Necker Hätte aber auf bie Gewährung 'biefes 
Dunſches durchaus nicht eingehen wollen, unter bem Vor⸗ 
wanbe: ein folder Weg, Cinfluß auf ben Geift und die Berhands 
langen ber Reicheverſammlung zu erhalten, fei ber Moral und - 
feinen Grundfägen zuwider. Gegen bie Wahrheit, diefer Anecs 
dote fpricht das ganze Benehmen des Club Breton, befonders 

aber, daß bie Wretogner Deputisten, ſchon in ber- Gigung am 


% 
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beyweifelnde Verbindung mit bem Bretagner Chuib bes 
denklich. Mieabeau hatte ſich nämlich im erſten Augen⸗ 
blice feiner Erſcheiaung als Deputirter auf. bem politi⸗ 
ſchen Schauplatz zu Paris und Verſailles oͤffentlich als 
den heftigſten perſoͤnlichen Beind Neckers gezeigt, und 
ſortwaͤhrend. bei jeder Gelegenheit durch bie beleidigendſten 
Ausfaͤlle gegen den damaligen Abgott des Volks bewieſen, 
daß er hartnaͤckig und unverſoͤhnlich bei dieſer, in einem Phi⸗ 
Iofophen zu jener Zeit ganz unbegreiflihen, Gefinnung be⸗ 
harten wolle . Dan’ muß zu Vennuthungen über bie 


3. Mai in Verbindung mit Micabeou, dem et Feinde 
Redcers, den Abſichten des Hofs und des Minifter in ber 
oben erwähnten Met ernſtlichſt entgegen wirkten, wobei fle noch 
ausbrädtic erklaͤrten, die Einmiſchung des Monarchen und ber 
Zuwache, welchen feine Gewalt dadurch erhalten konne, erſchie⸗ 
men offenbar noch weit madhtheiliger ald ſelbſt die unfeligen 
Borrechte der erſten Staͤnde. Nirabeau ließ es dubei, wie ges 
woͤhnlich, nicht an Ausfällen gegen bie Perſon bes leitenden 
Minifters fehlen, der nad) -Bailys Kußerungen (Memoires, 
T. II. p. 187.) gleich damals als Urheber und Verfafer des 
angefündigteit neuen Einigungs « Vorſchlags bekannt war. Ber⸗ 
trand be Molevifle fagt in einer Note bes 3. Bandes feiner Ges 
ſchichte der Mesolution (p. 867.), biergehtt- Tage ober drei 

Woqen nach ‚Eröffnung ber BReidhäftärdeverfammlung fei ihm 
eben erwähnter Antrag ber Bretagner Deputirten gemacht wors 

"den, alfo früher als im Monat Juni, wie feine erſte Rote 

" angiebt. Dieſe Änderung ber Chronologie geftattet bie Kich ⸗ 
*  tigleit feiner Behauptung wenigftens als möglich gu betrachten. 
*) Sleich die erften Nummern des unmittelbar nach ihrem Er⸗ 
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Entfiehung dieſer feindfeligen Stimmung ſeine Zuflücht 
nehmen, ba irgend: mit Glaubwuͤrdigkeit einer befondern 
veranlaffenden Urfache Erwähnung gefchieht, auch früher 





Höchft wahrſcheinlich beide Männer nie mit einander in 


ſcheinen verbotenen Journals: Les etats gendraux enthalten 
eine hoͤchſt bittere und beleibigenbe Gritik her Nebe Recers bei 
Geöffnung ber Reicheſtaͤnde ; befonbers merkwürdig iſt bie Pprafe 
(etatg gendraux, p. XXVIIL.) - „Wir, ‚mäffen hoffen, daß 
ber Finanz Minifter begreifen werde, nicht nur das Reich der 
Ränte, fondern auch dad ber Spazlatanerie fei verſchwunden· 
Als das Journal’ nach dem Verbot vom 7. Mal fon am 


10. Mei wieder unter ‚anderm Titel — Lettres da Comte 


de Miraboau & ses Commettans —. fortgefegt wurde, 
enthielt gleich das erſte Stuck folgende Stellen. 

„Indem die Stimme von -fünf und zwanzig „Millionen 
Menfchen Freiheit der Preffe fordert, wagt ein fogenannter 
populairer Dinifter unverfchämter Weife, unfere Gedanken unter 
Siegel zu legen, ben Handel mit Zügen gu privilegiren, und 
die unerläfliche Darlegung der Wahrheit ald Contrebande zu 
behandeln. ( p. 8.. Das wahre Verbrechen meines Blattes 
war, bie Freiheit und bie ſtrengſte Unparteilichkeit angeluͤndigt 
zu haben, vor Allem aber, daß dem Idol des Tages nicht 
Weihrauch darin geſtreut worden iſt, indem. ich geglaubt habe, 
den Vdlkern ſei die Wahrheit müglicher als Lohpreifungen. 
S. p.5. ber Lettres du Comte de Mirabeau & ses Com- 

\ ‚mettans, Gewichtige Augenzeugen beftätigen ausdruͤclich bie 
anerfannte perſonliche Feindſchaft Mirabeau's gegen Recker. 


Bailly Memoires, T.L p. 87, ‚Bertrand Histoire, ' 


TI p.311. 
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"Berührung waren.®)... Shedfiät und Menfentenninif 
find Mirabeau nicht‘ abzufprechen ; er konnte nicht lange 








*) Rad) Malouets Wet: Collection de mes opinions, et: 
zaͤhlt Bertrand be Moleville in der Histoire de la revol, 
T.1. p.176—179., Mirabeou habe ſich zu ber Zeit, als 
Reder feinen Einigungs-⸗ Vorſchlag beabfichtigte, unaufgefordert 

„ ‚erboten,' zur Beftftellchg der fogenannten gemäßigten Feeiheit, 
nämlicj; einer monarchiſchen Gonftitution, auf. das thätigfte 
mitzuwitken, wenn nur die Dinifter über Plan und Ausführ 
zung mit ihm in Werbindung treten wollten. Aud hätte eine 
Conferenz mit Reden ſtatt gehabt, allein das Talte Benehmen 

bdes Minifters- in derfelben Mirabeau für immer von ihm ent⸗ 
— ferne, IE nicht zu vermuthen daß Malonet biefe gante Ger 
ſchichte, in der er nach feiner Verſicherung Unterhändier“geives, 
ſen iſt, erfunden hat, ſo enthaͤlt ſie doch andererſeits die auf⸗ 
fallendſten Untwahrfcheinticfeiten. Nimmer konnte Mirabeau 
vermuthen, daß der allereitelſte Mann, damals noch auf dem’ 
Gipfel des uhmes und ber Macht, nach ben groben und 

- Ybdft empfindlichen Beleidigungen, Die ex ihm fo eben öffent 
lich zugefügt, dieſe Erbietungen annehmen, mit ihm in Ber- 
bindung "treten werde. Wozu aber denn der ganz umnäge 
Schritt? Auch giebt die Anechote keineswegs Aufſchluß über 
. bie erſte Weranlaffung zu ben feinbfeligen Äußerungen Mirabeau's 
gegen Necker, denn ‚gleich in ber erſten Beit nad) Eröffnung 
der Beihöftände waren bie Verhaͤltniſſe beiber Dänner noch 
keinesweges von bee Art, daß Mirabeau ſo fehnelle Wirkung 

"von ber Furcht vor feinen Beleibigungen und feiner feindlichen 
Sefnnumg hätte Hoffen daͤrfen, als nöthig war, um ſchon da⸗ 
mals durch fie über Mi art gerafe Gi eb Wink 
ſters etwas zu ertrogen, 
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durch, den Wimbus- getäufcht werben, den Necker beſonbers 
feiner Charlatanerie, feiner unbegreiflihen Dreifligfeit im 
Eigenlobe ,. und dem blinden Leicht erregten Enthuſtasmus 
der Menge. verhanfte. Mirabeau war zugleich ehrgeizig, 
unternehmend, unb ſetzte felbft großes -Bertrauen in die 
eigne Kraft, in das eigene Talentz es iſt nicht umvahr⸗ 
ſcheinlich, daß er. es vorzog, ein Volks⸗Idol, was auf fo 
unficherem Gtunde fland; einen Nebenbuhler, den / er ver⸗ 
achtete, in offenem Kampfe zu ſtuͤrzen, flatt mit den’ 
verbiendeten Haufen Zurzfühtiger . Enthuſiaſten lange an 
des eitlen Gögen Triumphwagen zu ziehen, ſtatt von ihm 
ſpaͤrliche Vortheile zu erſchmeicheln, waͤhrend er ſich durch 


Muth und Talent ſchneller felbft.in den vollen Beſitz ber 


reichen „Quelle fetzen konnte. Jedenfalls war Mirabeau 
ein gefährlicher Gegner; feine unverſchaͤmte Keckheit, fein 
Schneller und giftiger Wi, verbunden mit ‚vielem Red⸗ 
ner= und Schriftfteller= Talent, hatten ihm bereit großen 
Einfluß auf die Verfammlung des britten Standes, bes 
fonders aber auf bie zahlreiche. Partei..der heſtigſten Phi⸗ 
loſophen verſchafft; habei ließ fich aus feinem anerkanrit 
ſchlechten Charakter mit Gewißheit falgern, daß er nie ein 
Mittel, wenn auch noch ſo ‚niedrig, ‚zur Erreichung feiner 
Zwecke fcheuen würde. \ 

Zu berfelben Zeit, und faft in- gleichem Verhätniß, 


wie der zunächft Neder geführbende Einfluß Mirabeau's 


auf die Gemeinen zunahm, erlangten auch dieſe täglich 
mehr Anſehen, mehr Kraft, und auf Erfahrutig gegruͤn⸗ 
dete Urfache ihre Hoffnungen und ihre Wuͤnſche zu erwei⸗ 
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tem, Rie erhob ſich unter ihnen eine Stimme für bie 
Sache ihrer Gegner, und bie völlfommenfte Einigkeit 
‘über alle. Angriffswaßregeln war biöher bios zuweilen 
durch die Nothwendigkeit geſtoͤrt worden, zu lebhaften 
Eifer auf bie Nachtheile uͤbereilter Schritte aufmmerkſam 
zu machen. Dagegen herrſchte unter den Privilegirten, wie 
bereits erwähnt, getheiltes Intereſſe und getheilte Mei⸗ 
mung; bie zahlreichen Pfarrer, am ihter Spitze die Erz⸗ 
biſchöͤfe Popignan von Vienne und Fics von Bordeaux *), 
unterftügten fortwährend mit größtem Eifer die Forderun⸗ 
gen des dritten Standes, und. waren ſchon "mehrmals im 
Begriff geweſen, ſich ohne Rüdficht auf den Reft ihrer 
Kommer mit ben Gemeinen zu vereinigen **). Die Mi⸗ 
morjtät des Adels blieb ebenfalls: flanbhaft auf dem an 
fangs eingefchlagenen Wege, hinderte fo viel möglich alle 
Maßregeln der Mehrzahl gegen ben britten Stand ***), 
und ließ keinen Zweifel, daß fie im entſcheidenden Mo- 
ment. zu jebem Schritte fir das Intereffe deö letztern be⸗ 
veit fein würde. „Zur. Erhaltung und Erhöhung der glin⸗ 
fligen Geſinnungen, welche das Volk, bie Bewohner von 
Paris und Verſailles, ‚bei ber Eröffnung ber. Reichsver⸗ 


*). Monitenr 1789, p.14. 18. . 

**) ibid., p. 14. 28. 

*"*) Lally Memödires, Pibces just., p. 19—27. Berner 

in dem Werke ſelbſt, p.19. 46. Ferri&res Memoiren, 
T.Lp.%8—- 2. 50-31, 20 - 26. Moniteur 1789, 
23. . " 
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ſanmlung fo laut und ‚enthufiaftifch "für die Gemeinen 


„geäußert hatten, fanden .biefe ein höchft wirkfames Mitte 


in der Öffentlichkeit ihrer Verhandlungen vor mehr als 
zweitauſend Zuſchauern, welche in bem weiten Saale für 
die befondern Sigungen des britten Standes, in dem 
Saale der allgemeinen Reichöverfanimlung, bequem Raum 
fanden ). Im Zolge des Rechts, ja der Verpflichtung 
der Deputirten, frei Ihre Meinung zu dußern, lie fich hier 
ganz unbefchränkt Alles entwideln, und durch bie zahle 


‚reichen Zuhörer ſchnell weiter verbreiten, was ber Menge: 


ſchmeicheln, fie jever Abficht, jedem Zwede ber Gemeie 
nen geroinnen konnte **). Den erſten Ständen geftättete 
der geringe Raum in ihren Sigungsfälen nicht, Zuſchauer 
aufzunehmen ***), aud) ſtand bei der getheilten Meinung, 
bie unter ihnen herrſchte und geäußert warb, von dem 
Verſuche einer Gegenwirkung auf biefem Wege mehr zu 
fürchten als zu hoffen ****). Der Hof mißbiligte beflän« 


.*) In bee Sigung am 17. Juni follen außer ſechshundert Des 
putirten noch viertaufend Zuſchauer zugegen geweſen fein, indeß 
der Arzt und Abgeordnete Guillotin machte hier auch auf die 
Gefahr der verpeſteten Luft aufmerkſam, welche dieſe überfäl. 
tung bes Saals erzeugte. Moniteur 1789,.p. 42° 

**) Bailly Memoires, T.L-p.286. Ferri&res Me- 
meoires, T.I. p. 297. 32, 
"*) Bailly Mömoires, T.I. p.286. Ferritres Me- 
woires, T.1. p.297. 
) Zum Beweiſe bient, daß bie Minorität, bie Philofophen- 
Partei des Adels darauf antrug, Gerüfte in dem Saale ihrer 
\ - B 


304 


dig bie Gegenwart der Zuhörer bei ben Gemeinen, ver- 


‚bot auch mehrmals ihren Eintritt in ben Saal; allein 
indem ber Ppilofoph. Bailly, welder am 3. Juni zum 
Dedant, ober Präfidenten dieſer Kammer gewählt 
ward *), bie wichtigen Vortheile ber Sffentlichkeit ihrer 
Sitzungen entwidelt, verfichert er, man hätte:trog bes 


Verbots beftändig Mittel gefunden, zu jeder Sigung mehr. 
als fechehundert Zuſchauer einzulaffen **). Diefe taͤg⸗ 


lich wieberhofte Übertretung eine koͤniglichen Verbots, 


ſelbſt unter den, Augen des - Monarchen, die gleichfalls’ 
unbeſtrafte Widerfeglichleit der Wähler des dritten Stans. 


des zu Paris gegen ben Befehl, ihre Sigungen einzu 
ſtellen *%), und bie ununterbrochen Fortfegung der ver 
botenen Zeitſchrift Mirabeau's und ihrer Schmaͤhungen 
gegen den erſten Miniſter, dienten zugleich als neue 


Kammer errichten zu Taffen ‚ damit Raum für Zuſchauer ges 
wonnen werben möchte. Bailly Memoires, T.I. p. 286. 

*) Moniteur 1789, p.26. Bailly Memoire, T.I. 
p-112— 118. 

**) Bailly Mdmoires, T.I. p. 285 — 287. 

»**) Bailly fagt: (Memoires, T.I. p. 298.) bie Gigun- 
gen ber parifer Wahlverſammlung wären in fo fern nicht res 
geimäßig fortgefegt worben, als man kein Protokoll bei den 
Sufammenkünften geführt Hätte. Ohngefaͤhr derſelbe Kugıweg 
wie die Veränderung bes Titels von Mirabeau's Zeitfihrift, 
Sehr treffend urtheilt Bertrand be Moleville über bie Folgen 
der Schwaͤche, welche ber Hof bei erſterer Gelegenheit zeigte, 
Histoire, T. 1. p. 178. 
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wichtige Zeichen, daß der König höchſt wahtſcheinlich auch 


unter Neckers Leitung ben längft erprobten Grundzug ſei⸗ 


ned Characters, zulegt jedem hartnädigen dauernden Wis 


derftande nachzugeben, nicht verläugnen-werde. Auch war 
der Minifter felbft zu eifriger Philofoph, war zu lange 


offentlich· Gönner und Beſchuͤtzer der Gemeinen geivefen, N 


als daß fie gleich bei dem erſten Verſuche der Widerſetz⸗ 
lichfeit gegen feine Vorſchlaͤge und Wuͤnſche harte und 
vernichtende Maßregeln von ihm hätten flrchten ‘müffen. 
» Man fieht, daß bei der Vereinigung fo vieler glinfligen 
Umftände dem britten Stande die Gefahr des Wager 
flds, jegt außer dem Adel und der Geiftlichfeit, zur Er⸗ 
reichung eined wichtigen Zweds, auch noch dem Willen 
des Hofe entgegen zu treten, leicht von geringer Bes 


deutung erfheinen konnte. Aus Bailly's und Mirabeau's 


Außerungen täßt fich fchließen, daß die Gemeinen bereits 
zu diefem Schritte entfchloffen waren, und 'bann höchft 
wahrſcheinlich auch ihre nächften Maßregeln ſchon berech⸗ 
net hatten, als fie ihre entfcheidende Erklaͤrung ausſetz⸗ 
ten, bis zum Schluffe der Gonferenzen und des Protos 
kolls der Einigungs=.Commiffion *). 
Am 10. Iuni eröffnete Bailly, ber Präfivent des 
dritten Standes, bie Morgenfikung feiner Kammer mit 
det Benachrichtigung, daß Abends zuvor dad Protokoll 
der Einigungs - Conferenzen von allen Commiffarien ge: 
. . . R 
*) Bailly Memoires, T.I. p.188—139. Mirabeau 
Lettres à ses Commettans, p. 187. 
. m. R . 0 
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wehmigt und unterzeichnet. worden feiz da es indeß de 
Verfammlung noch nicht habe vorgelegt werben koͤnnen 
fo laſſe fih die Berathung uͤber den Vorſchlag des Hofei 
bis zur naͤchſten Sitzung verſchieben. Hierauf erklaͤrt 
Mirabeau: jetzt unverzüglich müßten bie Gemeinen eine 
entſcheidenden Beſchluß fällen, wenn fie ſich nicht de 
größten Gefahr ausfegen wollten, auch fei er van einen 
hoͤchſtwichtigen Vorſchlage benachrichtigt, ben ein Mit 
glied ber parifer Deputation fo eben zu machen gebenke 
Diefer Abgeordnete voar. ber Abbe Sieyes; Folgendes iſ 
der wefentlihe Inhalt feiner Rebe und feines Entwurfs 
Die Deputicten der Gemeinen. bürfen nicht. Länger um 
thätig bleiben, ohne ihre Pflihten und das Intereffe bei 
Volk, wos fie gefandt hat, zu verrathen; eine Verfamm 
kung Tann aber nicht thätig werben, bevor fie nicht vor 

‚ ber Güstigkeit der Wahlen und Vollmachten ‚aller ihre 
Mitglieder überzeugt iſtz daß keinem andern Richter all 
der vereinten Berfanimlung aller Stellvertreter ber Natioı 
die Entſcheidung über die Gültigfeit der Vollmachten zu 
ſtehe, haben bie Gemeinen auf jeber Seite bes Proto 
kolls ber Einigungs= Gonferenzen unwiberleglich erwieſen 





Wei biefer Lage der Verhältniffe verweigert der Abel 

e den letzten Einigungs⸗ Vorſchlag des Hofes anzunehmen 
denn bie Abänderung in demſelben, welche er fordert, unl 
daß er zugleich von feinen frühern. Befchlüffen, die jed 
Einigung unmöglich machen, in keiner Hinfiht ab 
‚geht, find fo gut als eine förmliche abſchlaͤgliche Ant 


37 


wort *). Veiwirft aber eine Partei. bie Einigung, fo 
erſcheint es unnuͤtz, daß ſich bie übrigen ferner mit ben 


» Mitteln dazu befcyäftigen. 


Sonach find bie Gemeinen wieder auf dem Punkte, 
won welchem ſie bei der Eröffnung der Reichöftände aus- ' 
gingen, nur mit dem Unterfchiebe, daß fie jegt gegen bad 
Volk ſtrafbar werben, wenn fie länger unthaͤtig ben Zus 
tritt der Privitegirten erwarten. Unverzüglich gefchehe 
daher bet erſte Schritt zur fhleunigflen Bildung einer 
thätigen Verfammlung, und zwar durch folgenden Aufs 
ruf an die Privilegirten. 

Bum Iestenmale werben die Depuicten berfelben zu ° 


der Reichöverfammlung von ben Abgeorbneten der Gemei⸗ 


*) Häufig if behauptet worden, bie Gemeinen hätten ben Eini· 
gungẽ⸗ Vorſchlag nicht zuruͤckweiſen Können, wenn nicht ber 
Abel die Abänderung, worauf ſich Sieyes hier bezieht, gefor- 
dert Hätte. Indeß aus ber Hier bargelegten Schlußfolge des 

Redners felbft, geht die Unzulänglickeit des Vorwandes, fo 
wie ber geringe Werth, welchen er auf denſelben Iegte, fo 
ee hervor, daß man wohl Feinenfalld annehmen darf, bie Ger 
meinen würden ihren wichtigen, Alles entſcheidenden Schritt 
aus Mangel einer fo gezwungenen Und offenbar ganz unzureis ' 
enden Beſchoͤnigung unterlaffen haben. Selbſt Häupter der 
Gemeinen geben zu, daß der Beſchluß bes Adels, ohnerachtet 
der Bebingung, die er machte, als eine vollftänbige Genehmi- 
sung des Einigungs⸗ Vorſchlags zu betrachten geweſen ſei. 
Bailiy Memoires, T.I. p. 142. Rabaut Precis, 
77 s 

. “ m 
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nen Trankreichs aufgefordert, ſich einzeln ober in Ges: 
ſammtheit unverzüglich in ben Saal für die vereinten 
Reichsſtaͤnde zu begeben, um dort in allgemeiner Ver⸗ 
ſammlung ihre Vollmachten pruͤfen zu laſſen. Binnen 
— Stunde beginnt aͤmterweiſe der Aufruf ſaͤmmtlicher 
Deputirten, wer nicht erſcheint, wird ald ungehorfam 
aubleibenb, und daher nicht: zur Reichöverfammlung ges 
hoͤrend, erachtet ). 
Mit dem lauteſten Beiſall winde der Vorſchlag auf⸗ 
genommen, bie augenblickliche Ausführung durch eine 
Mehrheit von vierhundert drei und neunzig Stimmen 
gegen ein und fünfzig beſchloſſen, und am 12. Juni, de 
ber 11. Iumi ein Kicchenfefitag war, bie obige Aufs 
forderung durch Deputationen an bie erften Stände abge 
fit *). Im dem Antrage des Abbe Sieyes felbft 
blieb der Monarch ganz unermähnt, doch befchloß man 
auf den Vorſchlag eines andern Depütirten eine Art Be— 
nachrichtigungsſchreiben an ihn, was zugleich die Gründe 
für den gethanen Schritt enthalten follte. Mirabeau und 
mehrere andere Deputirte unterließen nicht, ſich auch dies 
fem Zeichen von Beachtung des Königs lange und ernft- 
uighſt zu wiberfegen +). 





*) Moniteur 1789, p.82——88. Bailly Mömoires, T. 1. 
. 9.159164. 
.*%) Moniteur 1789, p.88. 3. Bailly Memoiren, T.L 
PAIN -17R °. 
) Monitaur 1789, p. 38— Pr 
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AU am Abende des 12. Juni von den erſten Ctäns 
den auf die Einlabung ber Gemeinen noch Feine andere 
Antwort eingegangen war, als Daß fie fich uͤber ben An 


trag berathen würden, begannen letztere ben Auftuf der 


* Deputisten, zuerft ber Geiſtlichkeit, dann des Adels, zus 
tet des dritten Standes. von jebem Amte. Weder Geiſt⸗ 
liche noch Abelige-erfihlenen an biefem Abendez bie aufs 
gerufenen bürgerlichen Abgeorbneten legten ihre Vollmach⸗ 
‘ten zur Prüfung auf das Buͤreau nieder ). Schon am 
11.. Juni hatten ſich gegen Hundert Pfarrer abgefonbert 


verſammelt, und anfänglich befchloffen, ber Aufforderung, 
die, wie fie wußten, von bem britten Stande naͤchſten Ta⸗ 


ges erlaffen werben ſollte, ungefäumt zu genuͤgen. Auf 
die Bemerkung eines Mitgliedes: fie wirden ſich durch 
diefen tafchen Schritt des leicht möglichen Vortheils bes 
geben, durch Stimmen: Mehrzahl bie ganze Kammer zur 
Vereinigung mit den Gemeinen zu nöthigen, änderten fie 
war ben erften Vorfag, proteſtirten aber im voraus gegen 
bie Nichtvereinigung, ſollte troß ihrer Bemühungen bie 
Mehrheit dafür feinz ein anderes Mitglied behamptete for 
gar, daß in biefem Falle ein Beſchluß der Kammer in 


Heiner ‚Hfnficht ald bindend fr bie einzefnen Deputirten : 


betrachtet werben koͤnne. Auf das Iebhaftefte wurde in 
den naͤchſten Tagen in der Kammer der Geiſtlichkeit für 
und wiber den Antrag der Gemeisien geſtritten, ohne daß 


*) Bailly Memeizes, T. L. p. 176. Monitewe 1789, 
p · 84. 
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man dabei zur Entfheidung durch Stimmenfanmehn ges 
langen konnte *); bei biefen Verhandlungen gefchieht zus 
erſt des Abbe Maury, eines Deputivten ber pariſer Geiſt⸗ 
uichkeit, als ‚bes heftigſten Gegners der Partei, für den 
dritten Stand · Erwaͤhnung *). Der Abel beſchioß am 
13. Juni, eine Erklaͤrung an bie Gemeinen, welche im 
Eingang den Vorwurf, bie lange Unthaͤtigkeit ber Reichd- 
verfammlung berurfacht zu haben, zurüdgab, und dann 
als Antwort auf den Antrag zur Vereinigung bie drin⸗ 
gende Aufforberung enthielt, die Vorſchlaͤge des Könige _ 
anzunehmen, ihm bie Entſcheidung über bie ſtreitigen 
Wahlen und Vollmachten zu überlaffen ***); ber Mös 
narch felbft ließ das Schreiben der Gemeinen, was ihm 
der Präfibent am 13. des Morgens üderreichte, während 
der erften Tage nad) beffen Eingang unerwiedert ****). 

. Us am 13. Juni bie. Gemeinen ben Deputirten⸗ 
Aufruf fortfegten, erfchienen drei Pfarrer, Leceöve von 
St. Trieife, Ballard von Poirs, Jallet von Cherigne — 
drei Drte im Poitou und ber nachmaligen. Benbee geles 
gen — in dem Reichsſaale, übergaben Ihre Vollmachten 
zur Prüfung, und nahmen unter dem lauteſten ‚Beifall 
der Vajeianuas Pate an ber Enten Theil P. Am 


*) Moniteur. 1789, nt. 3. wu 
**) ibid., p. 34, . 

#*e) ibid,, p. 85. 

*).Bailly Mömoires, T. I. p. 218, 
+) Moniteur 1789, p. 34 
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nätfen Tage fen ſechs geflße Beni, ebenfalls 
Pfarrer, dem Beiſpiele der Erſteren, drei andere am 15. 
Juni, fieben am 16. Juni; indeß fie keheten ſaͤmmtlich 
zu jeder Sitzung ihrer: Kammer zuräd, um dort nicht 
bei der bevorſtehenden Entſcheidung uͤber den Antrag der 
Gemeinen ihre Stimme für denſelben fehlen zu laſſen *). 
Am 16. Juni erklaͤrten die Gemeinen die Unterſuchung 
aller in allgemeiner Verſammlung zur Prufung vorgeleg⸗ 
ten Vollmachten flr beendigt, und Sieyes trat ſogleich 
mit einem neuen · Anttage auf. Das Reſultat der Pruͤ— 
fungen ergiebt, daß die Stellvertreter von ſechs und neun⸗ 
zig Hunderttheilen der Nation in dieſer Verſammlung ſind. 
Eine ſolche Maſſe von Abgeordneten kann nicht unthaͤtig 
bleiben, weil ſich bie Deputirten einiger Amter, oder eini⸗ 
ger Glaffen von Staatöbirgern, obgleich. zur Prüfung ihrer 
Vollmachten aufgerufen, nicht dazu eingefunden haben. 
Nur Abgeorbnete mit geprüften und anerkannten Voll- 
machten koͤnnen den Willen der Nation erklären; fie find . 
alle in biefer Berfammlung, baher Tann nur fie allein 
den allgemeinen Willen ausſprechen. Kein Deputirter 
bat das Recht, außer ihr fein Amt zu üben. Gem 


*). Moniteur ms; p. ®. 40. 8. Bailly Memoires, 
7.1 p.190. 

2) Gender vertjiige Mfg. fen Cat iegen ben Gin 
wand, „daß durchaus Fein Grund vorhanden ſei, der Prüfung 
der Vollmachten in’ der Kammer ber Gemeinen mehr Gültigs 
keit beizumeſſen, als dem gleichen Gefdjäfte in den übrigen 


a 

wird man „ide ie noch: fehlenden Deputirten aufneh⸗ 
imen .: fobalb;, fie. ihre, Vollmachten zur "Prüfung darbrin⸗ 
gen." Die Werrigigung. ber" anerkannten Abgeordneten 
eonflituirt fi unter dem Namen: Verſammlung der ges 
pruͤften und ‚anerkannten Stellvertreter des franzoͤſiſchen 
Volks. Sie unternimmt ſogleich das Werk der allge⸗ 
meinen National: Wiederherſtellung, und wird es ohne 
Unterbrechung; und Hinderniß fortſetzen *). B 

Nach langem Streite, indeß faſt lediglich über Ba 

nennungen und Yusbrügfe,. nahm - die Verfammlung am 
.17. Juni mit vierhundert ein und neunzig Stimmen gegen 
neunzig dieſen Vorſchlag in..alen weſentlichen Theilen 
an **). Eine Veranderung, bie Siepes felbft in Antrag 
brachte ***), war ber Name Nationalverfammlung, flatt 
der erſt vorgeſchlagenen Benennung. 

Lauter allgemeiner Ruf: es lebe der König! folgte 
der Ankündigung des Beſchluſſes, indeß wohl fühlte die 
Berfommlungr-boß fie wit dieſem aͤußern Beichen der 

Kammern, durch Anfuͤhrung folgenden Unterfäiebs. Der 

Adel Hätte bei detſchloſſenen Ihren, Die Gemeinen bei gebffe 

npeten bie Vollmachten geprüft, von Lepteren wären alle übri⸗ 
gen Deputirten bazu eingeladen worben, von Grfteren nichts 
ſonach Ebnne die Vehauptung hep Apbe- Sichet num durch Peute 
angefochten werden, welche Borurtheile an bie Stelle der Bere 

nunft fetten. .Bailly Menpires, T. I, pı 202-208, 

*). Moniteur 1789, p. 35, 86. 2 
**) ihid., 986 — 42, \ J 
er) ibid., p. ds 


J 


313 


Ergebenheit den. Manarchen nicht uͤber das Weſen ihres 
wichtigen Schritts taͤuſchen werde; auch war ber huldi⸗ 
gende Ruf noch nicht verhallt, ſontrat ſchon Target mit 
einem neuen Vorſchlage auf, ber; wie felbft Baily, der 
wiedererwaͤhlte Präffvent bes neu gefchaffenen Staatskoͤr⸗ 
pers, verfichert, benfelben gegen gewaltfame Maßregeln bes 
Hofes, beſonders aber gegen den’ töbtlichen Streich der 
Aufloͤſung, ſchuͤtzen ſollte ). Targets Antrag, ber ſogleich 
angenommen warb, eirklaͤrte alle beſtehenden Auſtagen 


und Volkslaſten für, unrechtmaͤßig und ungültig, indem 


fie nicht. von den Stellvertretern der Nation bewilligt wors 
den wären. Die Nationabberſammlung wolle indeß für 
die Dauer ihrer jegigen Sigung bie Forterhebung ben, 
bisherigen Abgaben genehmigen, verorbue aber ausbrüd- 
lich, daß von dem Tage an, wo fie fich trennen werde, 
aus welcher Urfache dieß auch immer fei, jede Auflage, 
die fie nicht neu bewilligt, fogleich aufhöre, und unter Feis 
ner Bedingung ferner erhoben werben durfe ). 


Bei /der herrſchenden Stimmung im Volke, ſagt 


Baillq, blieb fein Zweifel, daß der größte Theil deffel- 


ben in diefer Etklarung hinreichenden Grund finden wuͤrde, 
alle Abgahen zu verweigern, ſobald der Hof bie Aufloͤ 
ſung der Verſammlung gebieten wollte, ja ſelbſt auf all⸗ 


*) Moniteur 1789, p. 42. Bailly Mæmoires, T. I. 


P:209 212. 
«*) Moniteur 1789, p. 42, 


gemeinen Aufruht konnte man in dieſem Falle zaͤhlen ) 
um zugleich die Hoffnungen der ungeheuren Maſſe aller, 
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Stoatögläubiger am «die Exiſtenz der Verſammlung zu 

, fo wie die Ausficht auf Abhätfe des Getreide 
mangels, enthielt der Beſchluß noch‘ folgende Stellen. 
Sobald die Vetſammlung in Verbindung mit dem Mes 
narchen die Grundſaͤtze der Nationalwiedergeburt feſtge⸗ 
ſtellt haben wird, fol ihr erſtes Gefchäft Sicherung der 
Nationalſchuld fein, die fie indeß gleich Yon jegt an unter 
Die Obhut ber Ehre und ber Rechtlichteit bes franzöfl: 
ſchen Volks fegt. Endlich wird ſie ungefäumt einen Aus⸗ 
ſchuß ernennen, der ſich auf das thaͤtigſte mit den Mit⸗ 
teln zur Abhilfe des druͤckenden Getreidemangels befchäfs 
tigen fol." Beide Befchlüffe wurden noch in ber folgenden 
Nacht gedruckt, nächften Tages dem Momarchen überreicht, 


und zugleich unverweilt durch das ganze Reich verbreitet **). 


Necker, der leitende Minifter ſelbſt, berichtet den Eins 
druck, die Anſichten, welche diefe letzten Schritte des drit⸗ 
ten Standes in dem Monarchen und in ſeinen erſten 


Rathgebern erzeugten. „Wie ganz Frankreich, ſah die 


Regierung bie große‘ Gefahr bei längerer Fortdaner bes 
Streits zwifchen der brei Ständen; fie fah alle guͤtlichen 
Mittel zur Einigung fruchtlos erfchöpftz es war Zeit, bie 
Gewalt des Monarchen einwirken zu laffen, folte nicht 





*) Bailly' Memoiren, T.I. p.2i, 


) Moniteur 1789, p.42. 43. Bailly Mömoiren T. 1 


p. 15-218. 
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die Majeſtaͤt des Throns, die Macht des Konigs, ja 
ſelbſt fein perſoͤnliches Anſehen leiden; nur durch dieſe 
Einwirkung ließ fich der Vorſatz dei Gemeinen, allein 
die geſetgedende Verſammlung zu bilden, noch vereiteln , 
Daß der Schoͤpfer der doppelten Repraͤſentation des drit⸗ 
ten Standes, der eiftige Vertheidiger des Stimmens 
nach Köpfen, auch bie Abfiht des Hofes, welche ber 
legtere Sag anzeigt, fie bie feinige erftärt, Tann befrems 
den, indeß vielleicht nur auf den erften Blick. Meder‘ 
wollte die fogenannte Wiedergeburt Frankreichs; hiezu 
war vereinte Berathung und Wirkung der Reichsverſamm⸗ 
lung unerläßlich, indeß bie neue Schöpfung folte fich auch 


nach des Minifters Ideal von Vollkommenheit geflale 


ten, und dieß war die englifhe Verfaſſung ). Die lets 
ten Scheitte der Gemeinen mußten noch" befonders Nek⸗ 
kers perſoͤnliches Intereffe fuͤr biefen Wunſch erregen, 
denn er ſah die Hoffnung auf Dankbarkeit und unbes 
dingtes Vertrauen ber Verfammlung mindeftens fehr zes 
fährbet, indem fie ſchon jegt Vorſchlaͤge, die anerfannt 
von ihm kamen, einmüthig verwarfz er fah fi von einer 
zahlreichen,“ täglich wachfenden Partei in derſelben hart 
angegriffen; er konnte faft nicht zweifeln, daß bie De 
putirten bed dritten ‚Standes ihm jedenfalls weit firens 
gere Herren werden würden, als bisher der Monarch; 


*%) Necker De la rer. Frang. TI. p. 232-238. 286. 
**) Siehe den erften Band biefes Werkes, S. 254— 257, und 
Neckor De la rev. Frang., P. I. p. 106105. 


s 


316 


dabei vermochte nur biefer, ausgerüftet mit allen Vor⸗ 
teten, welche die engliſche Verfaffung dem Könige zus 
gefteht, und unterffügt von einer befonderen Abtheilung 
der gefeßgebenden Verſammlung, Minifter gegen die Lau⸗ 
nen ber Gemeineh zu fihern, fo ohngefähr wie Neder 
fi) von den Gemeinen Schug verfprochen, gegen bie 
„ Ränle des Hofes und der höhern Stände. Zugleich ers 
gab ſich eben jest, wo Neder fo wichtige perfönliche Vor⸗ 
theile in der. englifchen ‚Regierungsform - finden mußte, 
gerechter Grund zu der Befürchtung, gerade in ber 
Kammer des britten Standes möchte fich ber. ernftlichfle, 
und leicht fiegreicher Wiberftand gegen ihre Einfuͤh⸗ 
rung · erheben. Sieyes nämlich, das gefeierte Mitglied, 
was die neuen wichtigen Vorſchlaͤge ſaͤmmtlich entworfen, 
was babei feinen großen Einfluß auf bie Verſammlung 
außer Zweifel geſetzt hatte, indem man alle feine Anz 
träge- faft einſtimmig und unverändert angenommen, war, 
wie feine berühnste. Drudfchrift; Qu’ est-ce que le tiers 
&iat, vor ganz Frankreich bewies, der entſchiedenſte Geg⸗ 
wer ber englifchen Berfaffung *). Auf die Verbindung 
diefer Rüdfihten und Gründe, mit allem, was Neder 
ihnen unbefchabet, noch von feinen früheren Meinungen und 
Plänen beibehalten konnte, ſcheint der Plan gebaut, welchen 
ex für bie naͤchſten Schritte der Regierung. entwarf. **).” 
*) Eiche ©. 187. 188. diefes Bandes. 
*) RNeder erklaͤrt false Schoͤpfer diefes Plans in folgenden 
Stellen. Nocker De la rer. Frang, T.L p. 236-235. 
2u. 209. 206 207. 
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Der Monarch ſollte eine koͤnigliche Sigung ber Reiche: 
ftände halten, mit dem ausgefprochenen- ¶ Zwecke, die bis⸗ 
herige Trennung ber Verfammlung zu befeitigen, und 
dem Aeußern nach, gleich der Sitzung am 5. Mai, zur 
Eröffnung der Reichöverfommlung. Im .berfelben bewil: 
ligte er dem Wolle, der ungeheuren Mehrzahl der Na—⸗ 
tion, faft ale wichtigen Forderungen ihrer Cahiers, naͤm⸗ 
lich, Gleichvertheilung bee Auflagen, Abſchaffung “oder - 
Veränderung der drüͤckendſten unter benfelben, das Recht, 
alle frei zu bewilligen, öffentliche Rechenſchaft von. ber 
Sinanzverwaltung *). Berner würde er bie Lettres de 
cachet, fo wie die Main morte abfchaffen, und bie koͤnig⸗ 
lichen Jagdgehege befchränken; auch bie erfte Wahl. der 
Mitglieder der Provinzialverfammlungen freigeben, biefen 
Behörden bie Verwaltung ber Töniglichen Zorften über 
laſſen, Griminalgefege und Gerichtsverfaſſung ändern; 
Breipeit der Preffe bewilligen, und den Milizdienſt erleichs 
tern, - fobald die Stände nähere Vorſchlaͤge zur Ausfühs 
zung biefer großen Veränderungen an ihn gelangen, laſ⸗ 
fen wollten *). Noch vernichtete die Verordnung bad 
verhaßte Vorrecht des Adels auf bie wichtigften Eivil- und 
Militairftellen, und gebot den erften Ständen vereinte 


*) Necker De la rör. Frang., T.I. p.242. 256. 259, 
Däclaration des Intentions du Roi, 5.9. 10. 11. 25. 26. 
27. 1. . 55 im-Moniteur 1799, p. 47. 48. : 

‚»") Deelaration des Intentions du Roh, 5. 15. 8. 58, 
-177-28. 28. 16,88, . 


ss , 


Berathung mit ben Gemeinen in ber Reichsverſammlung, 
über alle allgemeinen Angelegenheiten *). on biefen 
wichtigen Bewilligungen, fämmtlich im Sinne der neuen 
Philoſophie, verfprach fih der Minifter fo günfligen Eins 
druck auf bie Öffentliche Meinung , daf fie fih unbebingt 
dem Hofe zuwenden, und’ damit bie Gemeinen nöthigen 
werbe, von fernerem Wiberftande gegen feine Wuͤnſche 
abzuſtehen, namentlich: ſogleich die übrigen ihnen minder 
vortheilhaften Beſtimmungen der koͤniglichen Erklaͤrung 
anzunehmen **). Diefe beſtanden in Joigendem: Die Bes 
fhlüffe des dritten Standes vom 17. Juni, welche dieſe 
Kammer allein und ungetheilt zur gefeggebenden Verſamm⸗ 
bung erheben würden, find unguͤltig; felbft Befchlüffe der - 
vereinten Reichsverſammlung erhalten nur durch bie Ges 
nehmigung bes Monarchen Gültigkeit, und dieſe wird im 
voraus jedem Entwurfe zu einer Fünftigen Conflitution 
des Reichs und ber Stände verfagt, welcher nur eine 
ungetheilte geſetzgebende Verſammlung will, nicht minbes 
ſtens zwei Kammern berfelben vorſchlaͤgt **). Der Mos 
narch behält fi bie vollziehende Gewalt, nämlich bie 
Verwaltung der Kriegsmacht, in voller Ausbehmung vor. - 
Er unterfagt die Gegenwart aller Fremden bei ben Vers 


" *) Necker De la rer. Frang., T.I. p. 359. 

) Nocker Delarer. Frang, T.L p. 241. 250-261.265. 

_*") Necker De la rer. Frang., T. I, p.269. 200-252, 
249. Moniteur 1789, p.47. Declaration dn Roi, oou- 
cernant la. pressante tenue des diats gändraux, [. 1, 
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handlungen ber Meicheflände. Die Ehrenrechte des Abel 
und der Geiſtlichkeit, die Lehen. und Übrigen Nutungen 
ihrer Güter, koͤnnen feiner Veränderung unterworfen wers 
den, ohne abgefonderte Berathung und Zuflimmung eines - 
‚eben ber brei Stände *). Mer. König erkiärt die ber 
ſchraͤnkenden Inftructionen der Wahlverfammlungen, wo 
durch ſich Deputirte verhindert glauben, nah Wilküͤr 
ſowohl fländeweife, als in vereinten Reldhöverfamtnlung, _ 

- auch nach Köpfen zu ſtimmen, fr null und nichtig"). , 
Am Schluffe droht die VBerordmmg: folten bie Stänbe 
den Monarchen verlaffen in der ſchoͤnen Unternehmung, 

das oͤffentliche Gluͤck zu bewirken, fo würde er fih für . 
den einzigen Stellvertreter des Volls anfehen, und als 
folder allein, olme ihre Hülfe, den hehren Zweck zu er⸗ 
reichen ſuchen; er kenne ben Inhalt der Cahiers, den 
gemeinen Willen ber Nation und deſſen volllommene 

, Übereinffimmung mit feinen bier dargelegten wohlwollen⸗ 
den Abfihten **). Die aufgeflärteftien. Minifter, fagt 

"*)'Necker De la:zör. Frang;; TI. p. 269264. 

**) Döclaration du Roi concemnant.la proßante tenus 
des dtats gendraux, $. 8. 4. 5. 

*«*) Moniteur 1789, p. 48. Es muß bemerkt werben, daß 
dieſe Skizze des erſten Eatwurfe zu der kduiglichen Situng 
nur aus Fragmenten und Veriehuagen auf- den Jnhalt 
der wirklich erlaſſenen Verocdnang zuſammengeſtellt werben 
konnte, die Necker ſpaͤter zur Vertheidigung deſſelben, und 
iwar, wie er behauptet, allein „aug dem Gebächtniß antührt. 
Den freien Aufiat will ex bei finer: pätern Entfernung 
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Necker, nahmen meinen Entwurf mit enthuſiaſtiſchem Bei⸗ 
fall auf, der Monarch; hieß ihn gut, man erkannte die 
Rothwendigkeit ſchleunigſter Ausführung, wenn die dro⸗ 
hende Wereinigung der Majorität ber Geiftickeit und 
der Minoritaͤt des Adels mit-ben Gemeinen noch verhin⸗ 
dert werben ſollte *). Schon waren in einem letzten Mis 
niſterrathe alle ‚Meinungen vereinigt, und der Monarch 
fand im Begriff, feine förmliche Genehmigung zu ertheis 
len, als ihn ein Hofbebienter aus der Berfammlung rief, 
welche nach feiner Rüflehr die unerwartete Erklärung 
vernahm, erſt in. ber naͤchſten Sigung des Staatsraths 
koͤnne er Über bie vorgefchlagene wichtige Maßregel ent⸗ 
ſcheiden. Die beingenbflen Vorſtellungen, gegen ben un⸗ 
vermutheten Aufſchub, blieben. fruchtlos ; beſonders biefe 
ungewohnte Beharrtlichkeit beſtaͤrkte die Meinung, daß es 
allein dem mächtigen Einfluß der Königih gelungen ſei, 
Ben Monarchen: fo fehnell und’ entſchieden umzuflimmen, 
zugleich betrachteten Neders Freunde Anfliften der koͤnig⸗ 
lichen ‚Prinzen als Beranlaffung, und wichtige Anderuns 
gen zu Gunften ber Privilegirten, in dem Entwurfe des 
leitenden Miniſters, als Zwed der Störung *). 


aus Paris einem Freunde in Verwahrung gegeben haben, der 
ihn während ber Stuͤtme ber Revolution verbrannte. Necker 
De la revol. Frang., T. I p. 44— 246. . 
*) Necker De la rer. Frang,, T.I. p. 266-367. ,Bail- _ 
1y Memoires, T. I. p. 288. 
*).Necker De la r&v. Frang., T.I. p 267 — 270. 
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Sept man nicht, große Selbſtverlaͤugnung, oder fele 
tenen Edelmuth im! der Königin voraus, fo muß es be⸗ 
fremden; daß eine’ Frau, welche lebhafte Empfindlichkeit 
mit Gefühl. für ihre Würde, und ſelbſt mit flolzem Sinn - 
verband,.'bis in die legte Zeit. allen günftigen Entfcheir - 
dungen der Regierung für .den-Bürgerftand. beipflichtete *), 
obgleich ſchon⸗ laͤngſt, beſouders aus feiner. Mitte, bad 
zahlloſe Heer ihrer ‚giftigften Verlaͤumder hervorging. Erſt 
nachdem die Gemeinen den politiſchen Abſichten bes Ho⸗ 
fes entſchiedenen ¶Widerſtand entgegenſetzten/ -finben ſich 
Beichen veraͤnderter Geſianung der Monarchiti. Gin ade⸗ 
Uger Deputirter erwaͤhnt dev Dankbezeigungen. feines 
Standes für ihren beſondern Schutz, oͤffentlich durch foͤrm⸗ 
liche Deputation ihr batgebracht;- fie. ſoll dabei, ben Thron-⸗ 
erben. an’ ber Hand *), erffärt ‚haben, von ihr werbe der . 
junge Prinz lernen den Adel Heben, und in ihm die feſteſte 
Stüße des Throns zu fehen **). Man erfährt. durch 
ein anderes in biefer Beziehung ganz unverbächtiges Bug: 





*) Neder Teöfl erwähnt noch ausdruͤcküch der Zuſmnmung ber 
Königin zu feinem Berichte vom 27. "Detember 1788, auf wel: 
hen ber König die boppelte Nepräfentation, bes dritten Stan: 
de beſchloß. Siche © 214. Biefes Bandes.” "> 


“ gurz zuvor hatte sie. Sönigin ben ſchmerzlichen Bertuft ihres 
älteften Sohnes, des ahtiährigen Dauphin, exlitten, er ftarb- 
zu Deubon am 6. Zuni,, noch eine Tochter, und als Thron ⸗ 
erbe ein jüngerer Sohn, blieben, dem Bann Yazı. 

) Ferriöres Mömoires, T. I. p.%60.- ' A 

. Bd. 21 
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niß ©), daß der Öffne Befdger der Mafritdt de 


. Wels, des Könige Bruder, Graf Artois, täglich .bei 

der vertrauteſten Freundin der Königin, bei ber Herzo⸗ 
gin von Polignac , die. heftigfien Gegner der Gemeinen 
fah, fie gerade dort mit gefuchter Auszeichnung behan⸗ 
delte, und damit Immer mehr ben glühenben Haß ber 
Vhiloſophen auf ſich zog **). Der aͤltere Bruder bes 
Königs, der Graf von Provence, vermied dagegen fortwaͤh⸗ 
rend mit groͤßter Sorglalt jeden Schritt der “Anderung 
der Geſinnungen, bie er in der zweiten Notablen⸗-Ver⸗ 
ſammlung ‚bewies, hätte anzeigen, ihm bie Gunſt ber 
Menge, melde er fich beſonders bamald erwarb, hätte 


*) Besenval Mdmoires, T. III. p. 409. 

) Am 16. Mai, alfo unmittelbar nachdem der Gtreit über 
die Prüfung ‚der. Vollmachten begonnen, verlas man in ber 
Adelskammer folgende Stelle eines Schreibens. bes Grafen Ar— 
toiß an ihren Präfdenten: „Ich erſuche Sie, der Kammer wie: 
derholt bie fefte und gewiſſe Zuſicherung zu geben, baß das 
Blut meinge Vorfahren in feiner ganzen Reinheit in meinen 
Adern fließt, und daß ih, fo lange mir ein Tropfen bleibt, 
der ganzen Welt beiweifen werde, ich fei würdig, geborener 
franzdſiſcher Edelmann zu fein.” Moniteur „78, p. 18. 

Allerdings Worte, bie allein den Prinzen in den Augen der 
Menge zum Haupte ber Xbelöpartei flempeln konnten, befon= 
ders da noch ber ganze ‚Haß auf ihm laftete, welchen er in ber 
Tegten Notablen · Verſammlung durch bie verabfcheute Denk: 
ſchriſt, für bie Unveränderlickeit ber alten Berfaffung, noch 


emegt. 


mehr als die übrigen unterzeichnenden Prinzen, gegen ſich 
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entziehen Tonnen *). Beide Tönigliche Brüder wurden 
nebft vier hoͤhern Juſtizbedienten außergewöhnlich zu der 
Sigung des Miniſter-Raths gezogen, in welcher der 
Monarch Über Neckers Entwurf entfcpeiden wollte *). 
Iabeß waren am 19. Juni enblich die wichtigen Fra⸗ 
gen in der Kammer der Geifttichfeit, ob fie ſich abge 
fondert conſtituiren, ober mit ben Gemeinen in eine Ver- 
fammlung vereinigen fole, zur Entfcheibung durch Ab⸗ 
flimmen gefommen. ‘Der Erzbifchof von Paris trug auf 
Erfteres an, und hatte hundert fünf und dreißig Stim⸗ 
men für. feinen Vorſchlag. Hundert fieben und zwan⸗ 
zig Deputirte erflärten fih für unverweilte Vereinigung 
mit ben Gemeinen; zwölf andere wuͤnſchten zuvor noch 
eine Deputation an Abel und britten Stand, fo wie, daß 
die Unabhängigkeit ber Stände vorläufig anerfannt wer⸗ 
den möchte ***). Als bie dringende Aufforderung der Pars 
tei für den zweiten Vorſchlag, an die zwölf Iektern Der 
putisten: ihre Bedingung zuruͤckzunehmen, bamit die Mehrz 
zahl der Stimmen jedenfalls ihrem gemeinfchaftlichen 
‚Hauptzwede gefichert werde, keinen Eingang fand, brachs 
ten die erſteren fchleunig felbft das gleiche Opfer, indem 
fie ſich durch einftimmigen Austuf für den dritten Vor⸗ 


Y Ferridres Memoires, T. 1. p. 60. 
-**) Necker De la revol. Frang., T.I. p. 29 — 2” 

Bertrand Histoire, T.I. p. 197. 
) Dieß iſt der Ausdruck des Vorſchlags, nicht leicht ut [0] 
erklaͤren, was barunter verſtanden fein ſollte. 
21* 
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flag erftärten. Der Yeäfdent Serkfihtigte indeß nur - 


das Ergebniß-der. erften regelmäßigen Abftimmung ,. ter 
kannte dammadh.; dem Antrag des Erzbiſchofs von Paris 
vor. jebem ber beiden übrigen Vorſchlaͤge die Stimmen 
imehrheit zu; und ſchloß mit diefem Ausſpruche, ohne je: 
doch einen Beſchluß der Kammer förmlich anzukündigen, 
die Sigung. Nur die Deputirten der damit fiegreich‘er« 
* Märten Partei folgten ihm aus dem Saule, alle übrigeit 
proteftirten gegen des Präfiventen Verfahren, und nach⸗ 


dem fie die gefegliche Form, wonach, jede Stimme einzeln 


abgegeben und gezählt werben mußte, noch nachholend 
befolgt hatten, erklaͤrten fie die Annahme bes dritten Vor⸗ 
ſchlags als allein gefeglices Refultat::ber.: Abſtimmung, 
als allein gültigen Beſchluß ber Kammer, welcher fogleich. 
öffentlich bekannt gemacht werben, follte *). Es war zuerft, 
während biefer wichtigen Verhandlung, daß die lebhafte 
Theilnahme zahlreich -verfammelter Volkshaufen vor dem 
Sigungshaufe bis in Thaͤtlichkeiten ausbrach. Schon nach 
der Abſtimmung Über die legten Anträge bed Abbs Sieyes 
in der Kammer ber Gemeinen hatte man gedruikte Liſten 
der für und wider flimmenden Deputirten zu Paris im 


Umlauf gebracht,. und bamit fo lebhafte Außerungen ber, . 


Unzufriedenheit und ernſtliche Dröhungen gegen bie Ich» 
tern veranlaßt, daß fie ſich genötbigt glaubten, zum Schug 
fr Leben und Eigenihum Atteſte des Präfidenten der 
neuen Nationalverfanimlung über ihren dchten Beibeit 


*) Monitene 1789, 9.4. - 
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fr nachzufachen. Deht wurde das · Wolk/noch während. 


"par: Sitzung von ben Namen der fuͤr und wider: die Ver⸗ 
einigung ſtimmenden geiſtiichen Depuitixten in’ · Kenntnif 
geſeht die letztern empfiag der Haufe, als ſia das Haus 
verließen; wit lauten · Schmaͤhungen, draͤngte fie hart, 
amd mißhandelts mehtere, namentlich ben Abbs Maury, 
nit: Stößen und Schlägen. Sauter Jubel empfing das 
gegen bie Deputisten fin die Bereinigung, befonder& ‚die 
wenkgert Biſchdfe :biefer Partei *: Maiv: fagt der Phils⸗ 
ſpoph Ballly, indem: er-bie Scene ſchilbert: dieſe Art, vor⸗ 
ſatlich die ¶ verfchiedenen · Anſichten ¶ der Mitglieder dev 
Verſamunlungen · dem Pubiſkum · bekannt zu machen, hatte 
ihr : Gutet bei richtiger öffentlicher Meinung, indem fie 
dann zurüuckhielt ; alla im entgegengeſetten Jalle muß⸗ 


ten fie die Quelle aller Verldumdungen. werden, wodurch 


man die aͤchten Voterlandsfreunbe verſchrelen wollte. 

Rech am Abende des 19. Funk: brachtem ber Sardi⸗ 
nal: von La Roche Foucault und ber. Evjbifchef: von Paz 
ABlin Perfon - die Rachricht von dieſen: Evelgniffen: nach 
dem nahen. Eöniglichen Luftfchloß Mary; wo ſich der Mo⸗ 
narch ·ſeit einigen’ Zagm-aufhielt **. Über Neckers Ent! 
iwutf war hoch nicht entſchieden, indeß wollie man den 
foͤrmlichen Übertsitt der Majoritaͤt der Geiſttichkeit zu ben‘ 


Gemeinen bis zur Ausfuͤhrung irgend einer entſcheiden⸗ 


den Maßregel des Hofes ‚verhindern, fo. mußte auf ber 


*) Bailly Memoires, T.Lp. 2739. : 
) Moniteur 1789, p. 4. 2: or 
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Stelle etwes:geſcheben. Au frühen Morgen des 20: Irak 
Tünbigten. Herolbe und Öffentlicher. Anfchlag in den Stra⸗ 
Pen: von Verſailes eine konigliche Sitzung auf den 32: 3umi 
an, zugleich‘: esfuchten beſendere Schreiben des Ceremo⸗ 
nienmeiſters Macquis von. Breze, die Maßdenten ber 
deei Staͤnde, ebgelonderie Situngen bis dahin ausue 
ſeten, indem vothwendige Vorbereitungen. in ben Saͤltn 
deren Gebrauch vor der Hand nicht geſtattete ). Appl 
und Geiflichkeit.-befoigten die Weifung**), der, Praͤſ⸗ 
Bent des Dritten: Standes hingegen. enwieberte. fehriftlich 
dem Aeremontenmeifter, da ibm /vech nicht. ausbrüdtiche 
Befehle de&-Monaxchen: felhft. zugelummmen: wären, ſo er⸗ 
heiſche feine Pflicht, ſich in: die pon ihm Tages zum 
auf ben Morgen des 20, anberaumte Gigung: zu hege⸗ 
ben; Zugleich eilte er nach dem Reichbfaale fand ihn 
aber verſchloſſan und, bewacht; als ſich indeß auch. viele 
Deputirte bed dritten Standes. vor demſelben einſtellten, 
und · wit: ihnen eine: große, für fie günflig. geſtimmte, Volks— 
wenges: bie in der⸗ Hoff ung Fam, an dieſem -Nage:den 
foͤrmlichen Übertsitt der Geifttichleit zu ben Gemeinen- a 
ſehen *), beſchloß man ohne Zoͤgern die Sitzung in dera 
naͤchſten beſten andern Orte zu halten. Der Arzt und 
mwiſer W fötug;ten nahen Beuſwien 





x) pMoniteur 1789, p. 48. Batliy "Memoiren, TE 
- pp 20 — 232. i 5 

**) Moniteur 1789, p. 65.. 

*) ibid,, p. 4. 





Saal Bayif‘ wor; Deyutirte und: Volk begaben fü: dahin, 
der DPtaͤfident eröffnete ſogleich bie Stigumg ). 2"... 
Furche, datß der Hof. dis Meichöflände, aufläen 
moͤchte / herrſchte in der Berfanmlung; zwei Mittel kamen 
beſondert ‚gegen den. vernichtenden Schritt in Überlegung,“ 
ohne daß jedoch gleich anfangs ein foͤrmlicher Auttag / ge⸗ 
bibet wurte. Erklaͤrten bie Gemeinen, daß allerwaͤrts, 
wo" und wie fih auch ein Theil oder das Ganze ihrer 
Verſammuang vereinigen würde, bie Nationalberſammlung 
fei, leiſtete jeder Abgeordnete ben frierlithen. Eib, bie Ver⸗ 
eirdgung.. tro aller Hinderniſſe unausgeſetzt zu ſuchen, 
bis .er. feine. heilige: Verpflichtung, eine. neue Conſtitution 
bes Reichs begründen zu helfen, vollſtaͤndig erflullt. habe, 
fo : blieb dem Hofe zur Wernichtung der Verſammlung 
und ihter Wirkungsfähigfeit. kein anderes, als das faſt 
undenkbare ‚Mittel, alle fechehundert Deputizte des drit⸗ 
‚ten Standes auf einmal einzukerkern. : Der zweite. Vor 
flag war, die ganze Verfaninlung möge Sid ſogleich 
nad Paris unter den Schutz der ihr ſo gänflig. gefinmten 
Bevbllerung dieſer umgeheuren Hauptſtadt „begeben. **). 
Monnier, der. bekannte Secretair der Provinziatttaide von 





*) Moniteur 1789, p.45. Bailly Memoites, T.I. 
p:230—289. ‚Bertrand Histoire, T. IL p: 132-19- 
'Rabadt.Pröcis, p.86—85. Mounier Arpel ei au tri- 
bunal de Popinion publique, p.-18. 

“) Bailly Memoires, T.J. p. 40—248. Mounier 
- Appel, p. 234-286. Mounier — de sa Con- 
duite, T.Lp.9. D 
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Douxyhine ein großer. Gerchrer · der engliſchen · Berfaffung, 
fuͤuchteto bie. tvaurigſten Folgen von letzterem Schrittez 


um · ihn zuvorzuloinmen, will er ſich beeilt haben, den 
erſten Vorſchlag ſchnell. vor · dem zweiten ſornhlich in An⸗ 
tung. zu: bringen. Lauter Beifall folgte: feiner Rebes.nadı 
Burger Beräthung ggenehtrigte · man ben Beſchluß faſt · wie 
«x ihn antworfen, und leiſtete· auf ber Stelle unter: keba 
haſten · Außbrlichen: großer: Begäiflerung. Ben’ hamit; vers 
bunbenen Eid *).: Nut .ein. Deputicher,. Hat. Martin 
8 Auch, Rechtögelehter aud ber Senechauffs Caſtel Mau 
dary, hatte die Küuͤhnheit, letzteren "zu verweigern, . indem 


"0 mo:den. lauten: Aceung nlgemeiner. Umpufeieben 


heit, und ‚gegen die .kaingenhfien Ermahnungen das Weaͤ⸗ 
ſidenten, harinaͤclig bee: Meinung blieb, er ſei keineswegs 
berechtigt, fich, eihlich. zu. Außführung eines Beſchlufſes 
zu verpllichten, det nochnnicht die Genchmiĩgung des Wo⸗ 


narchen: erhalten habe... Em den · unerſchrockeuen Mani der 


Wuthdes Volks zu /entziehen, mußte: ihn der: Präfibent 
wider ſeinen Millen heimlich dutch eine Hinterthuͤt aus 
der Berfammlung entfechen laſſen *). Rudy abgeltiſte⸗ 
tem. Eih. und Untergeichäung. ber Foemel von · allen Depu⸗ 





*) Mounier Appel,p.236.; Bailly Memoires, T.I. 
941-242 Mounior Expose, T.I..n9.. Ber- 
trand.Histoire, T. I. p- I06. Moniteur 1789, p.45. 

) Monitesr 1739, p.49.  Bailly Memoises, T.I. 

Pe -245. Bertrand Histoire, T.L. PB 196. Ra- 
bant Pröois, p. 86. 


frten, soarfaite wat Ale Sitinganf ben. 22. Kubi 13; 
wurd. :beflinmmie:, babei im. Borasidy: :aß,. wenn. ’ani tiefen 
Rage Saab: bie’ Binigliche Sitzung ‚Boch‘ flattfinden. fehlte; 
wach Benkbigung derſelhen bie. Ratienaiverfanimlung bes 
Reich fcal nichs verlaffen / feitbern ihre gewoͤhnlichen ER 
nichin gen wi: Keen darin fürtfehen werde dc). nEs.a 
bemer keneerth des Deputirte um⸗ Volk diefe neuen 
Schitite. oſfuet Widerſebicchteit gogen ben of,¶ gleich 
den Biſchiagan su 47. Far; ;mätgbem Lasten; Täbefuuft, 
es lebe ‚veo:/Röpg! Jbegleiteten.., Wahrſcheinlich ware - 
Zelchen noch Seberiber Furcht vor ·der Gewalt ded Mondrz 
Ga}: Beiligiobebient · ſich erkldrend ‚einer gewoͤhnlichen 
ſchiunra Senduag der neuer Miloſophie: klar/ bewiefen 
die Sehaitte, Das: Benehmen · der / Werſammlung, daß man 
den Derpotismus Betmpfen ankeincenene dee 
aerhie · antafben wollte Li: 3 VE ee rer ns 
Auch der A. Juni ging zu Marly unter Beratfum 
gen Hin vhmor daß ſich der König-über Neckers Entwurf 
entfcheiden Tomte +), “Eine: neue: öffentliche Belannt ⸗ 
mahung am 22. früh verlegte bie koͤnigliche Sigung 
uf.den 23. Juni, wovon bieipnal der Praͤſtdent des drit⸗ 








, Er DC ET gu 
. +) -0mi2l; Bund’ war ein Sonnte⸗ 
*#) ‚Motiteur 1789, p. 48: 
+) :BaillyıMemeiret;, T. I. = 2. Beitrand Hi- 
"stelle Tip. 196. che 
.*)"Necker De la ror. Franc, T.L ” 230-271. 
Bailly Memeirer, 7.1 1. pas 
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ten Wötanbes (dom lacder Nacht Veb 21, and war durch 


ein; Hmigkiches Handfchreiben/ in Keitdiß geſehtaword·) 
Waldts.Itröirkte: indeß fe. weuig als! fruher: daſeSqhrei⸗ 
ben 188: Geresmotriarineiftend: Auffchub / dod; aaberaumten 


Sthung!der Gemeinein.. "5ER hatten) wire ſelbſt Weil. 


Mage Pfkei Diefen · Tatz Goffmuig; bie: WRjorktät ber. Bei: 
Uqhteit werde ſich mit: ihnen’ werefüigda; fuir rin ſorwich⸗ 
tůgen Errignißiſchien /der Baliſpiel ⸗Saal dein ſchackicher 
Ort die Verſammlung i begab: fh. deshalb mach · der Bar⸗ 
faßer⸗ Kirche / und als fie: dort / Hin derniffe · fand, sin die 
Kircht ded heiligen Ladwig / wie::bie Sitzng um: eif Uhr 
Vormittags eröffret wurde ee)x. Gegen Halbi.grüdtf: Uhr 
erſuchte der Präfibeitsikie früher uͤbergetretenia Seiſtli- 
chen ſich aus dex. Veeſanmlung · zu / dem Erzbiſchof von 
Borbenidr :yir. begeben, mb, :gegen zwel Athr rerſchien bie 
gefammte Majorität der Geiflichkeit, mit dieſen hindert 
men: und vierzig ander ahl, in der Kicche.: Die Erz⸗ 
biſchoͤſe von Vienne und vor Borbeaur, die-Wifchdfe von 
oherꝛes. und von er Miditen 5 den Br ii 


> Bailly reinen, T.L 








*) "Mnitour 1789, p; 
p. 43—20. 
*) Bailly Mömoires, T.L p.251 — 25%. Moniteur 
1789, p.45. Bertrand Histdire, T. IC p2196—19. 
-  Beilly fagt, bie Barfüßer« Kirdhe fand ſich zu ein, - und bie 
«+ Mönche des Kloſters bezeigten Beſorgniß, bie Situag konne 
ihnen Rachtheil bringen. Vertrand be Woleville verſichert, fie 
"Hätten bie Erlaubniß, eine Verſammlung gegen bie Befehle bes 
Königs in Ihren Mauern zu halten, rund abpefchlägen 


' 


v ' - 838 B 
und detihig Dfornee machten den Pastptheflanbtpeit-beffeie 
ben’ant;.:., bios gemeinlchaftüche Prkfang: ber · Rollmach; 


ta fei für’ jeht Den-Amerk ber Mereinigung, indeß mit - 


edit koͤnne man ſie als Vorbotender laͤngſt erſehnten 
beſtaͤndigen Verbiancig der drei Staͤnde latrachun⸗:exa 
klaͤrte der Erſbiſchef nen: Wieenne: alaulteſter und vor⸗ 
nebrher der rintretenden Geitlichkeit. Dhr auf dem Buße 
folgten zwei abelige Deputitten Grafıb! Agenit und: Merz 


quie hon Blataus; heitt aus. ber freiheitslichgunen Dou 
phind, mit gleicher Geftänung:-unbcchähten: bush dieſetß 


weichtige erſte Beilpiel ‚Für. ihren Stand uum · ein Grotzes 
den Teiumph und "NE Zreude ‚der Vriſall Jaunhgenden Bere 
ſawmlung. Ben Egbishof „von Vientzer ließ der Prdfie 
dent neben ſich :ſerviz abgeſonderte Mägerzur Rechten 
wies. er den uͤhrigen Geiſtlichen ap, ausbeidllich erklapend⸗ 
es geſchehe zur, Bezeichnung ihrer Eigenfchaft und ihres 


Rechte als erfter Stand; zugleich wurden ſechszehn vom“ 


ihnen zu ber bisherigen‘ Pruͤfungs⸗Commiſſion gezogen, 
welche die untetſuchung der neu eingerichteten Vollmach⸗ 
ten unverweilt beginnen folte. Die Sigung flog, in⸗ 
dem, man. fie" auf den nächften Morgen, und zwar in ben 
Reichs ſaal vertagte,. ohne daß dabei der letzten Hinigigen 
Befehle nur. irgend Erwähnung geſchah *); 

Meder ſagt: der Fehler meines Plans zu der köig⸗ 
lichen Sitzung war deſſen zu große Kuͤhnheit; indeß ſeit⸗ 





*) Bailly ‚Mämoises, T. I pı 253 — 259,, Moniteur 
1789, p. 46. R 
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dam er ihn · aitworſenhaiten die · Gemeinen · durch is 
eben · beilchtoten · Schtlkte fo weſenniich ühse..Rraft: vers. 
Viehrt, ſo aucquadenos Selbſtoertrauen gezeigt, daß of⸗ 
ſendar Test. vas Dogeſtck noch unendiiqh. größer. erſchei⸗ 
“an mußte, Dabai beſonders gefaͤdevena ſir Neckers Ruf 
als Philoſophbena a ſelbſt ſeine ·erklaͤrten Freunde in· ver 
Keichöverfammnläig, begefirte Berehrer.der engliſchen 
Berfaffung,umb> banal. noch höchgefelert.. als. die: rif⸗ 
rigſten Prieſter bot ‚nahen: Lehre, ſprrchen aich To beſtimen 
gegen alls Dyelle ber Zorn: und: bed Weſens dev Kiga 
lichen Sitzung aus · *) daß dern: Eifinber,- warrer iadeß; 
wie es akt fehleh konnte, von diefen Geſinnungen unterrich⸗ 
tet worden, Zein Zweifel blieb, dis erſte Bolge der Ausfäht 
ag feiner Ader werder ganzlicher Verduft der. Gunſt und 
des pedat der v anne an vnecvcen fi MNocher 















) Mounier und Zolendal. gut ie; att ihrer 
"ten beweiſt entSufiafife Bereprung ve enatifgen Sonft 
u tion, ſo wie ie ganzes "Benehmen in der Sationalverfamm 
tung perföntide”Fetunsfäaft und''Kifänääfit" Tür Redirg « 
"> Battp fagt wörttih.(Membires' de’ Lrally Fdiendäf) 
= P..142.)3 Ich erkicce, und e& gedeicht mic zur Ehre, ſo fehe 
der Bewundetet ala ber Freund Tekrerfteo. Minifterk zu fe. 
VBeide eiſern ‚in folgenden Gtellen-(Mounier oxpoes, T.L. 
2. P-9. 10, :Lally Memoires, p. 44.) auf das heftigfig, ber 
ſonders gegen die Bormen ber koͤniglichen Gigung; fie nennen 
fie ein it de Juſtice, Schickchteit um Anſtand gleich ver⸗ 
* legend; und geräde biefe ‘Formen wurden · underndert nach 
Reckers Vorſchlag beibehalten. ee 


/ 
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ſah ſich in der kritiſchen Lage des Etzhiſchofs von: Tony" 
lenuſe, den.er. ſo heftig getadelt hatte; noch ein Schritt, 
und aus bern Abgotte des Volks, der uͤffentlichen Meir 
nung, wie er ſie bicher ausgelegt, ward erx hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Gegenſtand ihres Abſcheues und unverſoͤhn⸗ 
lichen Haſſes; dabei war dieſet Haß jest offenbar, auch 
wefenilich weit. furchtbarer und gefaͤhrdender als damals 
Rach Nederd Bericht hatten feine Freunde den Grund 
der Störung des Staatsraths in dent Augerblicke, alt 
der Monarch feinen Entwurf: zu der koͤniglichen Sigung 
genehmigen wollte, wohl errathen,. und Erdftig‘ widerſetz⸗ 
ten fie fich mit ihm in dem naͤchſten Miniſterrathe den 
"neuen. Borfchlägen „7 welche hauptſaͤchlich die Mereinigung 
dee Stände hintertreiben follten *).. Die Heiligkeit der, 
alten. Berfaffung war; ‚wie Necer verſichert, der einzige 
Vertheidigungẽgtund ihrer. Befchüger **), auch gewannen 
fie anfangs Feinen Vortheil, ald daß der Monarch einem 
ber zugezogenen Juſtizbedienten Auftrag gab, ſich mit - 
dem leitenden Miniſter uͤber Mittel zur Vereinigung der 
ſtteitigen Meinungen abgeſondert zu berathen. Dieſe fan⸗ 
den ſich, indem Neder in. Allem, waß ihm nicht unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig erſchien, nachgegeben haben will; 
und voͤllig einverſtanden ſchieden die fruͤhern Gegner *) 
Wichtig wird hier zu bemerken, daß in Neders Etzab⸗ 


*) Necker ‘De Ia'rerof, Frang., TI. p. 70 - m; 
®) ibid., T. I.-p. 273. 
**) ibid., TIL P.270— 271. 


” fiherung um, ber König werde ben angekündigten Ver⸗ 
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lung weder ber nähere Inhalt der Vorſchlaͤge in dem Mi⸗ 


niſterrathe, gegen feinen Plan, noch was er nachgegeben, 


noch worlber-man ſich zulett geeinigt, erwähnt it; daß 
er ferner, erſt nachdem in fieben Jahren weder Abbrud 
noch Auszug feines urſpruͤnglichen Entwurfs öffentlich ers 
ſchlenen, alfo- auch wahrſcheinlich nicht mehr vorhanden 
war, behauptete, ber fchriftliche Aufſat fei ihm verbrannt. 
Aus’ diefem: umaufhellberen Dunkel tritt die Verſiche⸗ 
rung hervor, zu Neckers unbefchreiblihem Erſtaunen habe 
bee Monarch erft am Tage vor ber koͤniglichen Sigung 
folgende Abanderungen des erſten Entyurfs und zwar 
„der eben erwaͤhnten Übereinkunft völlig zuwider· beſchloſ⸗ 
fen ). Gemeinſchaftliche Berathung über allgemeine An⸗ 
gelegenheiten ſollte den erſten Staͤnden nicht geboten, ſon⸗ 
dern fie wie bisher blos dazu ermahnt werben. Statt daß 
der Monarch nach Neders Plane blos jedem Entwurfe 
zur Drganifation der gefeßgebenden Verfammlung, der 


nicht wenigftens zwei Kammern vorfhlug, im Voraus: 


feine Genehmigung verfagte, ſchloß die Abänderung bie 
kuͤnftige Gonftitution ber Reichsſtaͤnde gänzlich. von allges 
meiner Berathung aus, und erfiärte ben Unterfchieb ber 
Stände und die Bilbung dreier Kammern’ aus benfelben 
für unumftößliches Reichögrundgefeg. Der beftimmte Aus⸗ 
ſpruch, daß Künftig Fein Unterſchied in ber Vertheilung‘ 
der Auflagen flatt finden folle, änderte ſich in bie Zu⸗ 


*) Necker De la rerdl, Frang., T.1. p.71— 27%. 
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zicht ber erſten Stände auf alle Abgaben» Vorrechte uns 
bebingt genehmigen, ſobald berfelbe auch in den conſti⸗ 

tuirten Kammern förmlich berathen, und von ihnen bes 
ſtaͤtigt worden fei. Ganz weggelaffen wurbe bie Erklaͤ⸗ 
rung, welche kuͤnftig allen Staatsbuͤrgern ohne Unterſchied 
gleiche Anfprüche auf ſaͤmmtliche Givil- und Militair⸗ Stel 
len zuſagte. Alle - übrigen. weſentlichen Beftimmungen 
des erfien ‚Entwurfs blieben ſabn no. Neders Angabe 
unveraͤndert *); 

Imei wohlunterrichtete Aetgenafen, der.eine ve eifrig: 
fler Philoſoph, der andere ftandhafter Anhänger des Mo: 
narchen **), behaupten übereinflimmend, einige unbes 

. beutende Abänberungen in den Vorſchläͤgen bes. erften 
Minifter hätten ihm zur Urfache über vielmehr zum Vor⸗ 
wande gedient, „am 23. Juni von der koͤniglichen Sitzung, 
wozu er doch ſelbſt den erſen Raib ertheilt, eigenmaͤchtig 
wegzubleiben.. - Bugleich geſtattete er ſich dieſen Schritt, 
ohne daß er den Koͤnig zuvor davon benachrichtigen 
lieg ++). Beide Angaben enthalten Fein Detail der Ab⸗ 
änderungen, Neder felbft Täßt in feiner Vertheibigung ****) 
vieleicht abfichtlich das obenerwähnte Dunkel; daher Tann 


*) Neoker De la rerol. Frang, T. I. p. 246 — 247, 
49252, 258. 255257. 259-200 262, 
. *) Bailly Memoires, F.II. p.46— 47, Bertrand 
Histoire, T. I. p. 197,4 
%*) Bertrand Histoire, 
Sur spm Adıpin., p. 121. 
*##) Necker De la rorol. Frang, T.Lp.245 — „20. 
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\ 


—— 


der Ninlſter ſeinen —* Entwurf ig. ange⸗ 


geben, ferner ob, und in wie weit er vielleicht‘ bei der 
Einigung mit dem Zuflizbebienten, die er felbft berichtet, 
in jene Anderungen gewilligt hat. Den: wapren Grund, 
weßhalb Neder aus ber Sigung blieb, ‚glaubt der ers 
wähnte Philofoph in. der: Abficht zu (finden, : bie etwas 
ſpat entbedte allgemeine Unzufriedenheit. mit:feinem-Bor« 
ſchlage von ſich abzuwenden *). Gewiß if, daB er hiezu 
kein ſiche reres Mittel wählen Tonnte.. Unterließ man die 
Mafregel; wozu er gerathen, gänzlich, fo ‚blieb det Ber 
dacht der Erfindung, und daß wahrſcheimlich nur Furcht 
die Zurſacknahme bewirkt habe, auf ihm haften, auch galt 
ber ven nuthete · nachtheilige Inhalt des nicht bekannt ges 
worbenen: Königlichen. Grlaſſes, fortwaͤhrend. für‘ fein Werk. 
Hielt tragegen der König Im dem Glauben, Neder werde 
gleich den übrigen Nialtan ie _ Geſetz Ki; "bie 
» Baitıy Memoires, T. I. p. 247. ing zur Bil 
“bring bes Urtheils über biefen mweideutigen Moment "in Heders 
"Beben erſchetat folgende Kuperung’ (N’ecker De larerol. 
F'rang., T. I. p. 294-—295.): „Ih mar weit gegangen, 
iridem ich mich verpflichtete, die Tniglice Styung,,- wozu ich 
den Plan entworfen, kräftig zu ·unterſtuͤten indeß mein’ Ent · 
ſehluß'in dieſer Hinficht- kam bei’ der Übergeugung, in der ich 
damals war, ber Plan würde bie:große Mehrheit der Nation 
für ſich haben. Unrübiefer'Mefrheit den Krieg zu’ erklären, 
Sim gegen Sie Sfentüe Being ya Län, tt iin die 
Teugen' auf einen Anberi richten. E 
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angekündigte Sigung, und Neder allein blieb daraus ent: " 
fernt, fo mußte die Nation unausbleiblich entweder das 
Gerücht, was ihm den Entwurf beimaß, für unwahr 
halten, .ober feinen Vorſchlag fuͤr fo böslich veraͤndert, j 
daß er fih zu den auffallenbften ‚Zeichen der Mißbilli⸗ 
gung berechtigt glauben durfte. Daß bei folder Abficht 
fein Vorſatz, der Verfammlung nicht beizumohnen, dem 
Könige bis zur Ausführung . verborgen bleiben mußte, 
verſteht fich von felbft; denn leicht Eonnte ber Monarch 
vorziehen, lieber eine ſo entſcheidende und allezeit kuͤhne 


Maßregel, wie die koͤnigliche Sitzung war, ganz aufzu⸗ 
geben, als fie zu wagen, während ihr Erfinder oͤffentlich 


und fo höchft“auffallend feine Unzufriedenheit damit zu 
erkennen gab. Neder fagt entfchulbigend ): „In mir 
entfchieben, das Minifterium zu verlaffen, wollte ich aus 
Schonung dieß nicht ‚vor ber koͤniglichen Sitzung thunz 
indeß mir auch bie Gunft der öffentlichen Meinung zu 
entziehen, indem ich Öffentlich einem Schritte beitrat, ber - 
meinen Anfichten und Rathſchlaͤgen völlig zumiber war, 
erfeheint offenbar zubiel verlangt.” - Befürchtung, der Mo: 
narch möchte ihm einen beftimmten Befehl ertheilen der 
Sigung beizuwohnen, ben er doch unmöglich hätte befols 
‚gen konnen, giebt er als Grund der unterlaffenen Benach⸗ 
tichtigung von feinem Xuöbleiben an **). Welches aber 


*) Necker De la revol. Frang., T.I. p. 86— 287. 
*) Necker De son Admin,, p.121. Gin Zeugniß, dem 
es indeß bei dem Verhaͤltniß bee Sache zu ber Perfon, bie es 
m. , 2 


auch Neders wahre Abficht gemefeniein.mag, die Wir- 
fung feines Benehmens war fo groß, und befonbeis fo 
befriebigend „fine feine leidenfthaftliche Begierde nach Lob 
und öffentlichen Beifall, daß fie vielleicht fett feing tühri 
ſten Erwartungen übertraf. u 
Der Hof, die Miniſter, ſaͤmmtliche Abgeordnete der 
drei Stände, waren am 23. Juni im Reichöfnale verfam= 
melt, alles hatte die beflimmten Pläge eingenommen, nur 
ein Sig, unmittelbar vor dem Monarlyen an ber Tafel 
der Minifter, blieb leer, es war der Sis Neckers. Aller 
Augen richteten ſich darauf, und tiefe Rührung zeigten 
bie Gemeinen, fagt ein Zeitgenoffe *). Dag zahlreich ver⸗ 
ſammelte Volk in den Straßen hatte den Koͤnig mit dem 





liefert, an hiſtoriſchem Gewicht mangelt, wuͤrde außerbem 
Neckers zweibeutiges Venehmen in die volle Schuld treuloſer 
‚Hinterlift ‘verwandeln. Madame Campan, bie Kammerfrau 
der, Königin,’ fagt nämlich in ihren Memoiren, T. II. p. 46. 
„tie Königin betrachtete als Werrätfesei ober verbrecheriſche Beig, 
heit, daß Necker den König nicht in die Sigung am 23. Juni 
begleitete; fie fagte, durch -ihn fei ein heilſames „Heilmittel in 
Gift verwandelt worden, indem feine Kuͤhnheit, ſelbſt öffent-- 
lic) den Schritt ſeines Herrn zu mißbilligen, bie-Stäntemacher 
ermuthigt, und bie-gange Verfammlung verleitet habe! Er fei 
um fo ftrafbarer, da er ihr, der Königin, noch Abends vor 
der Situng fein Wort gegeben, den Monarchen dahin zu ber 
gleiten. # 

*) Moniteur 1789, p · 46. Bertrand Hinire, T. I. 
p. 202. ’ 
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gewoͤhnlichen Lebehoch. empfangen, Gleiches. geſchah von 
den Deputitten des Adels und der Geiſtlichkeit bei ſeinem 
Einteitte in den Saal; duͤſteres, ununterbrochenes Schwei⸗ 
gegen alle Mitglieder. de. britten Stans. 
N. . Die-Rebe:hes Monarchen, bie Erklärungen, 
welche;die Minifter ablafen,. eroͤffneten, was fo. eben ald 
wefentlicher . Inhalt: von. Neders. erflem yurfe und 
















*) Bertrand Histoire, T.I. p. 208. Die Gemeinen hat: 
ten noch an demfelben Dlorgen neue Veranlaffung zu Mißmuth 
"mb Unzufriedenheit genommen; ihnen war nämlich eine beſon⸗ 
* "dere Thüre zum Eintritt / in den Reichsſaal angewiefen worden, 
und in Gemach vor. derſelben, um ſich zu verfammeln. VWiele 
Anhänger und Freunde der Abgeorbneten Eleibeten ſich in deren 
Amtstracht und begaben fih mit in ben Worfaal, in ber Hoff: 
nung, bie Maske werbe ihnen trag ber Verbote und Wachen 
Zutritt zu der Gigung verſchaffen. Durch dieſe nicht berech⸗ 
nete Mehrzahl‘ überfüllte fih bald das Gemach, fo daß viele 
nachkommende Deputirte im Freien bem fallenden Regen aus: 
veſettt bleiben mußten. Ohne Kenntnig oder Beruͤckſichtigung 
"der wahren Urfache, maßen fie dem böfen Willen und ber 
NRacläffigkeit- bes Geremonienmeifters ben Übelftand bei, indem 
er ihnen einen. unſchicklichen und zu engen Raum angemwiefen 
habe, beſchwerten fih bitter, und fanden im Begriff, wieder 
aus einander zu gehen, als es endlich dem Präfidenten Bailly 
gelang, bie Thuͤre zum Reichsſaal unverzüglich geöffnet zu er= 
holten. &o berichtet Bailly felbft; man ermangelte aber nicht, 
dem Volke das Heine Ereigniß fo wichtig als gehäffig zum 
Rachtheil. des Hofs darzuſtellen. Bailly Memoires, T. J. 
p.262—264. Moniteur 1789, p. 46. " 
22* 
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deſſen Abänderungen dargelegt worben iſt. Der Koͤnig 
ſchloß dem letztern gemäß die Sitzung mit bem Befehl 
am bie Reichöverfammlung, fich jegt zu trennen, um Stäns 
deweiſe am- folgenden Morgen ihre Berathungen fortzu⸗ 
ſetzen ), bie Säle follten dazu wieber geöffnet und fos 
gleich zubereitet werden. Unter lautem Jubeliufe folgten 
der Abel und bie Minorität der Geifttichleit dem Koͤnige 
aus dem Reichöfaal; die Gemeinen und die Mehrheit der 
Geiſtlichen blieben ſchweigend auf ihren Plägen, auch das 
Volk in den Straßen verfagte"jegt dem Könige das ges 
wöhnliche Zeihen ber Huldigung, wahrſcheinlich felbft 


durch Deputirte, fo fehnel von dem nähern Inhalt. der - 


koͤniglichen Erklärungen in Kenntniß gefegt; denn ſorg⸗ 
fältig hatten zahlreiche Wachen fremde Zuhörer von ber 
Sigung entfernt gehalten **). 

Als die Gemeinen auch nach ber Entfernung, des 
. Königs noch unbeweglich blieben, erinnerte ber Geremo- 
nienmeifter an ben eben ertheilten Befehl zur Räumung 
des Saals; der Präfident der Gemeinen erwigberte, ba 
fi) die Verfammjung ſchon früher bis nach der koͤnigli— 
chen Sitzung vertagt habe, fo müffe fie erft darüber be= 
rathen, zugleich vief Mirabeau im heftigften Tone dem 


*) Moniteur 1789, p. 46—48. 

*) Bailly Memoires, T.I. p.%59 271. Rabaut 
Precis, p. 89. Moniteur 1789, p.46. 48, Bertrand 
Histoire, T.I. p.208. Beaulieu Essais historigquen, 
T.Lp. 235. 
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koniglichen Beamten zu: hat man Sie geſandt, und von hier 
zu vertreiben, fo müffen fie Befehl einholen, Gewalt zu 
brauchen, denn nur Bajonetten werben wir weichen! ‚;fo 
iſt unfer Wille!“ rief’ die" ganze Berſammlung nad. "Der 
Geremonienmeifter: begab ſich weg *). Camus, Abvokat 
umb- Deputirter· der Stadt. Paris **), forderte auf,’ fos 
gleich zu erflären, die Verſammlung beharre bei allen 
ihren fruͤhern Beſchluͤſſenz Mirabeau verlangte zu ihrer 
Sicherung noch ein neueß Decret, was Unverletzlichkeit der 
Deputitten ausſprechen,“nnd aile Beamte und koͤnigtiche 
Diener,‘ welche Befehle zur‘ Verhaftung oder Beſtrafung 
eines Abgeordneten vollziehen · wuͤrden/ der Nation vers 
antwortlich machen miffe. Einftimmig nahm bie" Ver: 
. fammlung beide Befchlüffe an, vertagte fich darauf auf 
den folgenden Morgen, und verließ erſt dann umbenihen« 
higt den Saal **). 
- Bor’ wenig Tagen hatte das Volk ungeſttaft die 
geiſtlichen Deputirten thätlich beleidigt, es hatte den drit⸗ 
ten Stand, Öffentlich erlaſſenen Befehlen bes Hofes 
entgegen, ſich zweimal ungeflört verfammeln, jest ihn 
foger, dem · perfönlichen Geheiß des Monarchen zuwider; 
die Eönigliche Sigung fortfegen fehen: tobend wogte es 
*) Möriteur 1789, p48. Bailly Memoires, T. I. 
| p.271— 92. oo 
| =) Introd. du-Moniteur 119; p · Ae2· 


| ***) Moniteur 1789, p. 48. Bailly Memoires; 'T. 1, 
2.073276. - 
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gegen das Schloß, als fih bei dem Austritte ‚der buͤt⸗ 
gerlichen Abgeordneten a aus dem Reichöfanle die Nachricht 
verbreitete, Meder, dep kuͤhne Vollofteund, der fo ‚sben, 
Tühner noch ald bie Geweinen felbit,; dem „Könige: Trotz 
und. Mißfallen gezeigt, ſtehe im Begriff, aus, dem Minis 
ſterium zu treten *. - Dropungen und Berwinfchungen 
ertönten in ben ‚Höfen und in ben Galerien, ber Einige - 
lichen Bopmung, Bitten. und Beſchwoͤrung Hleibeı 
unfer ben Daran loßenden Senflern des Miniſters, ‚zus 
gleich füllte ſich ber Borſaal des letztern mit Deputirten 
des dritten Standes, die ſo lebhaft wie das Salt, Dank: 
bapfeit, Teilnahme und den dringenden Wunſch dußerten, 
er moͤchte dad Minifterium nicht verlaffen **). . Der König, 
treu feinem Character, fah Fein Mittel, den Tumult zu 
ſtillen, als Zeichen ſchleunigſter Gewährung des allge 
meinen Verlangens. Er ließ Necker rufen. Ob dieſer 
bereits früher wirflich am Entlaſſung nachgeſucht, oder 
ob man ihn entlaſſen wollte, ergiebt ſich nicht mit Ge⸗ 
wißheit; er yerſichert, dem vereinten Geſuche des Königs 
und ber. Königin, zu bleiben, feinen fruͤhern Vorſatz ges 
opfert zu haben ***). Noch flürmifcher als eben Trauer 














*) Bertrand Histoire, T.L p.218. 

;*) Bailly Memoires, T. I. p. 202. Ferridres Me- 
moires, T.I. p.60—61. Bertrand Histoire, T. 1. 
p-18—219. Rabaut Prdci, p-91. Lally Memoi- 
‚res, ‚p. 45. 

*#*) Necker De la xev. Frang. T. I. ——— 
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und Verzweiflung, Außerte fih der Enthufiasmus der 
Freude auf bie Nachricht, welche Neder in Perfon dem 
Volke von biefer Anderung feines Entfchluffes gab. Er 
wollte zu Fuß durch bie Menge nad feiner Wohnung 
zurüdfehren, man trug ihn auf den Armen dahin; der 


Zubelruf: es lebe Neder! erfüllte die · Luft während ber - 


ganzen Nacht, Erleuchtungen, Freudenfeuer entzündeten 


ih; nie war ein gluͤcliches Ereigniß mit höherer Begei⸗ i 


fterung gefeiert worden, und Paris, ganz Frankreich teils 
ten das Entzüden 9. Der Verfammlung der Gemeinen 
dankte Neder am folgenden Tage für die bewiefene ſchmei⸗ 
chelhafte Theilnahme, in einem faft unterwürfigen Schrei⸗ 
ben; es wurde mit dem lauteften Beifall aufgenommen; 
Alles ſchien zu fühlen, daß man hauptfächlic Neders 
Betragen bie wichtige Demüthigung der Töniglichen Ges 
walt am geftrigen Tage ſchuldig war, und daß nach den 


Ereigniſſen deffelben, der erfte Minifter nie mehr fein - 


Intereffe von dem ihrigen trennen koͤnne Selbſt Mira 
beau ehrte wenigftens durch Schweigen die Verbienfte des 
gehaßten Triumphators **), 


*) Moniteur 1789, p. 49. Necker De la rer. Frang, 
T.I. p.289. Rabgut Preeis, p.9l. Bertrand 
Histoire, T. I. p.219. Ferritres Memoires, T.I. 
p. 6l. 

**) Bailly Memoires, T.I. p.290. Bertrand Hi- 
stoire, T.I. p. 228—229. Moniteur 1789, p. 48. 


' Deudfehler, 


Seite 6 Anmerkung *) fehlt am Schluſſe: &. 188190, und 
das Tableau der Ausgaben im erften 
Banbe biefes Werkes. 





« 253. & v. u. ließ: Mortemart flatt: Montemort 

s 80 e 7 ließ: den Armen ſtatt: ber Armee \ 

s 83 s 8 v. u. ließ: Montmorin flatt: Montmarin 

s 66 » 17 ließ: geheim ftatt: geheimen 

: Ws 8 = Det Ratte Hatte 

« 75. 2 und@. 793.18 liep:.der gleichen flatt: dergleichen 
u ror 

. . : ein (, 

»166 » 2 : Herrn ſtatt: Heere 

«14.17 u Monfanbert ftatt: Monfabert 

«184 =» 4 v. u. ließ: Genf flatt: Gent 

«162 » 5 ließ: des flatt: bie 

s 165 » 2 s vorbereitenden ſtatt: verbreitenben 

.172 :,17 « meßeee at mehr , 
179 e 15 = fälligen : völligen" 

198 s 1 = fenben flatt: fende, und: Alle flatt: Alte 
»213 s 4 fi zu folgen 

245 =» 12 5 — ſeyn, glaubte er, und ließ: der 
«235 » 8 ließ: darinn ſtatt: darum 

sl = 6 = trugen : tragen 

239 « 15 » Yiefen : biefer 

298 = 9 fireiche ba G 

= 325 = 15 ließ: mußte flatt: mı 

: 881 = 19 = eingereichten ftatt: eingerichteten 

:8937 « 5 dem flatt: ben - 























